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Wie  die  seltsamen ,  schön  und  wunderlich  klingenden  Namen, 
die  den  Wanderer  durch  Tirol  überall  hin  begleiten,  verjähren 
Dr.  Ludwig  Steub  es  anthaten  und  ihn  nicht  mehr  ganz  in  Frieden 
lassen  wollten  i),  so  zogen  auch  mich  die  rfithselhaften,  voll  tönenden 
Namen  dieses  Urbars  an ,  als  ich  zum  ersten  Male  in  dasselbe  Ein- 
sieht nahm.  War  mein  Ohr  von  Jugend  an  der  Namen:  Naturns, 
Schluderns  und  Schlanders,  Gufidaun  und  Similaun  gewohnt,  so  übten 
dennoch  die  hier  vorliegenden  z.  B.  Aderaibe,  Arigaira,  Buggunaira, 
Bursosaira,  Elemunt,  Cisa,  Lyraeda,  Marutaira,  Miribon»  Plaipademe, 
Rotunaira,  Seranconaira.  Sirsaira,  Thasanponazada  etc.  einen  solchen 
Eindruck  durch  ihren  Klang  und  ihr  Alter,  dass  sie  mir  keine  Ruhe 
liessen.  bis  ich  mich  endlich  zur  Hebung  und  Veröffentlichung  dieses 
Namensehatzes  entschloss.  Denn  mehr  und  mehr  wollt*  es  mir  be dün- 
ken, dass  sie  etwas  Wichtiges  zu  bedeuten  hätten,  als  ob  sie  die 
letzten  Worte  längst  untergegangener  Volker  wären ,  und  geeignet 
waren,  zur  Aufklärung  -unsers  dunkeln  Alterthums  beizutragen.  Wenn 
aber  unser  Urbar  durch  die  seltene  Fülle  solcher  alter  mystischer  Hof- 
namen  überrascht  und  anzieht,  so  ist  es  auch  in  anderer  Beziehung, 
nämlich  f&r  die  Culturgeschichte  Tirols,  von  Bedeutung  und  bietet 
auch  in  sprachlicher  Hinsieht  manches  Belehrende.  Es  dürfte  desshalb 
die  Veröffentlichung  dieses  Urbarbuches. wohl  gerechtfertigt  erschei- 
nen, umsomehr,  da  wir  an  grossen  deutschen  Schriftwerken  aus 
jener  Zeit  in  Tirol  so  arm  sind. 


0  8.  Znr  rhitMchen  Ethnologie.  SUiitgart  1854.  p.  I 
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Unser  Urbar  ist  in  zwei  Hand scfi rillen  erhalten.  Die  vollständige 
nnd  ältere  (Pergament,  47  Blätter  in  Folio)  befindet  sich  im  hie- 
sigen Museum  (Dip.  \l\,  e.  5)  und  stammt  ans  dem  ersten  Viertel 
des  14.  Jahrhunderts.  Die  Schritt  ist  prunklos,  doch  sehr  deutlich, 
gleichmässig  und  reinlich.  Die  häufigen  Randbemerkungen  und  Nach- 
träge aus  späterer  Zeit«)  (  —  es  sin<l  die  Jahre  1354  Bl.  40**  — 
1357  Bl.  U»»  —  1380  Bl.  22»  -  1407  BL  41»»  —  1417  Bl.  SS«»  und 
44»»  —  1423  BL  44**  genannt)  beweisen,  dass  diese  Handschrift 
lange  im  Gebrauche  war  und  als  Hauptbuch  galL  Ich  habe  die  Über- 
zeugung, dass  sie  das  Original  der  deutschen  Übersetzung  selbst  ist. 
Dafür  spricht  ausser  Schrift  und  Sprache  das  V^orkommen  lateinischer 
Wörter,  die  aus  dem  ^lateinischen  buoche"  herüber  gekommen  sind, 
z.  B.  et  unum  3'  —  est  3*  ^-  est  et  3"  —  lucu^  34''  und  die  latei- 
nische Endung  in:  reihstas23'*,  —  Dinge,  welche  in  B durchaus  fehlen. 

Die  andere  Handschrift  (Pergament,  97  Blätter  in  Klein-Quart) 
liegt  im  hiesigen  k.  k«  Statthalterei-Ai^chive.  Ihre  Ausstattung  ist 
prunkvoller,  als  die  von  A.  Die  Schrift  ist  grösser  und  eckiger  und 
die  Überschritten  haben  rothe  Tinte,  wie  auch  die  Hofnamen  zur 
rechten  Seite  noch  einmal  roth  geschrieben  stehen.  Sie  macht  iin 
Vergleiche  zur  schlicht  ausgestatteten  Hs.  A  gleich  den  Eindruck, 
dass  sie  zum  Handgebrauche  der  Äbtissin  gefertigt  worden  sei.  Die 
Schriftzüge  sind  etwas  jünger,  gehöre«  aber  jedenfalls  ni»ch  der 
ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  an.  Das  jüngere  Alter  bestätigen 
auch  folgende  zwei  Fälle.  A  (4")  hat  „grozzen'^  von  jüngerer  Hand 
an  radirter  Stelle ,  während  es  in  B  von  der  gewöhnlicben  Hand 
geschrieben  ist.  „Zwd  schniter**  ist  in  A  (19")  Zusatz  von  jüngerer 
Hand ,  während  es  in  B  schou  im  Texte  steht  Auch  die  Orthografie 
bezeugt,  dass  B  jünger  ist.  Die  Autlösung  des  {  in  ei,  des  ei  in  ai, 
des  u  in  au  ist  beiden  Handschriften  gemeinschaftlich.  Was  iu 
betritfit,  so  finden  wir  schon  in  A  diu  und  deu  nebeneinander,* wo  B 
öfters  diu  hat.  Dagegen  wahrt  A  das  iu  im  Worte  stiur,  während  ß 
steur  schreibt.  A  zeigt  durchwegs  uo,  z.  B.  guot,  tuoch ,  B  hat  dafür 
ue,  z.  B.  tuech,  guet ,  ja  sogar  u  z.  B.  fuder.  Vor  s  und  t  bewahrt  A 
das  h,  z.  B.  sehs,  aht,  vasnaht,  B  schreibt:  sechs,  acht.  A  wahrt 
im  Auslaute  ch  ==  c,  z.  B.  vrischinch,  schillinch,  wo  B  conse- 
quent  g  setzt:  vrisching,  Schilling.  —  A  schreibt  richtig  Ekkci  pruk- 


<)  Sie  %\nA  in  dieser  AiiM^^be  durch  kleinere  Leitern  {gegeben. 
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ken,  rokken,  B  meist  Eckke,  pruckkeu,  rocbken.  Bemerkt  mag  hier 
noch  werden,  das»  A  durchwegs:  sol,  sulen,  sullen  schreibt,  B 
aber:  schol,  schulten.  Nach  usterreichischer  Ai*t  gebraucht  A  sehr 
häufig  ae  f&r  e  z.  B.  maelche  i),  wo  B  melche  schreibt  Auffallend  ist 
in  A  die  Schreibung  reihsten,  wofür  B  das  gewöhnliche!  reisten 
zeigt. 

Die  Hs.  B  ist  leider  nicht  vollständig  erhalten.  Gleich  anfangs 
ist  ein  Blatt  ausgerissen,  in  der  ersten  Lage  fehlt  das  Doppeiblatt, 
ebenso  sind  mehrere  Lagen  am  Ende  fortgekommen.  Ich  habe  die 
fehlenden  Stücke  unter  dem  Striche  genau  angegeben.  Von  Nachträ- 
gen oder  Zusätzen  enthält  B  kein  Beispiel. 

Über  die  Zeit  der  Abfassung  unsers  Urbars  gibt  dasselbe  selbst 
hinreichenden  Aufschluss.  Frau  DiemuotvonLüenz,  die  Äbtissin  dieses 
reichbegüterten  Benedictinerinnen-Klosters«),liess  es  aus  dem  lateini- 
schen Buche  ins  Deutsehe  übertragen,  damit  es  jede  Nonne  lesen  und 
verstehen  könne  (Bl.  1  ■).  Diese  Frau  hat  ihre  Würde  höchst  wahr- 
scheinlich schon  1316  angetreten,  da  ihre  Vorgängerin  Frau  Adelheit 
von  Lamprechtsburg  jschon  1315  gestorben  sein  soll»),  und  beklei- 
dete dieselbe  bis  zu  ihrem  Tode,  der  erst  1338  erfolgt  sein  soll*). 
Da'A,  wie  oben  bemerkt,  dem  ersten  V^iertel  des  14.  Jahrhunderts 
angehört,  so  ist  diese  Handschrift  zweifelsohne  das  Original,  welches 
in  Diemuotes  Auftrag  gefertigt  wurde. 

Was  die  Sprache  unsers  Schriftwerkes  betrifft ,  so  zeigt  das- 
selbe noch  eine  lobenswerthe  Beinheit,  nur  dass  einige  dialektische 
Eigenheiten  manchmal  durchbrechen.  Dahingehört  die  unechte  Anfü- 
gung von  ein:  hove,  vilie ,  chitze,  das  Abwerfen  des  t:  liehmesse*), 
die  Form  perich  «).  Bemerkenswerth  sind  die  alten  Comparativformeir: 
oberoren  Bl.  26"* ,  oberor  28'*  ,  minnoren  Bl.  44". 

Was  die  Schreibweise  betrifft,  so  ist  zu  bemerken  ch  für  k  und 
c,  die  Verdoppelung  des  z  in  haizzen,  grözzen  etc.  und  des  f,  z.  B. : 
schaffen,  das  v  für  b  in  aver,  und  meist  p  für  b. 


*)   ^'«••^*«  Pfeiffer'»  Fursclioiigeii  I.  31.   Ich  h«be  im  Teite  dafür  e  geseViL 

>)  Suauapurv  oder  Suneburc  1020,  in  welchem  Jahre  es  beflfiutig  vom  Leviten  Vol- 

cbold  gegründet  wurde.   8.  TinkhanAer  I,  3a6  ;   SinDacher,   Beiträge  II,  239  ff. 
3)  Sinoacher,  Beitrage  II,  274. 
^)  Ebendort  11,  275. 

^)  ^^fg^'  unbedeckb  Stainaer  Weisthum  9'. 
^)  Vergl.  loaricb  Rietzer  Weiathuui  6**,  erichtag  Stamser  Weistbiim  11^. 
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Zum  Schlüsse  gebe  ich  in  den  Anmerkungen  ein  Verzeichniss 
der  seitnern  Wdrter,  eine  Zusammenstellung  der  Preise  der  Lebens- 
mittel ,  und  Verzeichnisse  der  Eigennamen.  Ich  habe  der  bequemern 
Übersicht  wegen  die  Personennamen  besonders  zusammengestellt  und 
hoffe  dadurch  nicht  den  Tadel  der  Fachkenner  zu  yerdienen.  Dem 
Verzeichnisse  der  Ortsnamen  hätte  ich  gerne  die  altern  Formen,  wie 
dieselben  so  häufig  Herr  Regens  Georg  Tinkhauser  in  seiner  muster- 
giltigen  „Beschreibung  der  Diocese  Brixen.  Brixen,  Weger  1885 
bis  1863 *<  bietet,  bvigefi^t,  fürchtete  aber  dadurch  den  so  schon 
bedeutenden  Umfang  des  Urbars  zu  sehr  zu  erweitern. 

Dr.  Ig.  Zingerle. 
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Ditie  «rb«rpi«ck  hat  frawe  Diemi«t  f«n  Lfleii,  dii  (la) 

wir4i§[e  abtasstaie  des  ckUsteres  le  Si^aenpirck  kaiiiea 

■acken  teatscke  dar  anbe,  dai  es  eia  isletck  frawe  ckanne  lesen 

■ad  aaek  Terst^n,  and  ist  ab  dem  alten  lateinen  paaeke  geaanen 

■ad  ab  §[esekriben  g&aileieb  mit  allen  den  rekten,  ai^^en  nnd  ^ 

Ukea,  svrte  dai  geaant  ist,  als  ei  ker  aAek  gesekriben  stet. 

Ze  dem  Ersten  in  dem  ampte  in  Snenberges  aber  den  perich. 

Zwai  l^hen  datz  Zaboge  gebent  zeciiise:  aht  schöt,  an  sante 

[Gedrjcn- 
tage  zwene  mdche  vrischinge ,  zwai  phunt  wageiilaite,  da  mit 
man  wein  ze  dem  chldster  pringen  sol;  zehen  Schillinge  tuocii-  10 

phenninge;  aiu  schöt  ze  weis6de;  zwei  vlaische,  —  der  sol  aines 
ain  chrumpain  sein,   daz  ander  ain  schuUer,  —  und  sülent  geben 
ain  schotlamp  und  ain  current  und  ainen  stiurvrischinch ,  ain 
poekvel,  ze  vasnaht  zwai  lember,  allez  i4r  aht  und  vierzieh 
aier.  Langizstiure  und  chuchinstiure,   als  man   gedingen  mach.  16 

Und  iiij  flf  stfir  und  Sobigy  und  Troy  gebent  ze  cuchinstur  irind;  ainem 
prSbst  «in  Isrumpain,  i  ster  rogken. 

Zwai  J^hen  ze  Praitenperch  gebent  ze  einse:  aht  schöt,  vier 

[melche 
vrischinch;  /^e  wageulait  zwai  phunt;  tuochphenninge  zehen  schil- 

[linge; 
ain  schöt  ze  weisode,  zwai  vlaische,  ain  schotlamp,  zwai  current  20 

und  zwai  lember  stirp^  ainen  stiurvrischinch,  ain  poekvel;  ze 
vasnaht  zwai  lembeV;  aht  und  vierzich  aier.  Und  iiij  0^  stur  und  Prai- 
tenpergund  Pitsscbadfisch  gebent  ze  cuchinstur  i  rind;  ainem  prfibst  • 
i  krumpein,  i  ster  rogken. 

Troye  geit'ze  cinse:  vier  schöt,  ain  i4r  drei  melche  vrischinge,   28 
daz  ander  idr  zwen  melche  vrischinge;  ze  wagenlait  ain  phunt; 
tuoehphenninge  iiimf  Schillinge;    ain  halbes   schöt  ze  weisdde,  ain 


S.  über  Zaboge  steht  ron  jüngerer  Hand:   »Sobigy**.  2((.   Mit  vri«cbinga 

dai  aadtr  iar  beginnt  Hs.  B. 
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Schulter,  und  des  iäres,  s6  ez  geben  sol  drei  melehe  vrischinge, 
sd  geit  ez  ain  schötlamp  und  ain  sfirp;  und  des  iäres,  sd  ez  geit 
zwen  melehe  vrischinge ,  sd  geit  ez  ain  schötlamp  und  ain  current 
und  ain  lamp  stirp  und  ainen  stiurvrischinch ,  ain  halbes  pockyel: 
5  ze  vasnaht  ain  lamp;  yier  und  zwainzich  aier.  Und  ij  U  stör;  ainem 
prabst  i  krumpain,  i  ster  rogken. 

Pitzedatze  geit  ze  einse:  vier  sehöt;  ain  isir  zw£n  melehe 

[vrischinge, 
daz  ander  iär  ainen  melchen  vrischinch.  Des  iäres,  s6  ez  zw^n  vri- 

[schinge 
geit,  so  geit  ez  ain  current,  und  swenne  ez  geit  ainen  vrischinch,  so 
10   geit  ez  ain  current  und  ain  stirp;  ze  wagenlait  ain  phunt;  tuoch- 
phenninge  fümf  Schillinge;   driu  galvai   ze  weisdde;   ain  schulter; 
ainen    halben    stiurvrischinch,    ain    halbes    pockvel;    ze     vasnaht 
(1  b)    ain  lamp;  vier  und  zwainzech  aier  und  ij  ff  stür;  ainem  prfibst  i  krum- 
pain, i  ster  rocken. 
15  Costagislun  geit  ze  cinse:  zwai  schöt,  jainen  melchen  vri- 

[schineh ;  ze 
wagenlait   zehen  Schillinge;  tuochphenninge  dreizzech  bemer;  an- 

[derhalp 

galvai  ze  weisode,  a\n  schulter;  drei  phenninge  für  stiurvrischinge ; 

ahzehen   berner   tur  daz  pockvel;   ain   lamp   ze  vaschanch;   zwelf 

aier  und  i  fi  stur  und  i  irisching  ze  cucbinstur. 

20  Ünder-Agareit,  daz  geit  ze  cinse:  zwai  schöt,  ainen  mel- 

[chen  vrischinch; 

ze  wagenlait  zehen  Schillinge;  tuochphenninge  dreizech  berner;  zwo 

schultern;  drei  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch;   ahzehen 

berner  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp;  zwelf  aier  und  i  U  stfir. 

Under-Gostamulan  geit   ze  cinse:  zwai  schot  und  ainen 

[melchen 
25    vrischinch;  ze  wagenlait  zehen  Schillinge;  tuochphenninge  dreizzech 
berner;   anderhalbe  schulter   ze  weisdde;  drei  Schillinge  für  ainen 
stiurvrischinch;  ahzehen  berner  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht 


1.  ez]  st  A.  81  B.        2.  schölflinp  A.  ain  iHmp  stirp]  ainen  stirp  B.       8:  daz] 
dar  B.  9.  swenne  geit  B.  ainen]  ain  B.        11.  ain  ist  vor  schulter  radirt  und  dafür 

ig  gesetzt.  A.     18.  ze  vasnacht  ain  lamp     B.  22.  27.  achtzehen  B.     26.  anderhalbeu  B. 
27.  steurvrisefaiDcb  B. 
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aia  lamp ;  zwelf  aier.  und  gebent  dise  zwai  guot  sant  Peters  stur  xvüj  gsß 

[und  ij  frisching 
ze  cuchinstür. 

Der  Ober-Gostaroulan  geit'  ze  cinse:  fumf  galvai,  aiiien 
melchen  vrischincb ;  ze  wagenlait  zehen  Schillinge;  tuochphenniitge 
zwainzech  berner;  ain  schulter;  zwen  scbillinge  für  aiaen  5 

stiuirriscbinch ;  zwelf  berner  für  ain  pockyel;  ze  vasnabt 
ain  lamp;  aht  aier. 

Iscia  geit  ze  cinse:  zwai  schot,  ainen  melcben  vrischincb;  ze 

[wagenlait 
zeben  scbillinge ;  tuochphenninge  dreizecb  berner;  anderbalp  schulter  ze 
weisdde;  drei  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch;  ahzehen  berner    jo 
für  ain  pockvel;  ze  vasnabt  ain  lamp;  zwelf  aier,  und  ij  8"  «tür. 

Agareit  geit  te  cinse:  aht  schot,   fürnftbalben   melcben  vri- 

*  [schinch;  ze 

wagenlait  zwai  phunt;  tuochphenninge  zehen  Schillinge;  sebs  schultern 
ze  weisdde;  ain  scbotlamp.  ainen  eurrenten,  ain  lamp  stirp,  ainen 
stiurvrischinch,  ain  pockvel;  ze  vasnabt  ain  lamp;  aht  und  vierzech  lg 
aier,  und  sol  der  selbe  pauman  der  mäder  pblegen  auf  dem  Ursar  ^2a) 
und  sol  da  pei  sein,  da  man  daz  holz  treibet,  und  sol  sieh  der 
rosseeisen  underwinden,  und  sol  deu  an  sand  Gedrjen  tach  antwurten 
in  di  chamer.  und  iüj  flf  stär,  und  geit  daz  guet  i  rind  ze  euchin. 

Dymagdn  geit  ze  cinse:  drittehalp  galvai,  ainen  melcben  vri-    20 

[schinch; 
z«  wagenlait  fümf  phenninge;  tuochphenninge  zehen  berner;  ain  bal- 
biu  schulter  ze  weisdde;  zwelf  berner  für  ainen  stiurvrischinch; 
sebs  berner  für  ain  pockvel ;  ain  lamp  ze  vasnabt;  vier  aier. 

Grüns  geit  ze  cinse:  dreizehentbalp  galvai,  zwdn  melche  vri- 

[schinge; 
fümf  und  zwainzech  phenninge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  25 

fümfzech  berner;  drittebalb  schulter  ze  weisöde;  fümf  Schillinge 
für  ainen  sfiurvrischincb;  dreizzech  berner  iur  ain  pockvel;  ain 
lamp  ze  vasnabt;  zwainzech  aier  und  xvüj  gsß  siör. 


6.  Tasnuch   B.          9.    anderhalbe   B.  10.    peniere    mit    dunklerer  Tinte   A. 

11.  für]  fBf  A.          16.  selb   B.          18.  Nach  underwinden  steht  auf   deu  alben,   ist 

jedoch    dorchstrichen    A.           18.    tage    B.  19.  dij    deu    A.          26.    drithalbe    B. 
27.  Kleurrr.   B. 
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Costezelles  geit    xe  cinse:    driu   scliöt,   zwen   melche   vri- 

[schinge;  zc  wa- 
genlait  ain  phunt ;  tuochpheniiinge  fümf  Schillinge ;  ze  weiside  driu 
galvai  oder  drei  schulter;  sehs  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch ; 
drei   Schillinge  fQr  ain    pockvel;   ain   lamp   ze   vasnaht;   vier  und 

[zwamzech 
S    aier  und  i  pilotenuodij  S(  stör,  und  geit  daz  guot  und  A  ttroy  i  rind  zecuchin- 
stör;   ainem  prAhst  i  kruiiipain,   i  sfer  rocken. 

Ad  Troy  geil  ze  cinse:  vier  schöt,  zw^n  melche  vrischinge; 

[ze  wagenlait 

ain  phunt;  tuochphenningefumr  Schillinge;  zeweis6de  driu  galvai  oder 

drei  schulter;   sehs  Schillinge  ze  stiurvrischinch;  drei  Schillinge  für 

1 0    ain  pockvel ;  ain  lainp  ze  vaschanch ;  vier  und  zwainzech  aier  und  ij  flf  stiur. 

Ekke  geit  ze   cinse:  aht  sohöt,   vier  melche  vrischinch;  ze 

[wagenlait  zwai 
phunt;  tuochphenninge  zehen  Schillinge;  ze  weis6de  ain  schöt  und  zwo 
schulter,  zwai  schötlemper,  ainen  stiurvrischinch,  ain  pockvel ;  an  dem 
ostertag  ain  swein,  sol  dreizzech  phenninge  wert  sein;  ze  vasnaht  zwai 
iS  lemper;  aht  und  vierzech  aier.  ain  piloten  und  üij  Bf  stfir  und  i  Hnd  ze 
ouchinstur;  ainem  prabst  i  krumpain,  i  ster  rocken. 

(2b)  Grafvonaira  geit  ze  cinse:  dreizehenthalp  galvai,  ainen  mel- 

[chen  vrischinch ; 
ze  wagenlait  fQmf  und  zwainzech  phenninge ;  tuochphenninge  vierzeeh 
hemer;  ze  weiside  drittehalb  schulter;  fümf  Schillinge  für  ainen  stiur- 
20  vrischinch;  dreizech  berner  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp 
und  sehzehen  aier  and  ij  ff  stur  und  geit  daz  guot  und  FSil  und  paide 
P  o  s  c  h  e  0 1  i  rind  ze  cuehinstur. 

Golguzzen  geit  ze    cinse:    drittehalb   galvai;   ze   wagenlait 

[vierzich  berner; 
tuochphenninge  zehen  berner;  ze  weis6de  ain  halb  schulter  und  ain 
schotlamp;  zehen  berner  fUr  ainen  stiurvrischinch;  sehs  berner  für 
25    ain  pockvel ;  ze  vasnaht  ain  lamp ;  vier  aier  und  ij  ff  fOr  all  sach. 


1.  dreu  B.         2.  dreu  g.  ß.         3.  schultern  B.  4.    Mit   vasniiht   beginnt 

in  B.  eine  Lücke  bis  S.   11,  Z.  21  :  drittehalp  galvai.  li.  Über   Ekke  geit  steht 

Y.  j.  H.:  Cos tM  miliin  Sra.        14.  Nach  phenninge  t.  j.  H. ;  I  sei. 
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In  dem  tal:  «inen  melchen  vrischinch,  ain  stirp,  vier  kanel  in 

[dem  i2r 
und  in  dem  dritten  ii^  ain  rint;  ze  vasnaht  ain  lamp;  sehzehen  aier 
und  ij  flf  stir. 

Posteol  geit  ze  cinse:  rier  sehot,  drei  melehe  vrischinch;  ze 

[wagenlait  ain 
phunt;  tuochphenninge  fflmf  .«chilKnge;   ze  weis6de  drei  schütter;      S 

[sehs  *schillin- 
ge  fSr  ainen  stiurvrischinch;  drei  Schillinge  för  ain  pockvel;  ze  vas- 
naht  ain  lamp  und  vier  und  zwainzech  aier. 

Da  selben  ist  ain  wise,  den  gechauft  wart  von  Fridreicheti 

[und  von  Got- 
sehalchen  von  Campille  umbe  fumfzehen  phunt  und  haizet  Pan- 

[GriffÄn. 
diu  gilt  ain  phunt  und  iij  U  stür.  10 

Posteol  geit  ze  cinse:  ftimf  galvai,  ainen  melchen  vrischinch'. 

[ze  wagenlait 
zehen  phenninge;   tuochphenninge  zwainzech  herner;  ze  weisdd  ain 

[schulter, 

ain  current;  zwdn  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch;  ainen  schillinch 

für  ain  pockvel;  ain  phannen  allen  iär;  ze  vasnaht   ain   lamp  und 

aht  aier  und  i  flfstar.  Ig 

Sirsaira  geit  ze  cinse:  vier  schöt,  zw^n  melehe  vrischinge; 

[ze  wagenlait 
ain  phunt;  tuochphenninge  fumf  Schillinge;  ze  weisöde  drei  schul- 

[tern»  ainen 
current  und  ainen  stirp;  sehs  Schillinge   Für  ainen  stiurvrischinch; 
drei  Schillinge  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp;  vier  und  zwain- 
zech aier  und  q  {T  ttfir  und  ij  fri8chin(g).  20 
Palu  geit  ze  cinse:  drittehalp  galvai;  zwSn  zwainziger  ze  wagen-  (3  a) 

Pait; 
tuochphenninge  zehen  berner  et  unum  stirp;  ainen  schillinch  för  ainen 
stiurvrischinch;  sehs  berner  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp, 
ain  schultern,  vier  aier. 


tl.  Mit  (IritUlMlp  beginnt  wieder  B.       22.  et  unum]  und  ain  B.  schininge  ^ 
23.   9(«iinrr.  B. 
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Under-Gredena  Lst   ain   swaichof.    swenne  er  niht  swaige 

[hat,  so  geit 
er  ze  einse  fümf  galvai,  ainen  melcben  vrischii^ch,  da  von  er  besuiider 
wisen  hat ;  zehen  pheniiinge  ze  wageniait ;  ain  sehulter  ze  weisdde ;  tuoeh- 
phenninge  ainen  zwainziger;  zw^n  Schillinge  ze  stiurvrisehinge ;  ainen 
5  schillinch  für  ain  poekvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  aier.  die  wisen 
gehoerent  an  mein  frawen ,  di  abtassinne. 

Runch  geit  ze  einse  vier  wollechempe;  an  dem  dritten  iär  ain 

[rint  ze 
dem  iärtage  des  saeligen  Vo]choldes;ze  vasnaht  ain  lamp,  vier  aier 
lind  i  U  stür. 
10  Tyfonaira  geit  ze  einse:  drittehalp  galvai;  tuochphenninge 

[zehen  berner; 
ain  schotlamp;  sehs  berner  für  ain  poekvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  vier 
aier  und  i  stirp  und  i  8*  stür. 

Larseit  geit  ze  einse:  drittehalp  galvai;  tnochphenninge  zehen 

[berner: 
ain  schötlan^p;  sehs  berner  für  ain  poekvel;  ze  vasnaht  ain  lamp, 
i  5    vier  aier. 

Runcasse   est  uuerpawen  et  solt  gelten  ainen  melchen   vri- 

[schinch  und 

'    smalz,  daz  zehen  Schillinge  wert  ist,  und  zehen  Schillinge  ze  wageniait. 

Runcass  ist  unerpawen  und  solt  geben  an  sant  Gedijen  tage 

[ainen  melclien 
vrischineh. 
20  Seranconairaist  unerpawen,  solt  geben  ze  einse:  drittehalp 

[galvai, 

ainen  melchen  vrischinch;  tuochphenninge  zehen  berner;  ain  sehulter 

ze  weisdd;  fümf  phenninge  ze  wageniait;  ze  vasnaht  ain  lamp,  vier 

aier. 

(3b)  Caminadas   geit  ze  einse:  sehs  galvai,  ainen  melchen  vri- 

[schinch;  fiimf  phennin- 
2S    ge  ze  wageniait;  tuochphenninge  zwainzich  berner;  ze  weisöd  ain 

[vlaisch, 
ain  stirp;  zwen   Schillinge   für  ainen  stiurvrisehinch ;  ain  stirp;  ze 


1.  swaig   A.         2.  er]  h'  B.         4.    steurvr.   B.  6.  di]  di«  A.         16.  est] 

ist  fi.  et]   und   B.  26.  ßir  ain   B. 
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vasnaht  aiulamp,  ahtaier;  zwen  zwainziger  für  ain  pockvel  und  i  U 
slor  und  i  frisehing  zc  cuchinstOr. 

Palathsola  geit  ze  weinahten  smalz,  daz  sol  Türnfzehen  schiU 

[linge  wert 
sein ;  ainen  nielcheii  vrisehinch ;  aiii  schütter  ze  weis6d ;  tuochphenninge 
zeben  berner;  zw^n   zwainziger  ze  wagenlait;  zw6n  Schillinge  für      5 
ainen  stiurvrischinch ;  sehs  berner  für  ain  pockvel;  ain  lanip 
Tier  aier  und  vi  g»ß  stür  und  i  frisehing  ze  cuchinstHr. 

Under-Zaz  undNobal  bei  der  chirchen  ze  Colles  geit  ain 

[phunt;  zehen         / 

Schilling  ze  wagenlait.  ex  gilt  über  al  fümf  phunt. 

Palaths   geit    zehen    Schillinge   ze   wagenlait;    ain   swein,    10 

[zehen  Schillinge 
wert,  und  geit  iaerichieich  furpaz  für  alle  sach  vi  phunt  perner. 

Bruscha  geit  ze  cinse:  drittehalp  galvai ;  ainen  halben  vri- 

[schinch  ze  wagen- 
lait; tuochphenninge  zehen  berner;  ain  halbiu  schulter  ze  weis6de,  ain 
schotlamp;  ainen  schillinch  für  ainen  vrisehinch;  sehs  berner  für  ain 
pockvel ;  ze  vasnaht  ain  lamp,  vier  aier.  15 

Cudes   und  ze  Plaipaderne  geit    ze   cinse:   fümf  galvai; 

[ainen  vrisehinch 
ze  wagenlait;   tuochphenninge   zwainzich   berner;   ain   schulter  ze 

'  [weisöde, 

zwai   schotlamp;    zwen   Schillinge   für  ainen  stiurvrischinch;  ainen 

schillinch  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht  zwai  lember,  aht  aier  und  i  stirp 

ond  i  U  stur.  20 

Posseve  geit  ze  cinse:  drittehalp  galvai,   ainen  halben  vri- 

[schinch;  tuoch- 
phenninge zehen  berner;  ain  halb  schulter  ze  weis6de,  ain  stirp; 
ainen  schillinch  für  ainen  stiurvrischinch;  sehs  berner  für  ain 
pockvel ;  ze  vasnaht  ain  lamp,  vier  aier,  und  ij  Sf  stur. 

Prabillon  geit  ze  cinse:    fümf  galvai;   zwßn   vrisching  ze    25     (4a) 

[wagenlait; 
uochphenninge  zwainzich  berner;  ain  schulter  ze  weisdde,  zwai 
sehötlemper;    zw^n    Schillinge    für    ainen    stiurvrischinch;    ainen 


Z.  3.  —  S.  t4  Z.  8.  Inz  geit  etc.   fehlt  B. 
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schillineh  für  ain  pockvel;  ze   vasnaht  zwai  lemper,  aht  aier; 
zwai  piloten  und  i  flf  ze  stur. 

Inz  geit  ze  cinse:  drittelialp  galvai,  uineii  halben  vrischinch; 

[tuochphennin- 
ge  Zehen  berner;  ain  halbiu  schulter  ze  weiside,  ain  schotlarop;  ainen 
5      scbilh'neh  für  ainen   stiurvnsehinch ;  sehs  berner  Tür  ain  pockvel: 
ze  vasnaht  ain  lamp,  vier  aier  und  ij  S. 

Metz*Troy  und  Under-Troy-  und  Rihascha  gebent  ze 

[cinse:  sehs 
galvai ;  anderhalben  vrischinch  ze  wagenlait ;  tnochphenninge  dreizzeeh 
berner;  zw^n  melehe  vrischinge ,  und  sol  man  im  geben  ain  wisen ; 

[ander- 
10    halp  Schulter  ze  weisdde,  zwai  schötlemper,  ain  stirp:  drei  Schillinge 
für  ainen  stiurvrischinch ;  ahzehen  berner  für  ain  pockvel ;  ze  vas- 
naht ain  lamp ,  zwelf  aier. 

Rotunaira    und    in  Zazzich    geit  ze  cinse:  dre.izehenthalp 

[galvai;  dritte- 
halbeu  vrischinch  ze  wagenlait;  tnochphenninge  fumfzech  berner; 
1 5  drittehalp  schulter  ze  weisöde,  drei  melehe  vrischinge,  zwai  schotlemper, 
zwai  stirp;  fumf  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch;  ainen  grdzzen 
für  ain  pockvel ;  ze  vasnaht  zwai  lemper,  zwainzech  aier  und  ij  ^  stür 
und  geit  daz  gut  und  die  zwai  gu(er  ze  Sazick  i  riod  ze  euchinstiir. 

Sa z  ick  von  Metz  geit  ze  cjnse:  fümf  galvai,  ainen  melchen  vri- 

[schinch; 
20    ainen  vrischinch  ze  wagenlait;   tnochphenninge   zwainzech  berner; 

[ain  schulter 
ze  weisdde;  zwen  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch;  ainen  schillineh 
für  ain  pockvel ;  ze  vasnaht  ain  lamp ,  aht  aier  und  i  E  star. 

Zasick;  daz  dritte  geit  ze  cinse:  zehen  galvai,  zw^n  melehe 

[vrischinge; 

zwen  vrisching  ze  wagenlait;  tnochphenninge   zwSn  zwainziger;  zw6 

2K    schulter  ze  weisdde ;  vier  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch;  zw^n 

Schillinge  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht  ain  swein,  daz  neun  Schilling 

wert  ist,  und  ain  lamp,  sehzehen  aier  und  ij  U  Mr, 

3—18.  mit  rotbea  Strichen  fetilgt  B.     S.  tteartr.  B.     7.  Ribatc«  B.     10.  walt* 

Ade  A.  weisAd  B.        11,  10.   steorTr.  B.  achtehen  B.  15.  ineleb    A.        IS.  schöt- 

lemp  B.       16.  ^oacen  v.  j.  H.  A.      17.  lemp  8.        19.  Sasiehk  A.      10,  aiin  rr.    B. 
22.  ▼»«nach  B.       23.  Zasich  B. 
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Plai  geit  ze  cinse:  fümf'galvai,   aineii  melchen   vrisebinch;  (4  b) 

[ainen  vrisehinch 
ze  wagenlait;   tuochpheiminge  zwainzich  berner;   ain   schulter  ze 

[weisMe; 
zwSd  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch ;  ainen  schillinch  für  ain 
pockrel ;   ze  vasnaht  ain  lamp ,  aht  aier.  und  i  it  star. 

Falmurkän  ainen  melchen  vrisehinch,  ze  vasnaht  ain  lamp.  i> 

Golguke  geit  ze  cinse:  drittehalp  galvai;  ainen  halben  vri- 

[schinch  ze  wag^n- 
iaite;  tuochphenninge  zehen  berner;  ain  halbiu  ßchulter  ze  weisöde,  ain 
schöUamp;  ainen  schillinch  für  ainen  stiurvrischinch ;  sehs  berner  für 
ain  pockvel;  ain  lamp  ze  vasnaht,  vier  aier  und  ij  flf  stur. 

Ruatze  geit  ze  cinse:  drittehalb  galvai  waitzen,  ainen  halben     10 

[melchen  vrisehinch; 
ainen  halben  vrisehinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zehen  berner; 

[ain  halbes 
vlaisch  ze  weisdde,  ain  halbes  schötlamp;  ainen  schillinch  für  ainen 

[stiurvrischinch ; 
sehs    berner  für  ain  pockvel;   ze  vasnaht  ain   lamp^    vier  aier  und    ^ 

[viiij  gsß  stür. 
Fontunatze  geit  ze  cinse:  fümf  galvai,  ainen  melchen  vri- 

[schinch;  ainen 
vrisehinch  ze  wagenlait ;  tuochphenninge  zwainzich  berner ;  ain  schulter     1 5 
zeweis6de;  zw^n  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch ;  ainen  Schilling 
für  ain  pockvel ;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht,  aier  und  i  tf  stür. 

Warda,  zwdhuoben,gebentze cinse:  zehen  galvai, zwen melche 
vrischinge;  zw^n  vrischinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  vierzich 
bemer;  zwd  schultern  ze  weisdde;  vier  Schillinge  für  stiurvri-  20 
schinge;  zw€n  Schillinge  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht  zwei  lemper, 
sehzehen  aier  und  ij  U  stör,  und  gebeut  dise  zwai  guter,  und  Plai  und 
Ruatie  und  Fontunatza  i  find  ze  cucbinstör. 

Runkpunel,  ain  wis,  geit  ain  stirp. 

Post-Coste,  zw^n  swaichove.  25 

M  a  r  c  h  i  0  ,  ain  guot  unerpawens.  (g  a) 


1,  8.  Trischiag  B.         6.    Golguche    B.  7.     halbe    B.  16.    tchüliBcli  B. 

18.  haabe  B.         26.  guet  B. 
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Marchia,  ain  swaiehove,  geft:  driu  hundert  .chaes  oder  vier 

[und  zwainzech 

phunt:  von  der  mul  vier  schulter  und  aiasmalz,  fümf  Schillinge  wert. 

Colle»    zwai  IShen,  gebent:    an  sant  Michah^ls  tage   siben 

[phunt;  ze  vas- 
naht  zwai  lemper. 
5  Platza,   der  hof,  geit:   siben  phunt  an  dem  einse  von  den 

[wisen,   die  di 
gehoerent  zuo  den  swaigen;   ze  vasnaht  ain  lamp.  Ist  ain^swuighor. 
Plamulin  :  vier  j)hunt,  ain  schulter;  ze  vasnaht  ain  lamp. 
Grüns:  zehen  phunt,  zwd  schulter;  ze  vasnaht  ain  lamp. 
Clera  :  vier  phunt,  ain  schulter;  ze  vasnaht  ain  lamp. 
10  Pitzscheid  geit :  siben  phunt ,  zwd  schtilter ;  ze  vasnaht  ain  lamp; 

Pitz  scheid  geit :  sehs  phunt ,  ain  schulter ;  ze  vasnaht  ain  lamp. 
Gerze,  driu  lehen,  gebent:  vierzehen  phunt,  sehs  schulter; 

[ze  vasnaht  driu 
lemper. 

Masareit  geit:  driu  phunt,  ain  schulter;  ze  vasnaht  ain  lamp. 
i^  Frein  geit  an  dem  dritten  iär  ain  rint. 

(ob)  Armeterole.   Prusadatze    ainen  melchen   vrischinch;    ze 

[vasnaht  ain  lamp, 
und  ist  unerpawen.  libram  unam  stär. 

Collemedün  geit  ze  cinse:  fümf  galvai,  ainen  melchen  vri- 

[schinch ;  ander- 
halben vrischinch  ^e  wagenlait;  tnochphenninge   dreizzech  berner » 

'  [ander- 

20  halp  schulter  ze  weisöde;  drei  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch ; 
aht  berner  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  zwelf  aier.  und 
iij  af  stür. 

Runke  ainen  melchen  vrischinch;  ze  vasnaht  ain  lamp. 
Planaetze  geit  ain  stirp;  ze  vasnaht  ain  lamp;  gß  stiur 
25  Clera  geit  ze  cinse:  fiimf  galvai,  ainen  melchen  vrischinch; 

[ainen 
vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zwainzich  berner;  ain 
schulter  ze  weisöde;  ain  schötlamp ; 'zw^n  Schillinge  für  ainen 


1.  swaichof  B.  chaez  A.  chez  B.  3.  tacb  B.  5.  di  da  B.  6.  vasoach  B. 
7.  schultern  B.  17.  unerpauvep  B.  18.  amlerthalben  B.  19.  andertlialbe  B. 
23.  Rankke  A.        vrischinge  A. 
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stiurvrischiDch;  aiaen  schillinch  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht 
ain  lamp ,  aht  aier.  und  i  U  stör. 

Collusel  geit  ze  cinse:  drittehalp  galvai;  ainen  halben  vri- 

[schinch 
le  wagenlait;    tuochphenninge   zehen  beriier;   ain  halbia  schulter 
ze  weisode,   ain  stirp;  ainen  schillinch   für  ainen   stiurvrischinch ;      5 
sehs  berner  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  vier 
aier  und  vi  gsß  stur. 

Plan,  ain  vihhove  mit  dreien  swaigen,  gebent  ze  österA  zwelf  chaes, 
vun  iesleieher  driu  smalze ;  ze  dstern  ain  lamp  ze  weihen  und  ze  der  selben 
zeit  iesleieher  hove,  der  von  rindern  gestift  ist,  geit  ain  chalp;  der  von  10 
cfalainem  vihe  gestift  ist,  geit  dreu  lemjier;  ze  unser  frawen  tach,  der 
erren,  geit  man  von  ie  der  swaig  vier  casti*aun ,  sehs  chaes  und  ain 
smalze ;  an  sant  ftliehels  tach  von  ie  der  swaige  ain  smalz  und  driu 
huadert  chaes,  und  von  ie  der  swaige  zwir  in  dem  i&v  sin  ainen 
((reizzech  schaepper.  IS 

Der  hirt  enhalb  des  wassers  geit  ze  6stern  zwelf  chaes,  ain  (6a) 

[smalz,  ain 
chalp;  ze  unser  frawen  tach,  der  Ersten,  sehs  chaes,  ain  smalz;  an  sant 
Michels  tach  driu  hundert  chaes,  ain  smalz ;  und  swenne  er  niht  swai- 
ge hat,  so  geit  er  ze  cinse  fümf  galvai,  ainen  melchen  vrischinch; 
ainen  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zwain^ech  berner;  20 
ain  Schulter  ze  weisöde;  zwen  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch; 
ainen  schillinch  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  aier 
an  den  eins  von  den  wisen. 

Armenterol  geit  ze  cinse:  gersten  sehzehen  galvai,  vierdhal- 

[ben  melchen 
vrischinch;  zwen  vrischinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  vierzich  26 
beroer;  zw6  schulter  ze  weisöde,  anderhalp  schotlamp,  anderhalp 
stirp;  vier  Schillinge  für  ainen  stiurvrischinch;  zwen  sishillinge 
für  ain  pockvel ;  an  sand  Thomans  tage  ain  swein ,  sol  fümf 
sehillinge  wert  sein;  ze  vasnaht  zwai  lemper,  sehzehen  aier.  It. 
voD  ainer  wisen  itt  gelegen  auf  dem  Urter,  ist  gehaizen  Probaostin,  da    30 

[gefeilt  iaerc- 
Hchen  dreu  U  pfenuing  und  ij  U  stür. 

5.  ainen  stirp  B.       8.  Tichbof  B.  drein  B.        9.  smali  B.  ze  der]  kA  der  B. 
10.  hof  B.      11.  viecb  B.  driu  B.  tage  B.      12.  ^rem  B.      13.  smnlz  B.  tag  B.      17, 
id.  tage  B.     22.  ainen]  ain  B.     24.  vierdelialben  B.     25.  vriscliinge  A.    2S.  Tlioniaa  B. 
Irchir.  XL.  1.  2 
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Pitzscheid,  paidiu,  gebent  ze  cinse :  zehen  galvai,  zw^n  mel- 

[che  vrischin- 

ge;  zw6n  vrischinge  ze  wagenlait;  tuochphenniiige  vierzich  beriier; 

zwd  Schulter  ze  weis6de,  zwön  current;  vier  Schillinge  für  aineii 

stiurvrischinch ;  zw^n  Schillinge   tur  ain  pockvel;  ze  vasnabt  zwai 

g    lemper  und  sehzehen  aier  und  ij  Ü  stür. 

Colle  von  Pal wa  ainen  melchen  vrischinch;  ze  vasnaht  ain 
lamp. 

Rua  geit  ze  cinse:   fümf  galvai,   ainen    melchen  vrischinch; 

[ainen 

vrischinch   ze    wagenlait;    tuochphenninge    zwainzech    berner;    ain 

10    Schulter    ze    weisdde,     ain    (jurrent;    zwen    Schillinge   für   ainen 

stiurvrischinch;     ainen    schillinch    für    ain    pockvel;     ze    vasnaht 

ain  lamp,  aht  aier  und  i  flf  stur. 

Tamers  geit  ze  cinse:  drittehalp  galvai,  ainen  melchen  vri- 

[schinch; 
ainen  halben  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zehen 
IS  berner;  ain  halbiu  schulter  ze  weisode;  ainen  schillinch  für 
ainen  stiurvrischinch;  sehs  berner  für  ain  pockvel;  ze  vas- 
naht ain  lamp,  vier  aier  und  ain  hauwe  zuo  dem  paumgarten. 
Und  ain  wise,  leit  dft  selben,  ist  ain  newraut,  ist  Do  min  igen   geldzen  um 

[ain  phunt  alle  iAr. 
(6b)  Larseit  geit  ze  cinse:  fümf  galvai,  ainen  melchen  vrischinch; 

20    ainen  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zwainzich 
berner;  ain  schulter  ze  weisode,  ain  stirp,  ain  schotlamp, 
zw^n  phenninge  i  sol.  für  ainen  stiurvrischinch ;  ain  schillinch 
für  ain  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  aier,  und  ain  ^  stur. 

Larseit  geit  ze  cinse:  drittehalp  galvai,  ainen  melchen  vri- 

[schinch; 
25    ainen  halben  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zehen 


1.  melchen  vrischiog  B.  4.  schillinch  B.  11.  Schilling  B.  14.  tuechph.  B. 
17.  hauwen  B.  zu  B.  17.  Am  antero  Rande  hat  A.:  Wir  guot  abptessin  ze  Suonpurch 
tuon  ze  wizzen,  daz  wir  yerlihen  haben  ein  wise,  diu  genant  ist  Pakol,  diu  gelegen 
ist  aufm  Urser,  Oopiingen  ron  Posch  eit  und  allen  seinen  erben  doch  also 
beschaidenitchen,  daz  er  iaerichlich  geben  schol,  er  oder  sein  erben,  fünf  S[  perner 
auf  sant  Nidaus  tach  Yon  der  vorgenanten  wisen.  wenn  er  des  nieht  taet,  er  oder  sein 
erben,  sA  het  er  oder  sein  erben  in  selb  abgesagt,  und  danimb  ze  einer  ^rung  hAt 
er  gegeben  xxv  pfunt  perner. 
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beraer ;  ainen  phenninch  für  ainen  stiurvrischinch ;  sehs  berner 
für  ain  poetvel;  ain  halbiu  schulter  ze  weisdde;  ze  vasnaht 
ain  larop,  vier  aier  und  vi  gsß  stur. 

Costa  YonDul  geit  ze  einse:  zwai  schot,  zwen  melche  vri- 

[schinge ;  ander- 
halben vrischinch  ze   wagenlait;  tuochphenninge   dreizich  berner;       5 

[ander- 
halb Schulter  ze  weisdde;  ain  stirp;  drei  Schillinge  für  ainen  stiur- 

[vrischinch; 
ahzehen  berner  für  ainpockvel;  ze  vasnaht  ain  ]amp,zwelf  aier.  und  xvüj 
gsß  sifir. 

Rudefabria  geit  ze  cinse:  fümf  galvai,  anderhalben  melchen 

[vrischinch; 
ainen  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zwainzech  berner;     10 
ain  schulter  z^  weisdde ,  ain  stirp ;  zwen  Schillinge  für  ainen 
stiurvrischinch;  ainen  schillinch  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht 
ain  lamp,  aht  aier  und  ij  U  stur. 

R  u  d  e  f  a  b  r  i  a,  daz  ober,  geit  ze  cinse :  fümf  galvai,  ainen  melchen 
vrischinch;  ainen  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  15 

zwainzech  berner;  ain  schulter  ze  weisdde,  ain  stirp;  zwdn  Schillin- 
ge für  ainen  stiurvrischinch;  ainen  schillinch  für  ain  pockvel; 
ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  aier  und  i  8*  stur. 

Medas  geit  ze  cinse:  fümf  galvai»   zwdn  melche  vrischinge; 
ainen  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zwainzech  20 

berner;  ain  schulter  ze  weisöde;  zwdn  Schillinge  für  ainen 
stiurvrischinch;  ainen  schillinch  für  ain  pockvel;  ze  vasnaht 
ain  lamp,  aht  aier.  iüj  'S  für  all  sach. 

C  a  n  e  i  s,  der  ober  s waichove.  Da  sint  zwd  swaige,  und  von  ie  der  /  7  ^\ 
swaig  geit  man  ze  dstern  zwelf  chaes,  zwai  smalz,   sehs  lemper;      25 
ze  sant  Gedren  tach  ainen  melchen  vrischinch;  an  unser  frawen 
tach  der  Ersten,  geit  ez  aht  castraun,   zwai  smalz,   zwelf  chaes; 
an  sant  Michdls  tag  ain  smalz,   sehs  hundert  chaes;  zwir  in  dem 
iär  hundert  und  sehzehen  schaeppen.  Dem  pauman  maet  man 
sein  häwe  an  alle  seine  zerunge.  ze  chost  geit  mein  frawe,  diu  39 


1.  phenninch  durchatrichen  and  mit  dunkler  TiAte  darSber  geschrieben  i  sold. 
A.  sebilltncb  B.  12.  VHsnacb  B.  19.  vrischinge]  vrischinch  B.  24.  swaichof  B. 
2<l.    tag    B.    frauwen    B.       27.    tage  B.    ez]  man  ß.       30.  baewe  A.  hauwe  B. 
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abtassinne,  vier  schöt  und  chaes  von  drein  woehen.  lt.  ain  wis, 
hnizetCostatzscha,  geit  iaercleich  iij  U,  Leit  auf  dem  U r  8  e r. 

Campadel,  ain  swaichove,  sol  haben  ain  swaig  von  schaffen, 

[diu  ze 
Ostern  geit  zwelf  chaes,  ain  smalz,  driu  lemper;  ze  sant  Gedrjen 
5  tach  ain  melchen  vrischinch;  ze  unser  frawen  tach  sehs  chaes,  ain 
«malz;  ze  sant  Michßls  tach  ain  smalz,  driu  hundert  chaes,  sin  zwen 
sehzich  schaepper.  Und  swenne  niht  swaig  da  ist,  so  geit  er  ze  cinse: 
fiimf  galvai ,  ainen  melchen  vrischinch ;  ainen  vrischinch  ze  wagen- 
lait;  tuochphenninge  zwainzich  berner;  ain  schulter  ze  weis6de; 
10  zwen  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch ;  ainen  schillinch  an  ainem 
pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  aier.  Und  swenne  er  niht 
swaig  hat,  sd  geit  er  ze  cinse  niht,  als  ander  swaiger  tuont, 
swenne  si  niht  swaig  habent. 

Caneis,  daz  under,  geit  ze  cinse:  zwai  schöt,  zw6n  melche  vri- 
18    schinge;  anderhalben  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge 
dreizzech  berner;  anderhalp  schulter  ze  weisdde,  ain  current, 
ain  stirp;  drei  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch;  ahtzehen 
berner  an  ainem  pockvel;  ze  der  liehtmesse  ain  swein  von 
der  möl,  sol  dreizech  Schillinge  wert  sein  nach  hofreht;  ze 
20    vasnaht  ain  lamp,  zwelf  aier.  und  anderhalb  U  stur. 

Caneis,  daz  ander,  geit  ze  cinse:  zwai  schöt,  zwen  melche 

[vrischin- 
ge;  anderhalben  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  dreizzech 
berner;    anderhalp  schulter   ze    weisöde,   ain    current,   ain   stirp; 
drei  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch;  ahzehen  berner  aii 
25    ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  zwelf  aier  und  anderhalb  tf  stür. 
(7  b)  Post-Col  von  Runk  geit  smalz,  daz  sol  fiimf  galvai  wert  sein, 

ainen   melchen   vrischinch;  ainen   vrischinch  ze  wagenlait;   tuoch- 
phenninge zwainzech  berner;  ain  schulter  ze  weisöde,  ain  current; 
zw^n  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch;  ainen  schillinch  an 
3Q    ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  aier.  und  ain  U  stur. 


3.  swaichof  B.  sol]  schol  B.        5,  6.  tag^  B.       7.  sehzich]  sechszich   v.  j.  H.  A. 
10.  stiurvrischinge  B.        12.  tueot  B.       16.  lietbmesse  B.       19.  schol  B.  nich]  nah  A. 
Z\,  maelch  vrisching  A.        23.  anderhalbe  B.        24.  Schilling  |A.        26.  daz]    valen 
rcbstrichen   A.        27.   ain  vrischinch   fi.        29.   stiiirvrischinge  B. 
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Costa  alta  geh  ze  cinse:  zwai  schöt,  zwön  melche  vrischinge; 
anderhalben  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  dreizzech 
berner;  anderhalb  sehulter  ze  weisOde,  ain  stirp;  drei  Schillinge 
an  ainem  stiurvrischinch;  ahzehen  berner  an  ainem  poekvel; 
ze  vasnaht  ain  lamp,  zwelf  aier  und  ain  flf  stur  und  ri  gs.  5 

Ru bislad a   geit  ze   cinse:   fümf  galvai,   ainen  melchen  vri- 

[sehinch;  ainen 
Trischlnch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zwainzich  berner;  ain 
sehulter  ze  weisdde;  zwen  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch; 
ainen  schillinch  an  ainem  poekvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  aier. 
nnd  ain  pfund  stür.  \  0 

Larsonft  geit  ze  cinse:  zehen  galvai,  zw^n  melche  vrischinge; 

[zwain- 
zich phenninge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  vierzich  berner;  zwo 
Schulter  ze  weisode,  ain  stirp;  vier  Schillinge  an  ainem  stiurvri- 
sching;  zw^n  Schillinge  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp» 
sehzehen  aier  und  zwai  pfund  ttfir.  {  g 

Sub-Troy  geit  ze  cinse:  drittehalp  galvai,  ainen  melchen  vri- 

[schinch; 
ainen  halben  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zehen  berner; 
ain  haibiu  schuller  ze  weisdde,  ain  stirp;  ainen  schillinch  an 
ainem   stiurvrischinch;  sehs  berner  an   ainem  pockvel;   ze  vasnaht 
ain  lamp,  vier  aier  und  sehs  chrätzer  gtür.  20 

Marutaira  geit  ze   cinse:  fümf  galvai,  ainen  melchen  vri- 

[schinch;  zwd 
Schulter  ze  weisode,  ain  smalz;  ze  vasnaht  ain  lamp  und  ain  pfund  stur. 

O  b  y  1  gilt  aht  phunt  und  dreizzech  Schillinge  und  i  faisten  frisching  und 
i  cnchinfrisching. 

Abullasdesutte  geit  ze  cinse:    zehen  galvai,  zwen  melche    25    (8a) 

[vrischinge;  zwön 
vrischinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  vierzich  berner;  zwd  sehulter 
ze  weisdde,  ain  stirp;  vier  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch;  zwen 
Schillinge  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp  und  sehzehen  aier, 

[und  dreizig 
ehrutzer  stur;  ainem  prabst  \  krumpain,  i  ster  rocken. 

Daz  Ober-Abullas  geit  reht  als  vil  und  zwai  0f  stür  und  prabst-    30 
[recht. 

1.  maelcb  A.        4.   19.  8tiurvri8ChiDge  B.        25.  melch  A.        30.  als]    also  B. 
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Canazsckeit  geit  ze  cinse:  zwai  schöt,  aineii  melchen  vri- 

[schinch;  ander- 
halben vrischinch  zewagenlait;  tuoebphenninge  dreizzeeh  berner;  an- 
derhalp  schulter  ze   weisdde,  ain  stirp;   drei   Schillinge   an   ainem 
sfiurvrisehinge;  ahzehen  berner  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht   ain 
S    lamp,  zwelf  aier  and  absehen  chrützer  stOr.  Daz  guot  und  Unter-Abolles 

[und  Sutroy 
gebent  ain  rind  ze  cuchinstür.   Canatscbeit  geit  prabstrecbt. 

Rabin al  geit  ze  cinse:  fiirnfgalvai,  zw^nmelchevrischinge;  und 
Frei  na  von  Metz  ainen  vrischinch  ze  wagenlait;  tuoebphenninge 

[zwaln- 
zich   berner;  ain   schulter  ze   weisode;  zwen  Schillinge  an   ainem 
10    stiurvrischinch ;  ainen  schillinch  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht 

ain  lamp ,  aht  aier  und  ain  pfund  stur.  Freina  de  Metz  geit  ain  ster  roken 

[und  vi  cbrötzer  stür 
und  ain  vasnacbtlamp. 

Paranzerols  geit  ze  cinse:  zehen  galvai,  zwen  melche  vri- 

[schinge; 

zwen  vrischinge  ze  wagenlait;  tuoebphenninge  zwainzech  berner; 

16    zw6  schulter  ze  weisode;  vier  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch; 

zwSn  Schillinge  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  sehzehen  aier, 

und  zwai  pfund  stür;  ainem  prabat  i  krumpain,  i  ster  rocken. 

Daz  guot  Andratsch  ist  erpawen  und  gilt  der  chirchen. 

Celles,  der  swaichove,  hat  zw6  swaige  von  rindern,  geit  ze 

[Ostern  vier 
20   und  zwainzich  chaes,  zwai  smalz,  zwai  chelber;  ze  unser  frawen  tach 
der  ersten  zwelf  chaes,  zwai  smalz;  ze  sant  Michels  tach 
zwai  smalz,  sehs  hundert  chaes.  Sd  geit  man  dem  swaigaer 
zuo  der  arbait  an  die  wisen  vier  schöt,  chaes  von  dreien 
Wochen,  und  des  chWsters  leut  sälen  die  wisen  mit  mädern 
26    und  mit  andern  werchleuten  verrihten.    Ez  ist   auch   ze  merchen, 

[swenne 


1.    melchin    B.          3.    anderhalbe    B.          7.    melch    A.  10,    15.    stiarTri- 

sehinge  B.       15.  schultern  B.       18.  guet  B.  der  chirchen  radirt  und  dafür  üj  phunt 
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der  swaiger  von  der  swaig  vert»  so  sol  er  auf  der  swaig  iftzen:  des 
Men  zehen  gaotia  rinder  und  einen  pharren,  und  ain  tragentes 
rint  und  ain  iaeriges  rint  und  ain  chalp. 

Ain  guot  ze  Colles-Palua  da  selben  geit  ze  cinse :  z wai  sehöt,  (8b) 

[ainen 
melchen  vrischinch;   anderhalben  vrischinch  ze   wagenlait;  tuoch-      S 
phenoinge  dreizzech  berner;  ainen  vrischinch  von  der  wisen 
ze  Padrutsch,  ain  stirp;  drei  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch; 
ahzehen  berner  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp  und 
zwelf  aier;  ze  phingsten  ain  swein  von  der  mul,  daz  sol 
als  guot  sein,  als  daz  swein  ze  Ekken;  anderhalp  schulter  ze  10 

weiside  und  x?iij  grff  stur. 

Daz  Under-Colles-Palüa  geit  ze  cinse:  zwai  schöt,  ainen 

[melchen 
rrischinch;    anderhalben   vrischinch  ze   wagenlait;    tuochphenninge 
dreizzech  berner;    anderhalb   schulter  ze  weisdde,  ain  stirp;  drei 
Schilling  an  ainem  stiurvrischinch;  ahzehen  berner  an  ainem      ^      IS 
pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  zwelf  aier. 

Coli  es,  zwai  IShen,  gebent  ze  cinse:  zehen  galvai»  zwSn  melche 
Trischinge;  zwen  vrisching  ze  wagenlait;  tuochphenninge  vierzich 
bemer;  zw6  schulter  ze  weisöde,  zwSn  current;  vier  Schillinge 
an  ainem  stiurvrisching;  zwen  Schillinge  an  ainem  pockvel;  20 

ze  vasnaht  zwai  lember,  sehzehen  aier  und  zwai  pfund  stür  das  gut 
und  Jost  von  Co  lies  und  die  paide  guter  gehaissen  Pallua  gebent  ain  rind 

[ze  euchinstür. 
Ruaezze  geit  ze  cinse:  zwai  schöt,  ainen  melchen  vrischinch 
anderhalben    vrischinch    ze    wagenlait;    tuochphenninge    dreizzech 
berner;  anderhalp  schulter  ze   weisdde,    ain   stirp;  drei  Schillinge    25 
an  ainem  stiurvrischinch;  ahzehen  berner  an  ainem  pockvel; 
ze  vasnaht  ain  lamp,  zwelf  aier  und  ahzehen  chrötzer  stür. 

AI  freit  geit  ze  cinse:  vier  schöt,  A,vei  melche  vrischinge;  ain 
phunt  ze  wagenlait ;  tuochphenninge  fümf  Schillinge  ,*  drei 
schulter  ze  weisdde,  ain  stirp;  ainen  halben  stiurvrischinch;  30 


1.  schol  'B.       4.  dA  selben]    dus  selbeu  B.        7.  stirp  I  A.       9.  phinsten  B. 
ichol  B.  10.    Echken    B.  14.   underhalbeu    B.  17.    Zwischen    Colles    und 
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ain  halbes  pockvel ;  ze  vasnalit  ain  lamp  und  rier  und 
zwainzeeh  aier  und  xvüj  chrfitzer  ze  sant  Peters  stfir. 
(9a}  Cavelerons  geit  ze  cinse;  vier  schöt,  drei  melche  vrischin- 

[ge;  ain 

phunt  ze  wagenlait;  tuochphenninge  fümf  Schillinge;   drei  sehulter 

g    ze  weisode,  ain  stirp,   ain   schotlamp,   ain  current;  ainen  halben 

stiurvrischinch ;  ain  halbes  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  vier  und 

ZWainzich  aier  and  «hsehen  ehrützer  stür.  ij  frisching  chuchinstür. 

Masareit  geit  ze  cinse  :  fumf  galvai,  ainen  melchen  vrisehinch ; 
zehen  phenninge  ze  wagenlait;   tuochphenninge  zwainzich   berner; 
10    ain  Schulter  ze  weisdde,  ain  stirp;  zw^n  Schilling  an  aineni 
stiurvrischinch;  ainen  schillinch  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht 
ain  lamp,  alitaier  und  ain  pfund  stur. 

Ratzuns,  zwön  swaichöve,    gebent  ze  ostern  vier  und  zwain- 

[zich  chaes, 

zwai    smalz,   zwai    chelber;    ze   unser  frawen  tach   zwelf   cliaes, 

18    zwai  smalz,  sehs  hundert  chaes.  Swenne  ez  aber  niht  swaig  sint, 

so    dient  si  reht  als   von  andern  vier  äkkern,   und  sint  die  wisen 

aus  genomen;  aHeu  Ür  ain  phunt  ze  wagenlait. 

Val lagreit  geit  ze  cinse:    zehen  galvai,   drei  melche   vri- 

[sching;  zwainzech 

phenninge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  fümf  phenninge ;  zw6  sehulter 

20    ze   weisdde,   ain   stirp;   vier  Schillinge   an  ainem  stiurvrischinch; 

zwön  Schillinge  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  sehzehen 

aier  und  ain  current  und  zwai  pfund  stür  und  ij  frisching  ze  cuchinstür. 

Daz  Under-Vallagareit  geit  ze  cinse:  fümf  galvai,  zwön 

[melche 
vrisehinch;  zehen  phenninge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zwain- 
2S    zieh  berner;  ain  sehulter  ze  weisdde,  ainen  halben  stirp; 
zw^n  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch;  ainen  schillinch 
an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  aier  und  i  pfund  stur; 
ainem  prabst  i  krumpain,  i  ster  rocken. 


1.  halbs   A.  B.  vier  unzwainzech  B.     3.  melch  A.      10.  nti]  ain  B.      lt.  ainen] 
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Ain  ander  guot  da  selben  geit  ze  cinse:  fümf  galvai,  zw^  melch« 
vrischinch:   zehen  phenninge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zwain- 
zieh  berner;  ain  scbulter  ze  weis&de;  zw^n  Schillinge  an 
ainem  stiarvrischinch;  ainen  sehillinch  an  ainem  pockirei; 
ze  vasnabt  ain  lamp,  aht  aier ;  für  ain  stirp  zw^n  Schillinge  l> 

und  i  pfond  stör. 

Falletz  geit  ze  cinse:  zeben  galvai,  ainen  melcben  vrischinch  (9  b) 

[zwen 
vrischinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  vierzich  berner;  zw6 
scbulter  ze  weisAde,  ain  current,  ain  stirp;  vier  Schillinge 
an  ainem  stiurvrischinch;  zw^n  Schillinge  an  ainem  pockvel;  10 

ze  vasnabt  ain  lamp,  sehzeben  aier;  ze  der  arbait  vier 
galvai,  und  zwai  pfund  slür  und  sweii  friscbin^  zo  cucbinstör;  aioeni 
priü»t  i  krtimpain ,  i  ster  rocken. 

Castel   geit  ze  cinse:  zehen  galvai,  zwSn  melche  vrisching; 

zwÄn  vrischinge  ze  wagenlait;  fümf  tuochphenninge;   zwo  scbulter      15 

26  weisdde,  ain  schotlamp;  vier  Schillinge  au  ainem  stiurvrisching: 

zweii  Schilling  an  ainem  pockvel;  ze  vasnabt  ain  lamp,   sehzeben 

aier;    zuo  '  der  arbait  vier  galvni  und  zw»i  |>fund  stur,  und  zwiii  fri- 

[scblng  li* 
euehiustur;  ainem  pmbsl.i  kruinpain,  i  ster  rocken. 

ünder -Ca stelle  geit  ze  cinse:  zwai  sehöt,  ainen  melchen      20 

[vrischinch ; 
zehen   Schillinge  ze  wagenlait;   tuochphenninge  dreizzech    berner; 
anderbalb  scbulter  ze  weisode,  ain  stirp;  drei  Schillinge  an 
ainem  stiurvrischinch;  abzeben  berner  an  ainem  pockvel;  ze 
vasnabt  ain  lamp,  zwelf  aier;  zuo  der  arbait  driu  galvai;  und  ain 
pfund  stfir;  ainem  prabst  i  krumpain,  i  ster  rocken.  25 

Cisa  geit  z«  cinse:  fümf  galvai,  ainen  melchen  vrischinch; 
zeben  phenninge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zwainzich  berner; 
ain  scbulter  ze  weis6de;  zw6n  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch; 
ainen  sehillinch  an  ainem  pockvel;  ze  vasnabt  ain  lamp,  aht 
aier  und  sebs  cbrötier  stur.  qq 

Pitzscheit,  daz  under,  geit  ze  cinse:  drittehalb  galvai;  fümf 
phenninge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zeben  berner;  ain 


\s  gnet  B.       4.  stiorTrigebinge  fi.       9.  gurrent  A.       11.  zu  der  B.       18.  zu  B. 
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Schalter  ze  weisdde,  ain  stirp;  alnen  schillinch  an  ainem 
stiurvrischinch;  sehs  berner  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht 
ain  halbes  lamp,  vier  aier  und  sehs  gsß  stür. 

Daz  ander  guot,  daz  ober,  geit  ze  cinse:  drittehalb  galvai,  ainen 
5    melchen  vrischinch;   fümf  phenninge   ze   wagenlait;    ain   schulter 
ze  weisdde;  ainen  schillinch  an  ainem  stiurvrischinch;  sehs 
berner  an  ainem  pockvel;  tuochphenninge  zehen  berner;  ze 
yasnaht  ain  lamp,  vier  aier  und  sehs  chruUer  stör. 
(10a)  Arigaira  geit  ze  cinse:   fumf  galvai,    ainen    melchen  vri- 

[schinch ;  ainen 
10    vrischinch   ze   wagenlait;   tuochphenninge   zwainzich    berner;    ain 

[schulter 
ze  weisdde;  zwön  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch;  ainen  schil- 

pinch 
an  ainem  pockvel ;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  aier  und  ain  ff  stür,  und 
ain  frisching  ze  cuchinstör. 

In  dem  dorf  Frenaetze   in   dem  nidern    haus,  daz  geit   ze 

[cinse:  vier 
18  schöt,  zwSn  melche  vrischinge:  zwen  vrischinge  ze  wagenlait;  tuoch- 
phenninge fiimf  Schillinge;  drei  schulter  ze  weisdde,  ain  schot- 
lamp,  ain  current;  ainen  halben  stiurvrischinch;  ain  halbes  pock- 
vel umbe  drei  Schillinge;  ze  vasnaht  ain  lamp,  vier  und  zwain- 
zich aier  und  zwai  ff  stär  und  drei  frisching  ze  cuchinstür'. 
20  Da  selben   daz   niwe  haus  geit  ze  cinse:  vier  schöt,  zwdn 

[melche 
vrischinge;    zw^n   vrischinge   ze   wagenlait;   tuochphenninge    fumf 
Schillinge;  drei  schulter  ze  weisdde,  ain   schötlamp,   ain   current; 
ainen  halben  stiurvrischinch;  ain  halbes  pockvel;  ze  vasnaht 
ain  lamp,  vier  und  zwainzech  aier  und  ain  stirp  und  twai  pfund  stör  ; 
2S    zwen  frisching  ze  cuchinstör. 

Under-Aiera   geit  ze  cinse:  vier  schöt,  zwen  melche  vri- 

[schinge; 
zw^n    vrischinge    ze    wagenlait;   tuochphenninge    fümf  Schillinge; 


2,  6.  stiarvrischinge   B.         4.    guet  B.-       11.   atiunrriscbiDge   B.  ain  ach.    B. 
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drei  schulter  ze  weisdde,  ain  schotlamp,  ain  current;  aiiien  halben 
stiurvrischinch ;  ain  halbes  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  vier 
und  zwainzich  aier.   twai  pfund  stür  und  zw^n  frisching  cuchistür. 

Suneosta  geit ze  cinse :  zehen  gal vai,  zw^n  melche  v risehinge ; 
anderhalben  vrischinch  ze  wagenlait ;  tuochphenninge  vierzieb  berner ;       5 
drei  sehulter'ze  weisdde;  vier  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinge : 
zw^n  Schillinge  an  ainem  pockvel;  ze   vaspaht  ain  lamp,  sehzehen 
aier.  zwai  pfund  stör  und  zwSn  frisching  ze  cuchinstör. 

Costa,  daz  ober,  geit  ze  cmse:  fümf  galvai,  ainen  melchen 

[vrischinch 
ainen  halben   vrischinch  ze   wagenlait;   tuochphenninge   zwainzech      10 
berner;  zw^n  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch;  ainen  schillinch 
an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  aier  und  ain  S*  stur. 

Massun  geit  ze  cinse:  fümf  galvai,  ain  melchen  vrischinch; 

[ainen  (10  b) 
rrischinch  ze   wagenlait;   tuochphenninge    zwainzech    berner;   ain 

[schulter 
ze  weisöde;  zwen  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinge;  ainen  schillinch     15 
an  ainem  pockvel;   ze  vasnaht  ain   lamp,  aht  aier  und  ain  U  stür. 

[Daz  guoi 
und  Metzcoll  und  zwai  güeter  ze  Coli  und  Fontanella  gebent  ain  rind 

[ze  euchinstür. 
Borbellas  geit  ze    cinse:  drittehalb  galvai,   ainen   melchen 

[vrischinch; 
ainen  vrischinch  ze  wagenlaite;  tuochphenninge  fümfzehen  berner; 
ain  halbiu   schulter  ze  weisdde;   anderhalben  schillinch   an  ainem     20 
stiurvrisching ;   sehs    berner  an  ainem   pockvel;    ze    vasnaht 
ain  lamp,  vier  aier  und  sehs  chrätzer  stür. 

Sehuzanna  geit  ze  ainse:  zwai  schöt,   ainen  melchen  vri- 

[schinch ; 
zehen   Schillinge   ze  wagenlait;   tuochphenninge  zwainzich  berner; 
anderhalb    schulter  ze  weisdde ;    drei  Schillinge    an   ainem    stiur-     2S 
vrisching;    ahzehen    berner   an    ainem    pockvel;    ze    vasnaht   ain 
lamp»  zwelf  aier  und  ahzehen  chreutzer  stür. 


1.  ain  halben  B.     5.  vrisehingen  A.     11,  21,  26.  stiurvrischinge  ß.      19.  wa* 
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Pitseheit  geit  ze  cinse:  fumf  galvai,  zwSn  melche  vrischinge; 
ainen  vrischinch  ze  wagenlait;  tuochphenninge   zwainzich   berner; 
ain  Schulter  ze  weisdde;  zwön  Schillinge  an  ainem  stiur- 
.  vrischinch;  ainen  schillinch  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht 
S    ain   lamp,  aht  aier  und  ain  flf  stür. 

Mez-Col  geit  ze  cinse:  zwai  schöt,  zwön  melche  vrischinge; 

zehen  Schillinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  dreizzech  bemer;  drei 

Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch;  anderhalp  schulter  ze  weisdde 

ahzehen  berner  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  zwelf  aierund 

10    xviij  gs.  stur. 

Acol,  zwai  guot,  gebent  ze  cinse:  fumf  schöt,  vier  melche  vri- 

[schinge; 

vierzich  phenninge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zehen  phenninge; 

vier   schulter    ze   weisdde;     neun    Schillinge    an    stiurvrischingen ; 

sehs  Schillinge  an   ainem   pockvel;  ze   vasnaht  zwai  lember,  zwai 

15    und  dreizzech  aier  und  üj  pfund  stür.  Coli  geit  iij  pfund  stur. 

(IIa)         le  Wenge.  . 

C  a  m  p  1 0 1  geit  ze  cinse :  vier  schöt ,  zw6n  melche  vrischinge ;  ain 

phunt  ze  wagenlait;  tuochphenninge  fümf  Schillinge;   ze  weisdde 

ain  halbes  schöt,  ain  schulter,  ain  stirp,  ain  current;  ainen  halben 

20    stiurvrischinch;  ain  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lämp,  vier  und  zwainzich 

aier  und  zwai  pfund  stür. 

Mülein  gebeert  zuo  des  pröbstes  reht,  ausgenomen  vier  und 

[zwainzich 
aier,  die  gehoerent  gen  hof,  und  wurket  mein  frawen,  der  abtassinne, 
wulleiu  tuoch  und  zwai  pfund   stür.  Ainem  pHibst  ij  S  steur,  ij  melchfri- 

[scfaing,  Yt 
25    ster  wnitz,  vi  ster  rogken  und  pdn,  iiij  8"  für  tuehpfenning  und  ij  euchinfri- 

[sching. 
Daz  Under-Lubunz  geit  ze  cinse:  zwai  schöt,  ainen  mel- 

[chen  vrischinch; 
zehen  Schillinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  dreizzech  berner;  an- 
derhalp  galvai    ze   weisdde    und   ain    schulter,    »in    current;    drei 


1,  6.  melch  A.  2.  »in  v.  B.  4.  aiii  seh.  B.  8.    sUurvriscbinge   B. 
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sehiilinge  an  ainem  stiurvrischiach ;  ahzieheü  berner  an  ainem  pock- 
Tel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  zwelf  aier.  und  i  piloten  und  i  AT  stür. 

Lubunz   von  Metz  geit  ze  einse:  sebs  schöt,  vier  melche 

[vriscbinge ; 
dreizzech  Schillinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  ahthalben  sehil- 

[lineh ; 
ze  weisdde  fumfthalp  galvai»   anderhalp   schulter,  ain  stirp;  ainen       ^ 
stiurYrischinch;  fümftbalben  scbillinch   an  ainem  poekvel;  ze 
vasnaht  aiq  lamp,  sehs  und,  dreizzich  aier  und  xvüj  gsß  stOr. 

Lubnnz,  daz  dritte,  geit  ze  cinse:  vier  schöt,  drei  melche  vri- 

[schinge; 
ain  phunt  ze  wagenlait ;  tuochphenninge  fümf  Schillinge ;  driu  galvai 
ze  weis6de  un4  zwd  Schulter,  ain  stirp;   aht  Schillinge  an   ainem     10 
stiurvrischinge ;  drei  Schillinge  an  ainem  poekvel;  ze  vasnaht 
ain  lamp,  vier  und  zwainzich  aier  und  xyiij  gsß  stür  und  ij  frisching 

[chuchensteur. 

Pachgeit  ze  cinse:  aht  sdiöt,  fümf  melche  vriscbinge;  zwai 

[phunt 
ze  wagenlait;  tuochphenninge  zehen  Schillinge;  ze  weis6de  ain 
schot  und  zwd  scbulter,  zwai  schötlamp,  ain  current;  ainen  stiur-  15 
vrischinch;  ain  poclcvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  und  vierzich 
aier,  und  geit  der  selbe  ain  swein,  daz  sol  fumf  Schillinge  wertC**'^) 
sein,  ain  iär;  daz  ander  iär  geit  ez  der  von  Armenterol,  und  ze 
vasnaht  ain  halbes  lamp  und  iiij  Sf  stör.  Das  guot  und  Tabel  las  gebent  ain 
rind  se  euchinstfir.  20 

Mi  r y  b  d n  geit  ze  cinse :  aht  schbt ,  drei  melche  vriscbinge ;  zwai 
phunt  ze  wagenlait;  tuochphenninge   zehen  Schillinge;  ze  weisöde 
ain  schöt  und  zwd  schuHer,  ain  schötlamp,  ain  current,  ain 
stirp;  ainen  stiurvrischinch ;  ain  poekvel;  ze  vasnaht   ain 
lamp ,  aht  vnd  vierzich  aier  und  iiij  pfund  stfir.  25 

Freines  geit  ze  cinse:  zehen  phunt;  ansant  Thomans  tach  sehs 
guot  Schulter,  ain  grdzes  smalz,  ain  swein,  sol  neun  Schillinge 
wert  sein,  und  wildpraet,  sd  er  aller  maist  mach,  wan  er  gröze 
gejaid  bsit. 
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13,  21.    melch  A.  15,  U,  ainen]  ain  B.        17,  27.   scbol  B.        25.  aht]  ach  B. 

26.  Vor  Freines  steht  am  Rande :  feodnm  venationis  A.       26.  Thomas  B.       28.  mag  B. 
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Myriol  geit  ze  cinse:   ain  schot,  ainen  melchen  Trischinch; 

[fuinf 
Schillinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  fumfzehen  berner;  ze 
weisdde  ain  halbes  sehöt  und  ain  halbiu  sehulter ;  ahzehen 
berner  an  ainem  stiurvrischinch ;  ainen  schillinch  an  ainem 
S   pockvel ;  ze  vasnaht  ain  lamp ,  sehs  aier.  Von  der  möl  ain  swein, 
sol  fümf  Schillinge  wert  sein  und  ?!  gsß  stör. 

In  Spizze,  zwd  swaige,  gebent  ze  dstern:  chaes  von  zwain 

[wochen,  zwai 

smalz,  zwai  chelber;  ze  unser  trawen  tach  ,  der  Ersten:  zwelf  chaes, 

zwai  snaalz ;  ze  sant  Michels*  tach :  sehs  hundert  chaes ,  zwai  smalz. 

10    Und  swenne  niht  swaig  da  waer,  sd  gilt  ez  als  vil  an  dem  cinse,  als 

vier  äcker,  und  die  wisen,  die  wartent  an  des  gotshauses  nutz,  und 

[geit 
ainen  melchen  vrischinch  und  vier  zwainziger  ze  wagenlait;  tuoch- 
phenninge ainen  zwainziger. 

Celles  geit  ze  cinse:  vier  sthöt,  drei  melche  vrischinge;  ain 

[phunt 

15    ze  wagenlait;    tuochphenninge   tumf  Schillinge;   drei   sehulter   ze 

weisdde,  ain  current,  ain  stirp;   ainen  halben  stiurvrischinch:  ain 

halbes  pockvel ;  ze  vasnaht  ain  lamp ,   vier  und  zwainzich  aier  und 

swai  8"  stör  und  swSn  frisching  cuchinstur. 

(12a)  Daz  ander  Celles  gilt  reht  als  vil,  und  zwai  8f  starund  iij  frisching 

[cuchinstur. 
20  Frenella  geit  ze  cinse:  ain  schöt,  ainen  melchen  vrischinch; 

fumf  Schillinge  ze  wagenlait;   tuochphenninge  fumfzehen  berner; 
ain  halbiu  sehulter  ze  weisdde;  ahzehen  berner  an  ainem 
stiurvrischinge;  neun  bemer  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht 
ain  lamp ,  sehs  aier  und  ain  ff  stür. 
25  Fontanella  geit  ze  cinse:  zwai  galvai,  ainen  melchen   vri- 

schinch; ze  vasnaht  ain  lamp  und  vier  aier;  sehs  chreutser  stfir. 

Tolpeit  geit  ze  cinse:  zwai  schöt  und  zwai  galvai,  ainen  mel- 

[chen 
vrischinch;  zwainzich  phenninge  ze  wagenlait;  fümf  tuochphen- 
ninge;  zw6  sehulter  ze  weisdde,   ain  schötlamp;    vier  Schillinge 


4.  stiurrrischinge  B.       6.  schol  B.       8,9.  taige  B.      10.  wer  B.      11.  echer  B. 
diu  wiMD  di  B.        12,  13.  Minen]  «in.       14.  melch  A.  2S.  vrischinge  A. 
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an  ainem  stiurvnschinch ;  zwSn  Schillinge  an  ainempock- 
Tel ;  ze  yasnaht  ain  lamp,  sehzehen  aier  and  ain  8f  stär. 

In  dem  dorf  ze  Wenge  niden  geit  ze  cinse:  aht  sehöt,  zw^n 
melche  vrisehinge ;  z wai  phunt  ze  wageniait ;  tuochphenninge 
zehen  Schillinge;  ze  weisdde  ain  sch5t  und  zwd  schütter^  ain  ^ 

schötlamp»  ain  stirp,  ain  current;  ain  stiurrrischinch;  ain 
pockvei;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  und  vierzich  aier  und  zwai  pfund 
stör  nnd  zwSn  frisching  se  cuchinstfir. 

Diu  ander  tercte  geit  ze  cinse:  aht  schöt,  zwen  melche  vri- 

[schinge ; 
ain  phunt  ze  wageniait;  tuochphenninge  zehen  Schillinge;  ze  weisdde  10 
ain  schot,  zwd  schulter,  ain  schotlamp,  ain  current,  ain  stirp;  aiuen 
stiyrTrischinch;  ain  pockyel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  und  vierzich 
aier.  Man  geit  auch  von  ainem  acker  ze  Wenge  ,  der  haizet 
Tbasanponazada,  ain  schöt  and  iwai  pfÜDd  stör  and  drei  frisching 
xe  euchinstör.  Jg 

Da  selben  ze  Wenge  diu  dritte  tereie  geit  als  vil  über  aU  als 
daz  vorder  and  swai  8f  stär. 

Da  selben  ain  IShen,  haizet  daz  amptlShen,  geit  ze  sant 

[Michels 
tach  driu  phunt. 

DA  selben  ain  amptlShen  giltet  xxx  Schilling.  20 

Ain  guot  da  selben  geit  ze  cinse:  driuzehenthalp  galvai,  drei  (12b) 

[melche 
Yrischinge;    fümf  und  zwainzich   phenninge  ze  wageniait;   tuoch- 

[phennin- 
ge  fümfzieh  berner;   driu  galvai  ze  weisdde  und  ain  schulter,  ain 
schotlamp,  ain  current,  ain  stirp;  fümf  Schillinge  an  ainem 
stiurvrischinge;  dreizzech  bemer  an  ainem  pockvei;  ze  vasnaht  28 

ain  lamp ,  zwainzich  aier  and  zwai  Sf  stür  und  swen  frisching  ze  cuchinstör 

Cabldn  geit  ze  cinse:  vier  schöt,   zwdn  melche  vrischinge; 
ain  phunt  ze  wageniait;  tuochphenninge  fümf  Schillinge;  drei 
Schulter  ze  weisdde;  ainen  halben  stiurvrischinch ;  ain  halbes 
pockvei;  ze  vasnaht  ain  lamp,  vier  und  zwainzich  aier  and  ij  8"  stür.        30 


1.    stiuryrischinge   B.  3.   Vor    in    dem    dorf   steht    v.    j.   H.    Fidessut  A. 

9.  maelch  A.       13.  »eher  B.      18.  sand  B.      19.  tage  B.      21.  Am  obern  Rande:  daz 
ober  guot  se  Wenge  A.  An  der  Seite:  Summasiüa  A.  gaet  B.  dreaz.  B.    27.  melch  A. 
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Runch  geit  ze  cinse;  aht  sch<bi,  drei  melche  vrischinge;  zwai 

phunt  ze   wageiilait;  tuochpbenriinge  zehen  Schillinge;  ze  weisode 

vier  galvai  gersten  und  zw6  sehulter;  zwai  sehöllemper;  ain  current, 

ainstirp;  ainen  ötiurvrischinch;  ain  paekrel;  ze  vasnaht  ain  lamp, 

5    aht  und  irierzich  aier  uod  vier  pfund  slfir  uad  ain  riod  le  cuchinstar. 

Byhurke  geit  ze  cinse:  zwai  schöt,  ainen  meichen  vrischinch; 

[zehen 

Schillinge  ze  wagenlait;   tuochphenninge  dreizzech  benier;  ander- 

haJp  Schulter;    drei   Schillinge  an    ainem   stiurvrischinch ;    ahzehen 

berner  an  ainem  poekvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  zwelf  aier. 

10  ßyleit    geit  ze  cinse:  fiimf  schöt,   zwin  melche  vrischinge ; 

[vierzich 
phenninge  ze  wagenlait;   zehen  tuochphenninge;  vier  schultfer  ze 
weisode;  ainen  stiurvrischinch;  ain  poekvel;  ze  vasnaht  zwai 
lemper,  zwai  und  dreizzech  aier  und' zwai  pfund  stür  und  ain  find  le  cu- 

[chinstfir. 
Campil  geit  ze  cinse:  sehs  schöt,  zw^n  melche  vrischinge; 

[dreizzich 
IS   Schillinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  aht  und  halben  schillinch; 
ze  weisode  driu  galvai  und  anderhalb  sehulter;   driu  schötlemper, 
ain  current;  neun  Schillinge  an  ainem  stiurvrischinch;  fumf 
Schillinge  an  ainem  poekvel  an  sehs  berner;  ze  vasnaht  ain 
lamp,  sehs  und  dreizzech  aier,  und  neun  galvai  zuo  der  arbeit, 
20    und  ain  pfund  stur  und  iw^n  frisehing  euchinatür;  ainem  probst  i  krumpain, 

[i  ster  rocken. 
(13a)  Da  seihen  ain  guot  geit  ze  cinse:  zwai  schöt,  ainen  meichen  vri- 

[schinch ; 
zehen  Schillinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge  ainen  zwainziger;  ain 
galvai  ze  weisöde  und  ain  halbiu  sehulter;  drei  phenninge  an 
ainem  stiurvrisching ;  ahzehen  berner  an  ainem  poekvel;  ze 
2S    vasnaht  ain  lamp,  zwelf  aier;*  drei  galvai  zuo  der  arbait  und  zwai  S 
slür  und  iij  frisehing  cucbinstür;  »inem  präbst  i  krumpaio,  i  ster  roj^ken. 


1.  melch  A.       3.  schötloinp  B.        6.  Byburche  B.        8.   17.  stiurvrischiuge  B. 
9,   18.  Tüsnach   B.  10,   14.   melch   A.  15.    aht  und  halben]  achtindibalben   B. 

17.  Nach  stiurvrisL'hinge    steht  in  B:   schötlemper,    ain  current,    neun  «Schillinge  an 
»inem  stiurviischinge,  ist  jedoch  getilgt.  19,  25.  zuo^  xe  B.  2i.  Ober  »du 

selben  ain  guol**  steht  In  A:  das  ander  Campill.       22.   „i^wainziger'*   durchstricken, 
dafür  gr^zen  A.       23.    phennioge  durchstrichen,  dafSr  Schillinge  A. 
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Dai  gttot  Gedreths a  g«it  zw£n  melche  yrisehinge  aileu  ilr,  die 
die  paoleot  aUe  Ton  Campil  gebent;  aiaen  prabtt  i  fannapaia,  i  stor 

Daz  dritte  gnot  di  selben  geit  ze  einse:  rier  schot,  ainen  melcben 
Trisebinch;  ain  pbunt  ze  wagenlait;  tQOchpbenninge  f&mf  scbÜlinge ; 
ain  balbes  seböt  und  ain  sebulter,  ain  stirp;  ainen  balben  stinr^  K 
Triflcbineb;  ain  balbes  pockrel;  ze  yasnabt  ain  lamp,  Tier  und 
zwainzicb  aier;  sebs  galvai  für  die  arbait  und  iwai  pfand  staroad 
drei  friteliiiig  caehiastfir. 

Das  Tierde  ii  selben  geit  über  al  als  tQ,  als  daz  Torder. 

Under-Campil  ist  ain  guot  unerpawen*  10 

Ob y  1  geit  ze  cinse :  zwai  sebSt»  ainen  melcben  yriscbincb ;  zeben 
sehOlinge  und  yiet  bemer  ze  wagenlait;  tuoobpbenninge  dreiszeeh 
bemer;  ze  weisdde  drei  galvai  und  ain  balbiu  scbulter,  ain 
stirp;  drei  scbillinge  an  ainem  stiarmsebinge;  abzeben  bemer 
an  ainem  pockrel;  ze  vasnabt  ain  lamp^,  zwelf  aier;  drei  galvai  IS 

für  die  arbait  and  ain  plbnd  stfir. 

Ekke  geit  ze  cinse:  zeben  scböt»  fBmf  melcbe  yriscbinge;  drei 
und  fumfidcb  scbillinge  ze  wagenlait  und  vier  bemer;  tuocb- 
pbenninge  zwainzicb  pbenninge;  ze  weis6de  sebs  galvai  und 
drei  scbulter,  zwai  scbdtlemper»  ain  current»  ainstiqi;  ainen.  20 

stiurvrisobincb  und  vier  scbillinge;  ain  pookvel  und  twAn 
scbillinge;  ze  vasnabt  anderthalp  lamp»  vier  und  sebzicb  aier; 
sebzeben  galvai  umb  deu  arbait  und  Tier  pfuod  attr  undeatbimtar 
Ug  frisebing;  aineoi  prabst  i  kminpainy  i  ster  rocken. 

Daz  ander  guot  ze  Ekke  geit  rebt  als  vil»  als  daz  vorder,  und   26    (13b) 
Tier  flf  ttfir  ond  le  cnebinstfir  ii^  frisching  und  prtbttreolii« 
und  von  ainer  wisen,  baizet  RunkepruneU  diu  stirp. 

Polsterwenge  geit  ze  cinse:  zeben  galvai,  zwAn  melobe  vri- 

[seUnge; 
dreizzecb  pbenninge  ze  wagenlait;  fQsif  tuoelq^benninge;  zeweisdde 
driu  galvai  und  zwd  scbulter;  vier  scbillinge  an  ainem  30 


1.  maklb  A.  t:  dl«  di«]  di  die  B.  $.  tio  h.  B.  17.  Ober  Ekke  geif  atekt: 
Coeteüaie«w^  kvbew  t.  j.  B.  A*  Bekke  B.  melok  A.  21.  ain  pockTel]  an  ainem  p.  B. 
25.  Abi  olmii  Bande  Bt;  Itk  alekt  t.  j.  H. :  imd  aeeha  pknnt  tos  awain  wiaen  AT 
dem  Uraar  A.      t7.  ainen  at.  A.       HS.  melcht  Triacking  A. 
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stiurvrischinch;  zw£n  Schillinge  an  ainem  pockvel;  ze  vas^ 
naht  ain.lamp,  sehzehen  aier;  ain  schöt  zuo  der  arbait  und 
ain  8f  stfir. 

Zyradas  geit  ze  zinse:  anderhalp  galvai;  fumf  phenninge  ze 
g   wagenlait;  tuochphenninge  zehen  berner;  ain  schulter  ze  wei- 
sdde;  ainen  schillineh  an  ainem  stiurvrischinch;  sehs 
berner  an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp  und  vier 
aier  und  sir»i  8f  stör. 

In  EDeoperges. 

JO  Petra forada  geit  ze  cinse:  aht  schot»  zw(n  melche   vri- 

schinge; 
zwai  phunt  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zehen  Schilling;  ze 
weisdde  ain  schot  und  zwd  schulter,  ain  schotlamp,  ain  stirp; 
ainen  stiurvrischinch;  ain  pockvel;  ze  yasnaht  ain  lamp,  aht 
und  Tierzich  aier;  zwai  schöt  zuo  der  arbait  und  iiij  S  stfir  und  iiij 
15    Trisching  cuchensteur;  tinem  prtbst  i  kits,  lx  aier,   Tiiij  gl.,  i  krampain, 

[iqj  ster  waiti  und  rocken. 
Ylimont^  ain  tercte,  geit  ze  cinse:  aht  schöt,  zw^n  melche 

[yrischin- 
ge;  zwai  phunt   ze  wagenlait;  tuochphenninge  zehen  Schillinge; 
ze  weisdde  ain  schot  und  zwd  schulter,  ain  schötlamp»  ain 
stirp,  ain  current;  aht  Schillinge  an  ainem  stiuryrischinch; 
20   ain  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  und  vierzich  aier,  ain 

milch  und  iiij  AT  stür  und  iiij  frisching  kuchistiur;  ainen  prabst  sIs  vi!  als 

[Perafor.ada 
von  paiden  Elemund. 

Daz  9nder  guot  geit  als  vil  und  iiij  flf  stfir. 
Daz  dritte  guot  geit  als  vil. 

Front  An  geit  ze  cinse:  sehs  schot,  anderhalben  melchen 
vrischinch;  dreizzech  Schillinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge 
ahthalben  schillineh;  ain  stirp;  fumfthalben  schillineh  an  ainem 


25 


1,  6.  ttioTTrischings  B.  9.  Die  AoCichrifl:  In  Eneaperget  feUt  B.  Enea- 
pergs  A.  Oben  an  dem  Rande  bat  A.  ioimer:  Bnawerga.  10.  Ober  Peiraforada 
steht:  oder  Mambio  A.  10,  16.  melcb  A.  13.  tin  stiurTr.  B.  16.  ain]  an  A.  B. 
Z7.  abthalben]  achtedebalben  B.  ainean  p.]  ainen  p.  B.     • 
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pockvel;  ze  yasnaht  ain  lamp,  sehs  und  dreüszech  aier;  ze  weisdde 
aiQ  schot  und  zwd  schuUer,  ain  milch;  luo  der  arbait  neun  galvai 
gersten  des  minnern  mAzes  und  ij  8f  stflr  und  ij  Arisching  cbneheiitteur ; 
•IM«  fnhsi  iiig  gl.,  ij  ster  rogken,  i  Schalter,  xxx  aier. 

Caselles»  daz  ober  guot,  geit  ze  einse:  aht  schot,  zw(n  melche     g  ri4a) 
Trisching;  zwai  phunize  wagenlait;  tuochphenninge  zehen  Schillin- 
ge; ze  weisöde  ain  schöt  und  zwd  schul ter,  ain  schötlamp,  ain 
stirp,  ain  current;  aht  Schillinge  an  ainem  stiuryrischinge; 
ain  pockrel ;  ze  yasnaht  ain  lamp »  aht  und  yierzich  aier»  ain 
milch  md  iiij  Sf  stür  und  ig  frisching  ehachenstenr;  aiatm  pnbst  i  kiU,>Lx   jq 
üer,  Tiiij  gl.,  ij  ster  waits,  iij  ster  roekea,  i  kmmpain. 

Daz  ander  guot  dd  selben  geit  als  yil  und  iig  8f  stfir.  Die  andern  zwai  ^ 
guter  gebent  prabstrecht  als  ril. 

Daz  dritte  guot  d&  selben  geit  als  yil  und  iiij  fmehing  ehuebenstevr. 
Er  lach  geit  ze  cinse:  yier  schot,  zw£n  melche  yrischinge;   jg 
ain phuntze wagenlait;  tuochphenninge  fümf  Schillinge;  yierschultern 
ze  weisdde;  ze  yasnaht  ain  lamp,  yier  und  zwainzich  aier,  ain 
sauriu  milch;  ain  schot  ze  der  arbait. 

Aschs  geit  ze  cinse:  yier  schöt,  ainen  melchen  yrischinch ;  ain 
phunt  ze  wagenlait;  tuochphenninge  fümf  Schillinge;  drei  20 

Schulter  ze  weisdde,  ain  stirp,  ain  current;  yier  Schillinge 
für  ainen  stiurvrischinch;  drei  Schillinge  an  ainem  pock- 
yel;  ze  yasnaht  ain  lamp^  yier  und  zwainzich  aier,  ain 
sauriu  milch;  ain  schot  zuo  der  arbait  und  ij  flf  stflr  und  ij  friscbing 
chuebensteur;  ainem  prabst  i  yiertail  Ton  ainem  scbftf.  25 

Summunfico  geit  ze  cinse:  roggen  neun  galyai,  waizen  zwo 
galvai;  ze  weisdde  zwd  schulter;  dreizzech  aier  ze  dstern;  ze 
sant  Michdis  tach  dreizzech  aier,  und  sol  es  Steger  mäz  sein. 

Byleid  geit  ze  cinse:  aht  schot^  zwdn  melche  yrischinge;  tuoch- 
phenninge zehen  Schillinge;  ze  weisdde  ain  schöt  und  zwd  30 
Schulter,  ain  stirp;  aht  Schilling  an  ainem  stiuryrischinch; 
ze  yasnaht  ain  lamp,  aht  und  yierzich  aier,  ain  sauriu  milch; 
zwai  schot  gersten  zuo  der  arbait  und  iiij  8f  stflr;  ainem  prabst  i 
kitx,  iij  ster  roeken,  ij  sCer  waitz,  lx  aier,  viiij  gl.,  i  krumpain. 


H.  15.  melch  A.         IS.  se]  s&  B.         24.  sao]  se  B.         28.  tage  B.  schol  B. 
A. 
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Byleid  von  Bletz  geit  ze  cinse:  aht  schot,  zw£n  melche  vri«- 

[schinge; 
tuaehpheMunge  xekea  sehiHiiige;  ze  weisdd  ain  sdiot  und   zwA 

[schuHer, 

ainstirp;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  and  vierzieli  aier,  ain  milch; 

zwai  sehot  gersten  zu«  der  arbait  S  iüj  st^or,  fritehiag  fj  chaeheMtenr; 

o    ainem  prabft  als  yil  als  das  Toder. 

(14b)         Daz  dritte  Bylei4  geit  ze  cinse:  sehs  schot»  anderhalben  mel- 

[dien  Triachtneh; 
tuochpheniUBge  ahthalben  schäiinch;  ze  weiaide  ftmfthalb  galnd 
und  zw6  Schulter,  ain  aehotlamp,  ain  eurrent;  «eiis  Schillinge 
an  ainem  stiurvrischinch;  ze  yasnaht  ain  lamp,  sehs  und 
10   dreizzich  aier,  ain  sauriu  milch  uad  ain  stirp  and  i*ij  flf  tMr 
und  äij  frischiag  diaeheastear;  aiaeai  praM  als  vil. 
Daz  Tierde  guot  ze  Byleid  geit  als  yfl. 
In-summo-vico  geit  ze  cinse:  zwai  schot,  ainen  melchen  ?ri- 

[scfainch; 
zehen  Schillinge  ze  wagenlait;  tuochphenninge   dreizzech  bemer; 
IS   ze  weisftde  anderhalp  galvai  und  ain  Schulter;  zerasnaht  ain 
lamp,  zwelf  aier,  ain  milch;  drei  galvai  gersten  des  minnern 
m&zes  zuo  der  arbait. 

Canorat,  daz  guot,  geit  ze  cinse:  Tier  schot,  zwAn  melche 

[vrischinge; 
ahzefaenthalben  schiflinch  ze  wagenlait»  daz  ander  iir  ain  phunt; 
20  tuochphenninge  fumf  Schillinge;  ze  weisdde  drei  galvai»  ain 
schuHer;  vier  schSiinge  an  ainem  stiurvrischinge;  drei  Schillin- 
ge an  ainem  pockvel;  ze  vasnaht  ain  lamp»  vier  und  zwainzich 
aier»  am  milch;  ain  schSt  gersten  zuo  der  arbait  und  ij  flf 
stOr;  ainem  prabst  y  kit»i  en  aier,  zriij  gl.»  ▼  ster  rogkea,  iy  ster  waiti» 

[ij  krumpaia* 
26  Daz  ander  guot  in  Can  or  at  gilt  als  vil  und  ij  flf  stflr. 

Daz  dritte  guot  Hl  selben  gilt  als  vil  und  g  flf  stflr. 
Daz  vierde  guot  dA  selben  gilt  als  vil  und  ij  flf  stfir. 


4.  no]  se  B.  7.  achtediahalben  B.  tditllinoli  iit  getilgt  B.  9.  ttiar- 
▼ritdaaga  B.  17.  sao]  <▼  A.  ae  B.  Abi  R«n4e:  diaat  dea  Trtwea  fa  das  chl6- 
•ttr  A.        iS.  Bleich  A.  19.  acbseheatelulbea  B.       23.  sno]  se  B. 
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Ei  iftse  wUmb,  daidiefiflr  gMiCanorat  tint  Un  gelttten  Peter  tod 
Canortt  für  ein  hob  and  tllM  da»  se  diende,  dei  afai  gflue  ktb  dient 
vienefaen  die  neehsten  inr,  die  nnn  eckterdat  dnunen.  Du  iat  Ibeaebehen 
anno  dooiini  M*c€C*L7n*  an  aant  Panla  beebeninge. 

Costa  g^t  le  cinse:  aht  scb^»  sw£n  mekfae  Trisehinge;  zwai       s 
phuBt  ze  wagenlait;  tiMcfaplieniiiiige  zehen  sehillinge;   ze  weisAde 
ain  seblt,  zwd  schulter,  ain  schotlamp,  ain  stirp,  ain  current; 
aht  sehillinge  ftB  aiiiem  stittTTrisdiiiieh;  ain  pockval;  ze  Tas« 
nakt  ain  lamp»  aht  und  rierzich  aier,  ain  miieh;  zwai  sehet 
ZUG  der  arbait  and  üij  8f  atfir  und  iiij  flrbehing  ehnehentteur ;  ainem  prabst  i  kils,      {  0 
ix  aier»  Tiiii  ^  1.,  ig  ater  reeken,  ij  ater  waits,  i  krumpain. 

Byburca  geit  ze  einse:  yier  sehet»  zw£n  melehe  yri8chinge;(lSa) 
ain  phont  ze  wagenlait;  tuoehphenninge  fSmf  sehillinge; 
ze  weisdde  drea  galvai  und  ain  schulter;  yier  sehillinge 
an  ainem  stianrisehiieh ;  drei  sehillinge  an  ainem  pockvel;  15 

ze  yasnaht  ain  lamp  ^  yier  und  zwainzieh  aier ,  ain  mileh ; 
ain  sehet  gersten  zuo  der  arbait  und  ij  flf  atfir  und  ij  fiiaebing  ehnehenateur. 

Friddl  geit  ze  einse:  aht  sehet,  zwAn  melehe  yrisehinge; 
zwai  phnnt  ze  wagenlait;  tuoehphenninge  zehen  Schillinge;  ze 
weisdde  ain  sehot  und  zwft  schulter,  ain  sebötlamp,  ain  eurrent,     20 
ain  stirp;  aht  sehillinge  an  ainem  stiunrrischittg;  ain 
pockyd;  ze  yasnaht  ain  lamp,  aht  und  yierzich  aier,  ain 
mSeh.  Üb»  üij  atear,  ain  rind  elMebenatenr«  Ainem  pmbat  die  dren  gater  ieg- 
Jiebea  geit:  i  kiti,  lx  aier,  üj  ater  r#eken,  ij  ater  waits,  nHj  gl.,  i  krumpaht 

Daz  ander  guot  datze  Friddl  gilt  als  yfl  und  üij  flf  atar.  2S 

Daz  dritte  guot  datze  Friddl  gilt  auch  als  yil  und  uy  atfir. 

Byburka  geit  ze  cinse:  aht  gaWai,  ainen  melehen  yrisehiiiek; 
zehen  phenninge  ze  wagenlait;  tuoehphenninge  zwainzieh  bemer; 
zwai  galyai  ze  weisdde;  ze  yasnaht  aan  lamp  und  aht 
aier,  ain  milch;  zwai  galyai  zuo  der  arbait  30 

Dd  selben  ain  Idhen  giltet  dreu  phunt. 

Diu  ander  Byburka  geit  ze  cinse:   sehzehen  galyai,  zwdn 
melehe  yrisehinge;  zwainzeeh  phenninge  ze  wagenlait;  fOmf 
tuoehphenninge;  ze  weisdde  zwai  galyai  und  ain  schulte;  ze 


5,  12,  18.  melch  A.     14.  31.  dria  B.     17.  soo]  se  B.     25.  daUe]  da  se  B. 
33.  melch  B. 
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vasnaht  ain  iamp,  sehzehen  aier,  ain  milch;  vier  galvai  ze 
der  arbait  und  ij  Bf  sifir,  ij  frisching  chuchensteur. 

Frei  na  geit  ze  cinse:  vier  sehot,  zwÄn  melche  rrischinge; 
ain  phunt  ze  wagenlait;  tuochphenninge  fümf  Schillinge; 
K   ze  weisdde  driu  galvai  und  äin  schütter,  vier  und  zwain- 

zieh  aier,  ain  milch,  ain  schot  zuo  der  arbait  mid  ij  phunt  steur.  x  Sf  für 

[all  saeb 
Item  Freina  inPlaza  iij  schSt,  ain  schaffand  ij  flf  steur. 
Item  ze  Wf  ten  ein  guot,  ist  daz  honegUhen,  gilt  x  phunt  perner  iaerieh- 
leieh. 
(lob)  10  Costamitzin  auf  Tydn  geit  ze  cinse:  vier  schot,   zw4n 

[melche 
vrischinge;  ain  phunt  ze  wagenlait;  tuochphenninge  zehen  Schillinge; 
ze  weisdde  drei  schulter;  ze  vasnaht  ain  lamp  und  vier  und 
zwainzich  aier,  ain  milch;  ain  schot  zuo  der  arbait  und  ij  Bf 
stür,  ij  friflching  ehucbensteur;  ainem  prabst  i  kitz,  lx  aier,  iij  ster 
1^    rokken,  ij  ster  waitz,  Yiiij  gl.,  i  krumpain. 

Daz  ander  guot  ze  Costamitzän  geit  ze  cinse:  aht  schot, 
zw^n  melche  vrischinge;   zwai  phunt  ze  wagenlait;  tuochphennin- 
ge zehen  Schillinge;  ze  weisdde  ain  schot,  zwd  schulter;  ain 
margtmäz  waitzen  an  ainem  stiurvrischinch;  ain  halbiu  galvai 
^^   mägen;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  und  viensich  aier,  ain 

milch;  zwai  schot  zuo  der  arbait,  ain  stirp  und  iiij  flf  stOr/  iiij  frisching 
chuchensteur;  ainem  prabst  geleich  als  viL 

Daz  dritte  guot  zeCostamitzftn  geit  ze  cinse:  aht  schöt,  vier 
melche  vrischinge;  zwai  phunt  ze  wagenlait;  tuochphenninge 

^^   zehen  Schillinge;  ain  schot  ze  weisdde  und  zwd  schulter;   ainen 
stiur^Tisthinch;  ze  vasnaht  ain  lamp,  aht  und  vierzich  aier, 
ain  milch;  zwai  schot  zuo  der  arbait,  ain  stirp  und  iig  Sf  stür,  ain 
rind  chuchensteur. 

Pach  geit  ze  cinse:  zwelf  schot,  drei  melche  vrischinge;  driu 

^0   phunt  ze  wagenlait;  tuochphenninge  fflmfzehen  schilUnge;  ze 
weisdde  neun  galvai,  drei  schultern,  zwai  schötlember,  ain 
current,  ain  stirp;  zwdn  stiurvrischinge ;  ain  pockvel;  ze 


3,  10,   i7,  24.  melch  B.      6,  13,  21.  suo]  le  B.       10,  16,  23.  ConsUmitun  6. 
10.  Tyn  A.  B.         12.  Tasntch  B.  20.  drei  ist  getilgt  und  darüber  steht  ?ier  A. 

31.  Schalter  B.     32.  sw^n  ist  getilgt  und  darüber  geschrieben  4.  A.  tnderhalben  st.  B. 
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rasnaht  ain  lamp»  zwai  und  sibenzich  aier,  ain  milch;  driu 
schot  zuo  der  arbait  und  Yon  ainer  wisen  aioen  Trischinch. 

Item  fw  Unter-Montondsas,  und  yi  flf  stfir»  ain  riad  ohucfaenstetir; ' 
iiaem  prabst  als  Wl  als  Costamutz  in. 

In  dem  dorf  Costamitzän  under  dem  wege  geit  ze  cinse :  vier       ö 
schot»  zwin  melche  yrischinge;  ain  phunt  ze  wagenlait;   tuoch- 
phenoinge  zehen  scbillinge;  ze  weis6de  ain  schot  und  rier 
sehulter,  zw^n  current  oder  zehen  schiHinge;  ze  vasnaht 
ain  lamp,  ain  milch;  ain  scböt  zuo  der  arbait,  ain  stirp  und  ij  ff 
itir.  Daz  guet  und  daz  guet  ob  dem  weg  gebent  aia  rind  ehuehensteur;  1 0 

Daz  ander  guot  under  dem  wege  gilt  als  vil  und  ij  ff  stflr. 

Daz  guot  obdem  wege  geit  ze*  cinse:  vier  schot,  ainen  mel- 

[eben  vri- 
sebincb;  ain  phunt  ze  wagenlait;  tuocbphenninge  zehen  Schillin- 
ge; ze  weisdde  sehs  galrai  waitzen,  vier  schulter,  ain  current;    . 
«der  fumf  Schillinge;  ze  yasnaht  ain  lamp,  ain  milch;  ain  IS  (IGa) 

schöt  zuo  der  arbait;  ain  stirp  und  g  ff  stfir. 

Daz  ober  guot  ii  selben  gilt  als  yil  und  ij  ff  stfir.  Daz  guet  und 

[daz  ander 
unter  dem  w^eg  gebent  ain  rind  chuebensteur. 

Cliba  geit  ze  cinse:  yier  schöt,  ainen  melchen  vriscbinch» 
sol  fnrofzehen  Schillinge  wert  sein;  ain  phunt  ze' wagenlait;  20 

tuoehphenninge  zehen  Schillinge;  ze  vasnaht  ain  lamp,  Tier 
und  zwainzich  aier ;  ain  schöt  zuo  der  arbait;  %w6  schulter,  ain 
nilehuDd  ij  ff  stfir;  ainem  prabst  jxx  aier,  ij  ster  rogken,  ij  schulter. 

Raptal  geit  ze  cinse:  rier  schot,  ainen  melchen  Trischinch;  ain 
phunt  ze  wagenlait;  tuocbphenninge  fumf  Schillinge;  ze  weisdde     25 
dreigalyai  und  zwd  schulter;  ze  Tasnaht  ain  lamp,  Tier  und. 
zwainzich  aier,  ainen  stiurTrischinch^  ain  milch;  ain  schöt  zuo 
der  arbait,  ij  ff  stfir;  ainem  pribst  xxx  aier,  ij  ster  rocken,  g  schulten 

Von  dem  l^henRuzzeltn  giltet. fumf  und  dreizich  Schillinge. 

Daz  ander  guot  di  selben  gilt  reht  als  Wl  und  ij   ff  stfir;  ainem     39 
prabst  sls  ril. 


1.  dria]  drei  B.         2.  zuo]  ze  B.       11.  Am  Rande  steht:    Die  gneter  buisent 
z«  ElletgSiei  A.  14.  Am  vntern  Rande  hat  A.:  Die  Wergfiter  Blleachasei 

gebent  ainem  pribst  i  mntt  waitz,  ij  ster  magen,  cxx  aier.  20.  schol  B.  21.  ze] 
in  B.  1%,  zw6  Schulter,  ain  milch  hat  auch  B.  26.  ze  v.]  zue  B.  27.  zuo 
^liederB.  29.  gilt  B. 
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Zmi  ampiMiiai  PliE41  «ad  Costtsel  gjAeai  -baidiu  se  saut 
Mich£ls  lach  sehen  phunt 

Das  dritte  guat  datee  Raptal  gilt  als  vU  An  aio  vasnafatlanip- 
ij  flf  stflr;  aineiD  prabst  als  yU. 
S  Das  anipt]Men  von  Erpnltn  geit  aia  phant 

Das  TisehlftbeB  zePineit  gilt  ▼  phiint  in  ödster. 
Ein  gietybaistCostesella,  hält  der -snitdiiuiefOB 
saod  Vigilea»  giUn^  phani 

DerOber-Rers  geit  se  cinae:  swdf  aehfit,  Tier  melche  m- 

[sehin- 
10   ge;  drin  phunt  ze  wagenlait;  tuoebphenninge  flimfzehen  «ehiHinge ; 
neun  schulter  ze  weisdde;  zwai  adiotiend)er,  vier  eurrent,  Tier 
stkp;  anderhalben  stiarrrischinch;  ainpockTel;  ze  vasnaht 
aiB  lamp  und  zwai  und  ribenzich  aier,  aia  milch  und  ij  flf  stfir. 
DerUnder-Rors  gilt  über  al  als  Tä  und  ij  flf  stOr. 
i^  Casil   geitzecinse:  zehen  schöt»  vierdhalben  meldien  ni- 

[schinch; 
fömfzich  Schillinge  ze  wagenlait;  tuocbphenninge  dreizehenthalben 
sohillinch;  aht  schulter,  ze  weisdde  ain  schotlamp,  ain  stirp» 
(16  b)  ain  current;  zehen  Schillinge  an  ainem  stiurTrischinch» 

neunthalben  achiUinch  an  ainem  pockvel ;  ze  Tasnaht  ain  lamp 
20  und  sehziefa  aier^  aia  saviu  milch  und  ze  atar  y  flf.  Und  die  siral  gdtar 
gebeniain  riad  ebacbeastoar;  ainem  prabstc  g  knunpain,  dreo  TiearUH  Ton  ainMi 

ster  rocken,  ^  ster  waiti. 

Daz  ander  guot  €asdl  gilt  als  Til.  6«b«nt  x  AT  for  all  saeh. 
Auf-Joeh  geft  ze  cinse:  Tier  sehet,  ze  sant  Michas  tach  zwai 
2g   phunt;  tuod^henninge  fümf  Schillinge;  an  sant  PMers  tach 
zwai  phunt,  ainen  Trischinch;  zwi  schulter  ze  weis6de,  ain 
lamp,  un  chitze,  ain  milch;  ainem  prabsft:  ain  kiU,  lx  aier. 
Das  flenigittan  gilt  x  phunt 

Caneit,  diu  mfil,  geit  ze  cinse:  sehs  schöt  Ez  ist  auch  ze 

[merchen. 


1.  g«b9Bt]  geltent  B.  ^e  •.]  xae  a.]  B.  2.  tage  B.  9.  melch  A.  11.  tchftl^ 
lemp^  B.  15.  fierdeliaUieii  B.  IS.  ttivnrriscbüige  B.  19.  neanfhalben  i«i  in  A. 
darcbstricbea  nad  riv  danibtr  gueiML  B.  bat:  acbtedebalbea.  U,  2$.  tage  B. 
27.  eblU  B. 
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du  alle  die  müUer,  die  in  dem  ampt  sint,  sehs  galTii  gersten 
gebent  für  ain  schöt  oder  zweif  galvai  habern  oder  vier  gahai 
waitsen  oder  rokken  oder  p6nen  und  ain  sweia»  sol  nAch  hof- 
reht  dreizzicli  schiUinge  wert  sein»  zwelf  aier  und  ain  mUch  ind 
ij  B  9tQr,  ain  halb  rind  ebadiensUiir.  Ainem  prabat  t  ster  gerat»  i  tter  rogken, 
iig  iehiüieni,  lx  tier. 

Ribil ,  den  mOl,  geit  ae  einae:  aht  schdt»  ain  swein,  sol  nAeh 
hofrebt  dreier  phunt  wert  sein»  ain  milcb»  und  zwelf  aier  und 
ij  flf  stfir»  aiD  halb  riad  ehaebeattaur.  Aiaen  prabtt:  y  sler  gerttea»  i  ster  rocken, 
iiij  Mhaltw,  LX  aier. 

Mäta-Mantenna^  den  mül»  geit  xe  cinse:  fQmf  scbot,  ain 

[sweb» 
sol  nAch  hofrebt  dreiazich  Schillinge  wert  sein»  ain  milch» 
zwelf  aier  and  ij  flf  stfir,  aio  halb  riad  ehoehensteiir.  Aiaem  prabtt  geleieh  vi],  als 
die  Todsr  oiAJ. 

Auf  der  prukke  deu  mul  geit  ze  cinse:  aht  scbot»  ain  swein»     IS 
sol  nich  hofireht  dreier  phunt  wert  sein»  ain  milch»  zwelf 
aier  und  ij  flf  stflr»  tia  halb  riad  ehuchensteiir.  Aueh  prabttreeht  alt  tQ,  als 

[Caneit. 

Inpe droit»  deu  mfil»  geit  ze  cinse:  aht  scbot»  ain  swein» 

[sol  nAch 
hofrebt  dreier  phunt  wert  sein»  ain  milch»  zwelf  aier  uad  ij 
K  sttr»  ata  halb  riod  ehocheaatear.  Abiem  prabat:  t  ster  gerat»  i  ater  rock(eB)»     20 
Hg  aehidter,  lx  aier. 

Under  dem  wazzer  deu  mül  geit  ze  cinse:  aht -scbot»  ain 

[»wein» 
sol  nach  hofrebt  dreizzech  phenninge  wert  sein  und  g  flf  atfir,  ain  halb 
find  ehaehenateur.  Aiaam  prabat  ala  vil. 

Aia  haaa  di  aelben,  das  swiaehen  wasser,  giltet  ieriehleieh  lehen     2S 

[achillinge. 

Von  dem  goot  ander  dem  rain  aa  Gtaela  perge  lib.  v. 

Ain  hofatat  se  Hof  ob  dem  weg  geit  ierichlieh  ii^*'  g*. 

Die  roalenecher  und  die  manner  wagenlait  atent  her  nach  den  maiem 
geachriben. 
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(17a)         Under  dem  wazzer  deu  mul  geit  ze  cinse:  aht  scböt,  ain 

[swein, 
nach  hofreht  sol  dreier  pbunt  wert  sein,  ain  milch,  zwelf  aier  und 
ij  flf  stür,  ain  halb  rind  chuchensteor.  Die  mfiller  gebent  alle  geleich  prabstrecht. 

Der  swaichof  in  Prag  es   sol  bebalten  zwd  swaig  über  den 

[winter : 

^      ainiu  von  rindern,  ainiu  yon  schaffen,  und  geit  ze  6stern  zwai 
lember;  ze  sant  Michels  tach  sehs  hundert  chaes,  swenne  die 
swaig  di  sint.  Darzuo  sülen  si  besunderleichen  dienen  von  dem 
grdzzen  geiaide,  die  er  hat,  daz  di  weret  a  Petra  rea  hünz 
an  den  sd,  und  ist  ze  merchen,  daz  ober  al  Eniberges  im 

10   die  maier,  die  aus  genomen  sint,  iesleicher  sol  dem  pauman  ainen 
mäder  läzen  ze  maegen  daz  haewe,  und  geit  man  im  zwai 
schöt  rokken  und  ain  schot  gersten. 

Daz  sint  die  maier  in  dem  tal  in  Eneberges. 
Des  Ersten  der  maier  von  höre  geit  ze  cinse:  aht  mutten 

[rogkeut 

15   zehen  mutten  gersten,  fiimfzehen  mutten  haber,  pdnen  fümf 
mutten,  ainen  halben  mutten  mdgen.  Der  ander  halb  hoert  von 
reht  den  prdbst  an.  Ze  6stern  ain  chitze  und  fümfzich  aier,  und 
geit  er  niht  ain  chitze,  so  geit  er  hundert  aier;  drei  melche 
vrischinge;  an  dem  aufferttag  hundert  aier,  hundert  holz  und 

20  dreizzech  holz;  an  unser  frawen  tach,  der  Ersten,  ain  milch;  an 
sant  Michels  tach  ainen  halben  schäfpachen,  hundert  aier,  fümfzeben 
gr6zziu  prdt,  zwelf  chaes,  ain  galvai  mägen;  an  sant  Marteins  tach 
ze  weisdd  zwelf  galvai  waitzen,  zwelf  hüener,  zwai  yäckel  chien- 
lieht,  daz  sol  zwaier  zwainziger  wert  sein,  oder  zw^n  zwain- 

2K   ziger;  an  sand  Nicolaus  tach  fümfzich  Schillinge  ze  wagenlait, 
ain  pockvel,  ain  swein,  sol  nach  hofreht  vier  pbunt  wert  sein, 
sehs  Schulter.  In  dem  pantadinch  fümfzich  Schillinge  oder  daz 
mal ;  ze  vasnabt  ain  lamp  und  xxiiiij  stür. 


1.  div  B.  2,  4,  10.  «Chol  B.  6.  lemper  B.  tag  B.  ches  B.  7.  schfiUen  B.  8. 
huns]  udU  B.  10.  die]  di  B.  12,  14.  rochken  B.  IS.  habern  B.  17.  rechte  B. 
probest  B.  17,  18.  chiU  B.  18.  melch  rrifching  A.  20.  frauwen  tag  B.  21  • 
tag  B.  schdfpaach  B.  t2.  ebes  B.  tag  B.  23.  swelf  vor  galvai  fehlt  B.  24.  26. 
sebol  B.        27.  pantaedioge  B.      28.  stfir]  stfir  A. 
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Das  ist  deu  werchlisung,  diu  zuo  dem  vor  genan- 

[ten  hof  gehoeret 

Des  Ersten  drei  tercte  ze  Frid61  unt  zwai  Bleid,  auf  Ca- 

norat, 
die  sülen  maejen  diu  wisen,  diu  Hl  haizetPald,  und  auch  rechen 
dem  höre ,  und  sol  der  maier  den  mädem  geben  vier  prdt  und  ainen 
chaes;  und  geit  iesleich  tercte  dem  maier  in  dem  snit  zwd  snite-     K 
rinne,  und  geit  in  der  maier  ehest,  und  gebent  deu  zwai  guot  datze 
Bleid  drei  sniterinne,  et  geit  der  maier  iesleicher  sniterinne  hintz 
naht  ain  prdt;  und  geit  iesleich  tercte  besunderleich  zweif  galvai  ger- 
sten,  chaufgahrai,  und  gebent  baidiu  Bleid  ahzehen  gaWai  gersten 
des  selben  mizes.  Und  geit  Myribdn  vier  galvai  waitzen  und  vier    10 
galvai  pdnen,  sA  geit  Fach  yier  gaWai  waitzen,  vier  galrai  pdnen; 
sdgeitMultn  sehs  galvai  gersten;  CampUl  sehs  galvai  gersten; (17b) 
Ober-Agareitdriu  galvai  gersten.  DazUnder-Costamultn  drei 
galvai  gersten.  Daz  Ober-Costamultn  zwai  galvai  gersten. 

Agareit  zwelf  galvai  gersten;  Grüns  f&mf  galvai  gersten;    lo 

[Tiscia 
drei  galvai  gersten;  Cos ti seile  sehs  galvai;  Troy  sehs  galvai; 

[Post- 
col  sehs  galvai  gersten.  Daz  ander  Post-coj  zwai  galvai;  F.  von 
Gelles  drei  galvai;   Palva  drei  galvai.   Daz  dritte  Swänum- 
Colles    vier    galvai    gersten;    Ruatsch  drei  galvai;   Alfareit 
sehs  galvai;  Cavelerons  sehs  galvai  gersten;    Masereit  zwai    20 
galvai;  RazAns  vier  galvai;  Vallagareit  vier  galvai;  ünder- 
Vallagareit  vier  galvai   gersten;   Pitscheit    ain   galvai.    Daz 
ander    Pitscheit   ain   galvai;    Cysa   zwai   galvai;    Borbeiles 
ain   galvai,   cinsgalvai;    Celle  aht  galvai;  Clera    zwai   galvai; 
Colluselle  ain  galvai;  Pach  zw6  galvai;  Tamers  ain  galvai;.  25 
Larseit   zwd  galvai.    Daz   ander   Larseit   ain    galvai;    Costa 
alta  drei  galvai,  und  gebent  alle  die  galvai  pei  der 
ehaufgalvai. 

Der  maier  pei  der  chirchen  geit  reht  als  vil,  ain  melchen 
vrischinch  minder.  Der  hof  ze  Obwegs  geit  xxiiij  ff  Mr.  30 


1.  deu]  die  B.  werchlosange  B.  3.  schallen  B.  4.  schol  B.  6.  deo]  diu  B. 
datz  A.  7.  et]  der  B.  hints]  hiotze  B.  14.  Conatamulin  B.  25.  Tamers  gitlrai 
«ins  A.     27.  allen  B. 
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Daz  ist  deu  werchldsunge  des  maierhoyes  in  Ene- 

[berges  pei 
der  chirchen. 

Des  ^ten  seEImunt  dreitercte,  der  isleieh  tercte  geit  zwio 

und  ainen  reeher  in  irer  ehest  und  in  dem  snit  sw6  sniterinne 

B  in  des  maiers  ehest»  und  iesleieh  tercte  Hl  selbes  geit  zwetf  galrai 
gersten,  chaufgalyaL  Caselles- Sumvige,  ain  terde,  geit  ab 

[tO»  als 
ain  tercte  datze  Elmunt.  In  dem  dorf  £e  Wenge  siat  drei 
tercte,  der  iesleichiu  geit  zwai  schöt  waitzen  und  pdnen  pei  der 
chaufgalvai.  DA  selben  sint  fumf  zinsficker,  die  gebeut  fumf  galrai 

10  waitzen  und  pdnen  des  selben  mlzes.  Datz  Ekke  ze  Dieprehtes 

[Stege 
ain  terete,  die  der  Z^ne  pawet,  geit  zwelf  galvai  gersten  des  selben 
mizzes.  Sir saira  geit  sehs  galvai  gersten;  Palya  ain  galyai gersten» 
Crafanairafumf  galyai;  Pranzeroles  yiergalyai gersten;  Babi- 
nai  zwai  galyai  gersten;  Freina  yon  Metz  ain  gaWai  gersten» 

1^  Canaehseit  drei  galyai  gersten.  Abulles,  zwdne  wirt,  gebeut  aht 
galyai  gersten;  Sub-Troy  ain  galyai  gersten;  Larsoneit  yier 

[galyai 
gersten;  Rubislada  zwai  galyai  gersten;  Pest-Col  yen  Runk 
zwai  galyai;  Rudifabia»  zwai  guot,  yier  galyai  gersten;  Medaa 
zwai  galyai  gersten.  Ze  Gerz  alle  pauleut  des  gotshauses» 

20   iesleicher  zinsacker  geit  ain  galyai  gersten  des  yor  gesehriben 
mAzzes. 
(18a)         Der  maier  pei  Seche  geit  ze  dnse:  dreizzich  matten^  der 

[sint  siben 
mutte  rokken,  sehs  mutte  gersten»  zwelf  mutte  habern,*  drei  matte 
pdnen,  ainen  halben  mutte  migen.  Der  anderhalb  mutte  hoert  den 

25  probst  yon  reht  an.  Ze  6stem  ain  chitze  und  fümfzieh  aier» 
oder  an  daz  chitz  hundert  aier,  ainen  melchen  yrischinch,  hundert 
holz  und  dreizzech  holz;  an  unsers  herren  aufy^  hund^  aier; 
an  unser  frawen  tag  ain  milch;  ze  sand  MiehAls  tach  ainen 


i.  din  B.         4.  ierer  B.         7,  0.  aeiat  B.         10.  EoUe  B.         15,  sw^a  B. 
19.  tllf«  B.         24.  muttra  m.  B.  RoderlMiUea  B.  28.  chiU  B.         27.  hwnm] 

lieni  B.         26.  Uge  B. 
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halben  schAfpaeben,  hundert  aier»  zwelf  gr6sira  prdt,  zwelf 

diae6»  ain  pockvel»  aia  galrai  mAgen;  se  weisdde  an  sant 

Marteina  taeh  aht  galrai  waitzen,  aht  hflener,  zwai  vackel;  an 

sant  Nidana  taeh  fumfEich  Schillinge  ze  wagenlait;  ain  swein 

sol  nAeh  hofrebt  dreier  pbond  wert  sein;  sehs  sehulter;  ze  pan-     K 

tiding  fiimfzich  Schillinge;  le  yasnabt  aia  lamp  mid  niüj  stflr. 

Daz  ist  den  wercbidsunge,  diu  geboerent  zuo  dem 

[maierbof  datze 
Sekke. 

Des  Ersten  datz  Caselles  zwd  tercte»  geit  iesleichiu  tercte 

[zwto  mAder 
nnd  ainen  recher  in  irer  ebost»  und  iesletcbin  tercte  geit  in  dem  snit  10 
zwi  snittfinne  m  des  maiers  ehest»  nnd  geit  iesleichiu  tercte  zwelf 

[chauf- 
galyai  geraten.  Ze  Byleit  zwai  IMien,  geit  iesleiches  rier  gakai 

[gersten; 
Byburea  drei  galvai;  Runk  rier  gahrai  waitzen  nnd  rier  galvai 
pftnen;  ze  Tolpeit  zwai  galyai  gersten;  Fontaneila  zwai  galvai 
gersten;  Frenella  ain  galyai  gersten;  Celles  under  Wenger   IS 

[pach 
zwai  galvai  waitzen  und  zwai  galvai  pdnen.  Daz  ander  Celles  als 
vil.  Datze  Spisse  zwai  l^n,  iesleiches  vier  galvai  gersten;  M yriA 
ain  galvai  gersten;  Zaboge  vier  galvai  waizen»  vier  galvai  pdnen; 
Troy  zwai  galvai  waitzen»  zwai  galvai  pdnen;  Pitzsebedats  zwai 
galvai  waitaen»  zwA  galvai  pAnen;  Costa gisl An  drei  galvai  gersten;  20 
ze  Cants  zwai  lAhen«  geit  iesleieh  lAben  drei  galvai  geraten;  Costa 
v#ii  Dul  drei  galvai  gersten;  Pitseit»  zwAn  wirte»  gebent  paide 
viergalvai  gersten;  Armenterol  vier  galvai  gersten;  CoUemedAn 
zwai  galvai  gersten. 

Der  maier  ze  Rive  geit  über  al  als  vil»  als  der  vorder.  Ir  sült   26 
aueb  wizzen»  daz  der  selben  maier  iesleicber  an  sant  MiohAls  taeh 
geit  ain  galvai  waitzen.  Ir  sült  auch  wizzen»  daz  über  al  daz  tal 
Eneberges  geit  man  den  eins  halben  rokken,  halben  habem  An  die 
mOllaer,  der  eins  gesehriben  ist.  Ir  sült  auch  wizzen»  dazvonSabuge 


1.  tehAfjpavdi  B.  8,  4.  tig^  B.  5.  acbol  B.  tchQltern  B.  7.  dia  w.  B.  maier- 
bof B.  S.  Sechke  B.  10,  11.  ie«leic|MQ  B.  ZI.  Mheo)  belieB  B.  2Z. 
fniln  B.         Z5,  17,  20.  lehttlt  B.         26.  ta;  B. 
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hünz  Under-Gredena  ainhalbe  pei  dem  wazzer  und  anderhalbe 
pei  dem  wazzer  von  Subtroy  hünz  g^n  Praroman,  daz  enhalb  des 
perges  ist,  der  eins  zwai  tail  waitzen  so!  dein,  daz  dritte  tail  pdnen, 
und  diu  andern  guot  gebent  halbes  waitzen,  halbes  p6nen,  oder  daz 
5  peste,  daz  er  gehaben  mach  und  xxiiij  stfir. 
(18b)         Daz  sint  die  wercbl6sunge,  die  gehoerent  zuo  dem 

[maierhof  in  Rire. 

Des  drsten  datze  Cabidn  geit  zwai  galyai  waitzen  undzwd  galvai 

pdnen,  ehaufgalvai;  Tolpeitzwai  gaWai;  Praitenperch,  zwin 

[wirte 
gebent  vier  galrai  waitzen,   ner  galvai  pdnen;    Ventura   datze 
10   Frenets  sehs  galvai  geraten.  Da  selben  daz  niwe  haus  sehs  galyai 
geilten.    DA  selben  ze   Coste,  zw^n  wirte  gebent  sehs   galyai 
gersten;  Strasanna  vier  galyai  gersten;  Hetz-Col  drei  galvai 
gersten;  Hassdn  zwai  galvai  gersten;  Pitzscheit  under 
Metz-Col  zwai   galvai  gersten;    Bruscha   ain  galvai   gersten; 
iS   Posseve  ain  galvai;  Plaipaderne  ain  galvai  gersten.  In- 
Cudes  zwai  galvai  gersten;  Inz  ain  galvai;  Metz-Troy 
zwai    galvai  gersten;    Subtroy   zwai   galvai    gersten;    Zazich 
vier  galvai  gersten;  Rotunaira  ain  galvai  gersten;  Pra- 
bill6n  vier  galvai  gersten;  Hetz  zwai  galvai  gersten; 
20   Dominige,  daz  dritte  Zazich,  vier  galvai  gersten;  Plai  zwai 
galvai  gersten;  Ruats  ain  galvai  gersten;  Colcuk  ain  gal- 
vai gersten;  ValmurcAn  ain  galvai  gersten;  Fontunaths 
zwai  galvai  gersten;  Varda  vier  galvai  gersten;  ze  Celle  zwai 
galvai  gersten;  inCurvenzePlatza  zwai  galvai  gersten. 
2S  Post-Coste,  daz  der  Bändelt  hAt,  zwai  lihen  gebent  vier 

[galvai 
gersten. 

Der  vier  maier  geit  ieglicher  ainem  pr&btt  i  hofmut  rocken,  i  hofmat 
btbem,  xzx  gl. 

Dai  siat  rosselfthner. 
30  Des  Ersten  aio  guot,  haixet  aufJoeb,  daz  giltet  sehen  phant. 

Aid  guot  ze  P  u  h  e  1 ,  daz  giltet  sechzehen  phunt. 
Di  nleh  ain  guot  auf  Pub  el  giltet  sex  phuut 


1,  Z.  nnii  B.     1.  «Qderh«U»eD  B.      8.  schol  B.     8.  wirrte  A.     10.  hause  A. 
t7.  Der]  Die  A. 


Digitized  by 


Google 


Eneberfei.  —  Mfilwalt.  47 

S6  giltet  a»  guot  se  Palü  Yier  phuot 
Der  minoer  wagenlait  ist  ix  phuot  nich  dem  tlten  orborbaoch. 
Item  P Oh  e  1 ,  «in  guot,  giltet  alle  lAr  sibeo  phimd. 
Item  das  anber  gaot  le  Pfihe  1  gilt  alle  iir  aibeo  pfund. 
Und  die  zwei  gfieter  habent  die  Mapoten  tngehabt  5 

Jeder  swaiger  geit  aioem  pribit  le  ^tern  iüj  kaea»  i  »malt;  se  aant 
Micblls  tag  iig  gr6s  kaes,  i  tmali. 

Id  dem  ampt  HAlwalL  (loa) 

Des  Ersten  in  relde  Laupach  geit  ze  cinse:  ain  schöt  schar- 

[chorn, 
aingalvai;  ze  weisdde  anderhalp  schulter»  ainen  melchen  yrischinch,    10 
Tier  reist  harbes ,  ftkmf  aier. 

Oben  ander  dem  walde  geit  ze  cinse:  vier  Schillinge^  ainen 

[melchen 
yrischiiich,  ain  Schulter»  und  soi  er  die  dienst  gin  Suonenburch 
tragen. 

In  dem  nndern  walde  geit  ze  cinse:  zwai  schot  scharchom,    IK 

[zwai  gal- 
rai,  ainen  melchen  yrischinch;  zwo  schütter  ze  weis6de»  neun  reist 
harbes»  zwelf  aier. 

PI ai eben  geit  ze  cinse:  drittehalb  schot  scharchom,  zwai  gal- 

[yai»  ainen 
melchen  Yrischinch,  neun  reist  harbes,  neun  aier,  tw6  sebulter. 

Auf  dem  relde  geit  ze  cinse:  driu  schot  scharchorn,  zwai   20 

[galvai;  zwo 
Schulter  ze  weisdde;  ainen  melchen  yrischinch;  neun  reist  harbes 

[und  fQmfzehen  aier. 
Oben-inne  geit  ze  cinse:  dreu  schot  und  zwai  galyai;  schar- 

[chom  zwai 
galyai;  zw6  sebulter  ze  weisöde;  ainen  melchen  yrischinch;  neun 

[reist 
harbes  und  fumfzehen  aier. 


10.  Mdertbalp  B.  11.  rier  ist  in  A.  getilgt  «nd  fünf  ▼.  j.  H.  darfiber 
geick rieben,  fümf  B.  iZ,  di  B.  gegen  B.  16.  reisten  B.'  IS.  galrai  swai  B* 
Ü^er  drittehelb  schöt  stebt  in  A:  +  schöt  ist  «Iter  Rblts.  19.  swö  Schalter  In  B. 
schon  von  4er  gewöhnlichen  Hand.       t%,  driu  B. 
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An  dem  hoye  in  yelde  geit  se  cinse:  siben  schot;  sehurchorn 

[drei 
galrai;  vier  scbulter  ze  wetsdde;  drei  melche  vrisehinge»  atn  wis- 
lamp,  zweifreisten  harbes,  fBmf  und  dreizzecb  aier. 

Cbreuzl  £ben  geit  ze  einse:  driu  scböt  und  zwai  galyai;  schar- 

[cbom 
g   zwai  galvai;  ze  weisdde  zw6  scbulter;  ainen  melcben  rriscbincb; 
neun  reist  barbes;  fum&eben  aier. 
(19b)         Cbreuzbof  geit  ze  einse:  sebs  scbot;  sebarcbom  drei  ga)?ai; 

[vier 
scbulter  ze  weisdde;  zwin  melcbe  yriscbinge;  zwelf  reibst  barbes 
und  dreizzecb  aier. 

10  Under  dem  Rain  geit  ze  einse:  ain  scbot;  sebarcbom  ain 

[galvai;  ainen 
melcben  vriscbincb;  ain  scbulter  ze  weisdde;  vier  reist  barbes; 
fümf  aier. 

Nider-KCLnspacb  geit  ze  einse:  sebs  scbot;  sebarcbom  drio 

[gakai;  Wer 
scbulter  ze  weisdde ;  zwdn  mdebe.  msobinge;  zwelC  reibsten  barbes ; 
1$   dreizzecb  aier.  g  milch. 

DizOber-RfiBspaeb  geit  ze  einse:  aebssebSt;  sebarcbom 

[drei  galvai; 
vier  scbuUerie weisdde;  iwdn  mekbe  vrisdonge;  iwelf  reibsten  bap- 
bes;  dreizzecb  aier.  gmikL 

6uIdein-bof  geit  ze  einse:  vier  scbot;  sebarcbom  drei  galvai; 

[drtt  scboU«*; 
20  >w^  melebe  vrischinge;  zwelf  reibsten  barbes;  vier  und  zwainzicb 

[aier. 
t)  milch. 

Lechepacb  grit  ze  ciase:  vier  scbot;  sebarcbom  doei  galvai; 

[zwdn  melcbe 
vriscbinge;  dreiscbulterze  weisdde;  zwelf  reibsten  barbea;  iwaiaach 
aier. 


1.  bof  B.       2.  meldt  rrisching  A.  drey  in  A  ?o«  j.  H^  dtriber  ] 
5.  weUod  A.        7.  dria  B.        S,  14,  17,  tO,  n.  melteh  AR         %  11.  reM  |. 
14.  Trisohinch  A.        14,  17,  20,  18.  reittai  B.        19.  ««Mm  h,  B. 
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Under-Lechepach  geit  ze  cinse:   driu  schöt;  scharchorn 

[zwai  galvai ;  zw6 
Schulter  ze  weis6de;  ainen  melchen  vrischinch;  oeun  reihst  harbes; 

[fümf- 
zehen  aier. 

Di  selben  ain  gaot  gilt  als  yil  und  ainen  melehen  vrischinch. 
In  Celle  Wolfgruob  geit  ze  cinse:  driu  schot;  scharchorn     8 
•  [zwd  galvai; 

zwd  Schulter  ze  weisdde;  ainen  melchen  yrischinch;  neun  reihsten  har- 
bes; ffimfzehen  aier. 

Wolfgruobe,  driu  guot^der  iesleiches  solt  geben  driu  schöt  in 

[ander 
dienst;  zw^n  melche  vrischinge;  scharchorn  ain  schöt. 

Woifgruobe  geit  ze  cinse:  zehen  schöt  und  scharchorn;  sehs    10  (20 n) 

[schulter  zer 
weiside;  ainen  melchen  vrischinch;  ahzehen  reihsten  harbes;  fumfund 
vierzich  aier. 

Pymerchegiltiaerichleich  vier  ehaes»  alpchaes,  deriesleiche 

[zehen 
Schillinge  wert  sol  sein« 

Michel  Ris  auf  dem  Covel  geit  ze  cinse:  vier  schöt;  zwd    lg 

[schulter  ze 
weisdde»  ain  lamp;  ainen  melchen  vrischinch;  siben  reihst  harbes; 
zwelf  aier. 

An  dem  Ty6n  geitze  cinse:  driu  schöt;  zw^n  melche  vrischin- 

[ge; zwÄ 
Schaltern  ze  weisdde,  ain  lamp;  siben  reihst  harbes;  neun  aier. 

An  dem  hof  geit  ze  cinse  aht  schöt;  drei  melche  vrischinge;    20 

[vier  schulter 
ze  weisdde;  ain  lamp;  fumfzehen  reihst  harbes;  vier  und  zwainzich 
aier. 


2.  ainen  melchen  i«t  in  A  nmgelndert  in  swin  melche.  4.  Obergetchrieben : 
Ravkek  A.  5.  Ober  »CoUe  Wolfgruob*  steht:  debet  dtre  toi.  ux  nnd  am  Rande: 
tete  eafanda  non  ttat  evlta  A.  drei  B.  f,  11.  reieten  B.  8,  10.  Wolfgrube  B. 
8.   g«t  B.         9.  melch  A.  10.  Am  obem  Rande  hat  A  ▼.  j.  H.  t  der  pnchler  xxz  A. 

13.  Am  Rande  hat  A :  Bimereh  wissenpach  t.  j.  B.         16,  10.  reihst  A.        18.  T*yn  A. 
Tf*a  B.  melch  rrisching  A.     20.  meleh  A.  Am  Rande  hat  A  ▼.  j.  H.:  nnnc  dal  ri  aehM. 
AreblT.  XL.  1.  4 
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yybhanch  geit  ainen  melchen  yriscbincli;  ain  lamp.  und  geit 

[nu  YÜg  gl. 
Mdslihen  geit  zwai  phunt. 

Waltl^hen  zwai  phunt. 

Auf  Ekke  geit  ze  cinse:   zwai  schöt;   ainen    melchen  vri^ 

[schinch;  vier 
S      Schillinge  weinphenninge ;   ain   lamp;    vier  reihsten  barbes;    sehs 
aier.  » 

In  dem  Stainach,  daz  geit  ze  cinse:  ain  schöt,  vier  schil- 

[linge;  ainen 
melchen  vrischinch ;  driu  aier. 

In  dem  Weidach  geit  ze  cinse:  vier  schot;  zwd  schulten  ze 

[weisdde ; 
10    zwSn  melche  vrischinge;  ain  lamp;  vier  Schillinge;   sehs  reihsten 
barbes ;  zwelf  aier. 

Auf  dem  rain,  daz  geit  ze  cinse:  zwai  schot;  zwd  schulter  ze 
weisdde;  ain  lamp;  anderhalben  melchen  vrischinch;  vier  Schillin- 
ge ;  vier  reihsten  barbes ;  sfehs  aier. 
IS  Ober- Weidach  geit  ze  cinse:  zwai  schot;  zw6  schulter  ze 

weisdde;  anderhalben  melchen  vrischinch;  ain  lamp;  vier  Schillin- 
ge; vier  reihsten  barbes;  sehs  aier. 
(20b)  Dorfelaer  geit  ze  cinse:  vier  schöt;  zwd  schulter  ze  weisdde; 

[drei 
melche  vrischinge;  ain  lamp;  vier  Schillinge:  aht  reihsten  barbes; 
20    zwelf  aier. 

In  dem  nidern  ho f  geit  man  ze  cinse:  vier  schot;  zwdn  mel- 

[che  vri- 
schinge; zwd  schulter  ze  weisdde;  ain  lamp;  vier  Schillinge;  sehs 
reihfiten  barbes;  zwelf  aier. 

Diu  mädidhen  geltent  vierdhalp  phunt. 
25  DatzederPirchen  geit  ze  cinse:  zehengalvai;  drei  melche  vri- 

[schin- 
ge;  zwd  schulter  ze  weisdde;  ain  lamp;  vier  Schillinge;  vier 
reihsten  barbes;  sehs  aier. 


i.  ain  B.         4.  Echche  B.  Zwiachen  Ekke  nid  geit  steht  aberegsehrieben:  pn-. 
hei  A.  —    rrischinge  A.  5,  14,   17,  19,  23,  27.  reisten  B.  10.  swin  durch* 

strichen,  dafür  Ton  j.  H.  drei  A.  drei  B.       melch  A.  reisten  B.        18.  Trischinge  A. 
.21.  sw^ne  B.  A  hat  fiber  »zw^n*  drei  y.  j.  H. 
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l)€f  Ober-bof  geit  ze  einse:  vier  schöt;    drei   melche  vri- 

[schinge;  zwd  schul* 
ter  ze  weisdde;  ain  lamp;  vier  schilliage;  ain  phunt;  aht  reihsten 
harbes ;  zwelf  aier. 

Dat<  derVeuhten  geit  man  ze  cinse:  Zehen  galtai;   drei 

[melche  Trischinge; 
zwo  Schulter  z«  weis^de ;  ain  lamp ;  vier  Schillinge ;  vier  reihsten  harbes ;     6 
sehs  aier. 

Raucheck  geit  ze  cinse:  fumf  sehet,  drei  melche  vrischinge; 

[zw6  Schulter  ze  weis6de; 

ain  lamp;  aht  Schillinge;  ain  phunt;  aht  reihsten  harbes;  vierzehen  aien 

Daz  minder  Rauchekke  geit  ze  cinse:  ain  schot;    ainen 

[melchen  vrischinch;  zwA 
schultern;  ain  lamp;  vier  Schillinge;  vier  reihsten  harbes;  driu  aier.    10 
Anderwisen  geit  man  ze  cinse:  zwai  schöt;  ainen  melchen 

[vrischinch;  z\*'U 
Schulter  ze  weisdde ;  ain  lamp ;  vier  Schillinge ;  vier  reihsten  harbes ;  sehs 
aier. 

Mensenhof  geit  ze  cinse:   vier  schöt;    zw4n    melche  vri-(21a) 

[schinge ;  zwd  Schulter 
ze  weisdde ;  ain  lamp ;  aht  Schillinge ;  ain  phunt ;  sehs  reihsten  harbes     1 S 
zwelf  aier. 

Pymerch  in  dem  Weizenpach  geit  iaerichleich  sehs  alp* 

[chaes,  der 
sol  iesleicher  fumf  Schillinge  wert  sein. 

AufderPlaichen  geit  ze  cinse:  vierdhalp  sch5t;  scharchorn 

[zwd 
galvai;  ainen  melchen   vrischinch;   zwd  schulter;    ain  galvai;  ain    20 
wislamp;  neun  reihsten  harbes;  fümfzehen  aier. 

Auf  dem  maierhof  geit  man  ze  cinse:  driu  schot;  scharchorn 

[zw6 

1,  7.  melch  A.  2.  Schilling  A.         2,  !>«  S.  reisten  ß.       0.  minner  A.  Baueh- 

ekk  B.  10,  12,  15,  21.  reisten  B.  10.  Schalter  B.  11.  Über  »an  der  wisen**  steht 
von  j.  H.  »lt.  Pösek"*  A.  —  ain  B.  14.  meloh  A.  17.  albchaes  A.  Am  Rande  t 
Älbifns  bimerch.  —  Älbleins  p.  ▼.  j.  H.A.  10.  Am  Randet  Mfilwalt.  Ga- 
st eyger  pyroerk  t.  j.  H.  A.  —  Über  vierdhalp  schöt  steht  in  A:  ain  halbes  schöt  geit 
sb  Ton  alter.        22.  Darüber  steht  in  A :  hie  gend  driu  schöt  ab  von  den  zwain  gftten. 

4' 
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galvai;  ainen  melchen  vrisehinch;  zwd  sehultern  ze  weisdde; 
neun  reihsten  harbes ;  tümfzehen  aier. 
D4  selben  reht  gleich  als  tu. 

In- dem  Rain  geit  ze  cinse:  zwai  schot;  ainen  melchen  vri- 
S      sching;  zw6  schulter  ze  weisdde;  drei  reihsten  harbes;  zehen 
aier. 

Pei  dem  chreuz,  daz  geit  ze  cinse:  driu  schöt;  schak*chorn 

[zwA 
galvai;  ainen  melchen  yrischinch;  zwd  schulter  ze  weisdde;  neun 
reihsten  harbes ;  fumfzehen  aier. 
10  Anderwisen,  daz  geit  ze  cinse:  zwai  schöt;  scharchom  ain 

gaJyai;  ainen  melchen  vrisehinch;  ain  schulter  ze  weisdde;  neun 
reihsten  harbes;  zehen  aier. 

In  der  gruoben  geit  ze  cinse:  driu  schot;  scharchom  zwd 

[galvai; 
zwdn  frischinge;   drei    schultern  ze  weisdde;   ain  wislamp;  vier- 
15    zehen  reihsten  harbes;  fumfzehen  aier. 

Auf  Stain  geit  ze  cinse:  driu  schöt;  scharchom  zwd  galvai; 

[ainen 
melchen  vrisehinch ;  zwd  schulter  ze  weisdde ;  aht  reihsten  harbes ;  fumf- 
zehen aier. 

Di  selben  reht  geleich  als  vil. 
r^f  b)  20  In  dem  holz  geit  man  ze  cinse:  dreu  schöt;  scharchom  zwai 

[galvai;  ainen 
melchen  vrisehinch;  zwd  schultern  ze  weisdde;  neun  reihsten  har- 

[bes;  fumf- 
zehen aier. 

In  der  leiten»  daz  geit  ze  cinse:  neun  galvai;  scharchom  ain 

[galvai;  ainen 
melchen  vrisehinch ;  ain  schulter. 
25  Vera  er  geit  ze  cinse:  siben  schöt;  scharchom  vier  galvai; 

[zwdn  melche  vri- 

2,  $,  0,  12,  15,  17,  21.  reisten  B.        7,  10.  dtz  fehlt  B.  14.  zwen  frUdira; 

am  Rande  mit  dankler  Tinte  A.  16.  aineni  B.  17.  Zwischen  Trischinch  and  swo  iit 
mit  dankler  Tinte  darüber  geschrieben :  ainen  galten  A.  —  B  hat  im  Texte :  ainen  hal- 
ben galten.  20.  drin  B.  zw«  B.  23.  teilten  A  B.  U.  melch  A.  scholtem  B. 
26.  Am  Rande  hat  A:  schot  swai  gind  ab  Ton  alter  seit,  als  man  noch  wol  sieht. 
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schinge ;  vier  schqlter  ze  weisdde ;  fümfzehen  reihsten  harbes ;  fiimf  und 
dreizzech  aier. 

Aaf  Corden  geit    ze    cinse:   zehen    sehet;  seharchorn  ain 

[sehet;  zw£n  melehe  yrischin- 
ge;  sehs  sehulter  zeweisdde;  ainwislamp;  zwainzieh  reihsten  harbes; 
fumfzieh  aier.  5 

Pei  dem  pache  auf  Gerden  geit  man  ze  cinse :  neun  sehet; 

[seharchorn  vier  galvai ; 
zw£n  melehe  Trischinge;  sehs  schultern  zeweis6de;  neunzehen  reihsten 
harikes;  ftimf  und  yierzich  aier. 

Di  selben  auf  Gerden  geit  man  ze  cinse:  zehen  schot;  schar- 

[chom  ain  schöt; 
zw£n  melehe  vrischinge;  sehs  schultern  ze  weisöde;  zwainzieh  reih-    10 

[sten 
harbes;  fumfzieh  aier. 

Auf  PQhel  geit  man  ze  cinse:  driu  schöt;  seharchorn  zwai 

[galyai;  ainen 
melchen  Trischinch;  zwd  sehulter  ze  weis6de;  sehs  reihsten  harbes; 
fümfzehen  aier;  zwai  galyai  salzes. 

Di  selben  a  u  f  P  u  h  e  1  geit  ze  cinse :  zwai  schot ;  seharchorn  zwd    1 5 
galvai;  ainen  melchen  vrischinch;  zwo  sehulter  ze  weis6de; 
neun  reihsten  harbes;  zehen  aier;  zwd  galvai  salzes. 

Walde  geit  ze^  cinse:  siben  schöt;   seharchorn  vier  galvai; 

[zw^n  melehe  vri- 
schinge ;  vier  sehulter  ze  weisdde;  ahzehen  reihsten  harbes;  flimf  und 
dreizech  aier;  siben  galvai  salzes.  20 

Enhalb  des  graben  geit  ze  cinse :  sehs  schöt ;  seharchorn 

[vier  galvai;  zwön 
melehe  vrischinge;   vier  sehulter  ze  weisöde;   sibenzehen  reihsten 

[harbes; 
dreizzech  aier;  zwo  galvai  salzes. 


1,  4,  7  etc.  reihsten  A.  3,  7.  melch  A.  3.  Über  seharchorn  etc.  hst  A : 
sin  schöt  git  sb.  alter  abUs.  6.  Über  neun  schöt  hat  A:  ain  schot  g^t  ab  von  altem 
sbMs.         7.  sehulter  B.  7,  10.  hat  A  über  zw^n  ig.  9.  Über  seharchorn  steht 

in  A:  dA  g4t  ain  schot  ab  von  alter.  IS.  Darüber  in  A  :  ig  schot  g^nd  ab  ^bicbleich 
and  IX  g"  salzphenning  und  iig  seharchorn.  19.  schultern  B.  21.  Darüber  steht: 
ain  halbes  schöt  g^t  ab  A.        22.  melch  A.  schultern  B.  reisten  B. 
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(22 a)  Zuolähen  geit  ze  cinse :  vier  Schillinge ;  scharchorii  ain  galrai ; 

[ain  Schalter 
xe  weisdde.  Der  Idhen  tint  zwai. 

Über  den  graben,  daz  geit  se  cinse:  fumf  scbot;  scharchom 

[vier  galvai; 
zw^n  melche  yrischinge;  drei  scbnlter  ze  weis6de;  fumfzehen  reihsteo 
5     harbes;  fumf  und  zwainzich  aier;  zwd  galvai  salzes. 

Andemweg»  daz  geit  ze  cinse:  driu  schot;  scharchorn  zwd 

[galvai;  ainea 
melchen  vrischinch;  zw6  schulter  ze  weisdde;  neun  reihsten  harbe»; 
fumfzehen  aier;  ain  galvai  salzes. 

Da  selben  daz  ander  guot  geit  sehs  schot;  scharchorn  drei  gal- 

[vai;  drei 
10   Schulter  ze  weisdde;  fumfzehen  reihsten  harbes;  dreizzeeh  aier;  zw6 
galvai  salzes. 

Dd  selben  daz  dritte  guot  geit:  fumf  schot;  scharchom  zw6  galvai; 

zwd  Schulter  ze  weisdde;  zehen  reihsten  harbes;  fumf  und  zwainzich 

aier;  zwd  galvai  salzes. 

15  Zuoldhen  geit  ze  cinse :  vier  Schillinge ;  ainen  melchen  vrischinch« 

Über  wazzer  geit  ze  cinse:  ain  schot;  scharchorn  ain  gal- 

[vai ;  ainen  melchen 
vrischinch;  ain  schulter  ze  weisdde;  fOmf  reihsten  harbes;  fumf  aier: 
zwai. galvai  salzes. 

Weidach  geit  ze  cinse:  driu  schdt;  scharchom  zwd  galvai; 

[ainen  melchen 
20   vrischinch ;  zwd  schulter  ze  weisdde ;  neun  reihsten  harbes ;  zehen  aier ; 
ain  galvai  salzes. 

In  dem  paehelein  geit  ze  cinse:  zwai  schot;  scharchorn  zwai 

[galvai ; 
ainen  melchen  vi*ischinch;  zwd  schulter  ze  weisdde;  neun  reihsten 
harbes ;  zehen  aier. 
25  Gastaig  geit  ze  cinse:  siben  schot;  scharchorn   ain  schut; 

[zwdn  melche  vrischinge; 
sehs  schulter  ze  weisdde;  fumfzehen  reihsten  harbes;  fumf  und  dreiz- 
zeeh aier. 


1.  Mgeit**  fehlt  in  A.     4.  mekh  vrisebing  A.      7.   neun]  nen  A.      15.  rriscbinge 
A.  —  ain  B.      12,  £¥f6  g.  B.     Zo.  Darübersteht:  awm  scböt  g4nd  ab.  alter  «bUs  A. 
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Der  maier  under  dem  weg  geit  ze  cinse:   zwelf  sehöt; 

[scharchorn  aiu  schot; 
zwSn  melche  rrischiDge ;  sehs  schulternze  weisdde ;  siben  und  zw»inzich 
reihst  harbes;  vierzich  aier.  Dem  g^t  ab  von  alter  drei  schöt.  Der  bat 
etzleiche  gepresteo  und  dar  umb  h4t  man  im  geniden  geUn ,  daz  er  für  allen 
chofDEitia  sol  geben  abt  tchdt  ze  sex  iüren.  In  der  mixe  pezxert  sich  der  5 
hof,  b6  sei  er  auch  peizem  n4ch  gen&den  eh  . .  ptnm  ixxxj<*  anno. 

Derdinchof  geit  ze  cinse :  z  weif  schöt ;  scharehorn  ain  sehot ;  (22  ii ) 

[zw6n  melche 
Trischinge ;  sehs  Schulter  ze  weisdde ;  siben  und  zwainzich  reihsten  har- 
bes; sehzich  aier;  vier  galvai  salzes. 

Der  maier  under  der  ekken  geit  geleich  als  yil»  wan  daz  er    10 

[geit 
zw6  galTafsalzes  und  Tom  waldl^hen  j  ff, 

Pjmerch  in  enner  des  graben  geit  iaerichleich  drei  albchaes» 

[der  iesleicher 
sol  wert  sein  nach  hofreht  zehen  Schillinge. 

Die  auf  Gerden  gebent  vier  chaes,  albchaes. 
Zwischen  den  pächen.  IS 

An  der  ekken  geit  ze  cinse:  driu  schot;  scharehorn  zwai 

[galvai;  zw^n 
melche  Trischinge;  zwi  schütter  ze  weisdde;  zehen  reihsten  harbes; 
tümfzehen  aier. 

Auf  der  Leun   geit  ze  cinse:  neun  galvai;  scharehorn  ain 

[galvai;  ainen 
melchen  vrisehinch;  ain  schulter  ze  weisdde;  fömf  reihsten  harbes;    20 

[neun 
aier. 

Datz  derveuhten  geit  ze  cinse:  vierdhalb  schot;  scharehorn 

[ain  galvai ; 
zwdn  melche  vrischinge;  ain  schultern  ze  weisöde;   neun   reihsten 

[harbes ; 
zwainzich  aier. 


ty  17,  23.  melcb  A,        3.  reisten  B.        7,  10.  Diirfiber  steht:  ain  schöt  gii  ab 
Yon  alt.  A.         8.  sehaltern  B.  lt.  »wdj  sechs  B.        12,  14.  alpches  B.  Beide  Male 

fehlt  dort  das  vorgehende  chae«.         16  .  den]  der  B.  16.  echken  B.  aw6  B.        20. 

vrischinge  A.  Schaltern  B.  23.  schulter  B. 
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An  der  Traten  geit  le  cinse:  yier  schöt;  scharchorn  driu 

[galvai ;  zw&n 
melche  vrischinge;  iwd  schultern  ze  weisdde  und  ain  galvai;  ainlif 

[reihsten 
harbes;  zwainzieh  aier. 

Aufdemekke  geit  ze  einse:  drittehalb   schot;  scharchorn 

[zwai  galvai; 
5     ainen  melchen  vrischinch;  ain  schulter  ze  weisdde;  aht  reihsten 

[harbes; 
fumfzehen  aier. 

(23a)         Pci  dein  graben,  daz  geit  ze  cinse:  driu  schot;  scharchorn 

[anderhalb 
galvai;  ainen  melchen  vrischinch;  zwd  schulter  zeweisdde;  aht  reihsten 
harbes;  f&mfzehen  aier. 
10  DatzdemWalh  geit  ze  cinse:  fumf  schot;  schamchom  driu 

[galvai;  zw£n 
melche  vrischinge;  drei  schulter  ze  weisdde;  fumfzehen  reihsten 

[harbes; 
fümf  und  zwainzich  aier. 

In  dem  Stainach  geit  ze  cinse:  dreu  schöt;  scharchorn  ain 

[galvai ;  ainen 
melchen  vrischinch;  ain  schulter  ze  weisdde   und  ain  galvai;  aht 

[reihsten 
15   harbes;  fumfzehen  aier. 

In  dem  pach»  daz  geit  ze  cinse:  vierdhaib  schot;  scharchorn 

[vier  galvai; 

zw6n  melche  vrischinge;  zwd  schulter  ze  weis6de  und  ain  galvai; 

[sehzehen 
reihsten  harbes;  fümf  und  zwainzich  aier. 

In  der  obern  gruoben,  daz  geit  ze  cinse:  vier  schöt;  schar- 

[chorn  zwai  gal- 
20   ▼^U  ainen  melchen  vrischinch;  zwd  schultern  ze  weisdde  und  ain  gal- 
vai; zehen  reihsten  harbes;  zwainzich  aier. 


2.  melch  rrisching  A.  —  ailif  B.       4.  echke  B.       S.  sehalicni  BL  rrischin^  A. 
10.  drei  B.        11,  17.  melch  A.         11.  vrisehiteh  B.  13.  driu  B.  —  ain  vor  galvai 

geairiehen  und  xwd  dariher  gesetzt  A.  swd  B.  aitea  ist  in  A  getilgt  und  zwdn  dariU>er 
geschrieben.  14.  vrischinge  A.  ain  vor  schniter  getilgt,  dafür  aw^  dariber  geaetst 
A.       16.  dhalb  ausradirl  A.       30.  ainen  ist  durchstrichen  und  darüber  geseilt  aw^n  A' 
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An  dem  prant,  daz  geit  ze  cinse:  drittehalp  schdt;  schar- 

[chorn  ain 
galyai;  aioen  melchen  vrischinch;  ain  schütter  ze  weisdde:  sehs 
reihsten  harbes  ;  zehen  aier. 

Hophegarten  geit  ze  cinse:  siben  schot;  scbarchorn  driu  gal- 

[vai;ze 
weis6de  drei  schultern  und  zwai  galyai;  zw^n  melche  yrischinge*     5 
fumfzehen  reihsten  harbes;  fumf  und  dreizich  aier. 

Apholtren  geit  ze  cinse:  sehs  sehöt;  scharchom  driu  galyai; 

[zw^n 
melche  yrischinge ;  ze  weis6de  drei  schultern  und  zwd  galyai ;  fumfzehen 
reihsten  harbes;  dreizzech  aier. 

In  der  undern  gruoben»  daz  geit  ze  cinse:   yier  schöt;    10 

[scbarchorn  yier  galyai; 
zw£n  melche  yrischinge;  ze  weisdde  drei  schultern  und  ain  galvai; 

[fumfzehen; 
reihsten  harbes  und  zwainzich  aier. 

Gastaig  geit  ze  cinse:   driu  schöt;  scharchom  zwd  galyai; (23b) 

{ainen  melchen 
yrischinch;  ze  weisdde  zwd  sehulter  und  ain  galvai;  neun  reihsten 
harbes;  fumfzehen  aier.  |g 

DatzeZagel»  daz  geit  ze  cinse  ain  schöt  und  sol  derselbe 

[gdn  Suonenburch 
tragen  bar»  cbraut  und  ander»  des  ndt  ist.  Sd  geit  er  auch  ainen 
melchen  yrischinch. 

Der  hof  pei  der  chirchen  geit  ze  cinse:  sehs  schot;  schar- 

[chorn  drei 
galyai;  zwdn  melche  yrischinge;  zwd  schultern  ze  weisdde  und  ain   20 
galyai;  fumfzehen  reihstas  harbes;  dreizzech  aier. 

Mesenldhen    geit  ze  cinse:  driu    schöt;    scharchom   zwai 

[galvai;  ainen 
meichen  yrischinch;  ze  weisdde  zwd  schultem  und  ain  galyai; 
neun  reihsten  harbes;  f&mfzehen  aier. 


S.  zw^n  IH  getilgt,  darfijker  steht  drei  ^  drei  B.      #  K,  8,  11.  melch  A.  7, 

sw^Q  getilgt,  darfiber  steht  drei  A.  10.  Darüber:  ain  aehdt  ab  g^t  Ton  alter  und 

ij  schar.  14.  zwd  scboltera  xe  weisdde  B.  16.  gegen  B.         20.  melch  A.  xwA 

durchstrichen,  drei  darüber  gesetzt  A.       21.  reisten  B. 
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Under  dem  weg,  dazjgeit  ze  einse:  fümf  sehöt;  scharchora 

[drei 
galvai;  zw^n  melche  Trischinge;  ze  weis^de  drei  schultern  und 
ain  galvai;  furofzehen  reihsten  harbes;  dreizzech  aier. 

An  der  gazzen,  daz  geit  ze  einse:  fümf  schot;  scharehorn 

[drei  galvai; 
S      zw^n  melche  rrischinge ;  ze  weisdde  zwd  schultern  und  ain  galvai ; 
fümfzehen  reihsten  harbes;  dreizzech  aier. 

Under  dem  perge,  daz  geit  ze  einse:  fümf  schot;  scharehorn 

[drei 
galvai;  zw^n  melche  vrischinge;  ze  weisdde  zw6  schultern  und  ain 
galvai;  fümfzehen  reihsten  harbes;  fQmf  und  zwainzich  aier. 
10  Nidern-prunne  geit  ze  einse:  filmf  schot;  scharehorn  driu 

[galvai; 
zw^n  melche  vrischinge;  zwd  schultern  ze  weisdde  und  ain  galvai; 
fümfzehen  reihsten  harbes ;  fümf  und  zwainzich  aier. 

Obern-prunne  geit  ze  einse:  fumf  schot;  scharehorn  driu 

[galvai; 
zw£n  melche  vrischinge ;  ze  weisdde  zw6  schulter  und  galvai  i ;  fümf- 
IS    zehen  reihsten  harbes;  fumf  und  zwainzich  aier. 
(24h)  Auf  dem  chovel  geit  man  ze  einse:  vier  schot;  scharehorn 

[zwai  galvai; 
ainen  melchen  vrischinch;  ze  weisdde  zwd  schulter  und  ain  galvai; 
zehen  reihsten  harbes;  zwainzich  aier. 

Pymerche  geit  iaerichleieh  vierdhalben  alpchaes ,  der  iesleicher 

[zehen 
20    Schillinge  wert  sol  sein. 

Daz  ist  deu  Pymerche  ze  Pieterstain,  die  Herhart  hlit. 
Des  Ersten  ze  holz,  der  hof  geit:  ain  schot;   ainen  melchen 

[vrischinch;  fumf 
aier  und  trait  der  selbe  alle  dienst  gdn  Suonenpurch. 
Da  selben  sein  nichgebaur  geit  uberal  als  vil. 


1.  über  scharehorn  steht:  ain  schSt  ^eit  ab  von  alter  A.  2,  8.  melch  vri- 
sching  A.  drei  schultern  ze  weisdde  Bk  5,  S.  schultern  ze  weisdde  B.  5,  11.  melch 
A.  13.  pr&nne  A.        14.  melch  vrischinch  A.  schultern  ze  weisdde  und  ain  g.  B. 

17.  schultern  B.        19.  vierdehalben  B.        21.  deu]    diu  B.  Am    Rande  hat   A:    Al- 
brecbtes  ron  Ndtdorf  pymerch.   Schmides  pjrmerch. 
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Zwai  l^hen  a n  dem  Ort e,  diu  der  pauman  pawet  an  aines  Idhens 

[stat, 
gilt:  Yierdhalb  schot;  ainen  melchen  Trischtnch;  ain  lamp;  zwd  schul- 

[tern; 
fumfzeheD  aier;  zeben  reihsten  harbes;  sebarchorn  zwd  galvai. 

An  dem  Ekke  daz  gilt:  vierdhalp  sehöt;  seharcborn  zwd  galvai; 

[ainen 
melchen  Yriscbincb;  ain  lamp;  zwd  scbulter;  zeben  reibsten  barbes;      S 

.  ,  [zwain- 

zieb  aier. 

Ab  dem  bof  ze  Pieterstain  geit  man  als  vil  ine  daz  lamp. 

[des  geit  er  nibt. 
In  der  pbarre  gilt:  zwai  scbot;  ainen  melcben  vrisebinch; 

[seharcborn 
ain  galvai;  ain  scbulter;  ain  lamp;  siben  reibsten  barbes;  zeben 
aier.  \q 

Der  Troy  er  gilt  rebt  als  vil  dn  ain  lamp. 
Auf  dem  cbovel  gilt:  vierdhalb  scböt;  scbarcborn  zwai  gal- 

[vai;  ainen  melcben 
vriscbincb;  zwd  scbulter;  zeben  reibsten  barbes;  zwainzecb  aier. 
Wengenpacby  aine  gesuocb,  geit  ainen  vriscbincb. 
An  der  gazzen  gilt:  vier  scböt  et  scbarcborn  zwai  galvai ;  zwdn    15  (24  b) 

[vriscbinge ; 
zwd  scbulter;  ain  lamp;  zwelf  reibsten  barbes;  zwainzicb  aier. 

Da  selben  an  dem  ekke,  daz  gilt:  drittebalp  scböt;  scbarcborn 

[ain  galvai; 
ainen  vriscbincb;  zwd  scbultern ;  siben  reihsten  barbes;  zeben  aier. 
Gartnaere  gilt:  zwai  scböt;   scbarcborn  ain  galvai;  ainen 

[melcben  vriscbincb ; 
zwd  scbultern;  siben  reibsten  harbes;  zeben  aier;  ain  mülgalvai  dem   20 

[prdbst 
In   dem  bolz»   das  geit:   fQmftbalp   scböt;  scbarcborn   driu 

[galvai ;  zwdn  vrischin- 

1.  Am  Rande:   dat  non  soIt.  schSt  et  dat  doas  libras  in  antanpno  et  duas  libras 
in  rere   minas  viginti  vig  A.    pauwet  B.  4.  Bchke  B.  des]  daz  B.  11.  Über 

lamp:  non  dat  A.  12.  Ober  seharcborn  steht:  ain  halbes  scbot  get  ab  A.         15.  et 

fehlt  B.  IT.  echke  B.  Am  Rande:  RederMhen  A.        19.  vriscbinge  A.        21.  fumf- 

hülp  B. 
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ge,  und  TOD  ainer  wisen  ainen  halben  yrischineh ;  drei  schultern ;  drei- 
zehen  reihsten  harbes ;  zwainzich  aier  und  dem  prdbst  zwd  gal vai  habern 
und  zw6  galvai  dem  maier  von  Spilpuhel. 

Zevor»  daz  geit:   driu  schot;  scharehorn  ain  galvai;  ainen 

[vrischinch;  zw6  schul- 
S       tern;  neun  reihsten  harbes;  fumfzehen  aier;  ain  galvai  dem  prdbst»  und 
ain  galvai  dem  maier. 

Sitze,  daz  geit:  fumfhalp  schot;  scharehorn  driu  galvai;  zw£n 

[vrischin- 

ge  und  ainen  melchen  vrischinch;  drei  schultern;  ain  lamp;  fQmfzehen 
reihsten  harbes;  fumf  und  zwainzich  aier;  zwai  galvai  dem  prdbst 
10    und  werchl6sunge:  zwai  galvai  gdn  Spillepuhel. 

Viheraste»  daz  geit:  drittehalp  schöt;  scharehorn  zw6  galvai; 

[ainen  vrischinch; 
zwd  schultern;  neun  reihsten  harbes;  zehen  aier;  dem  prdbst  ain  gal  vai 
und  werchldsunge :  ain  galvai  und  ain  lamp. 

An  dem  prant,  daz  gilt:  anderhalp  schöt;  scharehorn  ain 

[galvai;  ainen 
iK   Trischinch;  ain  schulter;  drei  reihsten  harbes;  zehen  aier;  dem  prdbst 
ain  galvai;  ze  werchldsunge  ain  galvai  gdn  Spilpuhel. 
(2Ka)         Under-Chovel:  driu  schot;  scharehorn  ain  galvai;    ainen 

[melchen  vrischinch ; 
zwd  schultern;  neun  reihsten  harbes;  fQmfzehen  aier;  ain  galvai  dem 
prdbst  und  ain  galvai  ze  werchldsunge. 
20  Chovelaere,  der  geit:  fflmfthalp  schot;  scharehorn  driu  galvai; 

[drei 
vrischinge;   drei  schultern;  fQmfzehen  reihsten  harbes;  driu  und 

[zwainzich 
aier;  zwd  galvai  dem  prdbst;  zwd  galvai  ze  werchldsunge. 
Chovelaerder  ander,  der  geit  als  vil. 

In  dem  pach,  daz  geit:  driu  schöt;  scharehorn  ain  galvai; 

[ainen  vrischinch; 
25    zwd  schultern;  ain  lamp;  neun  reihsten  harbes;  fQmfzehen  aier;  dem 
prdbst  ain  galvai;  dem  maier  ain  galvai. 

Greutldhen,  daz  geit  ain  schot;  Graenten  ainen  vrischinch. 


10.  SpUpnbel  B.  11.  Über  zwd  galrai  »tebt:   aio   halbts   schot  gti  ab  A. 

14.  anderthalp  B.  15.  Triachinge  A.  18.  tcbulter  B.  neun]  ner  A. 
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Ze  Ndtdorf  oben  in  gilt:  vier  sehot;  scharchorn  drei  gaWai; 

[drei  rri- 
sehioge;  drei  schiütem;  ain  galrai  salzes;  von  ainer  wisen  zwainzieh 
aier;  fumfzehen  reihsten  harbes;  ze  wercbldsunge  drei  galvai  dem 
maier  von  SpilpQhel. 

Du  selben  Walt  man  niden  in:  vier  schöt;  scharchorn  drei      5 

[galvai ;  drei 
vrischinge;  drei  schultern;  drei  galvai  salzes;  zwainzieh  aier;  fumf- 
zehen reihsten  harbes;  werchldsunge  drei  galvai. 

Wenge,  daz  geit  sehs  Schillinge;    drei  Tritchinge  melehe;  drei 

[sfbultern. 
Miehen  reisten  bar;  ix  air. 

Ze  Tore»  daz  geit  drei  Schillinge ;   ainen  melehea  vrischiaeh;  ij    10 

[tchaltem. 
Scherl£hen  geit:  driu  schSt;  scharchorn  ain  galvai;  ainen 

[melchen 
vrischinch;  ain  lamp;  zwd  schultern;  fumfzehen  aier;  neun  reisten 
harbes;  werchl6sunge  ain  galvai.  Deu  selbe  pymerch  geit  ain  iitr 
vier  alpchaes»  daz -ander  iAr  drei,  und  sol  ie  der  chaes  zehen  Schillinge 
wert  sein  nAch  hofreht.  15 

Chlamme:  ain  schot,  ainen  vrischinch. 

Daz  ist  in  dem  ampt  des  landes.  {28b) 

Datz  AI  freit  dreu  guot  geltent  ze  cinse:  sehs  schöt;  vier 

[galvai;  drei  melche  vri- 
schinge; ze  weis6de  vier  galvai;  drei  schultern;  fQmf  und  zwainzieh 

l^schillinge 
ze  chuchenstiur;  zwai  lember»  wislemper;  ain  chitze;  dreizzech  aier.    20 
Ze  P6txeD-yart  iig  gaWai  geraten  Steger  mls. 

Tal  geit  ze  cinse:  fumf  schöt;  zwai  galvai;  ze  weisdde  fumf 

[galvai  rokken; 
drei  melche  vrischinge;  ain  schulter;  ain  phuntze  chuchenstiur;  zevas- 
naht  ain  lamp;  ain  chitze;  vier  und  zwainzieh  aier.  Ze  Pduen-yart 
iiij  galvai  geraten.  25 


S.  d«t  seh.  Ti  T.  j.    H.  A.    —    Cber   drei  steht:  üij  A.  10.  dat  ach.  iij 

T.  j.  H.  A.         lt.  dia  B.         18.  dria  B.  melok  A.  Am  Raade :  Da  selbee  ist  ain  mfil, 
giltet  A.       n.  roeheo  B.  tS,  melcli  A.         U.  cliiU  B. 
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An  dem  weg,   daz  geit  ze  cinse:  vier  schot;  zw6n  melche 

[vrischinge;  zc  weisdde 
yier  galvai  und  ain  schultern ;  fumf  und  zwainzich  aier,  und  gebent  die 
selben  yier  und  zwainzich  Schillinge  zetuochphenninge;  ze  yasnaht  ain 
lamp;  zwai  chitze;  zwelf  aier;  ain  wislamp.    Ze  Pdtien-fart  iiij  gMlyai 

[geraten. 
K  In  dem  p ach,  daz  geit  ze  cinse:  aht  schot;  ze  weisdde  ain 

[schot  und  zwd  schultern; 
zw£n  melche  yrischinge;  ze  wagenlait  zwelf  Schillinge;  dreizzech 

[Schillinge  ze 
chuchenstiur;  dem  schergen  yon  meiner  frawen  der  abtassinne  gnä- 

[den  zwelf 
Schillinge;  ze  yasnaht  ain  lamp;  zwai  chitze ;  sehs  und  dreizzich  aier.Ze 
Pdtzen-vart . .  inut  habern  Steger  m&s. 
10  R  0  u  t  geit  ze  cinse :  ain  schot ;  ze  weisdde  ain  schot ;  ain  phunt  ze 

[stiur. 
Ze  Millaun  zwai    Idhen    gebent:    zwelf  schot;  ze  weisdde 

[zwai  schot;  vier 

schultern;  yier  melche  yrischinge;  tuochphenninge  zwelf  Schillinge;  ze 

chuchenstiur  dreizzech  Schillinge;  zwd  milch;  zwai  galvai  mägen; 

dreizzech  aier. 

15  ZeCulleselle  zwai  Idhen  gebent:  zwelf  schot;  zwai  schot  ze 

[weisdde  und 

yier  schultern ;  yier  melche  yrischinge;  tuochphenninge  zwelf  Schillinge, 

und  geit  driu  phunt;  ze  chuchenstiur  dreizzech  Schillinge;  zwd  milch; 

dreizzech ^ier;  zwai  gaWai  migen;  zwelf  schintel. 

(26a)  Daz   Under-Turneriths,  daz  geit  ze  cinse:  zwelf  schot; 

[zwai  schot  ze  wei- 
20    sdde  und  yier  schulter;  yier  melche  yrischinge;  tuochphenninge  zwelf 

[Schillin- 
ge: ze  chuchenstiur  dreizzech  Schillinge;  ain  pochyel;  ain  lamp;  ain 
gaWai  mAgen;  ain  milch;  dreizzech  aier;  zwelf  schintel. 

Daz  Ober-Turneriths,  daz  geit  ze  cinse:  aht  schot;  ze  wei- 

[sdde  ain 
schot  und  drei  schultern;  drei   melche  yrischinge;  tuochphenninge 


1,  6.  melch  A.        t.  aier]  schilliage  v.  j.  H.  A.  4.  chits  B.         7.  frauwea  B 

12,    20,  24.  melch  A.       21.  pokveJ  B. 
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neun  Schillinge;  ain  phunt  ze  stiur;  ain  lamp;  ain  milch;  dreizzeeh 
aier;  ain  galvai  mägen;  aht  schintel. 

Da  selben  Turner iths  der  hof  gilt  reht  als  vil. 
Auf  den  Maur,  daz  gelt  ze  cinse:  sehs  schdt;  ze  weisöde 

[ain  schöt  und 
zw6  Schulter;  zw^n  melche  vrischinge;  tuochphenninge  sehs  schil-      & 

pinge; 
ze  chuchenstiure  fumfzehen  Schillinge;  ain  milch;  zwainzich  aier;  ain 
galvai  mägen ;  sehs  schintel.  Daz  selb  guet  leit  pei  dem  guete  ze 
Ober-Turnereths,  und  sol  man  et  dienen  von  Turnereths. 

Grüns  under  Wei dental  geit  ze  cinse:  neun  f alvai  rokken 

[Steger 
inäzze;    fumf  galvai  gersten;  ahzehen  galvai  habern,   auch  Steger   10 

[mäzze; 
ze  weis6de  anderhalp galvai;  rier  schultern;  ainenmelchenvrischinch; 
ain  lamp;  ain  chitze;  dreizzeeh  aier;  ainen  schäfpachen.  iiij  gstos  per 

[pannnm. 
Weidental-Putze  geit  ze  cinse:  fiimf  schöt;  ainen  melchen 

fvrischinch;  ze 
weis6de  zwd  schultern;  ain  milch;  sehs  stangen;  tuochphenninge  fumf 
Schillinge.  1 5 

Da  selben  an  der  gazzen,  daz  gilt  als  vil. 
Da  selben  under  dem  wege,  daz  geit:  sehs  schot;  ze  wei- 

[sdde  zwd 
schultern;  zw^n  melche  vrischinge;  ain  milch;  sehs  stangen,  xxz  tehill. 
Di  selben  under  dem  weg  gilt  als  yil. 

Datze  gazze  gilt  fümf  schöt  und  daz  ander,  als  daz  Putze.         20 
Abarr  geit  ze  cinse:  zwelf  schot;  zwai  schot  ze  weisdde  und 

[vier 
schultern ;  zw^n  melche  yrischinge ;  zwA  milch ;  tuochphenninge 
zwelf  Schillinge ;  ze  chuchenstiur  dreizzeeh  Schillinge;  sehs  stangen; 
dreizzeeh, aier.  ain  chitz. 

Auf  dem  minnern  Weidental,   daz    geit  ze  oinse:    sehs    25  (26b) 

[schot;  ze  weisdde  vier  gal- 
vai gersten  und  drei  schultern;  zwdn  melche  yrischinge;  ze  chuchen- 

[stiur 

5.  melch  A.  11.  anderihalp  B.         iZ.  ehiU  B.  schAfpaneh  B.  18,  22,  26 

melch  A.        25.  Am  Rnnde :  Ekke  A. 
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fumfzehen   Schillinge  und  dreizzech   Schillinge;  dreizzich  aier;   ain 

[milch; 
sehs  Stangen. 

Ain  hof  d&  selben,  der  gilt  als  vil. 

Da  selben  ist  ain  l^hen»  daz  hoert  in  der  abtassinne  chamer. 
8  Ain  lihen  datze  Ernstrisen»  das  ii  haizet  SwerzKhen« 

[daz  gilt  den 
frawen  von  dem  convent 

Ez  hat  Uolreich»  des  Willen  aidem,  ainenacker  datz  Runk. 

[Da  geit  er 
iaerichleich  zehen  phenning  yon. 

iteob,  frawen  Spiljen  sun»  der  hat  ainen  aeker  datze  Runk. 

[unpillech. 
10  Pei  Flourenz  in  der  obereren  mül  Yon  den  ackeren  und  von 

[der  mul 
geit  man  ze  cinse:  ahzehen  schöt;  ze  weis6de  zw6  schultern;  ain 

[swein,  sol 
ndchhofrehtdreierphunt  wert  sein,  und  ain  claines  swein,  daz  da  heizet 
ain  Yolgaere;  ze  wagenlait  ain  phunt;  zwai  hOener;  ahzehen  prdt; 
yierzich  aier  und  aver  vierzich. 
15  DA  selben  ain  mfil  drunder  gilt  reht  als  vil. 

Auf  Flourenz  ain  l^hen  geit  ze  cinse:  neun  schöt;  ze  weisdde 

[zwd  schultern; 
zwelf  pr6t;  zwai  huener;  ze  wagenlait  ain  phunt;  vierzich  aier. 

Hie  sol  man  inerchen  die  hofstet,  die  dk  phenniDg  zinsend  tePhlilreni, 
und  von  der  sag  sePhlOrenz  gebend  die  mulner  lib.  Ix. 
20  l^  <lem  dorf  ze  Suonenpurch  von  dem   pühel  und  von 

[dem  haus  geit  ze 
cinse:  ainen  mutte  rogken  Bteger  mizzes;  ain  phunt  ze  stiur;  ain 

[schulter; 
zwai  hiiener. 

Der  hof  ii  selben  geit  ze  cinse:  sehzehen  schot;  ze  weisdde 

[vier  schultern; 


1.  und  dreizech  Schillinge  fehlt  A.  6.  frowen  B.       7,  9.  ackker  B.       9. 

Darübersteht:  solrit  iig*'  Tiginti  A.        10.  skcheren  B.  13.  haner  B.        16.  %w6 

Schaltern  ze  weisdde  B.  20.  pohel  B.  21.  ein  matte  rochken  B.  23.  Xm 

Rande:  Glamher  A. 
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zwainxich  pr6t;  ain  swein,  so)  aines  phundes  wert  sein;  zewagenlait 
zwai  phunt;  vier  huener;  sibeiizieh  aier  äa  deu  steur  ze  pantädinch 
und  ein  chitsc. 

Der  smici  seSonburch  geit  xxx  Schilling.  (27a} 

Der  acker  in  Gedwenge,  der  geit:  ain  halbes  schdt;  rier  pröt;     5 

[zwai 
huener;  ain  sehulter. 

D^  selben  ain  ekkerlin  hlit  der  Schepher  inne. 

Hurbacker  geit:   fümf  galvai   rogken    Steger  roäzzes;   vier 

[prdt;  ain 
Schulter;  zwai  huener. 

Daz  haus  und  der  gart  auf  dem  perge  pei  dem  chldster  gilt    10 

[dreizzech 
Schillinge. 

Da  selben  ain  paumgart  pei  dem  chldster. 

l)i  selben  vrdn-paumgarte. 

Heu  gel  hat  da  selben  ainen  garten  unpillech. 

Ain  halbiu  wisen  pei  der  Rienz.  IB 

Der  acker  pei  dem  spital  gilt  fumf  galvai  Steger  mäzzes. 

Nider-mds»  di  man  get  g^n  Vessingen. 

Ldchacker  geit  ze   cinse:   ain  halben   mutte  rokken;  »inen 

[halben  mutte 
gersten  ze  s^lgeraet  von  hern  Niciaun  von  sant  Michelspurch. 

Der  maierhof  datze  Vessingen   geit  ze  cinse;  sibenzehend-    20 

[halben  mutten 
hertes  chorens  der  abtussinne  mäzzes;  ze  wagenlait  zwai  phunt;  ze 
weisöde  vier  schultern;  aht  gi'ozziu  prot.  In  dem  snit  aht  pr6t;  vier 
huener;  ain  swein,  sol  dreier  phund  wert  sein  nach  hofreht;  ain 
anderswein  andessaeligenVolcholdesiärtach.  ze vasnaht  ain  lamp;ain 
ehitze;  hundert  aier;  ain  fuoder  haewes  in  den  marstal.  2!> 

Tangeis  geit  ze  einse:  driu  schöt;  ze  weisdde  zw6  schultern ;  (^27  b) 

[zwai  huener; 

2.  stiur  B.  pantadiDge  B.       3.  „and  ain  cbiize"  auch  in  B         5,  16.  achker  B. 
8.  rochen  B.  9.  schultern  B.  10.  garten  B.  12.  paumgarte  B.  18.  mut- 

ten rochken,  ain  halben  B.  20.  datx  Wessingen  B.  ze  wisen(r)  B.  22.  sehuKer  B* 
23.  ,ain  awein,  sol  dreier  phund  wert  sein  nach  hofreht"  in  A  radirt  nnd  dafür:  ain 
grdz  swein  und  viüj  U  sant  Peters  stur.  25.  chltz  B.  den]  dem  B. 

ArchiT.  XL.  1.  ß 
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ain  chitze;  dreizzech  aier,  und  hat  ain  stat  ze  ainer  mül  ze  machea 

[pei  dem 
wazzer,  daz  da  haizet  Mantän,  und  hat  ainen  acker  pei  Moure. 
d&  geit  er  aiu  schöt  von. 

Daz    lehen    datze    SSle,    daz   nä   hern    Berhtoldes  töhter 

Piabent,  daz 
5      nach  irem  tdde  daz  chlöster  an  gevallet,  daz  geit  siben  schöt;  vier 

[hüener; 
vier  prot;  zwd  schulter;  ain  chitze;  dreizzech  aier. 

Ain  wisen  datze  Sei  ein,  <Iaz  irret  Pal  mär  unpilleich. 
Ain  wise  an  dem  Weidach,  daz  da  irrent  Dietreich  und 

[Fridreich  die 
brüeder  und  pürchel  unpilleich. 
10  Nickelein,  der  weher,  irret  ain  acker  unpilleich. 

Agnes  von  Plochenperch  bat  ainen  acker,  der  gehoert  zuo 

[dem  lohen 
datze  Chirchsteige. 

Daz  l^hen  datze  Sele  gilt  aht  phunt. 

Daz  leben  Under-staine   geit    ze   cinse:   aht  schot;   zwd 

[schulter;  driu  pröt ; 
15    ain  chitze;  dreizzech  aier;  zwai  hiiener  und  dreu  pröt. 

Under-staine  deu  hofstat,  die  Waltman  hat  und  ain  wisen 

[und  ainen 
garten,  geltent  sehs  hüener.  an  sant  Volcboldes  iärtach  geit  der 

[selbe 
von  ainem  acker  ainen  mutten. 

Deu   huobe   datze  Chirchsteig    pei   sant   Michelspurch 

[geit  ze  cinse :  aht 
20    mutte   der  abtassinne  mäz;   drei   schultern  in   dem  snit;  driu  prot 
und  dreu  hüener  und  aber  dreu  pr6t;  ain  chitze;  dreizzech  aier;  und 
ij  U  ze  stiur. 

Daz  gotshaus  hat  ain  haus  datze  Mdse,  daz  Alber  irret  unpil- 

[leich. 
(28a)  ^®"'  maierhof  datze   Mose  geit   ze   cinse:   dreizzech   mutten 

[allerlai  chorn  bei 

1.  chitz  B.  2,  10,  11.  achker  B.  15.  zwai  durchstrichen  und  darüber  ge- 

tcbrieben  iiij  A.  driu  B.  16.  diu  hofst.  8.        21.  driu  B.  24.  allerlai  geslricheo, 

dafür  hertez  gesetzt  A.  hertes  B. 
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meiner  frawen  der  abtassinne  mäz ;  zwaiphunt  zewagenlait;  ain  swein» 

[sol  dreier 
phund  wert  sein  nach  hofreht;  zwai  chlaineu  swein,  da  mit  man  den 

[frawen 
dient;  sehs  schultern;  ze  yasnaht  ain  lamp;  ain  chitze;  dreu  hundert 

[aier,  zwaien 
milen;  an  unser  frawen  tach  der  testen  zwelf  grozziu  prdt  und  zwelf 

[chlainiu  prdt» 
ain  schäfpachen;  unt  sol  der  selbe  geben  nach  sant  Marteins  tach     5 

[holz  ze  sehs 
Wochen  in  ietweder  phister,  und  geit  als  manich  wochen  holz,  Aä 

[man  mit  ein 
chöntet  der  frawen  reventer;  sehs  fuoder  mistes  in  den  paumgarten  des 
hoves;  zwai  huener;  stiur  nach  irem  willen. 
Diu  werchlosunge  des  selben  hoves. 

lü   Mülpach,    in  Weizenpach,    an    dem    Mesenhove    lo 

[gebeut  pöde  vier  Schillinge 
du  selben  an  dem  hove  zwSn  Schillinge;  an  der  merr  Rouchekk 

[pede  vier 
Schillinge;  an  der  minner  Rouchekke  zwöne  Schillinge. 

In  Mulbach  zem  Chircher  drei  galvai  rokken  des  chlaiiien 

[mäzzes. 
Nlder-weges  zwd  galvai  rokken  des  selben  mäzzes. 
Aver  Nider-weges  drei  galvai  rokken.  Iß 

Auf  Corde  zem  Leuner  ain  iär  fümf  galvai  rokken,  daz  an- 

[der  iär  sehs  gal- 
vai rokken. 

Auf  Stain  driu  galvai  rokken. 

Auf  Pia  ich  en  zwd  galvai  rokken. 

Auf  C  h  0  V  e  1  zwo  galvai  rokken.  20 

Under-perge  drittehalp  galvai  rokken. 


1.  frowen  B.  —  ain  swein,  sol  dreier  phunt  wert  sein  ndch  hofreht  radir 
and  dafür  gesetzt :  grosses  swein  und  xg  ff  stür  A.  2,  4.  fraowen  B.  3.  driu  B. 
xe  zwaien   B.  4.   leisten   B.  chlaineu   B.  5.   ainen    schafpaach  B.    tag-  K. 

7.  cbuntet  B.  frauwen  B.  den]  dem  B.  Zeile  9 — 2  S.  6S  in  A  von  späterer  Hand.  10, 
13.  Mülbalt  A.  11.  bof  B.  11,  12.  Rouhecbke  B.  13.  rochk  B.  rokk  A.  14,  15, 
16.  17,  21.  rochken   B.  16,  18,   19,  20.  ouf  A.  18.  drei  A.  rokk  A.  rochk  B. 

19,  20.  rochk  B. 

5* 
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An  der  gazzen  pSde  drittehalp  galvai  rokken.  Alles  des  & 

[gesehriben 
mdzzes. 

Der  maierhof  ze  Grdzzenstain  geit  ze  cinse:  vierzich  mutten 

[allerlai 
ehorn  meiner  frawen  der  ahtassinne  maz;  zwai  phunt  ze  wagenlait; 
g  ain  swein,  sol  vier  phunt  wert  sein  nach  hol'reht,  und  zwai  chlainiu 
swein,dä  mit  man  den  frawen  dient;  aht  schulter;  ze  vasnaht  ain  lamp; 
ain  ehitze;  dreu  hundert  aier  zwir  in  dem  iSlv;  an  unser  frawen 
taeh  der  lesten  fümfzehen  grozziu  pröt  und  fümfzehen  chlainiu  prot; 
ainen  sehäfpachen»  und  nach  sand  Marteinstaeh  geit  er  holz  ze  sehs 
10  Wochen  ze  ietwederer  phister.  Zuo  der  frawen  reventer  geit  er  holz 
ze  als  manger  wochen;  sehs  fuoder  mistes  indeschlösterspaumgarteo; 
zwai  hüener.  Vnd  dri  ecker  sint  im  von  gni^den  gelauzzen,  d^  von  er  gebea 
hat  XV  gal.  Steger  mazz.  an  selben  zins  mag  mtn  frawe  merren. 

Diu  werchlosunge  des  selben  hoves:  In  Ob  er- Alfa  reit  lät 

[ainer  vier  mäder; 
1^    der  ander  sehs  mäder;  ze  tal  aht  mäder;  /e  wege  sehs  mäder. 

Ze  Ekke  auf  der  minnern  Weidental:  vier  galvai  des  clainen 

[mäzes. 
In   Mulbach  auf  Gor  de  zwai   mal  äbent  unde  morgen  die 

[zwene  wirte, 
ainer  fumf  galvai  gersten,  der  ander  vier. 

In    Laupach    ze    Runspach    sehzehen    perner;   da   selben 

[zw^ne  in  L  e  n  p  a  c  h 

20    zw^n  Schillinge;  da  selben  der  ober  sehzehen  berner;  da  selben  ze 

P  u  h  e  1  sehzehen  berner.  In  £  n  t  h  o  I  z  der  P r  u  c  k  e  r  ainen  mäder  und 

ainen  recher;  der  Wiser  als  vil;  der  Swerzer  als  vil;  Kyliän  als 

vil;  der  Scheiber  ainen  mäder;  der  Ekk  ainen  mäder;  der  Cho- 

[v  e  1  e  r 
ainen  mäder;  der  StainchSse  ainen  mäder;  der  Reuther  ainen 


3.  aUerlai  getilgt,    d^fur    liertes    A.    hertez  B.  4.    frauwen  B.  8.  «in 

swein,  sol  vier  pbunt  wert  sein,   in   A  radirt  und  dafür:  ain  grosses  swein  und  xv  B 
stur  n.  —  clainea  B.  6,  7,    10.  frauwen  B.  7.  driu  B.  9.  ain  schiifpauch  B. 

M.  tage  B.  10.  itw.  B.  11.  zu  als  mancher  B.   woehen  fehlt  B.  miste  A.  14 

bis   1.   S.  69  in  A  von  anderer  Hand.        16.  echke  B.   uuf  A.  minr  A.  17.  MuJbalt 

ouf  A.  21.  Pnichker  B.  23.  Echk  B. 
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mslder;  der  maier  in  Ent holz  als  vil. 

Item  pratum  dictum  Panpiunt.  (28b} 

Purchleite  pei   der  sant   MichÄlspurch    geit  ze  cinse: 

[sebs  bOener;  sebs 
pröt;  drei  scbulter  und  sebs  prdt 

Der  oberdr  maierbof  ze  Grdzzenstain,  gebaizzen  Spil-     5 

[pühel,  geit  ze 
cinse:  zwainzieb  mutte  allerlai  chorn;  anderbalp  phunt  ze  wagenlait; 
ain  swein ,  sol  dreier  pbund  wert  sein  näcb  bofrebt ,  und  ainen  volger; 
sebs  scbulter;  ze  vasnabt  ain  lamp;  ain  chitz;  zwai  bundert  aier 
zwir  in  dem  iär.  Ez  solt  aber  ze  rebt  driu  bundert  geben.  Ze  unser 
frawen  tacb  der  lesten  zwelf  grdzziu  prdt  und  zweif  cblainiu  prdt;  10 
ainen  scbäfpacben.  Näcb  sand  Marteins  tacb,  sd  geit  er  bolz  ze 
ietwederer  pbister  ze  sebs  wocben  und  ze  als  mänger  wocben  bolz  in 
der  frawen  reventer;  sebs  fuoder  mist  in  den  bofpaumgarten,  den 
man  vrdnen  paumgarten  baizzet;  zwai  bOener  und  geit  ain  scböt 
von  ainem  acker.  18 

Diu  wercbidsunge  des  selben  boves:  In  Mülbacb,  Walt,  ze 

[Ndtdorf  drei 
galvai  rokken  des  clainen  mäzzes;  da  selben  drei  galvai  rokken. 

An  dem  Ekke  ain  balbiu  galvai  rokken. 

Der  scberje  ain  galvai  rokken. 

An  dem  Scb erleben:  ain  galvai  rokken.  20 

Datze  Sitze:  drei  galvai  rokken. 

Ze  Cbovel,  der  nider;  ain  galvai  rokken. 

l)&  selben  der  mitter:  drei  galvai  rokken. 

Der  Ober- Cbovel:  drei  galvai  rokken. 

Zen  Cbinden:  drei  galvai.  25 

Datz  Hopbgarten:  drei  galvai  rokken. 

In  Pacb:  drei  galvai  rokken. 

Disenbalbes  Pacb  es:  ain  galvai  rokken. 

An  dem  Ekke:  ain  galvai  rokken. 


6.  allerlai  getilgt,  dafür  bertea  t  j.  H.  A.  bertes  B.        7.  awein  aol  dreier  phoDt 
wert  sein  ndch  hofreht,  radiri.  dafür:  grosses  swein  und  viij  stfir  A.  0.  xe]  re  A. 

10.  fraowen   tage  B.  11.  schAfpauch  B.  12.    zals  A.  mancher  B.  13.  fraii- 

wen  B.  15.  aeher  B.         16  —  S.  70,  IS  v.  j.  H.  A.         16.   Mülwalt  A.  17,  18. 

rocbken  B.       18.  Echke  B.   hHlbe  A.        20.  rochk  B.       21,  22,  23.  u.  s.  f.  rochkeii  B. 
29.  Echke  B. 
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Auf  der  Leun:  ain  galrai  rokken. 

In   Stainach:  ain  galvai   rokken.   Ze  Apholtren:  drei  galT«! 

[rokkeo. 
An  dem  Gestaig:  zw6  galvai  rokken. 

In  der  Gruobe:  zwo  galvai  rokken. 

^  Ze  Cor  und  VVenge:  tumf  galvai  rokken. 

Ze  Veuhten  :  drei  galvai  roklien. 

Der  maierhof  ze  Gestaige  gilt  über  al  als  vil,  als  der  vor  ge- 

[schriben 
von  Grozenstain. 

Diu  werehldsunge  des  selben  hoves. 

10  Vier  maier  in   Weizenpaeh  gebent   siben  phenninge.    D4 

[selben  siben  fiur- 

stete  gebent  vierzeben  zwainziger.  Ze  Micbel-reis  der  maier  gilt 

[vier  sebillin- 

ge;  d&  selben  zwSn  zwainziger;  da  selben  unden  zw^n  Schillinge.  Datz 

Pieterstain  sehs   fiurstete   gebent  sebs  galvai   rokken.    Ze 

[Wuolenpaeh  diu 

l^hen  alle  sulent  geben  vierzeben  galvai  rokken.  Diu  huobe  ze  der 

15    Alten-Stege,  diu  G^rolt  pawet,  sol  pawen  ainen  taeb  und  ainen 

[loden 
walchen.  Zwene  mulnere  sulent  zw^ne  tage  pawen. 

Itcni  von  eioem  acher,  der  auz  dem  hof  ze  Spilpfihel  ist  genomen, 

giltct  ij  schöt.  Daz  geit  Maier  Hainrieh  von  Mos. 

Gerlstain  geit  ze  cinse:  ailef  schöt;  vier  schulter  und  zwai 

[grdzziu  prdt; 

20    vier  hüener  und  zwai  pr6t;  dreizech  aier;  v  ß  stür;  ain  swein. 

Item  von  Murlach(?)  iij  galvai  rokken  und  geraten  .  .  .  iij  phenning. 

(20a)  Datze  Alten-stegen  ain  huobe  under  dem  rain,  deu  di  hit 

[her  Gerze 

seinem  leben.  Darnach  gehoert  ez  daz  gotshaus  an  und  geit  ze  cinse: 


und  zwainzich  schot  rokken   und   gersten;  vier  schultern  und  Tier 
[prot;  diu 

1.  Ouf  A.         1,  2,  3.  u.  8.  f.  rochkea  B.         3.  7.  Ga«Uig  A.        10,  13.  feurst  A. 
12.  zwaene  seh.  A.  14.  schulleot  B.  1o.  pauwet  B.  powet   A.  p^uwea  ain  B. 

poweo  A.  loden  A.  16.  Nach  mulnere  „und  xv  ff  «tur  sulent  A.  schulient  B.   pan- 

wen  U.  powen  A.         19.  ainlef  und  vier  in  A  über  radirte  Stellen  gesehrieben.        22. 
Dntz  B.  bueb  B.         23.  ez]  er  A  B.  geboret  B.  an  fehlt  A.      '    24.  rochen  B.  diu]  di  B. 
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sQlen   Tier  phenninge  wert  sein;   aiiien   halben   schäfpaehen;   vier 

[hüener; 
ainen  melchen  yrischinch ;  ain  chitz ;  sehzich  aier. 

Item  dd  selben  ein  aeher,  den  iet'und  pawet  der  PIfitler,  gilt  vi  gaWai 
rokken  und  gersten. 

Ze  Vrdnwisen  sint  driu  iaueh,  diu  geltent  sehs  schöt  rokken     5 

[und  gersten; 
drei  sehulter;  sehs  pr6t.  In  dem  snit  driu  hüener  und  sehs  phenwert 
prdtes. 

Agnes  Duwe,  Stuchkin,  sol  geben  vi  gaWai  rochen,  vi  galvai  waizen,  ?i 

[gal?ai 
geraten  Steger  miz. 

Item  ain  aeher  pawet  die  G  e  s  I  e  r i  n ,  gilt  ij  8t(er).  10 

Ain  lehen  ze  Dietenhaim,  daz  gelt  ze  cinse :  dreizzich  galva 

[waitzen 
der  abtassinne  mäz;  ain  phunt  ze  stiur;  drei  schultern  und  vier 
proL  In  dem  snit  zwai  hüener  und  vier  phenwert  pr6tes;  zwa 
phunt  phenninge. 

Ain  l^hen  ze  Älplingen  geit  ze  einse:  sehs  mutten  waitzen;    lg 

[drei 
schultern  und  driu  prot.  In  dem  snit  driu  hüener  und  driu  pröt; 
zehen  phenninge ;  ain  fuoder  holzes. 

Diu  huob  zeAlten-stegen  gilt  ze  cinse:  vier  und  zwainzich 

[schöt,  und 
der  selbe  behabt  vreveleichen  fümfschot  von  ainermül,  s6  geit  er  zwai 
phunt  ze   wagenlait;  vier  sehulter;  aht  gr6zziu   pr6t.    In   dem  snit    20 
vier  hüener  und  aht  gr6zziu  pr6t;  ain  chitz;  hundert  aier;  zwai  fuoder 
holzes. 

Von  derwisen:  tangelschot,  ain  schot. 
Von  ainem  acker  ze   Perchach  geit  man   ain  phunt  phef- 

[fers.  Der  acker  ist 
gelegen  dishalb  des  Friessen  tal  pei  Lunz.  2S 

Zu  Perchach  geit  von  Lais taten  xxx  Schillinge. 


1.  schrien   B.  ain  B.  schaphpauch  B.  5.  seint  B.  diu]    die    B.  rochen  B. 

12.  der  abtassinne  mdz]  Steger  mäzzes  B.        13.  phennewer  B.  zwai  phan(  phj   denar 
U  ij  A.  20.  Schaltern  B.  21.  ahtiu  B.   furder  A.  24.  achker  B.  ain  phunt 

pheffers  ist  in  A  radirt,  dafür  steht  t.  j.  H. :  vnd  g  ster  rok. 
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Ze  Wuolenpach  ain  aigen  pei  der  chirchen  geit  ze  cinse:  aht 

[schöt;  aiaen 
melchen  vrischinch;  ain  lamp;  vier  schultern;  aht  pröt  zwain  malen.  In 
dem  snit  vier  hüener;  fümfzich  aier;  ain  chitz;  ain  milch. 
(29b)  Der  ober  hof  geit:  vierzehen  schöt.  Daz  ander  geit  alssampt 

[reht  als  der  ober. 
5  Die  gebent  schultern  xiiij. 

Vnd  der  walcher  hAt  da  selben  ain  giiot,  gilt  kiezunt  iij  scböt. 
Under-holz  geit  ze  cinse:  driu  schöt;  zw6  schulter;  ain  chitz; 

[zwai  hQener; 
ain  milch. 

Da  selben  ain  swaichof,  der  leit  oede. 
10  Auf  Platten  geit  ze  cinse:  fümf  schöt;  zwd  schultern;  ain 

[chitz;  ain 
milch. 

Da  selben  ain  l^hen,  daz  geit  ze  cinse:  sehs  schöt;  zwo  schul- 

[tern;  ain 
chitz;  ain  milch. 

In  dem  Tal,  daz  geit  ze  cinse:  vierzehen  schot;  zwo  schul- 

[tern;  ain 
f  5    chitze;  ain  milch;  zwai  huener. 

Ib  Batk^b.  Des  Ersten  ze  Gagers»  daz  geit  ze  cinse:  fumf 

[schöt; 

ainen  melchen  vrischinch;  ze  weisöde  drei  schulter  und  zwo  galvai; 

ain  lamp;  dreizzech  reihsten  harbes;  sehzich  aier;  dreistunt  indem  lAr 

driu  höener  oder  als  vil  vische,  als  deu  hüener  wert  sint 

20  Aufdemperge  zwai  lehen  gebent  ze  cinse:  vier  schöt;  vier 

[schultern; 
zwai  gahrai;  zwailemper  und  zwai  galvai;  ainen  melchen  vrischinch; 
swainzich  aier;  dreistund  in  dem  iär  vier  hüener  oder  visch»  die  als 
guot  sein. 

In  der  Scheiben,  daz  geit  ze  cinse:  driu  schöt;  ze  weisöde 

[zwo  schul- 

1.  ain  B.  4.  daz]  der  B.  7.  driu  radirt,  daffir:  »U  A.  12.  daz]  dat  A. 

14.  zwA  radirt;  daffir t  liü  A.        IS.  reihsten  A.        19.  deu]  diu  B.  aini]  aein  B.        21. 
oinen  melchen  machinch  in  A  dnrchstrichen,  fehlt  auch  in  B. 
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tern  und  ain  galrai;  dreizzech   aier;  zwai  hüener;   zehen  reihsten 
harbes  et  chraut  und  ain  lamp. 

Auf  dem  chovel  geit  ze  cinse:  driu  schöt;  zwd  schultern  und 

[ain  galvai; 
fürof  phenninge;  ze  yasnaht  ain  lamp;  dreizzech  aier;  zwai  hüener 
und  chraut.  S 

An  der  Ekken,  zwai  lihen  gebent  ze  cinse:  sebs  schöt;  fumf  (30a} 

[schultern ; 

drei  galvai;  ze  yasnaht   zwai  lember;  sehzech  aier;  yier  huener; 

fümf  phenninge;  chraut;  aber  zehen  phenninge;  zehen  reihsten  harbes. 

Under-perge  geit  ze  cinse:  aht  schöt;  ainen  wisvrischinch ; 

[vier  schultern 
und  vier  galvai;  ain  lamp;  vier  hüemT;  chraut;  Schillinge  aht;  dreiz-    iO 

[zech  reihsten 
harbes ;  sehzecb  aier  dreistunt  in  dem  iäre. 

Grazzach  geit  ze  cinse:  ain   schot;  vier  schultern  und  ain 

[galvai; 
ain   lamp;   zwai   hüener;  chraut;    dreizzech    aier;    zehen   reihsten 

[harbes 
zehen  phenninge;  steurphennin^e  gl.  ?i. 

An  dem  Route,  daz  geit  ze  cinse:  ain  schöt;  zwd  schultern    15 

[und  ain  galvai; 
ain  lamp;  dreizzech  aier;  zwai  hüener. 

In  Prukken:  zehen  schöt;  vier  schultern  und  vier  galvai;  ainen 
wisvrischinch;  ain  lamp;  sehzich  aier;  vier  hüener;  sehzehen 
phenninge;  vier  schöt  harbes;  chraut. 

InderSwerie,  daz   geit  ze   einse:  aht  schöt;  ze  weisöde    20 

[vier  schul- 
tern; ainen  melchen  vrischinch;  ain  lamp;  zwai  schöt  harbes;  fümf 
und  zwainzich  phenninge;  vier  hüener  und  chraut;  sehzich  aier 
und  vier  gaWai  und  gebent  aht  phunt  umb  vihe  und  zehen  Schillinge 
von  dem  Oeden-löhen  ze  Wuolenpach  und  zehen  Schillinge  von 
dem  Oeden-l^hen  ze  Entholz.  25 


i,  8,  10,  13.  reihsten  A.  2.  et]  ond  B.  6.  Echken  B.  10.  aht  Schillinge  B. 
17.  Pruehken  B.  16.  vüie  getUgt,  darüber  mit  dunkler  Tinte :  rinder  A.  rinder  B. 
2j».  Eutzholz  A. 
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Steinchöae  geit  zecinse:  zwai  schöt;  ze  weisdde  zwd  schul- 
tern; 
ain  galvai;  zwai  hüener;  fümf  phenninge ;  zehen  reisten 
harbes;  dreizzech  aier;  chraut;  aber  dreizebenthalben  phenniach 
und  ain  lamp. 
(30b)  S  Daz   ist  der  weingelt  des  Goteshaus  datz  Suonen- 

[purch  auf  Aldein,  datze 
Pinzän,  datze  Enna»  datz  Pötzen,  datz  Mais. 

Des  Ersten  auf  AI  dein  geit  ze  cinse:  sehzich  phunt  und  dreiz- 

[zech  Schillinge. 
Datze  Pin z an  von  Sehern  yierzehen  mutten  snitchorn  und  vier- 

[zehen 
mutten  leschorn. 

10  Franciske  von  Pinzän,  der  pawet  ainen  Weingarten  umbe 

[halben  wein. 
Von  hofsteten  datze  Pinzän    geit  man    fümfzich  Schillinge. 

[Franciske 
sol  ze  reht  den  eins  einsamenen  datze  Pinzdn  von  Weingarten^  von 
ackern  und  von  hofsteten. 

Daz  ist  der  cinswein  datz  Pinzän  von  Weingarten  und  ackern. 
lg  Des  Ersten  R  o  h  a  b  auf  A I  d  e  i  n  ain  halb  (im  wein. 

Benatza  von  Truden  zwo  ürn  wein. 
Ottmai  von  Pinzän  ain  ürn  wein. 
Belle  datze  P  i  n  z  ä  n  ain  ürn  wein. 
Eckart  von  Galdei  ain  ürn  wein. 
20  Zhoanne  datz  Binz  änö  ain  ürn  wein. 

Otte  von  Truden  zwo  ürn  wein. 
Binzdnes  datze  Pinzän  ain  halbiu  ürn  wein. 
Jordan  von  Glöni  ain  ürn  wein. 
Hainreich  datze  Pinzän  ain  ürn  wein. 
28  Zhoanne,  der  vor  genant  ist,  ain  ürn  wein. 

Deu  summe  des  cinsweins  datze  Pinzän,  des  sint  zwelf  ürn. 
Der  maierhof  bei  s  a  n  t  D  ä  n  i  e  1  e  n,  der  geit :  halben  wein  von 

[ainem 
acker  an  dem  velde  datze  Enne;  zwai  phunt;  sehs  Schillinge  ze  des 


1.  zwai  durchstrichen,  dnfur:  ifj  A.   drittehalb  B.  zue  cinse  B.        2.  reihsten  A. 
5.  gelt  weingelt  A.  8.  daU  B.  10.  pauwet  B.        13,  14.  aechern  B.  18,  22, 

24,  26,  28.  datz  B.         19.  Ekhart  B.  26.  diu  B.  27.  Danyel  B.  28.  acher  B. 
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prdbstes  reht;  aio  urne  wein;  ze  drein  malen  sehzehen  rossen 
und  als  yü  leuten  sol  er  geben  alles,  des  si  bedürfen  ze  chost.  (31  a) 

Lud  weich    von    Enne*pawet    ainen  Weingarten  pei   sant 

[Martein 
umbe  halben  wein  und  geit  ze  cinse  von  ahzehen  iauchen  vier 
ürn  wein,  und  geit  ze  ainem  mi\  sehzehen  rossen  und  als  vil  leuten     5 
ze  chost  alles»  des  si  bedürfen;  und  hat  der  selbe  Lud  weich  zw6 

[hofstet  : 
ainiu,  da   er  auf  sitzet,   und  ainiu  pei   seinem  haus    mit  ainem 

[gr6zzen 
garten. 

Zhoanne,  ZabuHns  sun,  pawet  ainen  Weingarten  pei  sand 

[Martein  umbe 
halben  wein.  10    . 

Seifrid,  Niclaus  aidem,  pawet  ainen  Weingarten  pei  sant 

[Martein  umbe 
halben  wein. 

Zhafon  und  sein  pruoder  pawent  ainen  Weingarten  pei  sant 

[Martein 
umbe  halben  wein. 

üolreichvon  Aldtn,  desZhafdntes  geswei,  pawet  ainen    18 

[Weingarten  pei 
sant  Martein  umbe  halben  wein. 

Der  Sünel   datze  Enne  pawet  ainen  Weingarten  pei  sant 

[Martein  umbe 
halben  wein. 

Rohab  geit  ze  cinse   von  ainem  Weingarten  pei  sant  Mar- 

[tein  vier  ürn 
wein.  20 

Daz  Gotshaus  von  Suonenburch  hat  ain  torgkel  mit  allem 

[dem, 
und  dar  zuo  gehoert,  in  dem  Weingarten,  den  Rohab  ze  cinse  hat 
pei  sant  Martein. 

Ez  ist  ze  merchen,  daz  Zhoanne,  des  ZabuHns  sun,  Sei- 

[frid,  Niclaus 


2.  bidürfen   B.       8,  9,  11,  15.  pauwet  B.       6.  ttelb  A.   Ludeweich  B.       7.  ainen 
dar  auf  er  sitzet  B.  9,  11.  umb  B.  13.  pauwent  B.  17.  pauwet  B. 
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aidem,  Zhafdn  and  sein  pruoder,  Uolreich  von  Aldtn,  Sunel 
von  Enpe,  Rohab,  die  alle  die  sülen  in  dem  winmät  dienen 
mit  huenern,  mit  smalz,  mit  aiern  und*  mit  andern  weisdden. 

Datze  Ober-Mais  der  eins  von  ackern,  von  hofsteten  und  von 
S      Weingarten.  Des^rsten  der  Strobel  geit  tiimfzeeh  Schillinge. 
(31  b)  Hern  Niclaus  witebe  von  Enne  geit  fumtzech  Schillinge. 

Lieharte s,  des  schreiberes»  hausfrawe  fQmf  phunt  Und  waer, 

[daz  die 
vorgenanten  den  eins  niht  engaeben  an  sant  Michels  tach,  sd  sol- 
len sie  von 
rehte  zwischen  den  Eisach  und  der  Talvern  ain  halbes  fuoder 

[weins. 
10  Daz  ist  der  cinswein  ze  Pdtzen  von  Weingarten  und  von  ackern.* 

Des  Ersten  her  Heu  gel  geit  ain  haibiu  um  wein. 
Schilicher  ain  haibiu  ttrn  wein. 
Chumberolinne  ain  ürn  weins. 
Frawe  Mätze,  deu  rihterinne,  zwd  urn  weins. 
15  Berhtold  Celtunger  mit  seinen  brüedern  drei  urn  wein. 

Züntinne  anderhalp  ürn  wein. 
Lanz  ain  haibiu  ürn  wein. 

Chuonräd  und  Weigant  gebent  von   dreien   iauchen  zwd 

[ürn  weins. 
Sweiggeres  hof  geit  zwai fuoder  weins  und  ain  mal  mit  seh- 

[zehen 
20    rossen  und  leuten. 

Curia  Stillendorf  geit  halben  wein  und  ain  mal  mit  sehzehen 

[rossen 
und  als  vil  leuten. 

Der  hof  ze  Gürlan  geit  ze  cinse:  neun  ürn  weines  und  sol 

[man  den 
den  selben  wein  nemen  zwischen  dem  Eis  ach  und  der  Talvern. 

(Beiblatt)  25         Hie  ist  zu  merchen,  daz  mein  fraw  von  Süneborg  ze  leihen 

[hat  10 
Enne  disew  unden  geschribneu  stuck. 

Item  ein  stuk  gepawnes  erdreich  zu  Pinzan  und  ist  gelegen  zQ  der  stat, 
daz  da  haizet  Hinterquadran  und  ist  ain  iauch  und  ain  halbs  und 


7.  hausfrauwe  B.        8.  tape  B.        iO.  pohkern  B.        14.  frauwe  B.        21.   Curia] 
der  hof  ze  St.  B. 
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stoxent  SU  dem  ainen  Uil  daran  die  gfiter  der  vorigen  frawen  des 
Münsters  cü  Suneburg,  an  dem  andern  tail  der  gemain  weg. 

Item  ein  stuk  ist  gelegen  in  dem  veld  tu  Pinzan  und  haizetUnder- 
bra^a)  und  ist  ein  halbes  iauch  und  stotent  an  dem  ainen  tail  daran 
di  (Tüter  Ulreichs  Ton  der   Gassen   etwen  zu    Montang   gesessen,  an       5 
ain  tail  di  gemain  weg. 

Item  ain  stuk  gelegen  in  dem  reld  des  Torigen  dorfs  Pinzan  und 
daz  haizet  Runk  und  ist  ain  halbs  iauch  und  stozent  an  aim  tait 
daran  di  guter  ains  Percbtoldst  der  etwen  richter  zfi  Cavalesü 
'gewesen  ist  und  an  aim  tail  der  gemain  weg.  10 

Item  ain  stuk  gelegen  in  der  zugehörung  der  phar  Egna  und  da  ia  da 
haizt  zu  der  Hüben,  und  stozent  daran  di  guter  eins  Pilgreims  des 
Lanzen  ron  Cavalesü  und  seiner  erben,  anderhalben  der  gemain 
weg. 

item  ain  stuk  gelegen  in  der  zugehörung  der  purg  Egna,  da  ez  ^^ 

baist  zu  Glarn  und  haizt  daz  vorige  stuk  Lanogar  und  ist 
ein  iauch  und  stozt  daran  Hans  FleimSr  etwen  von  der  purg 
Egna,  an  dem  andern  tail  Nikel,  daz  euichel  einer  alten  pozn&rin, 
Chuozel  Pömerl  von  der  vorigen  purg  Egna. 

Item  ain  »tuk  gelegen  in  der  zugehörung  der  vorigen  purg  Egna,  20 

da  iz  hnizt  in  Grafen  und  ist  genant  zu  Longors  und  get  da  der 
gemain  weg  und  sint  dreu  iauch. 

Item  ain  stuk  ist  gelegen  zfi  Pinzan,  da  is  haizt  in  der  Costen 
und  ist  genant  La  long  und  geit  alle  iar  in  dem  wimmed  dem  gotz- 
haus  zu  Süneburg  ain  urn  wein  oder  most  und  antwurt  daz  25 

in  daz  dorf  Pi  nzan. 

Daz  sind  di  gut,  di  di  abtassin  von  Süneburg  zu  Aur  hat. 

Item  zu  s  it  nd  M  arte  i  n  v  iauch  von  Weingarten,  di  da  ligen  pei  dem 
weg  und  peiChristan  Flaischacher  etwen  ge.>ezzen  zu  Aur. 

Item  zu  s and  Martein  iiij  »auch  gepawns  erdreiek.  di  ligent  pei  30 

dem  weg. 

Daz  ist   der  gelt  des  chldsters  xe  Suonenburch   ze(32a) 

[Vilanders  und  ze  Chlausen. 

Des  Ersten   der   maierhof  ze  Umbels  geit  ze  cinse  Itir  daz 

[chorii  zwai. 
fuoder  weios  Chlausner  mäzzes  und  geit  auch  den  ze  Chlausen 

[oder  er  antwurtet 
g^u  Suonenburch  zwai  fuoder  weins  P6zuer  mäzes;  ze  liehmesse    53 

[sehs  phunt; 


IS,  zu  sandj  zand.  35.  gegen  B.  lichtmesse  B. 
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ze  weinahten  aht  schultern,  der  iegieiehiu  wert  sol  sein  ains  zwain- 

[zigaeres;  ze 
Perhnähten  ain  mal  mit  allen  seinen  nachgebauren. 

Der  hof  datze  sant  Johansen  geit  halben  wein  mit  dem  ze- 

[henten  für  chorn ; 
sehs  Um  weins;  von  dem  zehenten  ain  fuoder  wein  und  ain  mal  mit 
5      sehzehen  rossen  und  als  vil  leuten. 

Der  hof  ze  Gepraiten  halben  wein  mit   dem  zehenten;  für 

[chorn  sehs 
ürn  Weines;  von  dem  zehenten  ain  fuoder  weins  und  ain  mal  mit 

[sehzehen 
rossen  und  als  vil  leuten. 

Der  hof  datze  Werde  geit  halben  wein  mit  dem  zehenten;  für 

[daz  chorn 
10    drei  ürn  wein;  von  dem  zehenten  ain  fuoder  wein;  ain  mal  mit  seh- 
zehen leuten  und  rossen. 

Der  hof  ze  Fuhsperch  geit  halben  wein  mit  dem  zehenten; 

[für  daz  chorn 
ain  ürn  wein;  ain  mal  mit  sehzehen  leuten  und  rossen. 

Ain  güetel  in  der  eben  geit  halben  wein  mit  dem  zehenten; 

[für  daz  chorn 
1^    ain  halbiu  ürn  wein,  und  sol  er  hüener,  aier  und  ander,  des  man 
bedarf»  dienen. 

Der  hof  auf  dem  St  ain  geit  halben  wein  mit  dem  zehenten; 

[für  chorn 
drittehalb  ürn  wein;  von  dem  zehenten  ain  fuoder  weins  und  ain 
mal  mit  sehzehen  leuten  und  rossen. 
(32b)  20  Der  hof  auf  Diverakke  geit  halben  wein  mit  dem  zehenten 

[und  ain  mal 
mit  sehzehen  leuten  und  als  vil  rossen. 

Deu  Sneiderinne  von  dem  Weingarten  ze  War  deck  geit 

[halben  wein  mit 
dem  zehenten. 

Von  dem  andern  Weingarten,  den  si  von  dem  chlöster  ze  16hen 

[hat,  da 


1.  weihenachten  B.  zwainzegers  B.  2.  percbnachteo  B.  22.  diu  B.   War- 

dech  B. 
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gcit  si  den  zehenten  von,  sd  sol  si  dienen  hüener  und  ander  wei- 

[sdde. 
Der  maier  peisantJohansen  geit  ze  atmuosen  an  sant  Johans 

[tai'h  ze 
weinahten  ain  halbiu  ürn  wein.  Sd  geb  wir  aht  schultern,  der  ies- 

[leichiu 
sol  ains  zwainzigeres  wert  sein,  und  sehs  chaes,  der  iesleicher  sol 

[ains  Schillinges 
wert  sein ;  ainen  schäfpachen;  zwai  galvai  waitzen  Brihsnaermäz;  zwai      5 
galvai  rokken  des  selben  mizzes;   zwai   galvai  pönen  des  selben 

[mäzzes. 
Daz  sint  deu  Idhen,  diu  von  dem  Gotshaus  ze  Suo-(33a) 

[nenburch  Üben  sint. 
Des  Ersten  die  Gräven  von  Vlov^n  besitzent  ze  lehenscheft  auf 

[Goldech- 
lamme  sehs  iauch  mit  dem  hof.  Auf  Joch  ainen  hof. 

Edel  leut   sint  gesezzen  pei   Enne,  habent  ze  rehtem  l^hen    10 

[auf  Aldin 
zwen  hof;  pei  Aur  ainen  hof;  und  des   Swannen  sün  mit  irem 

[aigen. 
Her  Hainreich  von  Erenburch  hat  ainen  hof  ze  Toldicsh. 
Her  Chuonrät  von  Enne  sehs  iauch. 

Graf  Pilgreim,  der  gab  dem  Gotshaus  ze  Suonenburch 

[ain  huoben  pei 
Branzol   ze  vogtai,  die  herndch  her  Chuonrät  von  Jauf  für    15 

[aigen  ver- 
chauft,  und  ainen  hof  ze  Praiten-wisen. 

Die  Edeln  von  Wange  habent  ze  leben  auf  dem  Ritten  fümf 

[swaig 
und  ain  guot  pei  Chemenaten  und  ainen  maierhof  datze  Onai. 

Her  Gotschalch  Scoberl!  von  Weinekke   bat  ze  leben 

[deu  perch  auf 
C  a  n  p  0  i  n.  20 

Her  Otte  von  Furmiän  hat  ze  l^hen  auch  den  perch,  der  da 

[haizet 
Campdn,  und  diu  viswaide  pei  L(?)age  und  vier  menschen. 


2.  tage  B.      3.  geben  wier  B.,  womit  diese  HhiiüscIii ift  achlieast.       18.  aineo]  aine. 
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Her  Uol reich  und  sein  pruoder  von  Hasela  habent  ze  Idhen 

[pci 
Aderaibe  ainen  hof;   pei  Gostelunge   zw&n    höf;    pei  Ellen 

[ainea  hof; 
auf  Gostelung  zw^u  hof;  an  dem  perge  Campoin  daz   selbe 

[tail  des 
perges. 
g  Des  Müllen  sun  ain  Weingarten  ze  Campil. 

HerHiltprant  von  Louenän  ain  guot  ze  Germarsgou, 

[und  sumleich 
leut. 

Der  Suppän  ain  halbiu  huoben  pei  Sile  te  Tramine. 

Der  Trautsun  ain  halbiu  huoben  auf  Platten  und  ain  halbiu 

10    huoben,  die  hern  Waltehnones  siln  besitzent,  und  ain  guot  ze 

Lienesperch  und  pei  S^le  ain  hofstat  und  zw^n  garten  und  pei 

Dietenhaim  aht  iauch;  pei  Stegen  dreu  iaueh;  pei  Wuolen- 

[pach  driu 
iauch;  pei  Lunzes  zw^n  äcker. 
(33b)  Purehgräven  von  Voitesperch  habent  ze  l^hen   drei  acker 

[pei  Suonen- 
IS    purch  und  ainen  hof  ze  Chirchaim. 

Her  Fridreich   und   her  Chuonrät   von    sant    Michels- 

[purch  habent  ze 
l^hen  ain  huoben  auf  dem  Ritten  in  Andils;  ain  huoben  in  Ent- 

[holz; 
pei  sant  Stephinsdorf  ainen  hof. 

Der  Gerr  hat ...  .  ainen  Weingarten  und  ain  wisen  an  der 

[Artelunge; 
20    ainen  hof  Chrippe;  ainen  hof  Curteleid;  in  dem  Mülwalt  drei 

[höf; 
pei  Chiebdz  drei  äcker. 

Der  zolnaer  ze  Pdtzen  ainen  Weingarten. 
Die  herren  von  Rodanch  habent  ze  l^hen:  sehs  höf,  über  den 

[perch  in 
Eneberges  fumf  hof;  datz  Tuphenbach  ainen  hof,  und  siben 

[höf,  die  her 
25    Wolfram  besaz»  und  sehs  höf,  die  her  Otte  besaz  von  Onai  und 

[sein  brüeder. 
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und  aiii  guot  bei  Stegen;  aineii  hof  datz  Loterstain;  ainen  bot 

[datz 
Rabetzal;  bei  Cb^re  ainen  bof,  und  ze  Hasenried  ain  bof. 

Her  Hang  von  Taufers  bat  ain  balbiu  buob  pei  Resenen, 

[pei  Olagen 
zwän  böf;  auf  Aspaeb  ain  bof;  pei  Dieterbaim  ain  raaierbof, 

[und  ain 
hofenbalb  des  pacbes  ze  Onai;  under  dem  ubelen  stain  ainen     K 

[bof; 
ainen  hof  datz  Uotenbaim;  zw^n  höf  in  Euren. 

Hern  Härtweigs  sün  von  Cbasteirut  babent  ainen  bof  in 

[Jocb,  ainen 
datz  Onai;  ainen  bof  datz  Vrin,  ainen  datz  Piscelaud  und  äcker 
datze  G  e  i  r  e  s  t  a  i  n. 

Her  Uolreicb  von  Räsene  ainen  bof  pei  Räsene.  ^0 

Her  Hainreieb  von  Welspercb  ain  buoben  mit  allem  dem 

[und  darzuo 
gehoert»  und  ainen  maierbof  datz  Lenzingen,  ain  swaigin  Präge s» 
ainen  hof  datz  Rabetal,  ain  wisen  datze  Fl  ourenz,  ainen  bof  datze 
Pfne. 

Des  Cblafsebincb  geswei  ainen  bof  ze  Praitwisen.  1^ 

HerRuodoIfus  von  Räsene  und  seins  pruoder  sün  babent 

[fümf  swaig  in 
Turvere  pei  Cavalün;  vier  böf  under  Cavelün;  zwön  böf  under 

[Praremune; 
pei  Coste-mezän  drei  böf;  pei  Tale  vier  böf;  in  Ellen  zwÄn  böf; 
pei  Ellen  zw^n  eilen;  pei  dem  Ursari  ain  wisen;  datze  Caselles 
zw^n  äcker;  ain  miil  datze  Tangeis;  inWeidacb  ainen  bof;  pei    20  (34 n) 

[Weles 
zwgn  böf ;  auf  dem  Olespercb  ainen  aeker  und  aliez  sein  gesaez 

[in  dem 
dorf  datz  sein  Martein  an  ain  bofstat  und  ainen  aeker  pei  Tyes. 
Her  Dietreieb  von  sant  Marteinsdorf  ain  baus  und  ainen 

[garten 
datze  sant  Martein;  ain  halbes  baus,  ainen  garten,  ain  wisen,       • 

[  ainen 

4,  17,  18,  21.   höf]  hof. 
ArchiT.  XL.  i.  6 
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hof  pel  Dietenhaim;  in  Eatholz  ain  wagenvart;  in  dem  tilüU 

[walt 
ain  wagenvart;  ih  dem  Wiptal  zw^n  hof;  auf  dem  Ekke  pei 
Tyes  ain  wisen  und  ain  iunchfrawen;  ainen  hof  pei  dem  Esse; 
datze  Lusene  ainen  hof. 
6  Die  sün  Yon  Chere  habent  ain  swaig  datze  Curvere;  ainen  hof 

datze  Wolfgruobe;  datze  Onai  ainen  hof;  pei  Runk  ain  wisen. 
Hern  Arnoides  sün  von  Sehoenen-ekke  aiuen  hof  datz 

[Costemizen. 
Arnoldus,  hern  Pilgreimes  sun,  ainen  hof  auf  dem  Wei- 

[tental. 
Her  Gerold  von  Embelach  ainen  hof  datze  Olagen.     . 
10  Her  Pechtlein  und  sein  pruoder  zw^n  hof  datze  Weitental. 

Chuonr&des  sun  von  Wenlinge  ainen  acker. 
Her  Paidemdrab  allen  ain  guot  und  ainen  hof  pei  Vrten. 
Hern  Paters  süne  von  Joche  ainen  hof  auf  Joche;  zw^n  hof 

[Zupunt 
und  Pischlaud  und  ainen  hof  pei  G^dre. 
15  Witmär  und  sein  pruoder  ain  swaig. 

Gerold  von  Stegen  zw£n  §cker. 

Bartnes  sun  von  Enne  habent  ze  l^hen  vier  und  zwainzech 
iaueh. 

Gundoldes  sun  von  Enne  h&t  seins  vater  l^hen  niht  gevor- 

[dert  manich 
20   iär. 

ChuonrAdes  sun  von  Enne  sehzehen  iauch,  die  er  \on  der 

[chirchen 
ze  I^hen  hat,  und  hit  sei  verchümbert  in  unser  wizzen. 
(34b)  Michel iten  sQn  von  Enne  sint  des  Gotshauses  mit  leib  und 

[mit  guot 
Des  Gotshauses  vogt  von  Suonenburchhätze  16hen  von  der 

[vogtai : 
2K    ainen  hof  pei  Stegen,  den  her  Ränpreht  hat;  ain  huoben  pei 

[Sleuge- 

*         1  i  n  g  e ;  datze  S  t  e  g  e  n  ain  hof  pei  der  prukken ;  ainen  hof  da  selben, 

den  her  PAb  hat;  pei  Mdse  ainen  hof  mit  altem  dem^  und  dar  zu 
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gehoert,  es  sei  ze  Suoiienburch  oder  anderswä;  und  dreizzech 

[schul- 
tern und  dreizzech  galvai  ze  weisdde;  ainen  hof  pei  Costen.  In 
Entholz  ainen  hof,  den  man  nA  niht  pawet. 

Der  her  Vih  hat  ze  l^hen  pei  dem  pache»  der  di  haizt  Säle» 

[vier- 
zehen  hof  und  ainen  hof»  der  haizzet  Starchenperch,  und  ain      K 

[hofstat  pei 
der  chirchen  und  sehs  äcker  und  ain  wisen  S^welein;  pei  Runken 
ainen  akker  und  ain  wisen,  und  ainen  hof  ze  Prai te wisen;  pei 
Tangeis  ainen  akker;  pei  der  pürg  zw6n  garten,  und  zw6n  garten 
pei  seinem  haus  und  fümf  wisen.  Datze  Wuolenpach  ainen  hof,  und 
ain  wisen  pei  dem  dorf,  und  ain  wisen  datze  Hereswengerpach.    10 

Her  Fridreieh  Ton  sant  Marteinsdorf  hat  ze  l^hen  enhalb 

[des  paches 
Säle  vier  hof  und  ain  wisen  ze  Campuluon,  und  ainen  hof  pei 
Säle,  und  lucus,  und  ain  wisen  pei  dem  wazzer  Sale,  die  er  pei 
seinen  triwen  hat  ze  IShen  und  ze  phant  umbe  aht  march,  und 
zw^n  hof  pei  sant  Marteinsdorf  und  zw^n  äcker  und  drei  wisen,    18 
und  ain  wisen  datze  Winkle. 

Her  Lud  weich  hat  ze  l^hen  sehs  hof  und  ain  haus,  und  alles 
sein  pawe  dn  zw£n  äcker;  ze  Wuolenpach  zwd  wisen. 

Her  Fridreieh  Ton  Suonenburch  hat  ze  l^hen  drei  höf. 

Albreht  hat  ainen  acker,  di.  von  er  geit  wahs  umbe  fumf        20 
phenninge. 

Volrät  hat  ze  IShen  ainen  hof  auf  Weitental;  in  G^der 

[ainen 
hof;  pei  Suonenburch  ain  haus  und  ainen  acker. 

Gotschalch,  sein  bruoder,  hat  ze  l^hen  neun  akker. 

Fridreich>  sein  bruoder,  hat  bei  Enne  sehs  akker  und  zw^n    25 
akker. 

Hainreich,  der  prdbst,  und  her  Hainreich,  der  priester, 

[habent  ze 
leben  ainen  hof  pei  Esche.  Hainrich,  der  pr6bst,  und  sein 
pruoder  habent  ainen  hof  ze  Gelrestain,  und  ain  haus  und  ainen  (35  a) 
garten  datze  Suonenburch.  30 
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Uol reich  der  Enechleiii  Mi  ze  lehen  ain  haus  und  ainen 

[paum- 
garten  und  vier  acker. 

Her  Weigant  ze  Suonenpurch    hat  enhalp   des   paches 

[Sale  fumf 
hof  und  ain  haus,  daz  hern  Fridreiches  was,  und  rier  acker 
6     und   sehs   acker  enhalp  Ekke;   peiVescinde   zwen   acker;    pei 

[Chrän- 
pühel  zw^n  äcker;  über  deu  prukken  vier  acker;  ainen  acker  pei 
Alweres  wisen;  in  Gedwinch  ainen  acker;  datze  Weitental 

[ainen  acker 
und  ain  wisen,  ainen  garten  und  ain  haus.  Chuonrädes  sun  aineu 

[acker 
pei  Vränenwisen;  ze  W'uolenpach  drei  wisen. 
10  Dietmar,  der  phister,  hat  ze  l^hen  ain  haus. 

Daz  sint  die  leut  des  Gotshauses  ze   Suonenburch 

[an  dem  perge  Vilanders. 
Agnes  hat   drei   sün  und  ain  tohter,   und  hat  deu  selbe  ain 

[tohter.  S6  hat 
D i  e  m  u  0 1  sehs  sQn  und  ain  tohter  und  hat  deu  selbe  ain  tohter.  Sd 
hat  Reichze  fümf  sün  und  drei  tohter.  Sd  hat  Filda  ainen  sun 
15      und  vier  tohter.  Sd  hat  Günther  vier  sün  und  zw6  tohter.  So 

hat  Perhtolt  und  Jöhans  Hainreich  dreu  chint  Sd  bat  Lieba 
ain  tohter  und  Mi  deu  selbe  zwai  chint. 

Buggunaira,  ain  swaighof,  dient  in  spita]  gdn  Suonburg  alle  (lAr) 
£wai  hundert  kSse  der  gr6zen  und  ain  hundert  der  ciain. 
20  Platza,  ain  swaighof,  dient  iu  spital  ze  Suonburg  alle  i4r  zwai 

hundert  kftse  der  grdzen  und  hundert  der  ciain. 
(35b)  Daz  sint  deu  amptldhen,  diu  da  gehoerent  zuo  Suo- 

[nenburch. 
Des  Ersten  Ruoprehtes    sün    von  Querdes   habent  ainen 

[acker,  da  von 
si  iaerichleich  ain  saumphärt  leihen  sülen. 
25  Scivartn  von  Palatsc  zw^n  acker,  davon  er  iaerichleich  ain 

[ros  leihet. 
Von  vier  ackern  Abubil,  da  sülen  des  gotshauses  leut  ain  ros 

[leihen  g^n 
Bern. 
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Lantfrid  und  Alb  er  sülen  von  dreien  äkkern  alleu  iir  mit 

[ainem  rosse 
dienen. 

Petzeleines  sun  und  des  S wannen  sülen  iaerichleichen  ain 

[ro8  leihen  von 
neun  ackern. 

fl  ain  reich  von  Joche,  der  geit  iaerichleieh  ain  lade  und  ain     5 

[sloz  an  ain 
tur  von  dem  guot  ze  Spizze. 

G^rhart  hit  ze   Costesel  sehs  äcker,  drei  gehoerent  ze 

[rosseldhen, 
und  drei  ze  zimberlehen. 

Von  Biburk  drei  äcker  ze  ainem  rosselShen  Ober  den  Ritten. 

Laurencte  hat  ainen  hof,  der  gehoert  zuo  ainem  zimberlehen.      10 

Von  Bentd  ain  ros  ze  füeren  über  den  Ritten. 

Von  Plazoles  sehs  äcker  gehoerent  ze  ainem  zimberlehen. 

Von  Bentd  ain  hof,  der  gehoert  ze  ainem  vischlehen. 

Von  Bentd  ainen  hof,  der  gehoert  ze  ainem  laufiehen. 

Laurenct  pei  Finge! ein  ainen  hof,   der  gehoert  ze  ainem     15 

[lauflehen. 
Bei  PalAwe  ainen  hof,  der  gehoert  ze  ainem  vasiehen. 
Pei  Bor  es  des  Erben  sün  habent  ainen  hof,  der  ist  ain  rosse- 

pehen. 
Pezelein  von  Ekke  und   hern  Albers  süne  habent  ainen 

[hof,  der 
ist  ain  rosselehen. 

Pilgreim  Ton  Ekke  und  Eberhart  habent  ainen  hof,  der     20 

[hoert  ze 
ainem  rosselehen. 

Willo  von  Ekke  ainen  hof  ze  vasiehen. 

Binder  Ekke  Weigant  und  Anzo  habent  ainen  hof  ze  rosse- 

[lehen. 
Lavatte  ob  dem  weg  hdt  ainen  hof  ze  rosselehen. 
Martein  und  sein  neve  von  Paeh  habent  ainen  hof  ze  rosse-     25 

[lehen. 
Subtroy  ainen  hof,  gehoert  ze  ainem  vasiehen. 
Von  Costeleboi  ain  hof,  der  gehoert  ze  ainem  zimberiehen. 
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FAste  Ton  Hoye  ainen  hof  ze  rossel^hen. 
Barberel  hat  ainen  hof,  der  gehoert  ze  ainem  smidlehen,  und 

[der  selbe 
hat  l^hen,  daz  ist  ain  rossel^hen. 

Laratte  hat  ain  l^hen  pei  Valmularet  daz  ist  ain  choler- 

[l^hen. 
(3Ga)      5  Hern  Dietmars  sün  habent  ain  IShen  pei  Vrln,  daz  ist  ain 

[rossel^hen. 
Der  Wille  pei  Seche  hat  ain  potenl^hen. 
Pungenara  datze  Tiufenpacht  der  dient  mit  chölern. 
Pei  Pöhel  ain  potenl^hen. 
Baruon  hit  ain  potenl^hen. 
10  Chuonrät  hat  ain  rossel^hen. 

Lienhart  hat  ain  rasIShen. 

Von  Pub el  ain  huoben  albegen  ze  ainem  beraiten  poten. 
Her  S  e  i  b  0 1  Ton  S  a  I  e  h  a  ainen  hof  ze  rosselöhen. 
Pöter  von  Ganatscheid  hat  ain  16hen. 
15  Arnold  Ton  Caselles  sol  ain  ros  leihen  g^n  Bern. 

Ain  hof  ze  Wise»  der  gehoert  ze  bong  und  ze  wahs. 
Her  Amelreieh  pei  Plazetes  hat  drei  acker  ze  ainem  zim- 

[berifthen. 
Ain  huob  ze  Hove,  diu  ist  gestift,  zehen  rinder»  chüe  Gber  den 

[sumer 
ze  pehalten. 
20  HerGebbardus  und  sein  sun  Arnolt  habent  ain  halbes 

[l^hen,  und 
der  Z^n  hat  daz  ander  halb  ze  ainem  rossel^ben;  ir  triu  ze  geben, 
ob  si  den  dienst  rersaumten,  daz  es  dem  gotshaus  ledieh  solt  sein,  und 
sd  Yil  mir,  daz  denne  sein  hof  Pizelaut  auch  ledieh  waer  dem 
Gotshaus.    Des    sint    geziug   Sei  bot,    Chuonrlt,  die   priester; 

[Perh- 
25   told  und  Gebhart,  die  ritter,  Uolreich,  Hainreich,  Chuoii- 
rit,  die  proebst. 

Palün,  Puhele,  Mutlinge  ze  rosselihen. 
Ze  Varde  ze  yischlöhen. 

Datze  As  sich  sol  man  daz  vihe  fQeren  pei  P6tzen  hunz  daz 
30   man  es  rerchauft  umbe  wein  oder  umbe  ander  dinch. 
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Martfn  und  Martinuk  pei  Colles  hoert  ze  ainem  rossel^hen. 
Auf  Caneis  mit  dem  und  darzuo  gehoert,  sol  behalten  zwai 

[swaig 
Ton  schiffen. 

Ain  hof  auf  Weitental  gehoert  ze  tägeleichem  rossedienst. 

U  0 1  r  e  i  e  h  und  T  a  c  i  4  n  habent  ainen  hof  ze  chursnerlihen.  5 

Her  Weigant  hit  ainen  hof.  Hl  von  er  geit  siben  fuoder  holz 

und  ze  dem  sagraer  ain  phunt  Berner. 

Mätzel  und  Sophei  habent  ainen  hof  ze  chürsenlihen. 
Der  Grif  hit  ainen  hof,  der  jßt  ain  chamerl^hen.  (36b) 

Chunegunt  drei  äcker  gehoerent  auch  in  die  chamer.  10 

Amelreiches    sun    und   Stephan    und    Albreht   habent 

[ainen  acker,  di 

Yon  si  dienen  süln  gSnde  mit  rossen  g^n  Bern. 

Weigant  und  Uol reich  und  ir  brüeder  habent  ain  l^hen, 

[daz  ge- 

hoeret  in  die  chamer. 

Fridereich  yon  Winchle  hat  ain  l^hen,  diTon  sol  er  in  der     iS 

[phi- 

ster  dienen. 

Uol  reich  Ton  Ah  e  hat  ainen  acker,  der  ist  ain  chamerlihen. 

Da  Egiz  und  Bamunch  sitzent,  daz  ist  ain  feuerlihen. 

Buodolf  hat  ain  l^hen,  da  yon  er  weben  sol. 

H erboten  sün  habent  ain  webl^hen.  20 

Gotschalch  h4t  zw^n  h5f  datz  AlprieU  daz  ist  ain  poten- 

[IShen 
mit  rossen. 

Bi  Chart  und  Lud  weich  habent  ain  l^hen,  di  von  sülen  si 

[mit  rossen 
dienen. 

Frawen  Chüngundensön  sülen  mit  rossen  dienen.  25 

Diu  chint  vonChirchsteig  habent  ain  l^hen,  di  von  dienen 

[si  mit 
rossen. 

Chuonrit  hit  ain  rosseldhen. 
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Hainreich  Menle  hat  ain  lederl^hen. 
Chuonrädes  sün  von  Wenlingen  habent  ain  rossel^hen. 
Pei  Costa  ig  ain  hirtenl^hen. 
Zwai  vislehen  datz  M  li  1. 
8  Des  Lanzen  sün  sulen  alleu  iär  geben  ain  phunt  Bernaer. 

Hainreiehes  sön  sulen  von  irem  lehen  laufen. 
Ruotprehtes  sün  sülen  yon  irem  Idheu  laufen,  und  Uol reich 

[P  u  k  e  w  0. 
Graf  sol  von  seinem  leben  laufen. 
Der  lang  Dietmar  hat  ain  potenl^hen. 
iO  AI  ha it  hat  ain  l^hen,  da  von  si  gewant  swerzen  sol. 

Chuonrädes  l^hen  von  Puhel  und  hern  Marquardes  ge- 

[hoert  in  deu 
chuchen. 

Her  Rüedeg^r  hat  ain  l^hen,  da  geit  er  honich  von. 
(37a)  Item  hie  sind  ze  merchen  die  stucke,  dieMarchwarts  seind  in 

15    Weitental,  die  Niklaus,  Marchwartz  sun,  inne  Mt  und  auch  die 
im  an  dem  tail  gevallen  sind.  Des  Ersten  ain  halbee  iaueh,  hais- 
set  die  Gruebe  und  ain  halbez  Scherle  ist  gelegen  ob  den  heussern, 
und  der  chelbergarte  pei  den  heussern  und  ain  Scher- 
le, ist  gelegen  under  des  mairs  haus,  und  ain  ehiains  trade 
20    pei  dem  Gruebacker  und  ain  oede  träte,  ist  gelegen  ze  nidrist 
dem  walde,  und  ain  loch  di  pei  oberthalb,  und  ain  chlains 
fleehel,  daz  ze  maeen  ist,  und  oberhalb  auch  ain  chlain  träte, 
ist  wol  ain  halb  She  und  hie  dishalb  auch  ain  chlains  trätle, 
ist  gelegen  pei  des  Z  i  n  d  1  e  i  n ;» träte,  und  ain  acker,  ist  uin  ähe, 
25    8t6st  an  die  oHgenante  träte,  und  hie  dishalb  an  dem  ekke  auch 
ain  träte,  treffent  an  einander,  und  underhalb  ain  oxenwaide 
und  underhalb  ain  fihe  ackers  und  oberhalb  auch  ain  flechle 
ains  chlains  ackers,  st6st  an  des  Päleins  trat,  und  oberhalb 
ain  riem  ains  ackers»  st6st  anJäcobes  acker,  und  ain 
30    fickerle  und  darzuo  zwai  anewSntel,  und  underhalb  auch  ain  She 
ackers,  und  ob  dem  hause  auch  ain  stuche  ackers  und  ain  ehiains 
stuck  ackers,  leit  zwischen  des  Zän  dleins  ackern,  und  dar  an 
ain  anewfintel,  und  hinder  ekke  zwai  tagmat  wisen,  die  gent 
umb  zwischen  sein  und  des  mairs,  und  ain  anewäntel  pei  dem 
35    hause,  und  daz  haus,  und  ze  perg  dreu  tagmat. 

Nuo  daz  sind  die  Scker,  die  zue  der  huebe  underm  Rain  gehoerent, 
die  den  zolnerin  zePrauneck  inne  bat. 
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Des  Ersten  die  leite,  ein  hofiauch,  leit  an  der  wef^chaid  hie  dishalb 
Prauneck,  da  die  weg  wider  zue  einander  gent,  paut  Autle. 

Item  ein  hofiauch  da  selbes  under  dem  weg,  haist  aueb  die  leite, 
paut  si  selbe. 

Item  ein  cblain  fthe,  haist  die  anewant,  leit  auf  dem  rain,  da  der  ^ 

new  weg  durch  get,  paut  si  selbe. 

Item  ein  She,  leit  under  War  per  g,  paut  der  S  wein  örli. 

Item  zwo  fihc  stossent  an  den  weg,  die  recht  Strasse  gen  sandLauren- 
zen,  paut  der  Chranpühler  ze  Stegen. 

Ifem  zwo  übe  sind  gelegen,  da  der  weg  auf  dem  raine  get  gen  sand  ^^ 

Laurenzen,  paut  Rat  rein,  Christa  ns  schOsters  weih  in  ober 
dorf. 

Item  zwen  ficher,  sind  ein  iauch,  haissent  die  Chranwitäcker, 
stozzend  an  den  tobel,  sind  ietzund  traten. 

Item  ein  iauch,  leit  auf  dem  pSchlein,  da  man  get  gen  sand  *^ 

Miehelspurch,  leit  ze  traten,  hat  ietzund  des  Liebians  aiden. 

Item  auf  der  Yron  wisen  ein  trStli,  haist  daz  Harn  ersehröte  I, 
gilt  iiij  gsß.,  get  der  weg  darüber,  hat  ietzund  der  Wü  ste  ze 
Stegen. 

Kern  ein  halb  fihe  leit  an  der  alten  strazze  Ton  Brauneck  gen  sand  ^^^  (^'7 b) 

Laurencen,  pawt  <1er  Plüzze. 

Item  zwo  fihe  stossend  an  die  Yrdn  wisen,  sind  traten,  hat  inne  der 
Neuwirt 

Item  ein  halbes  iauch  auf  dem  PirrcTelde  pei  Stegen,  paut  der 

[mesner 
ze  Stegen.  ^^ 

Item  zwo  fihe  ligent  gegen  dem  Hdlmoae,  ligt  träte,  hat  inne  der 
Hu  eher  ze  Stegen,  haist  Za  gel. 

Item  ein  iauch,  sind   zwen  ficher,    ligent  an  dem  wege,  der  enhalb  des 

[wazzers 
für  die  siechen  von  Brauneck  gen  Stegen  get,  ainer  ob  dem  wege,  der 
ander  dninder;  paut  der  pinter  under  unser  frawen  chirche  ze  Ra  gen  ^^ 

gesessen. 

Item  ein  She  leit  da  selbes  auch  an  dem  selben  wege;  paut  Hainzen 
J  ö  c  h  1  e  i  n  s  aidem. 

Item  drew  acherli ,  sind  ein  iauch,  st6ssend  auch  an  den  selben  weg ; 
paut  C  h  ü  n  z  e  n  weih,  des  altvn  mesners  ze  K  a  g  e  n.  ^^ 

Item  ein  iauch  da  selbes  under  den  siechen  in  dem  Telde;  paut 
ChOnzelsneidfn  ze  Prauneck. 

Item  ein  halbez  iauch,  leit  da  selbs  auf  dem  Lerchvelde,  paut  der 
Putli. 

Item  ein  halbes  iauch  da  selbes  auch  auf  dem  Lerchvelde,  paut  der       40 
niuiner  von  dem  spital  %e  B  r  a  u  u  e  c  k. 


26.   zwu]   zw. 


Digitized  by 


Google 


90 

Item  die  wisen  in  dem  W  fi e  I n p^t eh. 

Item  die  waide  auf  dem  ölsperg,  hat  inne  der  H u  e  b e  r  und^r  dem 

[Rain. 

Item  der  Hu  eher  underm  Rain  hat  iwai  gfirtol  pei  seinem  hause. 
Daz  sind  rosseiaen  mit  nairlen. 

Item  Costamulan  geit  iiij  eisen  und  na«  ei. 

Item  Costa  gislon  geit  yiij  eisen  und  nagel. 

Item  Grüns  geit  iiij  eisen  und  nagel. 

Item  C  0  8 1  e  s  0  M  e  8  iiij  eisen  mit  nagelen. 

Item  Sirsaira  iiij  eisen  mit  nagel. 
^0  Item  R  u  r  s  u  s  a  i  r  a  iiij  eisen  und  nagel,  ist  genant  daz  grdx  Z  a  s  s  e  e  k. 

item  C  0 1 ]  al  t  iiij  eisen  mit  nageln. 

Item  L  a  r  8  e  i  t  ii^  eiaen  mit  nageln. 

Item  Larseit  iiij  eisen  mit  nageln. 

Item  C  a  n  e  i  s  iig  eisen  mit  nageln. 
^^  Item  A  b  u  1 1  e  8  iiij  eisen  mit  nageln. 

Item  R  a  b  i  n  a  1  yiij  eisen  mit  nageln. 

Itrm  Pranzeroles  iiij  eisen  mit  nagel. 

Item  Co  II  es  viij  eisen  mit  nagel. 

Item  daz  ander  Zasseck  iiij  eisen  mit  nagel. 

Item  die  mulin  ze  Unterplai  iiij  eisen  mit  nagel. 

Item  Zaehew  yon  Luog  und  der  yon  Platz  iig  eisen  mit  nageL 

Item  LirSda  iiij  eisen  mit  nagel. 
(38  a)  Kern  . .  .  .  zij  eisen  mit  nagel. 

Item  F  o  8  s  a  dat  iiij  eisen  mit  nagel. 
*^  Nuo  Agareit  sol  die  eisen  samnen  und  hat  iiij  eisen  umb  Ion. 

Summa  der  eisen  hundert  minner  iiij  eisen. 

EzisthiezemerkenderzinsyondenwisenaufdemUrser- 

It  ain  wise  Ch  o s  te 1 1  geit  iij  U. 

li  6  0  s  z  i  z  a  ain  wise  geit  iij  Sf. 

It  ain  wise  Fremasepek lieh  iiij  AT. 

It.  Z  i  s  a,  iiij  wisen»  geit  yij  tt, 

It  in  Z  i  s  a,  swai  wisen,  geit  xxx  sol. 

It  ain  wisen  geit  xy  sol. 

It.  ain  wisen  geit  zy  sol. 
^^  It  ain  wisen  geit  zwai  U, 

It.  ain  wisen  geit  xy  sol. 

It.  ain  wisen  geit .... 

It  ain  wisen  geit .... 

Hie  ist  se  merken  die  amptlehen  zue  dem  opfer  ainer 

[a  b  t  e  s  s  i  n« 
40  ItSepitscheit  geit  i  U  ze  weinacht  ze  opfer  phenning. 
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39,  40.  oppbeffer. 
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\U  Sabalbon  geit  i  ff  ze  weinaehf .  Der  selb  geit  an  dem  dritten  iar 
rint. 

It  P  a  1 1 0 1 1  e  geit  x  so),  an  sand  Nieolaas   tag  und  i  swein  an  sand 

[Thomas  tag. 

It  Sassasek  geit  x  sol.  an  sand  Nicolaus  tag.  Der  hat  auch  grosses 
gdtid,  da  von  er  einer  abt«*88in  wilprfit  dienen  so). 

li  G  0 1  ]  a  t  e  sol  dienen  mit  rossen  und  die  Ton  P  o  1 1  u  s  e. 

It.  Nova]  geit  x  sol.  an  sand  Nicolaus  tag. 

It  0  wi )  geit  X  phenning  an  sand  Nicolaus  tag. 

Es  ist  ze  wissen  in  Wen  g  sind  auch  amptUhen,  gebeut  x)  phenning 
in  sand  Peters  tag  in  dem  langes.  '^ 

It.  S p  1  s s e  geit  Anemsehrein  fiber  eÜeiche  iare. 

Ez  ist  ze  wissen,    daz  fraw  Ursel  die  Rytzin,  abtflssin  des  erwir-  (38b) 

[digen 
Gofzhaus  ze  Suonburg  yerlihen  hftt  haus  und  hofstat  in  P hifti n r e n z 
gelegen  zwischen  dem  Rebwasserund  Schannen  dem  müllnSr,  Barthel- 
me  dem  sneidem,  und  Dorotheen,  seiner  elichen  wirtin  und  allen  ^^ 

ir  paider  leiberben  zuo  ewigen  pawrechten  und  sollent  iaerlichen 
di  Tott  Zinsen  du  allen  abgang  iij  ff  pfenning  Merdner  mfinz  und 
dar  zuo  hits  im  yerlihen  ain  acker,  gelegen  zwischen  des  maiers  acker 
TOD  6a  staig  und  gegen  der  atrazzen  gen  Siechen,  und  ist  des  ackers 
i  gnot  iauch,  und  sol  dar  yon  iaerlichen  geben  zins  ze  rechter  zins-  ^ 

leit  fllnf  ster  rok(ken)  und  y  ster  gersten.  Daz  ist  gesehen  am 
•ampztag  nach  sant  Matheis  tag  des  heiligen  zwdlfpoten  anno  domi- 
ni  millesimo  cccc*  xyij*  und  da  pei  sint  gewesen  her  Chuonrat  von 
Horwisshoyen,  spitaler,  und  fraw  Ann,  die  Goldeggerin»  und  Sch5n- 

[h  a  i  n  z, 
der  Ri  e  d  r  i  r  und  Hans,  forster  an  der  h  o  c  h  s  t  r  &  z  und  ander  erber  25 

leat 

Ntto  (?)  hie  ist  vermerkt,  wie  ril  feil  man  iedem  pfrfin- 

[der  allen  ilir 
geit  ze  der  cuchinstür. 

It  des  ersten  geitman  ainem  mesner  iiij  schafffeil. 

it  ainem  prenner  y  feil.  30 

It  ainem  koch  iiij  feil.  ^ 

It  ainem  feurär  iiij  feil. 

It  ainer  leutSrin  iiij  feit 

It  ainem  yischSr  iiij  feil. 

It  ainem  gfirbfir  iiij  feil.  35 

It  ainem  ledergSrbfir  iiij  feil. 

It  ainem  pOster  iiij  feil. 

It  ainem  frdnpoten  iiij  feil. 

It  ze  der  liehtmiss  geit  man  ain  rind  und  daz  tailt  man  also :  It  des 
ersten  geit  man  ainem  fiurÄr  zwen  paetschenken  und.  daz  inner  gwaid  40 

slles  und  den  hals  und  lungel  und  leber.  It  dar  nach  ainem  koch 
Keit  uiau  den  köpf  mit  sampt  dem  swenzlin  oder  ragelstuk.  It  d4r 
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nach  geit  man  ainem  cuchininaister  ain  iospan.  It.  dar  nach  geit 
(man)  ainem  priester  das  schuUerplat. 

It  ain  rind  geit  man  an  unser  frawen  tag  assumptionis  und  daz  iaili 
man  also:  It.  des  ersten  geit  man  ainem  fürfir  daz  inner  gwaid  alles 
S      and  lungel  und  leber  und  sol  er  die  wamp  widor  antworten  gen  hol'. 
It.  dar  nach  geit  man  ainem  gartnSr  den  köpf.  It.  ainem  cucbinmai- 
ster  daz  inspan  und  ainem  koch  geit  man  daz  zugc1si»k  und  dem  prie- 
ster (das)  schuUerplat,  und  ainem  spitaler  geit  man  sein  haut  von 
dem  selben  rind. 
(39a)  10  Hie  ist  le  merchen   sand   Petera  stewr  von  üntermoy  und 

in  dem  lande  und  von  den  hofsteten  ip  dem  Phlaurenz. 
Item  daz  AI  freit  dreu  guter  gebent  fünfzig  Schilling. 
Da  selben  ain  mQl  soll  auch  gelten. 
Item  datz  Tal  zwai  guter  gebent  fünfzig  Schilling. 
15  Item  M^uritx  datz  Weg  gibt  dreizzig  Schilling. 

Item  Peter  von  Pach  dreu  phunt  und  xviij  gl. 
Item  datz  Mi  11  au n  der  ober  dreizig  Schilling.^ 
Item  datz  Mi  11  au n  der  under  ain  phunt.  ) 

ItemBSrihel  von  Turneretsch  achzehen  chreuzer.  )  p  -^     «^ 
20  Item  Rudolf  von  Turnaretsch  achzehen  gl.  i 

Item  datz  ober  Turnaretsch  dreu  phunt  und  flf  iij  von  dem  hof. 
Item  Mariein  auf  Weitental  unter  dem  weg  ain  phunt. 
Item  derMairabArr  fünfzig  Schilling,  xxxv  gl. 
Item  von  dem  minoern  Weitental  von  swain  guten  gehaizen  datx 
25   Ekke,  dreu  phunt.  gibt  uberal  ein. 
Item  datz  Grüns  zwai  phunt. 

Item  ain  lehen  datz  Phlaurenz,  datz  itzunt  inne  hat  halbs  Paul 
der  Gatrer  und  daz  ander  halb  Christel  der  Groll  und  der 
dit  Pael  geit  fünfzig  Schilling. 
30  Item  der  ober  muln&r  tier  phunt. 

Item  der  nider  mulnSr  vier  phunt. 
Item  von  dem  hof  ze  Sunburg  dreu  phunt. 
Item  der  hof  ze  V  ä  s  s  i  n  g  fQnf  phunt. 

Item  datz  Maurn  von  dem  gut  ze  T langet s  dreizig  Schilling. 
35  Iteni  von  dem  gOt  ze  S  ^  1  e n  daz  Ni  k  e  1,  der  sehusterin  sun, 

inne  hat»  ain  phunt 

Item  von  den  hofsteten  ze  Mos  zwai  phunt. 
Item  von  Understain  zwai  phunt 
(39b)  Item  der  Chirchsteiger  zwai  phunt 

40  Item  der  Gell rstainer  fünfzig  Schilling. 

Item  von  der  Hüb  ze  Stegen,  di  (di)  zolnerin  inne  hat,  zwai  phunt 
Item  di  Hdb  under  dem  rain  datz  Stegen  dreu  phunt 
Item  di  H  Q  b,  di  der  S  tukc  h  inne  hat,  ain  phunt 


11.  von  dem  b.      15.  dreizig  scbilliDg  itl  getilgt,  dafür  gesetzt  xxvij  gl. 
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Hern  Ton  der  Hüb,  di  di  Tilutschin  innc  hat,  zwai  phunt. 
Summa  Ixi  phuiit. 

Item  daz  sind  di  hofstet  in  dem  Pblaurenz. 

H.  Paul  Gatrer  ain  phunt. 

It  des  Puzzen  hofstat  xij  ehreuier,  bat  Li n hart  in  der  Aw.  ^ 

It  H ai D  z  in  der  awn  xiiij  chreuzer. 

ItNikelderPröllxiijg). 

It.  Ton  der  nider  hofstat  x  Schilling,  di  Christel  Pair  inne  hat. 
.  It  Pairin  Ton  ainero  newn  chasten  ti  gl. 

Item  Ton  der  hofstat  pei  der  sag  vier  gl.  ^^ 

It  der  churz  Jäkel  ain  phunt 

It.  Laurenz  und  Chris  tan  ain  phunt 

It  Ton  Stölzleins  hofstat,  di  itzunt  di  vischerin  inne  hat,  ain  phunt. 

It  H  a  n  s  W  e  b  6  r  ain  phunt 

It  Jacob  Mulner  ain  phunt.  '^ 

It  Vallent ein  ain  phunt 

It  daz  leben  in  dem  Pblaurenz  ain  phunt. 

Summa  der  hofstet  xij  phunt 

Item' H a i n z  in  der  aw  geit  ti  gl.  von  des  Laurenzen  hofstat. 

It  der  Nocher  geit  vi  gl.  ^ 

It.  der  W  i  d  m  e  r  geit  vi  gl. 

It  Märklin  Kursen  er  sol  alle  iar  zinsen  von  ainer  hofstat,  gelegen  zue 
Sunnenburg  und  stost  an  den  pomgarten  bi  dem  wier  und  anderhalb 
an  sin  hiis  vi  creuzer. 

Hie  sind  Termercht  di    praubstrecht  datz  Unterm oy  und    ^^  (40a) 

[in  dem 
lande. 

It.  di  Tier  mair  von  sand  Micbelspurg  geit  igleieher  ainen  hofmut 
rok(en)  und  ain  schuller. 

It  der  mair  von  V  u  s  s  i  n  g  ain  hofmut  rok(eii). 

It  di  zwen  mulner  von  Pblaurenz  dreu  galvai  waizen  und  fünf  ^^ 

galvai  roken  und  viij  schultern  und  viij  höner,  und  sechzig  air  und 
acht  zelten  und  viij  hausprot. 

It  datz  G  r  u  n  s  ain  ster  rok(en). 

It.  auf  E  k  k  e  n  ain  ster  rok(en). 

It  auf  W  e  i  t  e  n  t  a  I  drei  galvai  habern.  ^^ 

It  data  Tu  rnaretsch  ain  galvai  waiz  und  ij  schultern. 

It  datz  dem  nider  Turnaretschij  galvai  waiz(en)  zinsmaz  und  g 
schultern. 

It.  von  paiden  Millaun  ij  galvai  wah(en)  und  ij  schultern. 

I(em  von  Paeh  ij  ster  waiz(en)  und  ain  halben  schafpachen,  ain  ^ 

schultern  und  fünf  Schilling. 

Item  datz  We  g  ain  halben  schafpachen,  iij  sol.,  ain  gaWai  waizen, 
i  sehultern. 

It  datz  Tall  iij  ster  rok(en)  und  ain  stuk  von  ainem  schaff,  und 
•in  schultern  und  ain  gl.  4S 
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It.  datz  Alfreit  ij  schdt  körn  und  zwo  schultern,  «in  schiiTein 
8tuk. 

It.  von  der  Hüb  ze  Praunek  iUj  gl.  und  ain  schulter. 

It  von  des  Staken  hflb  ain  schulter. 
^  It.  von  dem  obem  Wulenpach  ain  schöt  körn  und  iiij  prot. 

Summa  der  obgoschriben  praubstreeht 

It.  des  ersten  vi  bofmat  rok(en}  und  vüj  ster  und  r  galfel  rok(en). 

li  waizen  ij  ater  und  vüij  galfel  waizen. 

It  iij  galfel  habern. 
*^  It  ixv  schultern. 

lt.  vüj  hfiner. 

It  XX  prot 

lt.  i  schftffpaehen. 

It.  xvi  ^Iß.  minus  i  fir. 
1^  It  Ix  aier. 

In  das  gelt  gehorent  ij  stuk  schlfflaiseh,  der  ist  ie  ain  stuk  iij  gssi.  an 
geschlagen. 

It  Bz  ist  zu  wissent  daz  aia  prabst  zueUndermoy  und  von  iiij  mair 
Yon  sant  Michelsbar g  und  yon  dem  mair  von  Fessingen  und  von 
^0   den  müllem  in  Floirenz  ierlich  gefallen  sol  xxv  U  geltz. 
(40b)  Anno  domini  millesimo  ccc  1  iiijto  . .  .  Daz  sint  die  zinsgfiter  auf 

lAldein. 

It  des  ersten  der  maier  ab  den  Loen  geit  iiij  U  und  vi  gsf^. 

It  der  maier  yon  Troy  vi  ff. 

It  der  hof  ze  0  b  wegs  iiij  ff  und  v  ß. 
2S  It  der  hof  ze  POhel  fiinfthalb  ff  perner. 

It  der  hof  ze  Lerchach  yi  'S  und  xzx  perner. 

It.  C o t z  von  Lerchaehiij  ff  and  xiij  perner. 

It.  der  hof  ze  Manchen  iij  ff  und  viiij  ß. 

It  P  e  t  e  r  s  hof  vi  U  minus  vi  ß. 
30  It  der  hinderhof  von  der  leiten  v  ff  minus  v  Schilling. 

It  der  hof  auf  der  Ekk  funfthalb  ff. 

It.  der  hof  yon  derleitenvSf  minus  v  Schilling. 

It  der  hof  ze  M  a  r  z  e  n  e  1 1  vi  ^. 

It  der  hof  ze  hof  vüj  ff  und  v  Schilling. 
35  It . . .  d  a  z  s  i  n  t  z  i  n  s. 

It  Ja  CO  b,  Mi  ehel  e(s)  sun»  geit  i  mütlin;  üij  ß.  und  ij  hüner. 

It  S 1 0 1  s  1  i  n  iiij  slerlin. 

It  dieSchaffcumerin  vi  sterlin  und  ij  ß. 

It.  H  a i n  r i c h.  Pilgert  m »sun,  xxij  ster,  iiij  ß. 
40  ItNiekelWelle  xxij  sterlin,  vij  gl.  und  iiij  perner. 

It  Albrechts  kint  von  V 1 1  iiij  ster. 

It.  Uelin  Prugdum  i  mütlin. 

It  Henslin  ab  dem  Tal  i  mütlin. 

It  Ha  in  rieh  Mesner  i  mütlin,  vij  ß,  ij  hüner. 
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Jt.  Fflchtlin  i  rofitlin. 
ItPo88iderij  mOtlin. 

It.  Nie  las  der  März  i  mätliD;  ij  fi.,  und  ntn  pruoder  ain  halbes  inütlin. 
It  J  ft  c  k  1  i  D  ab  dem  T  a  I  xiiij  sterlin. 

lt.HeD8liii,Irnien  I(i)n  sun,  i  mütlin.  5 

It  Ton  des  Z  o  c  h  e  I  s  goot  iiij  ster. 
li  Meien- tanze n  ij  ß. 
It  Oerlin  g  mötlin  des  Kellers  erben. 
It  ron  Duldiseheij  mütlin. 
*    It  Diemelhilt  iy  ^sß.  Iq 

It  Nieiaa s  Welle  vij  ^.  and  iiij  perner. 
ItHainriehLedrerviß.  and  i  huoii. 
It  Jacob  ab  dem  Tal  ij  ß. 
It  J  a  c  0  b  M  i  c  h  e  1  iiij  ß.  und  ij  hOner. 

It  Pilger  im  und  sein  pruoder  iiij  ß.  15 

It  H  ai  n r  i  c h  W e  1 1  e  iij  ß.  und  ij  hüner. 
ItUolrichSchuohstervi  gl.  und  i  huon. 
It  M  a  r  B  ij  ß.  und  iiij  sterlin. 
ItHainrichs  erben  von  Duldisch  iiij  sterlin. 

It...dasistderweinzin8.  20 

It  Michels  erben  ab  der  Ekk  töllent  iaerlichen  alle  i4r  iiij  firen 
weins  geben. 

It  W  i  1 1  p  0  l^t  ze  A  u  r  e  iij  firen  weins. 

It  die  mairin  lesantDanielx  firen  win  und  ij  U  pfenning  und 
iiij  ^ß.  25 

It  S 1 5 1  il i  n  ij  firen  weins. 

it  Hol  der  in  halben  tail  weins  ainer  Oren. 

It  Nickel  Well  iij  firen  weins. 

It.  Mic h e  Is  erben  Ton  P i nz a n  ij  firen  wtn. 

It  Hilten  sun  i  firen  weins.  30 

It  C  0  b  0 1  i  n  ab  A 1  d  t  n  i  firen  weins. 

It  der  mfillner  Ton  Caldive  i  firen  wfn. 

It  der  schmid  von  T  r  u  d  e  n  x  patzeid  weins. 

It  A  m  r  e  (?)  ron  R  i  c  k  a  ij  patzeid  weins. 

It  F  r  ft  n  z  1  i  n  von  T  r  u  d  e  n  und  s^n  gesellscbaft  und  M  S  t z  e  n  erben  35 

vi  firen  wtn  und  daz  ist  alles  mostm^s»  dann  Michels  Rechlins, 
das  ist  nfiwes  mfts. 

It .  . .  zinswein  se  Petzen. 

It  W erlins  wirtin  von  Traminne  geit  x  firen  weins  und  alle  iftr 
ain  mal.  4q 

It  die  Morseher  in  i  firen  weins  altes  mäs  und  söllent  den  wein  in 

[meiner 
frawen  kellre  antwurten. 

It  her  Weiglin  geit  allfi  iir  iij  tf  perner. 
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It   die    Zwickfirin    ze   Rönsche    ^oit   ij    'S  von   ainem   stadel    se 

[Po  tzen, 
und  der  iung  Arnolt  hat  den  selben  stadel. 

It.  der  goldsmid  ze  Po  tzen  sol  iaerlichen  iiij  U  geben  von  dem 
bofst^n  pei  der  pfarre,  wann  daz  ist  versehriben  mit  guolen 
6      noders  briefen. 

Dsz  ist  sant  Peters  stiur. 

It  in  A  i  f  r  e  i  t  driu  guot  gebent  xx  ß. 

It.  ain  mfilin  da  selben. 

lt.  ze  Tal  zwai  guot  gebent  fünfzig  ß. 
10  ItzeWegxxxß. 

It.  zePach  iij  S>. 

lt.  ze  ober  M  i  1 1  a  u  n  xxx  ß. 

lt.  daz  unter  M  i  1 1  a  u  n  i  Sf. 

It.  Turnaresch  zwen  iij  U. 
1 5  It.  daz  ober  Turnaresch  iij  ^. 

It.  Weite ntal  unterm  weg  i  U, 
(41  a)  It.  der  hof  a b  A  r  r  a  xx  Schilling. 

lt.  daz  minner  Weite  ntal  von  zwain  guoton  geit  iij  U. 

It.  ze  G  r  u  n  s  ij  ^. 
20  It  ain  lehen  im  Phlaurenz  XX  ß. 

It.  der  ober  müllner  iiij  U. 

It.  der  nider  müllner  iiij  U  und  die  selben  söllent  zinsen  von  der  sag. 

It.  der  Glurnherze  Suoiiburg  git  von  sinem  liof  iij  E  ze  sant 
Peters  stiur. 
25  lt.  der  hof  ze  Ffissingen  gtt  v  U, 

It.  der  maier  von  Gastaig  viiij  ^. 

lt.  der  maier  von  Grossenstain  viiij  ^. 

It.  der  maier  von  S  p  i  1  p  u  h  e  1  vij  Hf. 

It  der  maier  von  M  6  s  e  iij  U, 
30  It.  ze  Mauren  von  dem  guot  ze  Tang  eis  xxx  Schilling. 

It.  von  dem  guot  ze  S  e  I  i  Sf. 

It  Unterstain  git  ij  3f. 

It  Kirch  steig  git  ij  ^. 

lt.  von  den  hofsteten  ze  M  6$  ij  ^. 
35  It  ze  Mauren  xxx  ß. 

It  Gelierst  ain  git  ij  U. 

It.  von  des  zollners  huobcn  iiij  ^. 

It  die  huobe  unterm  rain  iij  ^. 

It  des  Stuken  huob,  die  er  gebebt  hAt  geit  i  U  perner. 
40  lt.  von  der  huoben,  die  der  sagmaister  ze  Braun  egg  inne  hiX,  git  ij  U. 

It  Lü  to  Id  und  sin  gemainer  aus  dem  Wülenpach  gebent  iiij  2f. 


S.   dem]   den. 


Digitized  by 


Google 


97 

It  aa8  dem  nidern  Wfilenpaeh  geil  ▼  sehilling. 

It.  der  Taler  g?t  XIX  6. 

It.  der  Widmer  gft  X  ß. 

It  der  N  o  ek  e r  gtt  X  ß. 

Dax  sMit  YOB  den  hofsteten  imPflaurenx.  8 

IL  dea  6a  tterera  hofstat  i  ^. 

It  von  dem  lehen  i  Hf. 

It  Ton  des  P  u  s  e  n  hofstat  i  K  ij  gs. 

It  TOD  der  hofatat  in  der  awe  i  S^  i  gs. 

It  ron  des  Fr  ö ]  I  e  n  hofstat  i  flT  i  gs.  Iq 

It.  Ton  der  nideren  hofstat  in  der  awen  x  Schillinge. 

It  yon  der  hofstat  pei  der  sag  iiij  gsO. 

lt.  Ton  dem  kurxen  Ja cl in  die  hofstat  i  Sf. 

It  Dietrichs  hofstat  i  ff. 

ItStdUIins  hofstat!  ff.  15 

It  Rekins  hofstat  i  ff. 

It  der  ober  mfiUner  und  der  Pase  gebent !  ff  von  der  mülin. 

It.  der  nider  mfillner  i  ff. 

Die  suni  der  cuchinstiar  ab  der  Aptei. 

It  des  ersten  xvi  schiüff  und  scchzehen  rinder.  20 

It  ze  Wengen  xWiij  schaff  und  Tij  rinder. 

Die  cuchinstinr  inEenenperges. 

It  xxxij  schdff  und  xi  rinder 

Wir  Ursa  abtissin  und  der  convent  zu  Sänburg  sand  Benedieten  (41  b) 

Orden  pei  Praunek  Brixner  pistum  beehennen  und  tfin  chunt  für  uns  25 

und  unser  naehkomen  urab  die  xwainzig  füder  salz»  die  uns  die  durch- 
leuchtigen hochgepom  forsten  unser  gnftdig  hern  herzog  Ernst  und 
herzog  Fridreich  gebrOder  herzogen  zu  Österreich  zu  Speisung  unsers 
eigenen  gotshaoses  und  Ton  aunder  gnaden  alle  iar  und  ewichleich  gegeben 
haben  auz  irem  phanhaus  zu  Hai  1  im  Intal  zfi  nemen  und  di  zolfrei  30 

in  unser  egn  cbloater  zu  fQren  nach  des  priefea  sag,  der  uns  Ton 
in  dammb  ist  geben^  daz  wir  darumb  den  selben  unsern  gnädigen 
hern  Tersprochen  und  gelobt  haben,  Tersprecben  and  geloben  auch  wissen- 
leichen  mit  dem  prief,  daz  wir  got  für  ir  gelöck  und  seid  aQIlen 
pitten,  sunder  ir  Todern  selig  gedachtnöss  seier  in  unserm  gepet  35 

nu  und  hinnach  in  chumftigen  Zeiten  in  allen  unsern  gutaten  haben 
sfiUen«  besuoder  so  Termaehen  und  verphlichten  wir  uns  für  uns  und 
fQr  unser  egn  naehchomen  iren  Todern  und  iren  nachkchomen  alle  iar 
ewichleich  an  dem  achten  tag  nach  unser  frawen  tag  assumptionia  ainen 
iartag  in  unaerm  eigenen  gotahaus  mit  fünf  gesprochen  seimessen  40 

zu  begeen  und  mit  ainem  gesungen  ampt  Ton  unser  lieben  frawen 
mit  gelewt,  kerzen  und  über  denen  als  solcher  furstleicher  iartag 
Sit  und  gewonbait  ist  Weihes  iars  wir  aTer  oder  unser  naehkomen 
des  nicht  täten  oder  aber  daz  wir  darnach  in  den  nächsten  acht  tagen 
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ungevSrl<^ich  nicht  erstaten  und  orvoltcn  in  nMeu  sachen,  als  da  vor  ist 
geschriben,  so  ist  ir  egenant  gnad  umb  daz  salz  gen  uns  und  unserm 
gotshaus  ab  und  wir  süIlen  der  nicht  geniezen  und  ir  gnadbrief, 
den  wir  darumb  haben,  sol  dan  auch  furpas  tot  sein  und  chain 

5      chraft  mer  haben  ungeverleich,  und  des  zu  urchund  haben  wir 
die  egenant  aptissin  und  daz  convent  unser  insigel  gehengt  an 
disem  prief,  der  geben  ist  nach  christi  gepfird  fierzehenhundert 
.ar  und  suben  iar  des  nächsten  suntags  nach  unser  frawen 
(ag  assnmptionis. 

10  It.  Ez  ist  zu  wissent,  daz  dem  Henslin  Purer  alle  iar  x?iij  gs.  an  sinein 

zins  abgen  sullen  fiir  daz  ertrich,  daz  man  im  zue  der  pruken  und  zue 
dem  weg  genomen  hat  auß  sinem  aker  und  rain,  der  da  lit  bi  dem 
Wasser  in  dem  nidern  dorf  zue  Sunnenburg. 
(42a)Daz  sind  di  guter  und  di  gelt  in  Entholz  und  in  Prags. 

15  Item  daz  gQt  ze  Gagers  giltet  iiij  schöt  chorn  und  i  frisching  oder 

ain  phunt  und  iij  sweinfleisch  und  ij  galfai  chorn  des  chlainen 
und  i  lamp»  Ix  air  und  iij  hüner  und  xxx  reisten  har  und  ij  tC 
sand  Peters  steur  und  viij  ^s.  rinderphennig  und  praubstrecht  ij  chlain 
galvai  habern  und  ij  stuk  flaisch. 

20  Item  ain  lehen  auf  dem  perg  giltet  itzunt  yi  gl.  und  daz  ander  giltet 

itsunt  i  phunt. 

Item  daz  gut  an  der  Ekken  giltet  vi  schöt  und  iij  chlain  galvai  and  iig 
schultern  und  ij  lemper  und  Ix  aier,  iiij  hfiner,  x  reisten  har  und 
chraut  und  ij  ^  ze  steur,  vi  gl.  rinderphenning  und  dem  präbst 

25   ij  stuk  flaisch  und  dem  prfibst  ij  chlain  gal?ai  fueter. 
It.  der  Ekker  geit  von  dem  cbovel  i  U. 

It.  daz  gut  in  der  Scheiben  gilt  iij  schöt  und  ij  sweinfla(i)8ch  und 
i  chlain  galvai»  i  lamp  und  xxx  aier,  ij  hüner,  x  reisten  har  und 
chraut,  i  'S  ze  steur ;  yi  gs.  rinderphennig  und  dem  praubst  ain  stuk 

30   flaisch  und  i  galvai. 

It.  der  Prenne  under  dem  Perg  gilt  viij  schöt  und  iiij  chlain  g^vai, 
iiij  schultern,  i  frisching,  i  lamp,  iiij  hüner.  Ix  air  und  har  und  ij 
fi  ze  steur  und  v  gl.  rinderphennig  und  ij  stuk  flaisch  und  ij 
chlaine  galvai  füter  dem  praubst. 

35  It  daz  Grassach  gilt  i  schöt  und  i  chlain  gal?ai  und  ij  schultern ; 

i  lamp ,  ij  bfiner,  xxx  aier,  x  reisten  har,  xi  gl.  für  steur 
und  rinderphennig  und  praubstrecht  ij  stuk  fleisch. 
It.  der  R  a  u  t  geit  itzunt  iij  gl. 
Item  di  zwai  gut  in  Pruk  geltent  x  schöt  und  i  frisching,  iiij  schnl- 

40   tern,  i  lamp  . .  .  iiij  hüner,  Iz  air,  ze  steur  iij  ^  und  rinderphennig 
xij  gl. und  iiij  chlaine  galvai  und  dem  praubst  iij  stuk  fleisch  und 
ij  chlaine  galvai  füeter. 
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Itdazgätin  Swarsaeh  giit  rig  scbdt,  iiij  ehiaine  gul?ai;  i  fritching ^42 b) 
und  iiij  schultern,  i  lamp  und  iiij  hfiner  und  bar  und  ij  U  ateur  und 
Tij  gl.  rinderphennig  und  Iz  air,  und  dem  prabst  ij  stuk  fleisch 
und  ij  galrai  fueter. 

It  dai  gut  seStaincblss  g^t  iij  schöt  und  ain  chlaine  galvai,  ij  g 

sweinfleiscb,  g  hfiner,  i  lamp,  zxx  air ,  z  reisten  bar  und  ze 
steor  viij  gL  und  iij  gl.  rinderpbenning ;  dem  praubst  ij  stuk 
fleiscb. 

It  daz  Tischlehen  gilt  zS»  in  Prags  d(em)  swaigbof. 

It  daz  Torgenant  chom  pringt  allez  vij  mut  Steger  maz  und  iO 

daz  ist  waitz  halbes  und  halbes  rok  und  ist  ze  raiten  ain 
sebol  üQr  ij  tter  Steger  maz  und  iij  chlaine  galt ai  ffir  ain 
ster. 

It  in  dem  zvg  iar  bat  mein  fraw  ab  gelazzen  dem  S  wer  z  e r 
z  iar»  all  iar  t  ster  chorn.  i  5 

It  dem  Prukker  bat  man  gelazzen  iiij  iar  den  ganzen  chorn 
»ns. 

It  dem  C  h  a  s  p  a  r  bat  man  gelazzen  auf  ij  iar  iiij  ster  chorn. 
Ex  ist  ze  wissen,  daz  die  ateur  ab  dem  A  b  t  a  i  pringt  iaericbleieb 
z?g  marcb  minner  ij  ff  pemer,  ah  der  J&comutz  gesagt  bat  20 

Daz  sint  deuweis6de  in  Preunleines  ampt.  diuiDan(43a) 

[geit  ze  weinahten, 
ze  rasnaht,  ze  dstern,  ze  unser  frawen  tult  der  reichen, 

[ze  sand 
Michels  tult. 

Des  ^sten  deu  huobe   ze  Chirebsteig  geit:  driu  ylaisch 

[zwai  pheniwert^ 
prit  ze  weinahten;  ze  dstern  ain  chitze  und  dreizich  aier;  ze  unser    2S 
frawen  tult  driu  huener  und  zwai  pheniwert  prit. 

Waltmannes  sun  ze  Cbirch steige  geit:  sehs  büener  von 

[ainem  garten 
an  sant  Volcboldes  tacb. 

Von  Gelrestain:  driu  vlaiscb,  zwai  pheniwert  prAt;  ze  istern 

[zwain- 
zich  aier;  ze  snite  weisid  vier  büener,  zwai  pheniwert  prot  30 

Der  maier  ze  Mise:  sehs  ylaisch  ze  weinahten;  ze  vaschang 

[ain  lamp; 
ze  istem  ain  chitze  und  anderbalp  hundert  aier;  ze  unser  frawen 
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tuH  der  reichen  zwelf  grdzziu  weisddeprdt,  zwelf  chlainiu  pr6t»  ainen 
schifpachen»  zwai  hüener,  anderhalp  hundert  aier. 

Der  Oede-hof  geit:  sehs  ylaisch  ze  weihnahten;  ze  dstern 

[ain  chitze 
und  hundert  aier;  ze  unser  frawen  tult  zwelf  grdzzin  weisddprdtt 
^      zwelf  chlainiu  prdt,  ainen  schafpachen»  zwai  höener  und  hundert 
aier. 

Ze   Grdzzen-stain  der   maier   geit :    ze    weinah ten    aht 

[ylaisch;  ze  vasoabt  ain 
lamp;  ze  dstern  ain  chitze  und  anderihalp  hundert  aier;  ze  unser 
frawen  tult  fumfzehen  grdzziu  weisideprit,  fumfzehen  chlaineu  pr6t» 

[ainen 
10   schäfpachen,  zwai  huener  und  anderhalp  hundert  aier. 
ZeGastaigder  maier  aller  dinge  als  vil. 
Der  hof  ze  Vessingen  geit:  ze  weinahten  vier  vlaiseh»  zehen 

[pheniwert 
prdt;  ze  yasnaht  ain  lamp;  ze  dstern  ain  chitze  und  hundert  aier; 
ze  snitweisöde  vier  hfiener»  zehen  pheniwert  prdt 
IS  Deu  huob  datz  Altenstegen  geit:  ze  weihnahten  vier  ylaisch» 

[zehen 
pheniwert  prdt;  ze  dstern  ain  chitze  und  hundert  aier;  ze  snitwei- 
söde vier  huener,  zehen  pheniwert  prdt. 

Von  dem  Pitzerner  auf  Yrdnen-wise  geit:  ze  weinahten 

[dreu  vlaisch, 
dreu  pheniwert  prdt;  ze  snite  weisdde:  dreu  höener,  dreu  pheniwert 
20    prdt. 
(43b)         Von  dem  guot   ze  AlpHngen  geit  man:  ze  weinahten  zwai 

[vlaisch,  zwai 
pheniwert  prdt;  ze  snite  weisdde:  zwai  prdt  und  zwai  hüener. 

Der  Ragerinne  sun   von   Alplingen  geit:   ze  weinahten 

[driu  ylaisch.  umb 
ainen  schillinch  prdt;  ze  dstern  dreizzech  aier;  ze  snitweisdde  drio 

[hüener 
28    und  umbe  ainen  schillinch  prdt 

InWuolenpach  von  den  zwain  boven  pei  der  chirchen  ge- 
[bent:  ze  weinah- 
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ten  abt  vlaiseh,  xehen  pheniwert  prdt;  ze  vasnaht  zwai  lember;  ze 

[dstera 
zwai  chitze  und  aehzich  aier;  ze  snilweiside  aht  huener»  zehea 

[zelten; 
ze  unser  frawea  tult  zwd  saure  mileh,  und  nimpt  der  prdbst  sehs 
scbidteni. 

Dar  nach  von  Oeden  IShen  ze  Lastat:  dreizzech  aier  oder       ^ 

[ain  chitze 
ze  dstern;  ze  unser  frawen  tult  der  Ersten  ain  saure  milch;  ze 
saut  Michels  tult  zwai  hüener  oder  ainen  zwainziger. 

Das  l^hen  auf  Platten»  daz  deu  Nocherin  hdt^  geit  ze  weih- 

[nahten 
zwai  vlaisch;  daz  ander  aller  dinge,  als  daz  vorder  ze  Lastat. 

Daz  l£hen  in  dem  widern»  daz  des  Roetleins  chindeu  st^t,     10 

[auf  Platten 
geit  aUer  ding  als  \ii,  als  das  verder,  daz  diu  Nocherin  inne 
hat 

Daz  guot  in  dem  tal  auf  Platten  geit:  ze  weinahten  zwai 

[rlaisch;  ze 
Astern  dreizzech  aier  oder  ain  chitze;  ze  unser  frawen  tult  ain  saure 
milch;  ze  sant  Michels  tult  zwai  hüener,  und  von  den  guoten»  diu  IS 

her  6.  (hat),  aht  schultern. 

Dar  nach  aus  Entholz  über  al  &n  deu  Oede  geit  man:  ze 

[weinahten 
aht  vlaisch,  der  hoerent  zwai  den  Prukker  an,  daz  er  diu  weis4d 
her  aus  pringet,  und  gehoerent  den  probst  vier  vlaisch  an  von  genä- 
sen, und  sibenzefaen  galvai  rokken  zinsmliz;  zehen  vasoahtlember;     20 
ze  dstern  zwainzich  und  hundert  aier;  ze  phingsten  zwainzich  und 
hundert  aier;  ze  unser  frawen  tult  als  vil,  und  ehraut,  daz  ain 
phärt  getragen  mach;  zwainzich  hüener,  mit  pr6bstreht  noit 
alle. 

Daz  sint  deu  weisdde-vlaisch,  diu  man  geit  ze  wei-     25 

[nahten  in  dem 
auzzernjimpt 

Ze  dem  Ersten  aus  Alp  breit  sehs  schultern  und  ain  vlaisch 
[in  ain 
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ander  IShen  und  drittehalp  schot  rokken.  Paideu  ze  vasnaht  und 
(44a)  ze  dstern  ainlif  chitze  und  lemper»  und  ze  dstern  sehs  und  dreizzech 
aier;  ze  phingsten  als  vi);  ze  unser  frawen  tult  als  yil. 

Ze  nidern  Turnaritsch  geit:   zwai  chrumpain  und  zwd 

[schultern  und  zwai 
K   sehet  rokken  ze  weisdde;  ze  6stern  dreizzech  aier;  ze  unser  frawen 

[tult 
ain  saure  milch. 

Zeobern  Turnaritsch:  driu  chrumpain  und  drei  schultern» 

[und  daz 
dritte  tail  hat  si  inne;  ze  dstern  sehzich  aier  und  zwai  schot  rok- 
ken; ze  unser  frawen  tult  zw6  milch  und  daz  dritte  tail  wurt  ver- 

[habet. 
10   Und  ist  Ton  der  Oede  ze  Costeselle  niht  geschriben,  und  vier 

[galvai  mägen 
zinsmäz  auch  niht  geschriben.  Von  obem  Turnaritsch  und  von  der 
nidern  Turnaritsch  geit  man  zehen  schultern. 

Ze  Grunnes:  zwai  chrumpain  und  zwd  schultern  ze  wei- 

[nahten; 
ain  vasnahtlamp;  ze  dstern  ain  chitze;  ze  unser  frawen  tult  ain  sau- 
IS    riu  milch;  ze  sant  Michels  tult  ainen  schäfpachen  und  dreizzech 
aier,  und  solte  geben  anderhalb  galvai  waitzen  Steger  mäzze. 

Auf  den  Oeden  auf  dem  micheln  Weitental,  noch  niht  ge- 

[schriben  ist 
an  drei  milch  gebent  si  ze  unser  frawen  tult  und  zw^n  vlaisch  ze 
weinahten. 
20  Auf  dem  minn^ren  Weitental  von  den  zwain  guoten:  ze  wei- 

[nahten 
vier  vlaisch;  ze  dstern  paideu  sehzich  aier;  ze  unser  frawen  tult 
zw6  milch. 

Dar  nach  von  den  l^hen  ze  Phlaurenze:   ain  schulter  und 

[ain  chrum- 
pain, driu  pheniwert  prdt  ze  weinahten;  ze  dstern  zwainzich 
25    aier  und  driu  pheniwert  pr6t;  ze  unser  frawen  tult  zwai  hQener 
und  driu  pheniwert  prdt. 
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Der  ober  müluaer  geit:   ze  weiaahten  zwai  vlatseh  und  sehs 

[semeleu ; 
ze^  Astern  vierzich  aier  und  sehs  semelen;  ze  unser  frawen  tult  zwai 
huener  und  vierzich  aier  und  sehs  semelen. 

Der  nider  mfilner  geit  aller  dinge  als  yil. 

Von  dem  l^hen  ze  Tangeis:  zwai  ylaisch,  ain  pheniwert  prdt      5 

[ze  wei- 
nahten,  von  ainem  aeker  ze  Maure n  auch  ain  ylaisch;  ze  östern 
zwainzich  aier  und  ain  chitze;  ze  unser  frawen  tult  zwai  hiiener 
und  ain  pheniwert  pröL 

Daz  l^hen  ze  linderst  ain:  ze  weinabten  zwai  vlaiscb  und  ainr44b) 

[schiilinch- 
wert  prdt;  ze  dstern  ain  chitze  und  dreizzech  aier;  ze  unser  frawen    10 
tult  zwai  huener  und  umb  ainen  schtllinch  pr6t. 

Der  hof  ze  Suonenpurch  vier  vlaiscb. 

Item  ez  leit  i  stuk  ze  Schdnlocb  auf  Vi!  anders  Weingarten  in  aant 
Stepfans  molgrei  zwischen  den  höfen  paiden,  gehaizen  Trönn  und 
und  gehörent  die  zwai  tail  des  zehenden  in  den  hof  gen  Werd,  den  lg 

man  in  unser  gotshaus  gen  S  ünbur  g  verdienen  sol»  und  daz  drit- 
tail  des  obigen  zehendes  gehöit  zuo  der  pfarrkirchen  auf  Vilanders. 

It  dar  nach  ain  iahenden  aoz  ainem  hof  gelegen  auf  Vilanders 
in  sant  Valentins  molgrei»  gehaizen  die  Etze,  der  auch  gehört 
in  den  lehenden  gen  Word,  den  er  unserm  gotshaus  verzinsen  20 

sei  iärlichen. 

Ulud  scriptum  est  in  die  saneti  Tymothei  apostoli  anno  domini 
H*®  eecc  zvij™*  in  die  dominico. 

It.  ez  ist  ze  wissen,  daz  man  des  iärs  zwai  rinder  in  closter  geit 
den  frawen  ze  liehmiss  ains  und  ze  ?asnacht  auch  ain  rind,  und  25 

tailt  dai  man  also.  It.  des  ersten  lat  man  den  rukgen  also  gan- 
zen. 

It.  von  allen  petfaken  geit  man  den  frawen  in  daz  closter  daz  halbe 
swein  mit  rukgen,  und  ainem  priester  geit  man  das  schulternplat,  und 
ainem  euchinmaister  den  hals,  und  ainem  koch  geit  man  daz  30 

innengwaid  alles  und  zagelstuk  und  lungel  und  leber. 

It.  von  der  hofstat  in  der  Gepraiten,  als  weit  die  Schmitt  befangen 
hat,  geit  der  schmid  iärlichen  vi  ^sß.  ze  zins  meiner  frawen  von 
Sänburg. 

It.  es  ist  ze  wissen,  das  mein  fraw  Perchtolden  dem  fiirbSr  daz  35 

gützeGrunnes  gelassen  hat  ze  paurechten  sein  lebtag  mit  solchem 
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geding,  daz  er  ifirichlich  tu  reehter  zinszeit  davon  sinsen  sol 

liii  abgang  ?  ster  roken,  ?  ster  geraten,  xx  ster  babern  und  v 

flT  perner,  und  so!  ir  furben  alle  iar  hundert  ster  kom. 

Auch  ist  gedingt,  daz  er  das  körn  auf  ain  mal  oder  under  zwir 
5     gar  färben  sol  und  sol  daz  haus  zimmern  und  pessern  als 

dem,  des  notdurft  ist  Daz  ist  geschehen  in  dem  dreu  und  cwain* 

•igisten  iar  des  suntags  nach  sand  Niclaus  tag. 
(45  a)         Item  daz  sint  die  stukch,  die  in  die  hüben  gehSrent,  die  Chunit 

Ja  kl  eins  des  mOlners  sun,  inne  hat  und  die  etwen  die  Tau  seh  in 
10   hat  inne  gehabt. 

It.  des  ersten  ain  iauch  akchers,  gehaizen  der  Ewer  wein,  leit 
hinter  den  Siechen  hin  auf  und  anewant  auf  ainen  hofakeher  und 
leit  iwisehen  ainem  hofakeher  und  ainera  akeher,  ist  ains  Ton 
Dietenhaim  und  stozt  ain  halb  auf  des  Rinkweins  akcher. 
iS  It.  und  ain  akcher,  ist  ain  anewanter  gelegen,  do  rnjui  zu  den 

•lechtstauden  hin  auz  get,  und  anewant  dar  auf  Hansen  Mesrera 
akcher  und  des  Newenwirts  akcher. 

It.  und  dreu  akcher,  sint  gelegen  pei  dem  weg,  de  man  gen 
Sand  Jdrgen  und  gen  Aufhofen  get.  Der  ain  leit  neben  dem 
20   weg  hin  auf,  haizt  daz  L i  nslant,  und  der  ander  haist  der 

Gerakcher  und  leit  zwischen  den  wegen,  do  man  gen  Aufho- 
f  e  n  und  gen  SandJörgen  get,  und  der  drit  anewant  auf  den 
Gerakcher. 

It.  und  darnach  zwen  akcher,  des  ain  d  e  o  ch  ist,  der  ain 
25   leit  zwischen  des  Keufleins  und  des  Platsers  Ikchem  zu  Elp- 
1  in  gen  und  der  ander  leit  auch  zu  El  pl  in  gen  unter  dem  weg 
oben  an  die  wisen  hin  an,  die  Paul  öhaims  gewesen  ist 

It  darnach  ain  anger  auch  gelegen  zu  Elplingen  pei  dem 
weg  hin  aus,  und  des  vier  fihe  sint 
30  It  darnach  zwai  stukeh  wismat  zu  E I  p  I  i  n  g  e  n,  da  der  Ernst 

ain  stukeh  zwischen  hat  des  paider  stukeh  ain  ieuch  ist 

It  darnach  auch  acht  tagmat  wisen,  auch  gelegen  ze  Älpli  ngen 
auzerthalb  der  enger,  die  dar  umb  gent  Ain  iar  hat  ez  der 
Ernst  von  Aufhofen,  daz  ander  iar  hat  ez  C h u n z  der  mul- 
35   ner. 

It  darnach  ain  tagmat  wisen  auch  zu  EI  pl  in  gen  und  get 
auch  umb.  Ain  dritten  hat  Mar t ein  Chrainer  und  ain  drittail 
hat  C  h  u  n  z  mälner  und  ain  drittail  hat  M  a  r  t  e  i  n  weber  von 
Dietenhaim. 
(46a)    40  Ditz  sint  den  amptlehen,   den  Sunenburger  Ton  dem  selben 

[gotshause 


24.  Deach  vermathlich  für  ieoch  (jauch). 
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16  Saneabareh  habent,  als  alUtzzen  leut  htbent  auf  Iren  aid 
gesdit. 

Zem  ersten  hat  Di  et  rei  eh  to«  dem  Ter  geoanten  gotshaus  baus  und 
hofetat,  ain  paamgertle  und  aia  ander  gertle.  Dai  hat  im  N ik el 
aUaten  und  seim  sweher.  ^ 

So  hat  £  r  har  t  ain  haus  und  hofstat  und  aineo  garten.  Hat  G  i um* 
her  inne. 

So  hat  Margrete  haus  und  hofstat  und  iwen  eeher  le  Ckniepos,  iwo 
lasaeit  und  ainen  acher  ze  Niderwise  an  der 

träte  und  ainen  acber  hinder  Di etreieh  und  ainen  talacher,  und  ainen  10 

aeher  pei  der  Panprukke. 

So  hat  Ekke h  a rt  haue  uad  hoteiat  und  ainen  garte  pei  dem  haus,  und 
ain  stuehei  petAiberwisen  (hat  V  e  i  t  e  1  ainen  tail  und  G I  u  r  nh  e  r),  den 
widemacher  und  den  lehenteo  Ton  zwain  echem,  Ratienecher. 

So  hat  Alhait,  deu  Chruihiit,  ainen  aeher  ze  Chranpuhei.  iS 

So  hat  Seh  aller  ainen  acher,  den  Anewanter. 
So  hat  H  a  i  n  r  e  i  e  hy  des  feurers  aidem,  ainen  aeher,  iat  ain  iaueh  und 
leit  an  dem  steige,  da  man  gen  Yessingen  get,  und  ainen  acher, 
haiielRazes acher,  ist  ain  balbez  iaueh.  (Hat  Scheppferin.) 

So  habent  nl  lieben  sune  ainen  aeher,  haizei  Ahra  i  n  e»  ist  ain  20 

halbez  iaoch.  (Hat  maier  Ton  Ragen.) 

So  hat  Jacob  ain  haus  und  hofstat  und  ain  gertle. 
So  hat  Diemuet   ainen  acher  in  Dorn  ach,   ist  ain  halbez  iauch 

[(Nike! 
abloten)  und  zwo  hofstet,  die  da  biet  der  Speh  e. 

So  hat  Alhait,  Die t reich sswester,  ain  hofstat.  Z6 

So  hat  Chunsle  von  Prunne  ain  haus  und  hofstat  und  ain  gertel 
und  hat  ze  AI  berwisen  ir  zwai  echerle  und  ainen  garten  ob  dem 
Spital  und  ain  leitle,  haizet  Gereut.  (Scheppferin.) 

So  hat  Alhait,  Witmars  witebe»  ain  wisele  under  Ekkehartes 
hauae  und  auch  da  selben  ain  wisele.  (Ulreich  Smit)  30 

So  hat  G  r  e  t  e  in  der  H  u  r  b  e  n  ain  haus  und  hofstat  und  amen 
garten  und  ainen  acher  in  R  i  n  e  c  h. 

So  hat  H.  der  Chamerer  zwai  heuser  und  zwo  hofstat  und  ain 
lazzeit  in  der  weingartleiten  und  ainen  zehenten  Ton  des  spitala 
acher  pei  dem  Mfileich.  *  3$ 

So  hat  Peter,  Hanges  sun,  haus  uad  hofiitat  und  Wulenpergers 

[leite, 
iat  ain  halbes  iauch,  und  drunder  ainen  aeher,  haizet  Steg  er,  ist  ain 
Iauch,  und  ainen  acher,  haizet  Pos  eben  a  eher,  ist  ain  lazzeit  (Gfimplerin) 
und  selben  ainen  aeher,  haizet  Mau  racher,  ist  ain  halb«z  iauch;  da  selben 
ainen  acher,  haizet  Dorn  acher,  ist  ain  iauch;  und  ainen  aeher,  Tal-  40 


13.  dem  w.         28.  letle. 
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acher»  ist  ain  halbes  iaueh  und  dea  halbe  A I  b  e  r  w  i  s  e,  sint  dreu  tagemat ; 
und  aiD  leite,  haizet  Hophgartleite,  und  da  selben  ain  wisele,  und 
da  selben  rier  echer  in  der  H  u  e  b  e,  und  ainen  acher,  halset  der 
Hurbeacher,  ist  ain  iauch;   (Aus   der  Stuken  hat  Glumher)  da  selben 

[P  i  r  c  h  a  c  h  e  r»  ist  ain  iauch, 
K     und  ain  wisele,  haizet  P o z sl  e i n s  wise,  und  da  selben  ain  echerle 
und  ain  wise  in  Wulenpach,  und  ainen  zehenten  von  hern  Chuenrata 
acher,  des  chapelan  ze  A 1  b  e  r  w  i  s  e. 
(46  h)  So  hat  der  M  ü  1  e  i  c  h  den  talacher  und  ain  echerle  in  D  o  r  n  a  c  h ,  haizet 

Rain,  und  ainen  zehenten  an  dem  Chienperge  Ton  hern  Fridereichcs 
10   gute  von  E n d  r i a n,  und  ain  echerle  inAlberwisen  und  hat  in 
Vessingen  zwen  echer  und  ain  furhaubet  (Glumher.) 

So  hat  N  i  c  o  1  a  u  s  der  S  p  i  e  i  ain  haus  und  hofstat  und  zwai  gertle 
nahen  pei  dem  hause,  und  an  dem  Chranpuhel  iwai  «tuche  und 
ain  gertle  ia  dem  Talacher  und  ainen  zehenten  an  dem  E  k  k  e.  (Partim 
iS   albam.) 

So  habent  D  i  e  m  u  e  t  «une  an  dem  P  u  h  e  1  haus  und  hofstat  und  zwen 
paumgarten. 

So  hat  Uel reich,  Christans  sun,  ain  echerle  in  D  or  nach  und  ain 
echerle  inAlberwisen,  und  ainen  acher  in  Dornach  und  ainen  halben 
20   acher,  ist  gehaizen  Aigen  (Peter  an  der  Wegscheid). 

So  hat  Albrecht  der  Chamerer  ainen  halben  acher  an  dem  Chran- 

[puhel 
So  hat  der  Goler  zwen  echer  in  forstleine,  mer  den  ain  \aueh  an  dem 
Chranpuhel,  und  ainen  acher  und  in  Weingartleiten  ain  echerle 
und  underhalb  ain  leite,  ist  ain  iauch ;  und  ainen  halben  acher,  haizet 
2$   aigen,  und  aine  n  zehenten  in  Granspeunt  von  neun  stuehen  und 
ainen  zehenten  von  der  hofstat  da  selben  und  von  E 1 1  e  i  z  sune  ze- 
henten von  ainem  acher. 

So  hat  AlbrechtElleisain  haus  und  hofstat  and  ainen  acher  in 
Maurach  (Höfflin). 
30  So   hat  Diepolt  ainen  acher,  haizet  Träte  in  dem  steige,  und 

[oberhalb 
ainen  halben  acher  und  ainen  acher  under  atal  und  da  selben 
ainen  acher  und  auch  da  selben  ain  echerle,  Pia  gen  t,  ain  lazaeit 
(Spital er  geit  zwo  gelten  öl  zu  sand  Johan  in  Spital ;  ist  ze  leben). 
So  hat  der  Paiger  ainen  acher,  heizet  Träte  pei  Chunalein. 
3$  So  hat  P  e  r  c  h  1 0 1 1  der  sneider  dreu  stuche  achers ;  ist  ain  iauch. 

So  hat  Hainreich  der  P renne  ainen  acher  in  Ge(d)winch  und  ain 
lazzeit  and  ainen  halben  acher  pei  dem  wazzer. 

So  (hat)  Per  cht olt  der  feurer  ainen  aeher  in  Gedwinch  andAho- 

[rain, 
habent  ain  iauch,  und  haus  and  hofstat  und  ain  tretel  in  dem 
40   Pauch  pei  dem  Purneche  und  ainen  acher  an  der  Ekke  und  pei 
sand  Laurenzen  zwo  lazzeit.  (Katerein  fewrerin.) 
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So  hat  Mene  underm  fltain  hau«  uod  hofstat  und  sweo  garteo. 

So  hat  DiemuetMutteniii  haus  und  hofstat  und  aineo  halben  acher 
an  dem  sieige  und  ainen  acher  an  dem  Hochrain.  (Allexander.) 

SoHiat  Dietmar  der  M  a  n  e  haus  uod  hofstat  und  ainen  aeher  an 
dem  E  k  k  e,  ist  ain  lazseif.  (Allexander.)  ^ 

So  habent  Truchmares  sune  haus  und  hofstat  und  ainen  acher, 
hatiet  Tal  ach  er,  und  ainen  aeher  oberhalb  Stal  und  ainen  halben 
aeher  pei  dem  wauer. 

So  hat  P  e  r  e  h  t  o  1 1  der  P  r  e  u  n  1  e  zwai  heuser  und  zwo  hofstet  und 
ain  gertel  und  ainen  garten  an  der  Purchleiteo  und  ist  des  poten  ^0 

leben,  und  hat  ainen  acher  auf  dem  Stal,  ist  ain  iauch  und  da 
selben  zwen  echer  ainen  auf  dem  Lochacher  und  ain  ecberle  in 
Praiten-raine. 

So  hat  fraw  Pete  haus  und  garten  und  ainen  paumgarten  nahen 
pei  dem  haus.  (Mar  tein  seh  erg.)  ^^ 

So  hat  J  a  c  o  b»  U  o  1  m  u  e  t  sun,  haus  und  hofstat  und  ainen  garten  da 
selben  und  ainen  zeheoten  Ton  neun  stuchen  zeSunburch  und  ainen  i^*^  >*) 

zehenten  inLiensperch.  (Nikel  abloten.) 

So  hat  D  i  e m  u  et,  deu  W  e  s  c  h  e,  haus  und  hofstat  und  ainen  paumgarten 
und  ainen  acher  in  P  r  a  i  t  e  n  p  u  h  e  1,  ist  ain  halbez  iauch,  und  ainen  20 

'  garten  pei  P  u  h  e  1.  (Haiti  mesnerin.) 

So  hat  Michel  haus  und  hofstat  und  ain  garten  dapei  und  ain  echer- 
le  pei  der  panprukken.  (Veite!.) 

So  hat  P  e  r c h  1 0  It  der  mesener  haus  und  hofstat  und  ainen  garten 
und  ainen  acher  an  der  E  k  k  e,  ain  lazzeit  und  ainen  acher  in  25 

Fronwiaen,  ist  ain  iauch.  (Haitel  mesnerin.) 

So  hat  des  Erben  witwe  haue  und  hofstat  und  ainen  garten  da 
pei  und  ainen  acher  auf  Ekke,  ist  ain  lazzeit,  auf  Ho  ehr  ain  ainen 
acher  und  in  dem  nidem  mose  ainen  acher  und  ainen  acher  under 
dem  widemacher.  30 

SohatPerehtolt  der  euchiamaister  haus  und  hofstat  und  ainen 
garten. 

So  hat  D  i  e  m  u  e  t  puhel. 

Item  an  zol  gen  Clausen  geit  mein  fraw  die  aptOssin  allen  iar 
anf  sant  Johans  des  hailigen  ewangelisten  tag  in  Weihnächten  38 

iig  ster  rok  und  iiij  ponen  und  iiij  eilen  loden  tuochs. 

Item  ainer  ohlai  gen  sant  Johansen  auf  Yilanders  ij  ster  waitsen 
und  ij  rokken  und  ij  ster  ponen  und  ? i  schultern  und  viij  kfis  und 
i  sehafpaehen. 

Item  an  zol  gen  P  o  t  z  e  n  geit  mein  fraw  iSriklich  xiiij  kSse.  40 
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Anmerkungen. 

abtassinne,  diu  1%  3%  7%  11".  —  abtessin  38*.  —  abtussin  38\  — 
Äbtissin. 

äbe,  ditt  37*^.  Ackermass,  120  Fass  lang^  und  ebenso  breit,  s.  Schöpf  3. 
Sebmeller,  I,  17. 

anewanten  45^  anranzen,  s.  Scbmeller  IV,  162. 

anewanter,  der  45%  46\  Acker  an  einem  Raine,  s.  Schöpf  16.  Scbmel- 
ler IV,  102. 

anewäntel,  daz  37^  kleiner  Gränzrain. 

aTer  26%  28\  abermals. 

dinchof ,  der  22^.  curia  dominicalis ,  der  Hof>  auf  dein  die  jährliehen 
Gerichte  gehalten  worden,  s.  Habsburgisches  Urbar  349. 

einchönten  (einchonten  B)  28^  einheizen ,  s.  mhd.  WB.  I,  914% 
Scbmeller  II,  308.  Schöpf  311. 

eilen,  zw^n  33^.  zwei  anfrochtbare  Grondstöcke»  Trgl.  £11  er  bei  Schnel- 
ler I,  44.  Kehrein,  Volkssprache  I,  127. 

enner  22^.  jenseits,  s.  Scbmeller  I,  68. 

^rre,  comp.  adj.  Yon  d,  dr,  der  frühere,  s.  frawe. 

frawe,  unser,  Maria.  —  ze  unser  frawen  tack  der  Ersten  6%  7%  11% 
17%  —  der  drren  ff^,  Maria  Himmelfiihrt,  15.  August,  s.  Wei- 
denbach*s  Calendarium  193^.  —  unser  frawen  tach  der  lesten, 
Maria  Geburt,  8.  September,  s.  Weidenbach  193**.  —  ze  unser 
frawen  talt  der  reichen  43*.  Maria  Geburt,  s.  Weidenbach  193^. 

förben  44^.  reinigen,  putzen,  s.  mhd.  WB.  III,  446.  Schöpf  162. 
Scbmeller  h  559.  Lexer  105.  —  förbaer,  der  44% 

farhaubet,  daz  46^.  ein  vor  einem  Acker  liegendes  Stfick  Boden. 
Scbmeller  II,  224. 

gälte,  der  B.  21*.  ein  einjähriges  Kalb,  s.  gältling  bei  Scbmeller  II, 
40  und  galt  bei  Schöpf  171.  Lexer  107. 
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galTu,  das  nnd  diu.  16^  17*^,  18*^ ,  21%  %t\  %r  etc.  Getreidemass, 

etwas  wenig^er  als  der  Yierliog  betragend,  ain  chlaine  galrai  42*". 

—  iij  düaine  gahai  =  i  ster  42\  —  ohaDfig:alTai  17M8V  — 

ciosgralTai  17^.  —  maigalrai  %A\ —  galfel  «=  ohlaine  gaWai  40% 

8.  Sehmeiler  II,  3$.  Schöpf  170. 
gebthen  18\  besitzen.  —  die  er  gehebt  hdt  41  ^ 
gelt,  der  32*  Zins,  Abgabe,  s.  mhd.  WB.  I,  $22. 
gehen  12%  14*"  den  jahrlichen  Zins  zahlen,  zinsan. 
gesiz,  daz  34^  Besitz. 

gesnoch,  diu  24^  Weideplatz,  s.  Seböpf  728.  Sclmeller  IH,  191. 
geswei,  der  31%  33^  Schwager,  s.  Sehmeller  III,  $23. 
grossen,  der  4*  Grosdien, 
har,  der  23%  25*  Flachs, 
harbes,  gen.  Ton  har.  10*^,  20*^,  21*^  etc.  Flachs,  s.  Schöpf  244. 

Sehmeller  II,  224. 
häwe,  daz  7%  17%  27%  Hea. 
hoobe,  dia  33^.  Inbegriff  von  20,  30,  40  Judierten  Feldes,   ohne 

Rucksicht  aaf  Wohn-  und  Wirthschaftsgebäude,  s.  Schöpf  2 7d. 

Sehmeller  II ,  141.  Habsbargisches  Urbar  382.  Kehrein,  Samm- 

liing  14\ 
ieoch,  daz  A^"  Jaoch. 
iaspan,  daz  38^.  Tcrmathlich  Bniststfick. 
irren  27^  onrechtmässig  abnßtaen,  beonrobif  en  (?}. 
kanel,  der  2^  Rinne,  Bronnenrohr,  s.  Schöpf  301.  Sehmeller  II,  303. 

mhd.  WB.  I,  785% 
castrann,   der  5%   7\  kastrirter  Widder,   Schöps,  s.  Schöpf  306. 

Sehmeller  IT,  340. 
cbom,  Roggen.  —  hertez  27*,  28*.  —  leschorn  30%  —  scharchom 

lO*^,  20%  21*.  —  snitchom  30% 
kmmpain  1'%  9%  13%  14"  zwai  ilaische,  der  sol  aines  aift  chmmpain 

seni,  daz  ander  ain  sehalter  1% 
CDchinstiure,  dia  1%  2"%  25%  Abgabe  för  die  Küche, 
cnrrent,  der  1*^,  2%  7%  11*".  —  ainen  cmrenten  1%  —  zwin  carrent 

oder  sehen  Schillinge  15^.  vermathKch  ein  kleines  Schwein,  Trgl. 

karren,  kerren.  Schöpf  354.  mhd.  WB.  I,  821% 
bmp,  daz.  —  um  Ostern  geweiht  zu  werden  5^.  —  schötlarop  1%  4*". 

saugendes  Lamm.  —  Tasnahtlamp  8%  43*^,  das  zu  Fassnacht  ge- 
liefert worde.  —  wisiamp  19%  2i*%  das  die  Weide  besacht. 
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langizsiiur»  diu  i\  Steuer,  Abgabe  im  Frublinge. 

lazzeit,  diu  46^".  GrnndstGck.  Mir  scbeint  es  ein  Grund  zu  sein,  wel- 
cher einem  Baumanne  gegen  einen  bestimmten  Zins  zur  Beurbarong 
überlassen  worden  ist.  Laz  heisst  in  den  deutschen  Gemeinden  in 
Wäischtirol  Bergrutsche,  steiler  Abhang,  yrgl.  Schopf  369,  oder 
ist  es  romanisch  letticetto,  entsprechend  dem  althd.  petti  arcola, 
vrgl.  Grimm  I,  1723. 

l^hen,  daz.  —  feurldhen  36^  —  Yaslöhen  35\  —  fischl^hen  31»%  36*. 
—  hirtenlöhen  36**.  —  chamerl^hen  36^  -  cholerl^hen  3^**.  — 
chürsnerl^hen  36%  —  laofl^hen  35%  —  lederi^hen  36^.  —  mlid- 
löhen  20**.  —  potenlÄhen  36**.  —  rossel^hen  3S*',  36*.  —  smid- 
löhen  35%  —  waldiöhen  22%  —  weblÄhen  36%  —  aimber- 
löhen  35% 

Idch,  daz  37%  Wald,  Gehölz,  s.  Schopf  395.  Schmeller  IL  460. 

loden,  der  28%  grober  Wollenzeug,  s.  mhd.  WB.  I,  10  41.  Schöpf  394. 

leutarin,  diu  38^.  Lauterin. 

maegen  17".  maejen  17%  mähen. 

mägen,  der  15%  17%  Mohn. 

melch  adj.  l«*,  U**,  15%  16%  etc.  milchgobend,  s.  mhd.  WB.  0,  170% 

molgrei,  diu  44**.  Malgrei,  eine  zur  Gemeinde  gehörige  Parzelle. 
Schöpf  417. 

mutte  stm.  u.  swm.  17%  18%  27%  28%  Scheffel,  s.  mhd.  WB.  H,  280. 
Schöpf  453.  —  hofmut  40%  —  mötlia  40% 

noder,  der  40%  Notar,  s.  mhd.  WB.  H.  418. 

pätschenke,  der  28^.  wohl  s»  Wadschinken,  der  untere  Theil  Tom 
Beine  eines  Rindes,  s.  Sehmeiler  III,  373. 

pantadinch,  daz  17",  26^.  Gemeindeberathung,  s.  Schmeller  I,  428. 
Schöpf  733. 

patzeid,  diu  40^.  Weinmass,  4%  Mass  enthaltend,  s.  Schöpf  491. 
Schmeller  I,  303. 

perchnacht  32%  Dreikönigsabend,  s.  Schmeller  I,  194.  Grimm,  deutsche 
Mythologie  259. 

petfak,  der  44%  Abgabsschwein,  s.  Schöpf  115,  Schmeller  I,  509. 

phenniwert^  phenwert,  daz  29',  43*^,  44*  was  einen  Pfennig  werth  ist. 
s.  mhd.  WB.  III,  603%  Schmeller  I,  316.  IV,  148.  Schöpf  437. 

phister,  der  38%  Bäcker.  —  diu,  28*%  Bäckerei. 

pilote,  der  2%  4%  1 1*.  Pfahl  (?). 
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prdbst,  der  24\  25%  36%  43\  prtbst  1%  8%  16%  17%  praabst  42*. 

Probst,  Aufseher,  pranbstreeht  40%  s.  Schöpf  £fl7. 
purcheU  der  27^.  BGrge. 
rechen  17\  mit  dem  Rechen  sammeln,  s.  Schöpf  541.  mhd.  WB.  If, 

recher^  der  17%  i8%  welcher  Hea  zusammen  harket 

reUt,  reihste,  diu  19*\  20***,  21*^,  22'^  ff.  zopfahnlich  geflochtener 

BQschel  gebrochenen  Flachses,  s.  Schöpf  547.  Schmeller  II,  144. 
mhd.  Wß.  II,  729% 
rerenter  28*^.  Refektoriam,  Speisesaal,  s.  mhd.  WB.  II.  587\ 
•agraer^  der  36\  Sakristei,  s.  mhd.  WB.  11%  23^. 
schaepper,  der  5%  7%  Schaffell^  s.  SchmeUer  m,  376.  mhd.  WB.  11%  85% 
schüfpachen,  der  (schftfpaach  B)  17%  18%  43\  Seite  eines  Schafes. 

8.  Schöpf  25.  Schmeller  I,  143.  mhd.  WB.  I,  76\ 
schöt,  schot,  daz  14*%  15%  17*.  Getreidemass.  —  und  ist  ze  raiten 

ain  schot  f&r  ij  ster  Steger  mftz  42**.  —  29^.  BQndel,  s.  Schöpf 

644.  Schmeller  HI,  417. 
schötlamp  1%  3*^,  15*  etc.,  s.  lamp. 
sehintel,  dio  25%  26*%  Schindel,  s.  mhd.  WB.  H«,  I4I*. 
Schulter»  diu  1*^,  14^,  23%  26*^  etc.  die  Schalter  eines  geraacherten 

Schweines,  s.  Habsbnrgisches  Urbar  357. 
slechtstaade,  diu  45*.  Schlehdom. 

ster,  daz  42^.  Getreidemass :  iij  galrai  =»  i  ster  42^,  s.  Schöpf  700. 
stirp,  daz,  der  1***,  3%  5\  6*,  9%  todtes  Lamm.  —  a^j.  todt:  zwai 

lember  stirp  1%  —  ain  lamp  stirp  1*. 
stiarnischinch  1***,  2***,  3***.  Steaerfrisching. 

swaige,  diu  3%  5%  6%  8%  9*.  Sennerei,  Viehhof,  s.  Schöpf  656.  Schmel- 
ler m,  551.  —  mhd.WB.  II».  767%  —  swaiger,  der  7%  8%  IS*' 

derjenige,  der  eine  swaige  bewirthschaftet,  s.  Schöpf  656. 
swaichof,  der  3%  5%  8%  9%  Viehhof,  s.  mhd.  WB.  I.  700%  —  Habs- 

burgisches  Urbar  350. 
tagmftt,  daz  37*.  Wiesgrund,  soriel  an  einem  Tage  von  Einem  gemäht 

wird,  s.  Schöpf  734.  Schmeller  II,  550. 
tangelschöt,  daz  29*,  wohl  dasselbe  wie  Dengelkorn,  Gabe  für  das 

Dengeln  der  Pflugeisen  oder  Sensen,  s.  Schmeller  I,  377.  — 

tangel,  s.  Schöpf  75.  Lexer  57. 
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tercie,  diu  12**,  13^,  i7*^.  Parzrfle  einer  Gemeinde.  Der  Name  Tewe 

ist  in  dieser  Bedeatung  noeh  bei  Meran  gebraucht,  s.  Weber*s 

Meran  202. 
träte,  diu  37"^,  Trift,  der  Theil  ünea  Feldes,  weUshes  unbebaut  und 

dem  Yiehtrieb  offen  bleibt,  s.  mhd.  Wß.  III,  101.  Schöpf  752. 

Schmeller  I,  502.  —  trätU  37\  —  ligen  ze  träte  37*.  —  ligt 

träte  37^ 
tnechphcnning,  der  2*^  ll**,  12'*'  etc.  Abgabe  für  Leinwand, 
rachel  (chienlicht),  diu  17*^,  18*.  Fackel,  hier  Bündel. 
Taschanch,  der  2%  43*.  Fassnacht,  s.  Schmeller  I,  572.  Schopf  122. 
Tlaisch,  daz  3^  42*,  43%  44*\ 
folgaere,  der.  ain  clainea  swein,  daz  di  haizet  ain  rolgaere  26^  — 

ainen  rolger  28^. 
Trischinch,   der   3^  ein  junges,    halbausgewachsenes  Schwein   oder 

auch  Schaf,  das   anfangt  selbst§ndig  auszulaufen,  s.  Habsbur- 

gisches  Urbar  363.  Schmeller  I,  619.  mhd.  WB.  HI,  408.  Schöpf 

155.  —  stiurfrischinch  1***,  3***,  4**  etc.  —  wisvrischinch  30*. 

—  cuchinfrisching  7**. 
wagenlaite,  diu  1*^.  Abgabe  für  Fuhrwerk,  zwai  phnntwagenlaite,  di 

mit  man  wein  ze  dem  chldster  pringen  sol  1*.  Trgl.  Schmeller  H, 

512.  —  der  minner  wagenlait  ist  ix  phunt  18^. 
weinphenninc,  der  20*,  Abgabe  Tom  Wein,  s.  Rehrein,  Sammflmg  22^. 
weisdt,  daz  5*%  6*^,  13%  14*^,  43%  Gabe,  Geschenk,  w«hl  ak  Zeichen 

der  Hörigkeit.  —  snitweisdt  43*,  Gabe  zm  Zeit  des  Kemschmt- 

tes.  —  weis6deprdt  43*'*.  Brot,  das  als  Weisdt  gegeben  wurde. 

Trgl.  mhd.  WB.  III,  76^*^  Habsburg.  Uribar  365.  Schneller  IV, 

180.  Schöpf  795. 
y^iamiU  daz  31*.  Weinlese,  s.  Schöpf  816.  SchmeUer  JY,  76. 
werchlösung,  diu  17*,  18*.  Dienstleistung,  Robot. 
woUechamp,  der  3*.  WoUkamm,  s.  mhd.  WB.  I,  784*. 
seUen,  der  43**".  Brotlaib  mit  eingebackenen  ged  örrten  Bimenschnitzen 

s.  Schöpf  827.  Schmeller  IV,  256. 
xinsmib,  daz  43^  Mass,  wie  es  f&r  Zinse,  Abgaben  gebräuchlich  ist 
zwainziger,  der  3*%  1 1**  etc.  vigintarius  =  20  Bernern. 
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Preise  von  Lebensmitteln  und  Anderm. 

Aier,  100  für  ein  Kitz  17%  18*.  —  30  für  ein  Kitz  43\ 
Brot,  das  StQck  zu  1  Pfenning  (beiläufig  V«  ^r.  Ost  Währ.)  29\ 
Chienlieht,  zwai  rächel  zu  2  Zwainzigern  (beil.  31  kr.  öst.  W.)  17\ 
Chitzy  8.  aier. 

Current,  das  Stuck  zu  5  Schillingen  (beil.  TT«/«  kr.  Ost.  W.)  15\ 
Frisehinch,  das  Stück  zu  1  Phunt  (beil.  1  fl.  87  kr.  ost.  W.)  42\  — 
ein  meleher  n*.  zu  15  Schillingen  (beil.  2  fl.  32Va  kr.  5st.  W.) 
16\ 
Hnon,  ein  Stock  zu  i/a  Zwainziger  (beil.  7V4  kr.  Ost.  W.)  43^ 
Kaese,  das  Stuck  zu  10  Schillingen  (beil.  1  fl.  55  kr.  Ost.  W.)  20% 
22%  24%  25%  —  das  Stock  zu  5  Schillingen  (beil.  77  «A  kr.  öst.  W.) 
21\  —  300  Stuck  zu  24  Pfd.  (beil.  44  fl.  88  kr.  Ost  W.)  5'. 
Schulter,  das  StGck  zu  1  Zwainziger  (beil.  iH^/z  kr.  5st.  W.)  32% 
Smalz  zu  10  Schillingen  (beil.  1  fl.  55  kr.  Ost.  W.)  3'.  —  zu  15  Schil- 
lingen (beil.  2  fl.  32«/,  kr.  Ost.  W.)  3%  —  zu  5  Schillingen 
(beil.  77Väj  kr.  Ost.  W.)  5". 
Stirp,  das  Stuck  zu  2  Schillingen  (beil.  31  </«  kr.  Sst.  W.)  9\ 
Swein,  das  Stflck  zu  4  Schillingen  (beil.  62  kr.  öst.  W.)  6\  —  zu 
5  Schillingen  (beil.  77«/,  kr.  öst.  W.)  11%  —  zu  9  Schillingen 
(beil.  1  fl.  391/2  kr.  öst.  W.)  11%   —  zu  10  Schillingen  (beil. 
1  fl.  55  kr.  ost.  W.)  3%  —  zu  30  Schillingen  (beil.  4  fl.  65  kr. 
öst  W.)  16%  —  zu  3  Phunt  (beil.  5  fl.  61  kr.  öst  W.)  16%  18% 
26%  27%  28'*.  —  zu  4  Phunt  (beil.  7  fl.  48  kr.  öst  W.)  17'.  — 
zu  30  Phenningen  (beil.  22 Vi  kr.  öst  W.)  2%  16% 


ArcbiT.  XL.  1. 
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Namen.    1. 


A« 

Agnes,  Hörige  zu  Yillanders  Z:*\  — 

V.  Plochenpe^ch27^— Duwe  Stuch- 

kin  29*. 
Alber  27^  35*  —  hern  A's  sune  35^  — 

Alweres  wisen  35*. 
ÄlbÜD  21*. 
Albreht  34%  3Ö*.  —  von  Ndtdorf  24% 

—  A's  kini  von  Vit  40%  —  der  cha- 

merer  46%  —  Elleis  46% 
Alezander  46% 
Alhait  42^  —  den  ChruEhill  46'.  — 

WitmArs  witebe  46*.   —  Dietreicbs 

swester  46*. 
Amelreieh,  her  A.  pei  Plazoles  36'.  — 

A's  8ün  36% 
Amre  (?)  von  Rieka  40% 
Ann,  die  Goldeggin  38". 
Anso  35% 
Arnold,  hern  A's  sfin  von  Sehoenen- 

Ecke  34'.   —  Amoldus,  hern  Pil- 

greimes  siin  31*.  —  A.  von  Caselles 

36'.  —  A.,  Gebhardes  sun  36  . 
Äutle  37'. 

B.    (vergl.  P.) 

Barberel  35% 

Bartn,  B*s  afin  von  Enne  34*. 
B&rtel  von  Tarneretseh  39*. 
Barthelmd,  der  Schneider  38". 


Baruon  36*. 

Belle  daize  Pinzftn  30". 

Bcnatza  \  on  Tnidcn  30". 

Benid  35% 

Berhtold  Celtunger  31% 

Binzänes  datze  Pinz&n  30% 

C»  s.  ■£•  und  Z» 
D.  (vergl.  T.) 

Diemelhilt  40". 

Diemuot  46*%  47*.  —  Hörige  zu  Yil- 
landers 35*.  —  deu  Wesche  47*.  — 
Multe  46%  —  frawe  von  LöeoE»  ab- 
tassinne  des  clösteres  zc  Suonen- 
pureh  1*. 

Diepolt  46". 

Dieprehl,  ze  D*s  stege  17". 

Dietmar,  der  phister  35*.  —  hern  D*s 
San  36*.  —  der  lang  D.  36".  —  der 
MAne  46". 

Dietreich  27",  41*,  46*.  —  Alhait,  D's 
svrester  46*.  —  her  D.  von  sant 
Marteinadorf  34*. 

Dominige  6*% 

Dorfelaer  20% 

Dorothee  38". 


K. 


Eberhart  35". 
Eck,  der  28*. 
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Erkart  Ton  Galdei  30^ 

Eekehart  46*. 

Eeker,  der  42*. 

Egis  36\ 

Elleis  46\  —  Albreeht  E.  46'. 

EaechleiDy  Uolreieb  der  35*. 

Erbe,  des  E.  efln  3S\  —  des  E.  wilwe 

47*. 
Erhart  46*. 

Ernst  TOD  Aufhofen  4S*. 
Erpulf 0»  das  amptldhen  tod  16*. 

F. 

Filda,  Hörige  so  Villanders  35*. 

Flaisebacber,  Christan  SP. 

Fleiinir,  Hans  31'. 

Forster,  Hans  38\ 

Franeiske  von  Pinzftn  30**. 

FrinzHn  von  Truden  40'. 

Fridreich  27',  34'.  —  ber  F.  von  En- 
driftn  46'.  —  von  Campille  2'.  — 
ber  F.  von  sontMarteinsdorf  34'.— 
ber  F.  von  sant  MicbSlsporcb  33'.  — 
her  F.  von  Suonenbureh  34'.  —  von 
Winkle  36'. 

Fuchsitn  40'. 

Fürer,  Hen8irn41'. 

Funnian,  ber  Otte  von  33*. 

Fuste  von  Hove  35'. 

O. 

Gämpleriu  46*. 

Gartnaere  24'. 

Gatrer,  Paul  der  39*. 

Gatterer  41*. 

Gebhard,  der  ritter  36*.  —  her  Gcb- 

hardus  36*. 
Gellrstainer,  der  39'. 
G^r,  ber  29'. 
Gdrbarl  35'. 
G^rolt  29-  —  ber  G.   von  Embcbaeb 

34'.  —  G.  von  Stegen  34*. 
Geir,  der  33'. 
Gealeriu,  diu  29*. 


Glumher  46*'.  —  der  G.  se  Suonburg 

41*. 
Goldeggerin,  fraw  Ann,  die  38'. 
Goler,  der  46'. 
Gotsehaleh  36'.  —  von  Campille  2'.— 

her  G.  Scoberli  von  Weinekke  33*. 

—  VoIrÄts  bnioder  34'. 
Grif,  der  36*'. 
Grdte  46*. 

Groll,  Christel  der  39*. 
Gundolt,  G*s  sun  von  Enne  34*. 
Gfintber,  Hfiriger  su  Villanders  35*. 


Hainreicb,  der  ebamerer  46*.  —  des 
feurers  aidem  46*.  —  maier  H.  von 
M6s  28'.  —  her  H.  von  £renbureh 
33*.  —  ber  H.  von  Welspereb  33'.  — 
der  prdbst  34',  36*.  —  der  priester 
34'.  —  Jdiians  H.,  Höriger  zu  Vil- 
landers 35*.  —  ze  PinzAn  30'.  — 
von  Joche  35'.  ->  Menle  36'.  —  H*8 
sfin  36'.  —  Ledrer  40'.  —  Mesner 
40'.  —  Welle  40*.  —  Pilgeriros  sun 
40'.  —  der  Prenne  46'. 

Hainz;  Jöcbleins  aidem  37'.  —  in  der 
awn  39'. 

Haiti,  me8neriR4'|^ 

Hans  Forster  38'.  —  Weber  39'.  — 
Mcsrer  45*. 

Hartweic.  hcrn  H.*»  sün  von  Cbastel- 
rut  33'. 

Hang,  ber,  von  Taufers  33'.  —  P^ter, 
H's  sun  46*.  Über  die  von  Taufers 
ver^l.  P.  Justinian  Ladurners  i»Ur- 
kundlicbe  Geschichte  der  Edlen  von 
Täufers^.  Zeitschrift  des  Ferdioan- 
deums.  1865. 

Hi'nsltn  Fürcr  41'.  —  ab  dem  ial  4(5^. 
—  Irmelfn  sun  40'. 

Herhart  24*. 

Heugel  27'.  ~  ber  31'. 

Hcr{?)wishoven,  her  Ciiuonraf  von  38', 

Hüte  40'. 
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HiHpranf,  her  von  Loueoan  33'. 

Holderin  40'. 

Hueber,  der  ze  Stegen  37^. 

J. 

Jfikel,  der  kurs  J.  39\ 

JSklin  ab  dem  tal  40\  —  der  kurze  J. 

41'.  —  des  mülners  sun  45'. 
Jacob  37'»  46'.  —  frawen  Spiijen  8«d 

Z6\  —  Mülner  39^  -  Mich^les  sun 

40*.  —  ab  dem  tal  40\  —  MichÄl 

40^  —  Voliiiuel  46\ 
Jueomutz  42**. 
J^hans  Huinreich,  Höriger  zu  Yillan- 

ders  35'. 
Jöchlein  37^ 
Jordan  von  Gloni  30^ 
Jost  von  Colles  S\ 
Irmelin  40'. 

K.  €. 

Ghaspar  42V 

Katrein,  Christäns  schusters  weib  37*. 

—  Feurin  46'. 
Keufleio,  der  45'. 
KiliAn  28'. 

Chirchsteiger,  der  39'. 
Clafschineb,  der  33'. 
Cobolfn  ab  Aldln  40'. 
Cotz  von  Lerchach  40'. 
Chovelaere,  der  25'.  —  der  ander  25'. 

—  der  Chovelep  28'. 
Cbratner,  Martein  45*. 
Chrlinpühler,  der  ze  Stegen  37'. 
Christ&n  39'.  —  Flaischacher  32'.  — 

Schuster  37*. 
Christel,  der  Groll  39*.  —  Pair  39'. 
Chruzhilt,  Alhait,  deu  46'. 
Chumberolinne  31'. 
Chunegunt  36'.  -*  frawen  Chunegun- 

den  sün  36'. 
Chunz    37',  45'.  —  mülner  45*.  — 

Chunzel  Pömerl  32'.    —    Chunzle 

von  dem  Prunne  46'. 


Chänzel  sneidtn  37*. 

ChuonrAt  31',  35',  36".  -  von  Enne 
33*,  34'.  —  von  Jauf  33'.  —  her 
Ch.  von  sant  Michelspurch  33'.  — - 
von  Wenlinge  34*,  36'.  —  priester 
36'.  --  probst  36*.  —  von  POhel  36'. 
—  chapeiän  46'.  —  von  IT  wis- 
hoven  38'. 

Kursener,  MSrklin  39'. 

Lantfrid  35'. 

Lanz  31'.  —  des  L'o.  sün  im'.   —  Pil- 

greims  des  L*n.  von  Cavule.sü  3t'- 
Laurenz  39\ 

Laurem  le  35'.  —  Laurcnci  35'. 
Lavatle  35'. 

Lieba,  Hörige  zu  Villandcrs  35*. 
!Jebi4n  37'. 
Lienhart  36'.  —  in  der  aw  39*.  —  der 

Schreiber  31'. 
Ludweich  36'.  —  von  Enne  31'.  —  her 

L.  34'. 
Lütold  41'. 

m. 

Magdalt'ua  von  Ragen  46'. 

Alane,  Dietmar  der  46'. 

MargrSte  46'. 

Mfirkirn  Kursener  39'. 

Markwart  37'.  Marquart  36'. 

Martein  auf  Wcitcntal  39*.  —  Chrai- 

ner  45*.  -•  weher  von  Dietenhaim 

45'.  —  der  scherg  46'. 
März  40'.  -  Nicias,  der  M.  40'. 
MStze  46'.  —  Matze)  36'. 
Mauritz  39'. 
M^ne  underm  staio  46'. 
Menle,  Hainreich  36'. 
Merbot.  M*n  sun  36'. 
Mesrer,  Hans  45'. 
Mezentanzer  40'. 
Michel  47'.  -  Jacob  40».  —  Ris  20*. 

—  Rechlfn  40'.  —  von  Pinz4n  4ü». 
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Michelite.  M*n.  sOn    Ton  Brno  H^, 
Morschen  n,  die  40^. 
MäeleicL  46*. 
Mülner,  J4cob  39". 
Mutte,  Dierouct  46^ 

Nickel  46%  47'.  —  daz  enichel  jiinor 
alteo  P6tznfirin  31  \  —  dir  schu- 
sterin 8un  39*.  —  der  Pröll  39^  — 
Welle  40\ 

xNickeleio,  der  weber  27^ 

Nielas,  der  Man  40^ 

Niciaus.  Seifrid,  N.  aidem  31*.  —  Mark- 
wartx  sun  37*.  —  der  Spiez  46V 

Nocher,  drr  39\  4t *. 

Nocherin,  diu  43\ 

O. 

Ochaim,  Paul  45'. 
Ocrirn  40V 

Ottc  von  Truden  80*.  —  her  0.  von 
Furmiän  33".  —  herO.  von  Onai  33V 
Ottmai  von  PinzÄn  30V 

P. 

Pih,  der  her  34V 

Paiger,  der  46V 

Pair,  Christel  39V 

Pairin  39V 

Paldemi^r,  her  34'. 

PSI,  der  alt  39'. 

Palein,  der  37V 

Palmar  27V 

Paul,  der  Gatrer  39'.—  Ocbaim  45V 

Pecbflein,  her  34'. 

Perhlolt,  Höriger  zu  Villanders  35'. — 
der  ritter  36V  ~  der  flirbaer  44*, 
—  der  sneider  46*.  —  der  feurer 
46V  —  der  Preunle  46*.  —  der 
roesner  47*.  —  der  ehncbinmaister 
47'.  —  hern  Fs.  töhfer  27V  —  der 
etwen  richter  zu  Cavalesfi  gewesen 
ist  31V 


Pete,  fraw  46V 

P^ler,  her,  von  Joche  34V  -  von  Ca- 

noratl4\  —  von  Ganatscbeit  36". — 

von  Pacli  39*.  —  Hauges  sun  46*.  — 

an  der  Wegscheid  46V 
Pezelein  von  Ekke  35V 
Pilgertm  (Pflgreim)  40*.  —  GrÄf  33V 

—  von  Ekke  35*.  —  Arnoidu»,  hern 

P.'s  son  34'.  —  Hainrreh,  P/s  sun 

40*. 
Pitzemer,  der  43'. 
Platzer,  der  45'. 
Plüzz^  der  37V 
Pömerl,  Chunzel  32'. 
Possider  40V 
Prenne,  der  42'.  -  Hainrfeh,  der  Pr. 

46*. 
Preunle,  Perhtolt  der  46V 
Preunlein  43*. 
Pröll,  Nikel  der  39*.   —  der  Prolle 

41'. 
Prucker,  der  28',  42V  43V 
Prugdtim,  Uelin  40*. 
Pungenara,  der  36'. 
Puse,  der  41'. 
Pölli,  der  37V 
Putze,  der  39V 

R. 

Raggerinne,  diu  43*. 

Ramunch  36V 

Randolt,  der  18V 

RSnpreht,  her  34V 

Rebwasser,  der  (?)  38V 

Rechltn,  MichSl  40*. 

Reichze,  Hörige  zu  Villanders  35'. 

Reuther  28V 

Richart  36*. 

Riedrär  38*. 

Rinkwein,  der  45'. 

Ris,  MichSl  20V 

Ritzin,  Ursel,  (Äbtissin  zu  Sonnen- 
burg 1410—1427,  s.  Sinnacher  II, 
276)  38V 
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Rohib  auf  Aldeiu  30',  31-. 

Roetlein,  der  43^ 

Ror«,  der  16*. 

Rüedegdr,  her  36^ 

Ruodolf  36^  —  von  Rfisene  33" —  von 

Turnepetsch  39*. 
Ruotpreht  36\  —  von  Qucnles  35\ 
Ruzseltn  16\ 

S. 

Scbaffcumerin,  die  40^. 

Sehaller  46*. 

Scheiber,  der  28*. 

Sehepfer,  der  27*. 

Schepferin  46*. 

Schilieher  3l\ 

SehönbaiM  dS\ 

Schwerzer,  dep  42*. 

Seivarfn  von  Palaisc  35*. 

Scoberli.  her  Gotscbalcb  Sc.  von  Wein- 

ekke  33*. 
Seibot,  her,    von  Saleba  36*.  —  der 

pri oster  36*. 
Scifriti,  NicUiis  aideni  31'. 
Sophei  36*. 
Sp^be,  der  46". 
Spiez,  Nicohtus  der  46*. 
Spilje,  fraw  26*. 
Stainch^e,  der  28'. 
StopbAn  36*. 

Stölzlein,  StöIzHn  39*,  40*,  41'. 
Strobel,  der  31*. 
Stuk,  der  39*,  40*,  41". 
SüneU  der,  von  Enne  31*. 
Suppan,  der  33'. 

Swanne,  der  35*.  —  der  müllnjir  38*. 
Sweigger  31*. 
Sweinörli,  der  37*. 
Swerzer,  der  28*. 


T. 


Taci4n  36*. 
Taler,  der  41*. 
Tatischtn,  die  45*. 


TSutschin,  die  39*. 
Trauisoii,  der  33*. 
Truchmllir  46*. 

U. 

UeHn  Prugdum  40*. 

üolrcich  36*,  36*.  —  von  Ähe  36*.  — 
von  Aldln  31*.  —  her  U.  von  Hasela 
33*.  —  her  ü.  von  RSsene  33*.  — 
des  Willen  aidem  26*.  —  derpr6bst 
36*.  ~  der  Enecblein  35*.  —  Schuoh- 
ater  40*.  —  Smit  46*.  -  Chriatans 
zun  46*.  —  von  der  Gassen  31*. 

Ursel,  die  Ritzin  38*. 

V. 

Valleotein  39*. 

Veite!  46',  47*. 

Ventura  18*. 

Volcholt,  der  Levit  oder  Cleriker,  aus 
dem  Gcscblechte  der  Grafen  von 
Lurn  und  Pustertbal ,  welcher  bei- 
läufig 1020  auf  der  ihm  gehörigen 
Feste  Suanaburc  das  Frauenklosier 
gleichen  Namens  gegründet  hat 
( Vergl.  Sinnachcr  11,  232, 249, 254, 
266.  Tinkbauser  I,  336.)  ze  dem 
iärtage  des  saeligen  V.*s  2*.  ~  an 
des  saeligen  V.'s  iärtach  27*.  — 
an  sant  V.*6  iärtach  27*.  —  an  aant 
V.'s  Uch  43*. 

Volmuet,  Jacob  46*. 

VoIrÄt  34*. 

Voraer  21*. 

ir. 

Welcher,  der  29*. 

Waltchuon,  her  33*. 

Waltman  25',  27*,  43\ 

Weber,  Hana  39*. 

Weigant  31*,  35*,  36*.  —  her,  ze  Soo- 

nenpurch  35*. 
WeigUn,  her  40\ 
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Welle,  Niekel  40".  —  Haiorfeh  40". 

Werltn  40*. 

Wesche,  Diemuet,  deu  47*. 

Widmer,  der  39*,  41'. 

Wille,  der  2(\\  36*. 

Willo  ron  Ekke  35*. 

Willpolt  te  Aur  40*. 

Wiser,  der  28'. 

Witmir  34\ 

Wolfram,  her  33*. 

Wulenperger  46*. 

WOste,  der,  se  Stegen  37*. 
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Zabultn  31«. 

Zachew  toq  Luog  37*. 

Zagel,  d.  Hueber  ze  Stegen,  haist  Z.  37*. 

Z&ndlein  37*. 

Celtunger.  Berhtolt  31*. 

Z4d,  der  36*.  —  der  ZÄne  i7*. 

Zbafdn  31*. 

Zhoann^,  Zabnifns  sun  31*. 

Zoehel  40*. 

Zflotinne  31*. 

Zwickaerin,  die  40*. 
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Namen,  n. 


A. 

Abarr,  Hof  in  üntermoi  26*.  —  der 
mair  Ab-arr  39*.  —  Abarra,  der 
bof  41\ 

Abhanch,  Hof  in  Mulwald  W\ 

Abtai,  das,  Gemeinde  und  Tbal  (vergl. 
SUffler  U,  278,  296)  42\ 

Abolles,  Unter-,  Hof  in  Abtei  8*. 

Abubil,  vier  Äcker  3l>^  . 

Abullas  de  Sutte,  Hof  in  Abtei  8«.  — 
das  Ober-  A.,  Hof  ebendort  8\ 

Abulle»,  iwei  Höfe  il",  37*. 

Aeb.  Uolreicb  von  Abe  36^ 

Acol,  zwei  Höfe  in  Abtei  lO**. 

Aderaibe,  pei  33*. 

Ad-Troi,  Hof  in  Abtei  2\  Attroi  2\ 

Agarcit,  Hof  in  Abtei  i\  \7\  38'.  — 
Undep-A.  i\  -  Obcr-A.  17». 

Abrain,  Acker  46*.  —  Aberain  46». 

Aiera,  Under-.  Hof  in  Abtei  10*. 

Aigen,  halber  Acker  46». 

Alberwise,  Gegend  46*». 

Aldin,  Aldein,  Dorf  auf  dem  Gebirge 
am  linken  Etschufer  (vergl.  Staff- 
ier II,  il22  ff.).  -  auf  A.  30», 
33'.  —  Zinsgüter  auf  A.  40».  — 
Rohab  auf  A.  30».  —  Uolreicb  von 
A.  3f.  —  Cobolin  ab  A.  40». 

Alfareit,  Alfreit,  Hof  in  Abtei  8»,  17». 
—  dats  Alfreit  driu  guot,  in  Ünter- 


moi 25-.  —  datx  A.  40*.  —  AI- 
pbreit  43».  —  Ober-Alfareit  28'. 

Älplingeo,  ein  l^hen  ze  29*.  —  von 
dem  guot  ze  Alplingen  43».  —  der 
Raggerinne  aun  von  43».  —  ze  Elp- 
lingen  4$'. 

AlpriH,  dafz  36». 

Alten-Stegen,  Hube  datze  29\  43*.  — 
ze  29*.  —  diu  huobe  ze  der  Alten- 
Stege  28». 

Andils,  ain  huobe  zc  A.  auf  dem  Ritten 
33». 

Andratsch,  Gut  in  Abtei  8*. 

Anewanter,  Acker  45',  46*. 

Apholtren,  Hof  in  Mulwald  23*. 

Arigaira,  Hof  in  Abtei  10*. 

Armenterol,  Hof  in  Abfei  (vergl.  Staff- 
ier 11,  298;  Tinkbauser  1,  440)  6*, 
18*.—  der  von  11*. 

ArmeterolePrusadatze^  Hof  in  Abtei  5». 

Artelunge,  ain  wisen  an  der  33». 

Aschs,  Hof  in  Enneberg  14*. 

Aspacb,  ain  bof  auf  33». 

Assicb,  daize  36*. 

Attroi,  5.  Ad-Troi. 

Aufhofcn,  Dorf  Lei  Bruneck  (vergl. 
Staffier  II,  184  ff.,  Tinkbauser  I, 
322)  4S*.  —  Ernst  von  45*. 

Aur,  Dorf  am  linkea  Etscbufer  (Staff- 
ier 11,  1111)31»,  33',  40». 
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B.  (vergl.  P.) 
Bern,  Verona  3$',  36*. 
Biburka,  Hof  in  Enneberg  15%  18*.  — 

Biburke,  Hof  in  Abfei  \2\  —  von 

Biburk  drei  ficker  35'. 
Bileit,  Hof  in  Abtei  n\  —  in  Enne- 
berg 14'.  —  ze  B.  zwai  Idhen  18*. 

—  TOD  Metz,  Hof  in  Enneberg  14'.  — 

das  dritte  14\  —  daz  vierde  guot 

ze  B.  14'. 
Bleid,  diu  zwai  guot  datze  17'.  —  bai- 

diuB.  17*. 
Borbellas,  Hof  in  Abtei  10\  —  Bor- 

belies  17'. 
Bores,  pei  35'. 
Bragal,  Under-Br.,  ein  Stück  im  Felde 

zu  Pinzin  31'. 
Branzol,    Dorf  am    linken   Etschufer 

(SUffler  II,  1113)33*. 
Braunek,  Braunegg,  Stadt  Bruneck  im 

Pusterthale  (Stafllerll,  170ff.)37", 

40-,  41'. 
Bruscha,  Huf  in  Abtei  3',  18'. 
Boggunaira,  Schwaighof  35'. 
Bursusaira,  Hof  37''. 

€.  s.  K.  und  X. 

Daniel,  der  maierhof  bei  sant  Danielen 
bei  Auer  30'.  —  die  faiairin  ze  sant 
Daniel  40'. 

Dietenhaim,  Dorf  bei  Bruneck  (Staff- 
ier II,  192  ff.)  29',  33',  34',  45'. 

Dyiiiagon,  Hof  in  Abtei  2*. 

Dinchof,  der,  in  Mölwald  22'. 

Diverak,  der  hof  auf  Diverakke  32'. 

Dominige,  daz  dritte  Zazich  18'. 

Doroach  46*', 

Dornacker  46*. 

Dul,  Costa  von  -  in  Abtei  6',  18'. 

Duldische,  von  40*^ 

£. 
Eck,  Ecke.  -  Ecke,  Hof  2',  13'.  - 
zwai  gfiter,  gehaizen  datz  Ekke  39'. 


—  datz  Ekke  17'.  —  an  dem  Ekke 
24",  28',  46'.  ~  an  der  Ecken  22', 
30*,  42'.  —  auf  Ekke  20*,  47'.  — 
aufEkken  40'.  —  auf  der  Eck  40'. 

—  auf  dem  Ecke  22',  34'.  ~  under 
der  Ekken  22'.  —  ze  Ekke  28*. 

Kgna,  Neumarkt  31'.  s.  Enne. 
Eisach,  der,  Fluss  31'. 
Elemunt,  Höfe  13^.  -  ze  Elmunt  17'. 
Ellen,  Gemeinde  (Staffier  11, 221)  33". 
EUesgftses,  ze,  vier  Güter  in  Enneberg 

15'.  —  Elleschases  15'. 
Etplingen,  s.  Älplingen. 
Embebach,  s.  Gerolt 
Endri4n,  Dorf  und  Schloss  Andrian  am 

rechten  Etschufer  (Staffier  II,  773, 

777)  46'. 
Eneberges,  Eniberges,  Thal  Enneberg 

(Staffier  II,  275)  in  dem  tal  in'E. 

17'.  in  E.  17',  33'.  —  Enenpergcs 

1',  4I-. 
Enna,  Enne,  Schloss  und  Gericht  l)ei 

Neumarkl  (Slafller  11, 1 120—1 122). 

—  datze  Eniia  30',  3r.  -  pei  Enne 
33',  34\  von  Enne  34\  Sün(^l  von 
Enne  31'.  Chuonrul  von  33'.  —  Lud- 
weieh  v.  E.  31'.  herNiclaus  von  Enne 
31".  Vergl.  Egna.  über  die  Edlen 
von  Enn  s.  Fcrdiuandcums  -  Zeit- 
schrift 1867,  89. 

Eotholz  ,  Thal  Anthoiz  (Staffier  II, 
351)  28",  29',  3;%  33",  34",  42', 
43'. 

ärenburg,  Hainreich  von  33'. 

Erlach,  Hol  iti  Enneberg  14'. 

Ernst-Kisen,  ein  lehen  datze  26'. 

Esche,  ain  hof  pei  34'. 

Esse,  ain  hof  pei  dem  Esse  34*. 

Etze,  die,  Hof  in  Villanders  44'. 

Euren,  zwdn  hof  in  33'. 

Ewerwein,  Acker  45'. 

F. 

Falletz,  Hof  in  Abtei  9". 
FalmurcbAn,  Hof  in  Abtei  4'. 
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Fissingen,  8.  V^s^ingen. 

Floorenz,  Ddrfclii>n  Pflauronz  (Staff- 
ier II,  2•^0)  •^6^  33\,  8.  Phlaurenz. 

Fontanella,  Hof  in  Enneberg  18*. 

Fontanaize,  Hof  in  Abtei  4^  —  Fon- 
Unatbs  18\ 

Fossa,  Hof  38*. 

Frein,  Hof  in  Abtei  5\ 

Freina,  Hof  in  Ennebe^g  15*. 

Fr«  ina  von  Metz,  Hof  in  Abtei  8%  17\ 

Freines,  Hof  in  Abtei  i  1^. 

FremasepeUieh,  Wiese  38*. 

Frenaelze  in  Abtei  40*.  —  Ventara 
datzc  Frenets  18^. 

Frenella,  Hof  in  Abtei  W. 

Fr\66],  Hof  in  Enneberg  1$*.  Drei  ter- 
cr«  ze  Fridol  iV. 

Friessental  pei  Lunz  29*. 

Frontäri,  Hof  in  Enneberg  13\ 

Fr6nwise,  s.  V. 

Fucbsperch,  der  hof  ze  32*. 

Fumeck<>,  pei  dem  46^. 

O. 

Gagers,  ze,  Hof  in  Antholz  29\  —  daz 

guet  ze  42". 
Galdai,  8.  Ekbart 
Gunatsclieid»  8.  P^ter. 
Gastaig,  Hof  in  Mul  wald  22*,  23*.  -  ze 

Gastaig  der  maier  b«n  Pflaurenz  38**, 

41',  43*.  -  pei  CasUig  42\ 
Gazze,  an  der  G.hi,  Höfe  23N  24N  26*. 

^  p^de  28*.  Uolreieh  von  der  31  \ 
G^der,  ain   bof  pei  G^dre  34*.  —  in 

G^dcr  34\ 
Gedretsa,  daz  g^ot,  in  Abtei  13*. 
Gedwenc,  der  acker  in  27*. 
Gedwinc,  ain  ackep  in  35*,  46^. 
Gener8tain,Hof41*. 
Gelrestain  43',  datze  33^  —  ain  hof 

ze35*. 
Gepraiten,  der  hof  ze  32'.  —  diu  hof- 

stat  in  der  44^  Vergl.  Schmellerl, 

269.  Habsburgisehes  Urbar  3H0. 
Geracker  45*. 


Gereut,  eine  Leite  46*. 
Gerlstain,  Hof  28\ 
Germansgou,  ain  guot  ze  33*. 
Gerze,  driu  IShen  5*.  —  zo  17^. 
Gestaig,  an  dem  28\  —  der  maierbof 

ze28'. 
Gfselsperg  (Staffier  11,  358)  17*. 
Glarn,  lu,  Grund&tück  bei  der  Burg 

Egna  31'. 
Giiiiensperg  46*. 
Gloni,  s.  Jord4n. 
Goldecb-Iamme,  auf  33*. 
Golgueke,  Hof  in  Abtei  4^ 
Golguzzen,  Hof  in  Abtei  %\ 
Gollate,  Amtlehen  38*. 
Golles,  F.  r.  17^  vergl.  Colles. 
Gerden,  auf,  Gegend  und  Hof  in  Mfil- 

wald  21'.  -  die  auf  G.  22'. 
Gostamulln,  Under-  1'.  —  der  Ober- 

6.  1'.  Höfe  in  Abtei. 
Gostelunge,  pei,  zwSd  höf  33*. 
Gossiza,  Wiese  38*. 
Graben,  enhalb  des  21\  —  über  den 

22*.  -  pei  dem  23*,  Höfe  in  Mfll- 

wald. 
Grftfeo,  in  31'. 

Gr4fvonaira,  Hof  in  Abtei  2^. 
Granspeunt  46'. 
GrSnten,  Hof  in  Mülwald  25*. 
Grazzach,  Hof  in  Aolholz  30*.  —  daz 

G.  42*. 
Gredena,  Under-,  Schwaigbof  in  Abtei 

3*,  18*. 
Greulichen,  daz,  in  Mfilwald  25*. 
Grdzenstain,  der  roaierhof  ze  ÄS*.  — 

der  oberer  maierbof  ze  28'.  —  der 

maier  ze  43*.  —  von  41*. 
Gruobe,  in  der  28'.  —  in  der  Gruo- 

ben  21*.  —  in  der  obem  23*.  —  in 

der  undem  23*,  Höfe  in  Mfilwald. 
Grames,  ze,  Gut  44^. 
Grüns,  Hof  in  Abtei  2*,  5*,  17'.  — 

under  WeidenUl  26*.  —  dalx  39*, 

40*.  -  »e  41*. 
Guld«*iii-hof  In  Mulwald  19' 
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GfirlAn,  Dorf  Giiiiin  bei  Eppan  (Staff- 
ier II,  824)  d«r  hof  se  3 1\ 


Hiispla,  9.  Uolreicli. 
Haseoried,  ein  hof  ze  33\ 
Hereswengcr  pacli,  ain  wiscn   datse 

Hinter-Quadran,  Feldstück  31V 
Hoehrain,  ain  aeker  an  dem  4(^,  auf 

W. 
Hof,  an  dem  20*.  —  ain  hueb  ze  Hove 
36-,  der  bof  ze  Hof  40'.  —  Pfisie 
▼on  Ho?e  35V  —  ain  bofstat  ze  Hof 

Hdimds,  daz  37^. 

Holz,  in  dem,  Hof  in  Mälwald  21 V  24V 

28V  se  Holz,  Hof  in  Mälwald  24V  — 

Under  29V 
Hopbegarten,  Hof  in  Mölwald  23*.  — 

data  Hopbgitrfen  28^. 
Hopbgarlleite  46*. 
Hurbackcr  27*.  —  Hurbeacker  4«'. 
Harbr,  in  der  46*. 

J. 

Jauf,  s.  Chuonr&t. 

Tlimont,  Hof  in  Enneber;^  13V 

Ioil(>preit,  diu  mul  16V 

Inz,  Huf  in  Abtei  3V 

Joch,  auf,  Hof  in  Enneberg  16V  —  ain 
guot  auf  J.  18V  —  auf  32V  —  bof 
in  33V  8.  Pdter. 

Jdbanaen,  sant,  der  hof  datze  32V  — 
der  roaicr  pei  32V  —  auf  Vilan- 
ders  47*. 

Jörnen,  sant,  Dorf  bei  Bnineck  (Staff- 
ier III,  195)  45*. 

Iscla,  Hof  in  Abtei  IV 

K.  €.  Q. 

Cabldn,  Hof  in  Abtei  12V  —  daUe  18V 
Caldif,  Schloss  bei  Neumarkt  (Stafl- 
er  IL  1110)  40V 


Ciiininailas»  Hof  in  Abtei  3V 

Campadd,  Scbwaigliof  in  Abtei  7*. 

Campidün,  ain  wisen  ze  34V 

Cumpil,  Hof  in  Abtei  12V  13*.  -  ze, 
bei  Botzeo  33*.  —  Fridreich  und 
Gotschaleh  von  Cumpille  2V  —  Un- 
der-C,  Gut  in  Ablei  13*. 

Camplol,  Hof  in  Wenden  11*,  17V 

(3ampoin,  Canpoin,  Kampenn  bei  Bol- 
zen (Staifler  II,  891),  den  pereb  auf 
Canpoin  33*.  an  dem  perge  Cam- 
poin  33*. 

Canachseit,  Caoazseif,  Hof  in  Abtei 
8*.  17V 

Caneis,  Canis  37'.  —  der  ober  swai- 
chofe  7*.  —  daz  ander  7*.  —  daz 
ander  7*.    -  auf  36*.  —  Canfs  18V 

Caneit,  diu  möl,  in  Ennebt^rg  16V 

Canorat,  daz  guot,  in  Enneberg  14'.  — 
daz  ander  guot  in  Canorat  14V  — 
daz  drille  14V  —  dai  vierde  14'.  — 
auf  17*. 

Caaal,  Hof  in  Enneberg  16*. 

Caseltes  in  Enneberg,  daz  ober  guot 
14*.  —  duz  ander  14*.  —  daz  dritte 
IV.  —  daiz  C.  zwo  tercie  18*.  — 
datze  C.  zw6  wison  34*.  —  Caselles 
Sumvige  17  V 

(?astaig,  8.  Gaslaig. 

Caslel.  Hol  in  Abtei  0'  —  Under-Ca- 
stelle  9V 

CavalesH,  s.  L4inz. 

Cavalun.  pei  33V  —  under  Cavelün 
33'. 

Cavelerons,  Hof  in  Abtei  9*,  17V 

Chastelrut,  Scblosf  und  Dorf  am  lin- 
ken Bisakufer  (SUfiRer  II,  1022)  33'. 

Chemenaten,  nun  Keniaten,  auf  dem 
Ritten  (?)  33*. 

Cbdre,  pcl  33V  —  die  sün  von  Ch^re 
34*. 

Ciiieboz,  pei  33'. 

Cbienperc,  an  dem  46*. 

Chinden,  zen,  Hof  28V 

Chiiebaim,  ain  hof  äo  33V 
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Ghircher,  in  Mülwalt  zem  28*. 
Ghircbsteig  41*.  —  diu  huobe  datze 

Ch.  pei  sant  Mich^lspurg  27*'.   — 

Ichcn  datze  27^  —  diu  chint  von 

42\  —  dcu  huobe  ze  43'. 
Chlnrame,  Hof  23*. 
Chlausen»  Stadt  am  rechten  Eisakufer 

(Slaflflcr  II,  951  ff.)  47-.  -  denze 

32*.  —  Chlausner  mdzes  32'. 
ChniepoZy  ze  46*. 
ChosteH,  Wiese  38'. 
Chosten,  in  der,  Grundstück  bei  Pin- 

zftn  31'. 
Chovel,  auf  dem  20*,  24',  29\  —  auf 

28'.  —  ze  Ch.  der  nider  28^  —  der 

ober  28^ 
Chrdnpübel,  pei  35'.  —  ze  46'.  -  an 

dem  46\ 
Chreuz,  pei  dem,  Hof  in  Mnlwald  21'. 
Chreuzhof  in  Mülwald  19'. 
Chreuzlehen  ebendort  19\ 
Chrippc,  Hof33\ 
Cisa,  Hof  in  Abtei  9^  17^ 
Clera,  Hof  in  Abtei  5\  17' . 
Cliba,  Hof  in  Enneberg  16'. 
Colcuk  18^  s.  Golgucke. 
Coli,  Hof  in  Abtei  10'. 
Collalt,  Hof  37'. 
Colle.  Hof  17»'.  —  zwai  l^hen  5\  —  ze 

iS\  —  Ton  Palwa  6'. 
Collemedün,  Hof  in  Abtei  5',  18'. 
Colles,  Höfe  in  Abtei,  II',  12',  37'.— 

kircbe  ze  3'.  —  der  swaichove  8'. 

zwai  l^hen  8'.  —  pei  36'.--  Colles- 

Palva  8\  —  Colles  under  Wenger 

pach  18'.  —  C.  Tossa  8'.  —  Jost 

Ton  C.  8'. 
Coilusel,  Hof  in  Abtei  5'.  —  Collu- 

seile  17'. 
Cor,  ze,  Hof  bei  St.  Michelsburg  28'. 
Corde,  auf,  bei  St.  Michelsburg  28'. 
Costa,  Hof  in  Enneberg  14'.  —  daz 

Ober  10'.   —  von  Du),  in  Abtei  6', 

18'.  —  alU  in  Abtei  7',  17'. 
Costagtslün,  Hof  in  Abtei  1',  18'. 


Costamaio,  zwo  huoben  in  Abtei  13*. 
Costamillinara  in  Abtei  2'. 
Costamitzftn    (Constamitzan    B)    auf 

Tyon   15'.  ~   daz  ander  guot  ze 

15'.  —  daz  dritte  g^ot  ze  15'.  — 

under  dem  wege  15'.  —  Costamut- 

zan  15'.  Höfe  in  Enneberg.  —  datz 

Costemitzen  34'. 
Costamultn  (Constamulin  B) ,  Höfe  in 

Enneberg.  —  daz  Under  17'.  —  daz 

daU  Ober  17'. 
Coslalzseha  in  Abtei  7'. 
Coste,  ze.  Hof  in  Enneberg  18'*  —  ain 

hof  pei  Coslen   34'.   —  pei  Coste 

mezan  33'. 
Costeleboi,  von,  ain  hof  35'. 
Cottesella,  ein  Gut  in  Enneberg    16*. 

—  ze  Costesel  35'.  —  ze  Coste- 

seile  44'. 
CostezelJes,  Hof  in  Abtei  2'. 
Costisel,  Amtlehen  in  Enneberg  16*« — 

Costiselle  17'. 
Crafonaira,  Hof  in  Enneberg  17'. 
Quadran,  Hinter-  31'. 
Cudes,  Hof  in  Abtei  3'.  —  in  18'. 
Culesello,  ze,  Hof  in  Mülwald  25  . 
Curteleid,  Hof  33'. 
Curvere,  datze  34'.  in  Curver  18'. 

Laistaten,  von  29*. 

Laiong.  Feldstück  bei  Pinzän  31'. 

Lanogar,  ein  Feld  bei  Ej^na  31'. 

Larseit,  Hof  in  Abtei  3',  6',  17'.  37'. 

Larsontt.  Hof  in  Abtei  7',  17'. 

Lastat,  ze  43'. 

Laupacb,   nun  Lappach  (Staffier  II, 

262),  in  velde  L.  19'.  -  in  L.  28'. 
Laurenzen,  sand,   Dorf  bei   Bruncck 

(Staffier  II,  206)  37',  46'. 
Lechepach,  Hof  in  Mülwald  19'. 
Ldhen,  zuo,  Hof  in  Mülwald  22'. 
Leiten,  in  der,  Hof  in  Mülwald  21'. 
Lenpacb,  Hof  bei  St.  Michelsburg  28". 
Lenzingen,  ain  maierbof  datze  33'. 
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Lercbacb,  der  hof  ze,  in  Aldeio  40\ 

-  Cots  von  40\ 

LesD,  auf  der,  Hof  2!^',  2»\  -  in 

der  22*. 
Leuoer,  zem,  Hof  28*. 
Lienespereh,  ain  g^uot  le  33*.  —  «e- 

heotcD  in  Liensperch  47*. 
LiDslint,  Acker  45*. 
Lyraeda,  Hof  37*. 
Lorhacker  27%  46'. 
Loeo,  der  maier  ab  der  40*'. 
LoDgors  31''. 

Loterstain,  datz,  Hof  33*. 
lAiuen&n,  Hiltprant  von  33\ 
Lubunz,   Hof  in  Wenge  11*.  —  von 

Metz,  ebendoft  11*. 
Liienz,  Stadt  im  Ptisferthal  (Staffier 

ü,  421)  1*. 
LoDzes,  pei,  nnn  Luiis  (Siaffler  II, 

191)  33'. 
L«og,  Zachew  fon  37*. 
Lusene,  dats  34*. 

m. 

Mais,  Dorf  bei  Meran  (Staffier  U,  640 

ff.)  30*. 
Manchen,  der  hof  ze,  in  Aldeiu  40*. 
Manlan,  Baeh  27*. 
Marchia,  ain  awaichof  in  Abtei  5*. 
Harehio,  Gut  in  Abtei  5*.     < 
Martein,  sant,  Gemeinde  bei  Bruneck 

(Staffier  U,  201)  34*,  bei  Enne  31*. 

—  Martin,  Hof  36*. 
Marieinsdorf,  sant  34'*. 
Martinuk,  Hof  36*. 

Marubio  =  Enneberg  (Marebio  1290 
8.  Tiokbauser  f,  425)  13*. 

Marataira,  Hof  in  Abtei  7*. 

Marzenelly  der  hof  ze,  in  Aldein  40*. 

Masareii,  Hof  in  Abtei  5',  9*,  17*. 

Massün,  Hof  in  Wengen  10*.  —  Mas- 
sen 18*. 

Mätz-Mantenna,  Mäble  in  Enneberg  16*. 

Maur,  auf  der,  Hof  26*.  pei  Mourp27*. 

Maurachf  Acker  in  46*. 


Müuracker  46*. 

Mauren,  Weiler  bei  Bruneck  (Staff- 
ier n,  20^)  39*,  41*,  44*. 

Medas,  Hof  in  Abtei  6*,  17*. 

Mensenhof  in  Mölwald  21*. 

Mesenhof  28*. 

MescnIShcn  in  Mülwali)  23*. 

Metz  4*,  8',  11*.  14*.-  Metz-Col  10*, 
18*. 

Metz-Troi  3*.  18*. 

Michel,  ze  Micbel  Reis  28*. 

Micbelspurch,  sant,  Schloss  bei  Brun- 
eck (Staffier  H,  202  -  205)  27*, 
28*,  33*,  40*. 

Millaun,  ze,  Hof  in  üntermoy  2J)",  39*. 
.  —  jon  paiden  40*.  —  ze  Ober-  40*. 
—  daz  Under  40*. 

Miryb6n,  Hof  in  Abtei  11*,  17*. 

Myriol,  HofiuAbteill*,  18*.    , 

Montang,  Montan  bei  Enne  (Staffier  11, 
1119)31*. 

Montenösas,  Unter,  in  Enneberg  15*. 

Mose,  datzc,  Weiler  bei  Bruneck  (Staff- 
ier 11,  202)  28*,  34*,  39%  41*,  43'. 

Mdsl^ben,  Hof  in  Mülwald  20*. 

Mour,  pei  Moure  27*,  s.  Maur. 

MGeleich,  pei  dem  46*. 

Mültn,  Mülein,  in  Abtei  11*.  17*. 

Mulpach,  Gemeinde  in  Tau  fers  (Staff- 
ier II,  260)  28*. 

Mulwalt,  Gemeinde  in  Täufers  (Staff- 
ier 11,  261)  19',  28*,  33*,  34*. 

Mutlinge  36*. 

N. 

Nidermds  27'. 

Nider-Turnarelsch  40'. 

Niderwegcs  28*. 

Niderwise,  ze  46*. 

Nobal,  Hof  in  Abtei  3*.  Noval  38'. 

Notdorf,  ze,  in  Mulwald  25',  28*. 

O. 

Oben-iiine,  Hof  19*. 
Ober-,  vergl.  auch  unter  dem  zweiten 
Worte. 
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Ober-Agareit  IT**. 

Ober-Alfareit  28*. 

Ober-Gostamulan  1\ 

Ober-Mais  31*. 

ObtT-Millaun  40^ 

Obir-Turnarelscb  39*,  40*.  0.  Turna- 
ritech  44*. 

Ober-Weidaeh  20-. 

Ohyl,  Hof  in  Abtei  7^i3^ 

Obwe^s,  der  hof  ze»  in  Aldein  40^. 

Oede,  den»  in  Anihols  43\  44*. 

Oeden-lSbeD  43^ 

Olage,  nun  Olang,  Gemeinde  im  Puster- 
thal (Staffier  II,  355).  --  |>ei  Öla- 
gen  33*.  —  datze  34*. 

Olespercfa,  aaf  dem  34*. 

Ölitperg,  auf  dem  37*. 

Onai,  nun  Onacb,  Gemeinde  im  Puster- 
lha|,(Staffler  II,  211)  83**,  34*. 

Orte,  an  dem,  zwai  I^hen  24*. 

P*  (vergf.  B.) 

Pach,  Hof  40*.  Hof  in  Abtei,  11*.  - 
in  Enneberg  15*,  17*.  —  in  dem, 
Hof  in  Mölwald  23*,  25'*.  —  pei  dem 
21*.  ~  in  28*.  -  P^ter  von  39*.  — 
ze  40*. 

Päcbelein,  in  dem,  Hof  in  Mülwald  22*. 

Padrutacb,  ze.  Wiese  in  Al>tei  8*. 

Pakol,  Wiese  in  Abtei  6*. 

Palatbs,  Hof  in  Abtei  3\ 

PalatbsolH,  Hof  in  Abtei  3*. 

Pailotze,  Hof  38*. 

Palu,  Hof  in  Abtei  3\  17-. 

P.nlün  36*. 

Palva  17*.  —  ze  Colles-  8^  —  duz 
Under-Coilfa-  8*. 

Pan-GrilTiin,  Wiese  in  Abtei  2*. 

Paranzerols,  Hof  in  Abtei  8*. 

Pauch,  Grundstück  46*. 

Percbach,  Dorf  Pereha  bei  Bruneck 
(SUfflerll,  189)29*. 

Perge,  ünder-  28',  30*.  —  ünder  dem 
23*. 

Petraforada,  Hof  in  Enneberg  13*. 


Petra-rea,  Berg  (?)  in  Enneberg  17' 
Phanne,  in  der,  Hof  in  MOlwald  24*. 
Pblaurens,  Gemeinde  beiSonnenburg 

(Staffier  H,  220)  38*,  39**,  40*,  41', 

44'. 
P^mercbe  in  Mälwald  20*,  24».  —  io 

dem  Weizenpacb  21*.  —  in  eimer 

des  Graben  22*. 
Prne,  hof  datze  33*. 
Pineit,  viscbl^hen  ze  16*. 
Pinzln,  Dorf  bei  Neumarkt  (Staffier  II, 

H22)30*,  40*. 
Pirchacb  46*. 

Pirchen,  datze  der,  Hof  in  Mfllwald  20*. 
Pirreveld  bei  Stegen  37*. 
Piscelaud,  datt,  ein  Hof  33*.  ^  PisvU- 

laud  84*.  —  Pizdaat  36*. 
Pieterstain,  Hofe  der  Gemeinde  MOl- 
wald (SUffler  n,  261)  24*,  28*. 
Pitschedats  18'.  s.  Pitzedatae. 
Pitscheit,   Höfe  in  Abtei  5*,  6*,   10*, 

17*,  18*.  —  daz  ünder-  9*.  —  Pil- 

seit  18'. 
Pitzedatze,  Hof  in  Abtei  1*.  —  Pitz- 

schadfiseh  1*.  a.  Pilsehcdats. 
Plai.  Hof  in  Abtei4*,  18*. 
Plaichen  in  Mülwald  19'.  ~  auf  der, 

ebendort  21',  28*. 
Pl»ipademe  18*.  —  se,  in  Abtei  3*. 
Plamultn,  Hof  in  Abtei  5*. 
PIAn.  ein  Piscbbof  in  Abtei  5*. 
PUnnetze,  Hof  in  Abtei  5*. 
Platten,  auf,  Hof  29*.  —  Halbe  Hube 

33*,  43*. 
Platz,  von  37^ 

Plalza,  Hof  in  Abtei  5*.  —  se  18*. 
Piaznl,  Amtlehen  in  Enneberg  16'. 
Plazetes,  pei  36'. 
Ploehenperg,  s.  Agnes. 
Plugent,  Äckerlein  46*. 
Poilüse,  die  von  38*. 
Polst«'r««enge,  Hof  in  Abtei  13*. 
Poscheit  6'. 
Poschenacker  46'. 
Pösck  20^ 
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Posteve,  Hof  in  Abtei  3>,  18^ 
Pwtcol,  Hof  in  Abtei  2S  i7^.  —  von 

Ronk  7%  ir.  —  Poschcol  2''. 
Pottcotte,  zwei  Sehwtighdfe  in  Abtei 

V,  18\ 
Pdtsen,  SUdt  30^»  36%  40'.  —  der  sol- 
■aer  le  33".  —  an  den  zol  gia  47*. 
Posieina-wise  46*. 
PrabUlon,  Hof  in  Abtei  4%  18'. 
Prages»Thal  im  Puatertbal  (Staffier  U, 
343)  33%  42*%  —  Sehwarghof  in 
Enneberg  17*. 
Praifenperch  in  Enneberg  18% 
Praitenpuhel  47*. 
Praitenrain  46% 

Prtiten-wisen»  ze,  Hof  33*%  34% 
Praot,  an  dem,  Hof  in  Mülwald  23% 

24% 
Praaserolea,  Hof  in  Enneberg  17%  37% 
Pmremftre,  awai  hdf  ander  33% 
Praromar  18*. 
Probaostio,  Wies«  (6*). 
Pmk,  in  42*. 

Prokken,  in,  Hof  in  Antholz  30*. 
I'runne,  Nid^rn-,  Hof  in  Mfilwald  23% 
—  Obern-  ebendort  23%  —  Chunzle 
Ton46'. 
Pmsadatze.  a.  Armeterole. 
Pähel,  auf,  Hof  in  Mülwald  21%  —  pei 
36%  46%  —  von  36%  —  ze  18%  28% 
40% 
Purchleite  bei  St.  Miehelsburg  28% 
Putze,  daz  26*. 

R. 
RabeUl,  ze,Hof33% 
Rabeizal,  data  33% 
RabiDtt],  Hof  in  Abtei  8%  17%  37*. 
Bagen  bei  Bnineck  (Staffier  H,  172, 

173)  37^,46*. 
Rain,  under  dem,  Hof  in  Mfilwald 
19^.  —  auf  dem,  Hof  ebendort  20*. 
—  in  dorn,  Hof  ebendort  21*.  — 
Aeker  46% 
Raptal,  Hof  in  Enneberg  16*  —  datze 
16*. 


Rflsene,  Dorf  EdelaÜz  (Staffier  U,  349, 
Tinkhauaer  I,  380)  33% 

Rauebeck,  Hof  in  MOlwald  19%  20%  - 
daz  minner  20".  —  »n  der  minner 
Kotiheok  28*.  —  an  der  mdrr  28*. 

Haut,  der  42%  a.  Rout. 

Razesacker  46*. 

Razons,  Hof  in  Abtei  9*,  17". 

Rebwaaser  38% 

Ribal,  Muble  in  Enneberg  16% 

Ribascha,  Hof  in  Abtei  3% 

Ri«nz,  Flosa  27*. 

Rinecb  46*. 

Ritten  (Staffier  U,  10$4, 10S8)  33*% 

Rive  in  Enneberg  18*". 

Rodanch,  die  herren  von  33% 

Rönscb,  Dorf  Rentscb  bei  Bozen  40% 

Rors  in  Enneberg  16*. 

Rotunaira,  Hof  in  Abtei  4%  18% 

Rout,  Hof  in  Untermoi  25\  —  an  d«»ni 
30*. 

Hua,  Hof  in  Abtei  6*.  — 

Ruats,  Hof  in  Enneberg  18%  Ruatacb 
17% 

RuHtze,  Hof  in  Abtei  4%  Ruaczze  8% 

Rubislada,  Hof  in  Abtei  7%  17% 

Rudefabria,  Hof  in  Abtei  6%  —  Kudi- 
fabia  17% 

Ruenapaeb,  Nider-  19%  —  daz  Ober- 
19%  ~  in  Lauppaeb  ze  Runspaeh 
28*. 

Runcasae  in  Abtei  2%  3*. 

Runk,  Hof  in  Abtei  12%  18*.  —  Postcol 
von  7".  -  datee  26%  —  Feld  bei 
Pinzän  31%  —  pei  34*.  —  pei  Run- 
ken 34% 

Runke  in  Abtei  5% 

Runkeprunel,  Wiese  in  Abtei  13% 

Runcbpunel,  Wiese  in  Abtei  4**. 

Sabal bon,  Amtleben  38*. 
Sabuge  18*. 
Säle,  Bacb  34%  35*. 
Sälcba,  s.  Seibot. 
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Sazick,  Hof  in  Abtei  4*.  s.  Zasicb. 
Seheiben,  in  der,  ein  Gut  42*. 
Scherl^hen,  Hof  in  Mölwald  25*.  28'. 
Schoenen-Ekke,  von  34\ 
Schoenldch  auf  Villanders  44**. 
Schuzanna,  Hof  in  Abtei  10^. 
Secbe,  pei,  der  nnaier  18*,  36*. 
SMe,  daz  l^hcn  datz  27*.  —  pei  33*. 

—  ze  S^len  39*. 
Sßlein,  ain  wise  datz  27 ^ 
Sepitscheit,  Amtiehen  38*. 
Seranconaira,  Hof  in  Abtei  3*. 
Sirsaira,  Hof  in  Abtei  2^  17«».  —  Sir- 

sarja  ZV. 
Silze,  Hof  in  Mulwald  24\  —  datze 

28^ 
Sleugeline  —  ain'huoben  pei  Sleu- 

gelinge  34**. 
Spilpuhel,  Spillepubel,   Maierhof  in 

Muiwald  2V,  25*,  41*. 
Spizze  38*.  —  in  11\  -  datze  Spisso 

18*. 
Stain,  auf  21%  28*.  —  auf  dem  23*. 

8.  Under. 
Siainach ,    in    dem  20* ,   23*.   —  in 

28^ 
Starchenperch,  Hof  34**. 
Siege,  Acker  46*. 

Stegen,  Dorf  bei  Bruneck  (Staflner  II, 
205)  33*\  34%    37'\   —   Steger 
rodze  14%  26*.  vrgl.  Alten-Stegen. 
Steinch^se,  Hof  in  Antbolz  30*. 
Stephftnsdorf,  sant,  Dorf  im   Bezirke 

Bruneck  (Staffier  11,  201)  33'. 
Slillendorf,  curia,  in  Bozen  (Staffier  U, 

861)  31'. 
Strasanna,  Hot  in  Enneberg  18'. 
Sub-Troi,  Hof  in  Abtei  7',  17',  18", 

35'.  -    Sutroi  8*. 
Summasilla  12'. 
Suromunfieo,  Hof  in  Enneberg  14".  — 

in  Summe  Vico  14'. 
Suncosia,  in   Wenge  10*. 
Suonenpurcb,  Kloster  u.  Dorf  bei  St. 
Lorenzen  (Tinkbauser  I,  336.  Sin- 


nacher  l\,  239  ff.  Staffier  II,  216  — 
220)  1',  19',  23',  24*,  26',  30',  31*. 
33*',  34',  35"'.  —  Suonburg  38', 
41*.  —  Süenburg  44'.  — .  Sunen- 
burcb  46*. 

Sussazek,  Amtlehen  38*. 

Sutaera,  Hof  in  Enneberg  18'. 

Swanum-Oolles,  Hof  in  Enneberg  IT*. 

Swarzacb,  daz  guet  in  42'. 

Swerze,  in  der  30*. 

Swerzl^lien  26'. 

T, 

Tabellas,  in  Abtei  ll^ 
Tal,  Hof  in  Untermoi  25'.  —  in  dem 
29',  43'.  —  pei  33'.  -  dais  39", 
40*.  —  ze  40*. 
Talacker  46'. 
Taker,  diu,  Flosa  31'. 
Tamers,  Hof  in  Abtei  6",  17*. 
Tangeis,  Hof  bei  Sonnenburg  27',  34", 

39*.  41',  44'. 
Taufers  s.  Haug. 

Thasanponazada,  Hof  in  Abtei  12*. 
Tyes,  pei  34'. 
Tyfonaira,  Hof  in  Abtei  2'. 
TyoD,  an  dem,  Hof  in  Mfilwald  20*.  — 

Costamitzan  auf^  ia  Enneberg  15'. 
Tisda,  Hof  in  Enneberg  17'. 
Tiufenpach,  datze  36'. 
Tolpeit,  Hof  in  Abtei  12'.  --  eb  18". 
Toldicsb,  Hof  33'. 
Tramin,   Dorf  am  rechten  Etschufer 

(Staffier  II,  832)  40'. 
Träte,  Acker  46'.  —  an  der  T.'n,  Hof 

in  MQlwald  22'. 
Troye,  Hof  in  Abtei  1',  17',  18',  40*. 

s.  Ad-Troi  und  Sub-Troi. 
Trönn,  bei  Villanders  44'. 
Truden,  Dorf  auf  dem  Gebirge  am  lin- 
ken Etschufer  (Weber  11,  436)  30^, 

40'. 
Tuphenbach,  daUe,  ain  hof  33'. 
Turnaritsch,  ze  nidcrn  44'.    —    dai 
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Ober-T.  39*.  «.•  obern  4V.  —  Tur- 
Dcretech  SO*.  -  Turnaretsch  W.  — 
Tuniarescb  40*. 
Tumericbs,   daz  Under-  26".   —   daz 
Ober-  26*. 

U. 

Uoibels,  maierhof  xe  32*. 

Under-Abolles  8*. 

Uoder-Agareit  1*. 

Uoder-Aiera  10*. 

ÜDder-Bragal  31'. 

UBder-Caropil  13*. 

Under- Caslelle  9'. 

Under-Gosf4imulaii  V, 

Under-Gredena  3%  18*. 

Uodei^-HoU  29' 

Under-Millaun  40'. 

Undermoy,  Gegend  (StaflTler  U,  290) 
U\  39*,  40*. 

Unterplai,  ze  37'. 

Ünder-Slaine,  ünterstain  27',  39*,  41', 
44', 

Ünder-Troi  5'. 

Under-Vallagareit  daz  9*,  17'. 

Under-Zaz,  Hof  in  Abt«i  3'. 

Uolenhaiin,  Dorf  bei  Bruneck  (Staff- 
ier 11,  254)  33'. 

ürsar,  Berg  2%  6",  7*.  —  ürsari,  pei 
dem  34*.  —  auf  dem  UrserpcM-g 
38*  —  ürser  6*. 

W. 

Valentin,  in  aant  V.'s  roolgrei  auf  Vi- 

landers  44'. 
Valhgreit,  Hof  in  Abtei  9*.  ~  Under- 

9*.  17'. 
Valmulare  35'. 
Yalmiircan  18'. 
Varda,  Hof  in  Bnneberg  18'.  —  ze 

Varde  36*. 
Velde,  auf  dem,  Hof  in  Mülwald  19*. 
Veaeinde,  pei  35*. 

Arcliiy.  XLA. 


Vesaingen,  Wessingen,  Vaasing,  Wei- 
ler  bei  Bruneck,  nun  Fiissing  (Staff- 
ier II,  214)  27-,  39-,  40*,  41",  43*, 
46*. 

Veuchten,  datz  der,  Hof  in  Mulwald 
20',  22'. 

Vigil,  sant,  Dorf  in  Knncherg  (Staff- 
ier II,  283)  16*. 

Viberaste,  Huf  in  Mülwald  24'. 

Vilanders,  Dorf  bei  Klauaon  (Staffier  U, 
977)  32*,  35*. 

VIoven,  Grafen  von  33*. 

Voitesperch,  (SUffler  II,  122)  burcb- 
grÄven  von  33'. 

Vrto,  Vrlen  33',  34*,  36*. 

Vi  oneu-wisen,  Vr6o-w.,  29*,  35*,  47*, 

—  Vr6ner-w.  43*. 

W. 

Wulde,  Hof  in  Mülwald  21'. 

Walh,  datz  dem  23*. 

Waltl^hcn  in  Mölwald  20*. 

Wange,  Scbloss  (Staffier  11,  1075). 

Warda,  %w6  huoben  in  Abtei  4'. 

Wardeck,  der  Weingarten  ze  32'. 

Warperg  37*. 

Wazzer,  Über-,  Hof  in  Mülwald  22*. 

Weg.  An  dem  wege ,  Hof  in  Mülwald 
22',  in  Untermoy  25',  ander  dem. 
Hol ebtndort 23'.  —  datz  40*.  —  ze 
40'.  —  Nider-weges  28*. 

Weidacb,  in  dem,  Hof  in  Mülwald  20*. 

—  an  dem  27'.  —  in  33'.  —  Ober- 
20*. 

Weidental  26*.  —  auf  dem  minnern  26'. 

—  auf  der  minnern  28*.  a.  Weilental. 
Weineck,  Scbloss  (Staffier  II,  894)  33*. 
Weingartleite  46'. 

Weitental,  Tbal  und  Gemeinde  im  Pu- 
stertbal  (Staffier  II,  158.  Tinkhau- 
aer  1,  298)  34*',  36*, 39*,  40*'.  — 
auf  dem  micbeln  44*,  auf  dem  min- 
nören  44*. 

Weizenpacb  20*.  —  in  dem  21*,  28*. 
in  28'. 
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Weles  ,  pei,  zw4n  höf  34V 

Welsperch,  Schloss  (Staflfler  11,  323) 
33\ 

Wenge,  Thal  und  Dorf  in  Abtei  (Staff- 
ier II,  Ä92)  H-  flF.,  41\  —  in  dem 
dorf  ze  12%  17%  —  Hof  in  Mulwald 
25%  —  bei  St  Michelsburpr  28%  in 
38*.  —  Wencrer-pach,  Bach  18%  — 
aine  gesuoch  24% 

Wenling  34%  36%  s.  Chuonrät. 

Werde,  der  hof  datz  32% 

Widern,  daz  l^hen  in  dem  43% 

Winchel  34%  36% 

Wisen,  an  der  20S  21%  —  von  der 
29*.  -  hof  ze  Wise  36% 


Woifgruobe,  Hofe  in  Mülwald  19%  20  . 
—  datze  34% 

Wuolenpach,  Gemeinde  bei  Bruneek 
(Staffier  11, 191 ,  Tinkhauser  I,  376) 
29-,  30*,  33%  34^  46*,  41*  43% 

Zaboge,  datz,  zwai  I4hen  i%  18% 
Zagel,  datze,  Hof  in  Mülwald  23^. 
Zaaich,  Zazich,  Zasseck,  Hof  in  Abtei 

4%  18^  37%  8.  Sawch. 
Zeror,  Hof  in  MOIwald  24% 
Ziradas,  Hof  in  Abtei  13% 
Zisa,  Cisa,  Hof  in  Abtei  9%  17*.  3S\ 
Zupunt,  zwdn  höf  34% 
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liockinger  veröffentlichte  in  seinem  für  die  Kenntniss  mittelalter- 
licher Briefsammlungen  so  wichtigen  Werke :  »Über  Briefsteller  und 
Formelbucher  des  eilften  bis  dreizehnten  Jahrhunderts^,  erste  Ab- 
theilung, VIII,  S.347  ff*.  i)  die  „Summa  dictaminum  magistri  LudoI6-*. 
Den  Verfasser  derselben  sucht  der  Herausgeber  mit  Recht  in  der 
Diocese  von  Hildesheim,  und  bestimmt  die  Zeit  der  Abfassung  über- 
zeugend auf  die  vierziger  bis  sechziger  Jahre  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts *). 

Die  beste  der  drei<)  der  Edition  zu  Grunde  gelegten  Hand- 
schriften (A),  Codex  lat.  Monac.  22294  f.  1  —  21  enthält  zu  dieser 
Summa  einen  Anhang,  den  Rockinger,  dem  es  mehr  um  das  Theore- 
tische als  historisch  Interessante  zu  thun  ist,  nicht  weiter  berücksich- 
tigt ^  auch  nicht  mit  herausgegeben  hat.  —  Nach  gütiger  Mittheilung 
des  Herrn  Professor  Ficker  heisst  es  im  erwähnten  Cod.  lat.  Mon. 
22294  Blatt  21  nach  den  auch  von  Rockinger  angeführten  Schluss- 
worten (a.  a.  0.  S.  398)  „Explicit  summa  Ludolfi  notarii^  weiter : 
„Incipiunt  correctoria  ••*). 

Unter  diesem  Titel  folgt  dann  auf  die  eigentliche  Summa  ein 
Anhang,  der  meist  bamberger  Sachen  enthält,  und  Blatt  24  mit  den 
Worten:  „Explicit  summa  dictaminis  magistri  Ludolfi  cum  correc- 
toriis*"  schliesst. 


0  QaeUen  and  Erörterungen  xw  bayeriachen  und    deutachen  Geschichte,  neunter 

Band,  erste  Abtheilung,  Mfinchen  1863. 
*)  Rockinger  «.  «.  0.  S.  384. 

»)  B.  =  Cod.  lat  Mon.  >653  f.  98—132.  C.  =  Cod.  lat.  Mon.  22294  f.  110—133. 
*>  Die  AhbreTiatur  des  Codex  ist  ohne  Zweifel  so  aufzulösen.  Aach  in  der  Sammlung* 

des  Bemoldus  Caesariensis,   Roi'kinger  a.  a.   0.  II,  8.15,  fuhrt  ein  AbschnHt  die 

Überschrift:   »Incipiunt  correctoria". 
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Diesem  mit  der  Summa  des  Mag  ster  Liidolf  augenscheinlich  in 
engster  Verbindung  stehenden  Anhang,  Blatt  23 ,  24,  entnahm  Hr.  Prof. 
Ficker  einige  höchst  interessante  Briefe,  die  er  mir  zur  Benützung  und 
Veröffentlichung  zu  überlassen  die  Güte  hatte,  und  die  ich  im  Fol- 
genden mittheile.  Die  Stücke  sind  im  Codex  selbst  äusserst  fehler- 
haft geschrieben;  der  Text  der  Briefe  ilst  vielfach  augenscheinlich 
arg  verderbt,  und  es  ist  nicht  überall  gelungen,  durch  Emendation 
einen  unzweifelhaft  richtigen  Text  herzustellen.  Die  Reihenfolge,  in 
der  die  Handschrift  die  Briefe  bietet,  ist  beibehalten. 

1. 

Der  König  von  Böhmen  meldet  dem  römischen  König,  dass  ihm  voa 
deutsehen  Grossen  die  Bitte  zugegangen  sei,  sich  selbst  zum 
römischen  König  wählen  zu  lassen. 

Illustri  regi  V.  Romanorum  F.  dei  gracia  rex  Boemie  servicii 
sui  promtam  exhibicionem.  Aceedentibus  ad  nos  Alamanie  <)  nobi- 
libus  nobis  extitit  [sapplicatum],  ut  in  regem  Romanorum  nos  eligi 
pateremur«),.cum  non  esset,  qui  noslre  resisteret  poteneie,  vos«) 
autem  invalidum  asserebant  ad  terram  pacificandam,  ceteraque  cum 
incumberent  facienda^).  Responsum  nostrum  fuit  hujusmodi»  quod 
si  benigne  cederetis  a  jure,  quod  vobis  s)  in  regno  competit,  nos  ipso- 
rum  postulacioni  duceremus  protinus  acquiescendum  <),  non  pro  qua- 
libet  arogancia,  sed  dei  clemencia,  cui  nos  [obsequium]  praestituros 
in  hoc  arbitramur. 

2. 

Der  römische  König  schreibt  dem  König  von  Böhmen,  dass  er  wegen 
der  ihm  entgegenstehenden  unüberwindlichen  Schwierigkeiteo 
einem  freiwilligen  Verzicht  auf  das  Reich  nicht  abgeneigt  sei. 
A.  dei  gracia  Romanorum  rex  et  semper  augustus  F.  regi  Boe- 
mie quidquid  potest  obsequii  vel  honoris.  Apicem  adepti  regie  digni- 


0  Cod.  alumine. 

*)  Cod.  poteremur. 

')  Cod.  nos. 

^)  Cod.  faciendam. 

^)  Cod.  nobis. 

*)  Cod.  acquiesceudv. 
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tatis  oon  aliud  restare  sensimus,  quam  subire  formidinem ,  rebus  et 
persona*)  oos  opponendo  rebellibus,  qui  nos  regem  cognoscere  pe- 
nitus  aspernabantur;  quos  quoniam  auetoritate  sedis  apostolice  nobis 
credebamus  6rmiter  subjugari,  proniores  extitimus  inperium  susci- 
piendo.  Verum  cum  conpesei  neque  aut  nostris  viribus  Uut  poteucia» 
nee  opitulante  sanetissimo  patre  ac  domino  snmmo  pontifiee  [pos- 
sent]»  regalia  vestrum  ad  beneplacitum  disposuimus  resignare,  pre- 
sertim  ex  quo  manu  forti  pacis  intendere  poteritis  tranquillitati,  ve- 
stris  mandatis  nobis  recalcitrantes  parere  cogantur,  proviso  tamen, 
ut  dispendium,  quod  postmodum  multiformiter  sustiuuimus,  pro  bo- 
norum arbitrio  restauretur. 

3. 

• 

Die  Gräfin  von  Flandern  räth  unter  Hinweis  auf  die  durch  Feind- 
schaft mit  ihr  hervorgerufene  Ohnmacht  des  römischen  Königs 
dem  König  von  Böhmen,  auf  die  ihm  an  jenes  Stelle  angetragene 
Wahl  zum  romischen  Konig  einzugehen. 

F.  regi  Boemie  B.  cometissa  Flandrie  servicii  sui  promptam  ex- 
hibicionem.  Communis  habet  opinio,  quod  propter  vestre  dignitatis 
magnificeni'iam  nobiliores  Teutonie  vos  habere  regem  quam  plurimum 
aspirarent  >).  Nos  autem  contra  regem  ebhardum  <)  ipsorum  desiderio 
nullo  modo  vobis  obstaculo  [erimusj,  cujus  subjungimus  racionem. 
Tres  civitates  a  nobis  et  a  nostris  progenitoribus  tenuit  in  feodum» 
quemadmodum  et  ejus  antecessores,  et  cum  difiteatur,  secum  con- 
tendamus  ^)  indesinenter,  quoad  usque  nobis  easdem  quietas  dimittat, 
aui  se  nostrum  fasallum  &)  plenius  recognoscat.  Quorum  cum  utrum- 
quc  perhibeatur  sibi  diffieile ,  partes  Alamanie «)  nee  in  modum  regis 
gubeniabit  nee  eciam  visitavit  in  tocius  sue  provincie  factam  senten- 
eiam  a  nobis  et  a  nostris  quam  tocius  obsidionem  ?).  Qua  de  causa 


^y  C»d.  persoBe. 
^)  Cod.  aspicerent. 
»)  Cod.  sie! 
^)  Cod.  contendentes 
^)  Cod.  fnaaUium. 
')  Cod.  AUmie. 

^)  Der  Satz  ist  augenacheinlirh  verderbt;  eiiit>  diirohffrcirende  Emendatioii  vermögen 
wir  nicht  vorzusclilagen. 
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regaum<)  Romanorum  caute  suscipere  presumatis,  dum  modo  com« 
muniter  in  vos«)  conveniant»)  hii,  quorum  interest  regem  eligerc 
iiec  non  apostolieo  conspeetui  presentare,  qui  suam  electionem  exa- 
minans  ipsam  firroandam  ducat  aut  previa  ^)  racione  penitus  infir- 
mandam. 

4. 

Der  Konig  von  Böhmen  meldet  der  Grä6n  von  Flandern,  dass  er  von 
ihrer-  brieflichen  Mittheilung  dem  romischen  Konige  Kunde 
geben,  nach  Kenntniss  von  dessen  Antwort,  der  deutschen 
Grossen  Rath  gebrauchend,  aber  dem  Papst  die  Sache  vorlegen 
werde. 

F.  dei  gracia  Bohemorum  rex  B.  comitisse  Flandrie  quidquid 
potest  obsequii  vel  honoris.  Quamquam  vox  inimic»  non  sit  audienda, 
vesti*e  tamen  asercioni  faete  litteratorie  duximus  [6dem]  adibendam, 
et  ex  superhabundanti  cautela  vestrum  rescriptum  domino  regi  de- 
crevimus  presentandum ,  volentes  et  ejus  super  hiis  habere  respon- 
sum.  Quo  intelleeto,  consilio  superiorum  Germanien)  fruentes,  ad 
notieiam  domini  pape  perferre  disposuimus  universa»  juxta  cujus 
decretum  nostra  deliberacio  residebit. 

8 

Der  König  von  Böhmen  meldet  den  deutschen  Grossen  ,  dass  er 
aus  angegebenen  Gründen  die  verabredete  Zusammenkunft  io 
Nürnberg  nicht  besuchen  werde. 

C.  dei  gracia  rex  Bohemie.  Universis  nobilibus  Alimanie  tocius 
boni  plenitudinem.  Pridem  [audivimus]  quia  aspiratis  ad  eligendum 
nos  in  regem  Romanorum  propter  Wilhelmi  regis  invalitudinem. 
Quapropter  accedere  decrevimus  Nurenberg  infra  quindenam  post 
Jpcobi  nunc  instantia  super  eo  vobiscum  plenius  tractaturi,  nee  medio 
tempore  possemus  ob  dispendium  pauperum  ex  anone  penuria,  qui- 
bus  ex  nostro  transitu  vellemus  noiiemus  gravior  atflictio  nasceretur. 


*)  Cod.  re^em. 

•)  Cod.  no8. 

')  Cod.  coiiveoint. 

*)  Cod.  brevia. 

')  Cod.  germanU. 
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Preterea  speramus,  quod  citra  teinpus  illud  ad  curiam  destinati 
iterum  ouncii  redibunt'),  quorum  relatibus  quid  facietidum  s)  fuerit 
possimus  informari. 

6. 

Die  deutschen  Grossen  drucken  dem  böhmischen  Konige  ihre  Hoff- 
nung aus,  dass  er  trotz  seiner  unbestimmten.  Antwort  ihrem 
Plane,  dem  des  Papstes  Beifall  voraussichtlich ,  beistimmen 
würde. 

Ulustri  domino  regi  Boemie  universitas  nobilium  Alimanie  vo- 
lontariam  subjectionem.  Vestre  dominacionis  rescriptum,  licet  [nee] 
DOS  super  effectu  nostre  peticionis  omnino  cercioraret,  quia  tamen 
nee  nos  reddidit  desperatos,  fluctuantes  inter  spem  et  metum  exul- 
tayimus  inmoderate,  presumentes,  quod  intellecto  statu  miserabili 
tocius  inperii  pariter  et  clamore  pauperum,  qui  jam  ipsa  sidera  pro- 
pulsavity  nostris  deberetis  precibus  facilius  inclinari,  nee  esitamus 
sanetissimum s)  patrem  ac  dominum^)  papam  Alexandrums)  tam 
pio  reniti  voto«),  qui  de  pacis  tenetur  ordinäre  modis  omnibus  trau- 
quillitate. 

7. 

Der  romische  Konig  tadelt  die  Grossen,  dass  sie  sein  Ansehen  min- 
dernde Vorschlage  machten,  indem  er  sie  auf  die  von  einem 
bald  zu  haltenden  Reichstag  erwarteten  Erfolge  verweist. 
V.  dei  gracia  Romanorum  rex  et  semper  augustus.   Universis 
ministris  graciam  suam.  Quamvis  universa  nostra  negocia  nullo  fine 
debito  terminentur,  non  tamen   vestram   honestatem   [decet]   pro- 
ferre  verba,  que  nostre   dignitatis  minantur    depressionem.    Confi- 
dimus  in  domino,   quod  demum  una    curiarum   processum  habeat 
edictarum,  in  qua  nos  gerere  taliter  decrevimus,  ut  fines  tocius  Ale- 
manie ?)    nostre 8)  pareant  jussioni.  Quod  si   neglectum   fuerit,    si 


')  Cod.  redeundi. 

')  Cod.  facimo«  faciendutn. 

')  Cod.  «nnctisimum. 

^)  Cod.  domiiii. 

*)  Cod.  Hlexandmn. 

•)  Cod.  ooto. 

')  Cod.  alimonie. 

•)  Cod.  Tesire. 
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nostram  ex  tunc   vilipenderitis    inajestatem,    dignura  non  ducimus 
ammiracioni. 

8. 

Die  Grossen  versichern  den  römischen  Konig  ihrer  Dienstwilligkeit, 
falls  ein  Reichstag  ihnen  sein  Streben  als  erfolgreich  zeigen 
würde. 

Narrantibas  diversorum  in  hoc  placencium  aures  nullatenus  in- 
clinetis,  unum  dumtaxat  credentes,  quod  sicut  indicto  yisi  ftieritis 
intendere,  postquam  unius  celebracio  curie  nobis  id  declararerit 
effectum  fructuosa,  proni  vestre  pedibus  exceliencie  prostrati  in 
Omnibus  et  ad  omnia  cooperabimur  indefesse «). 


*)  Folgt  hn  Codex  Blatt  24  als  Respoosiva  auf  den  ▼orhergeh enden  Brief:  UniTersis 
ministris. 
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Auf  den  ersten  Blick  wird  es  schon  zweifelhaft  erscheinen^  ob 
die  Torstehenden  acht  Briefe  in  dieser  Form  wirklich  authentische 
Actenstüeke  sind.  Bei  genauerer  Betrachtung  iSsst  der  Mangel  jegli- 
cher Datirung,  die  schöne  Aufeinanderfolge  der  Responsiva  auf  die 
jedesmalige  Frage,  mit  genauer  Berücksichtigung  des  in  dieser 
Gesagten »  wodurch  die  Schriftstücke  zu  vier  Paaren  vereinigt  wer- 
den, dieselben  als  sogenannte  Stylübungen  erkennen.  Manche  Ein- 
zelheiten kennzeichnen  sie  ausserdem  als  solche,  wie  in  Nr.  4 
der  Ausdruck:  „superiorum  Germanie**,  die  in  Nr.  6  als  Aussteller 
des  Briefes  eingeführte  „Universitas  nobilium  Alimanie**,  in  Nr.  7 
die  ungebräuchliche  Anrede:  „Universis  ministris**.  Dafür  spricht 
nach  den  Merkzeichen,  die  Jaff^  und  Wattenbach  für  die  Erkennt- 
niss  solcher  in  den  mittelalterlichen  Briefstellern  so  oft  gebotenen, 
ganz  oder  theilweise  fingirten  Correspondenzen  aufstellten,  auch  die 
Obereinstimmong  der  von  verschiedenen  Ausstellern  angewandten 
Anfangsformeln  in  Nr.  1  und  3:  „Servicii  sui  promtam  exhibicio- 
nem^  und  in  Nr.  2  und  4:  „Quidquid  potest  obsequii  vel  honoris^. 
Auch  in  Nr.  5,  dem  kurzen  Brief  des  Bohmenkönigs  an  die  deutschen 
Fürsten,  der  seinem  ganzen  Tenor 'nach  wohl  für  authentisch  gelten 
konnte,  stört  die  Adresse:  „universis  nobilibus**.  Denn  da  es  sich 
hier  offenbar  um  Fürsten  handelt,  müsste  in  einem  echten  Brief  von 
^principibus  et  nobilibus**  die  Rede  sein.  So  bestimmte  Kriterien, 
wie  für  Echtheit  von  Urkunden,  lassen  sich  för  Briefe  freilich  nicht 
aufstellen:  nach  dem  Gesagten  erscheint  es  übrigens  wohl  geboten, 
an  sämmtliche  vorstehende  Briefe  mit  der  Voraussetzung  ihres  Cha- 
rakters als  Stylproben  heranzutreten. 

Es  handelt  sich  für  uns  um  die  IVüfung,  ob  dem  von  den  Styl- 
übungen behandelten  Projecte  einer  Neuwahl  anstatt  eines  noch 
lebenden  römischen  Königs  ein  geschichtlicher  Kern  zu  Grunde  liegt, 
oder  aber  ob  das  Ganze  der  Phantasie  des  Dictators  entsprungen  ist. 
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Finden  wir  das  Erste  bestätigt,  so  wird  uns  weiter  obliegen  zu 
ermitteln,  zu  welcher  Zeit  das  in  Rede  stehende  Vorhaben  Gegen- 
stand der  Verhandlungen  gewesen  ist. 

Dass  der  von  unsern  Briefen  gemeinte  romische  König  Wilhelm 
von  Holland  ist»  nehmen  wir  nach  dem  in  Nr.  5  Gesagten  »»propter 
Wilhelmi  regis  inyalitudinem^  vorläufig  an,  und  vergegenwärtigen 
uns  zunächst  in  kurzen  Zögen  das  Wesentlichste  über  Wilhelms 
Regierung.  Der  gewaltige,  so  lange  zwischen  Kaiser  und  Papst 
wüthende  Kampf  hatte  sein  Ende  erreicht  im  glänzendsten  Siege 
Innocenz*  IV.,  der  aufs  eifrigste  bemüht  war,  seinen  Vortheil  über 
das  verhasste  Geschlecht  der  Staufer  bis  aufs  äusserte  auszunutzen. 
Geld,  Bitte  und  Drohung  wurden  in  Deutschland  in  reichstem  Hasse 
aufgewendet,  um  den  Staufern  Gegenkönige  aufzustellen.  Nach 
Heinrichs  von  Thüringen  raschem  Ausgang  bewirkte  der  Einfluss 
Roms  durch  den  Cardinal  Peter  Capuccius  die  Erhebung  des  unroäch- 
tigen,  kaum  ins  Mannesalter  tretenden  Grafen  Wilhelm  von  Holland. 
Die  den  Staufern  feindlich  gesinnte  Fürstenpartei  liess  sich  den 
schwachen  Grafen  als  Gegenkönig  gefallen ,  denn  von  ihm  war  keine 
wirksame  Beschränkung  ihrer  Sonderpolitik  zu  fürchten.  Der  Papst 
war  froh ,  überhaupt  einen  Candidaten  für  seine  Prätendentschaft,  zu 
der  man  sich  in  Deutschland  nicht  gedrängt  hat,  gefunden  zu  haben. 
Wilhelms  Ohnmacht  bot  ihm  zum  wenigsten  sichere  Bürgschaft,  dass 
derselbe  stets  ein  lenksames  Werkzeug  der  päpstlichen  Politik  blei- 
ben, sich  nie  von  ihr,  wie  einst  der  Weife  Otto,  emancipiren  würde. 
So  berührten  sich  die  Interessen  der  beiden  massgebenden  Gewalten. 

Der  neue  Gegenkönig  täuschte  nach  keiner  Seite  hin  die  von 
ihm  gehegten  Erwartungen.  Stets  stand  Wilhelm  gänzlich  unter  dem 
Einflüsse  seines  hohen  Gönners  Innocenz,  „der  ihn  sein  Pflänzleia 
mit  seinen  Händen  gepflanzt",  der  faktisch  durch  seine  dem  Könige 
stets  zur  Seite  stehenden  Legaten  die  von  jenem  nur  dem  Namen 
nach  geübte  Herrschaft  über  die  antistaufische  Partei  führte.  Nur 
lapgsam  gewann  der  Gegenkönig  in  beschränktem  Kreise  im  Gebiete 
des  Niederrheins  einiges  Ansehen,  ausser  den  rheinischen  Erzbi- 
schöfen, die  Wilhelm  gewählt,  finden  wir  in  der  nächsten  Zeit  nach 
Wilhelms  Erhebung  nur  wenige  Prälaten  und  Grosse  Niederlothrin- 
gens an  seiner  Sei>e.  Im  oberen  Deutschland  hatte  der  Holländer  gar 
keinen  Einfluss.  Etwas  günstiger  wurde  seine  Stellung  erst,  als  im 
November  des  Jahres  1252  Konrad  IV.  aus  Deutschland  fortzog,  um 
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seine  Thätigkeit  Italien  zu  widmen.  Wohl  besonders  unter  dem  Ein- 
drucke dieses  Ereignisses  erfolgte  der  Übertritt  verschiedener  Für- 
sten zu  Wilhelm ,  erfolgte  jene  bekannte  für  das  deutsche  Staats- 
recht» die  Entstehung  des  KurfQrstencollegs  wichtige  „Neuwahl** 
durch  den  Markgrafen  Ton  Brandenburg  und  den  Herzog  von  Sach- 
sen ,  durch  die  vom  Bohmenkönig  „zum  Zeichen  der  Wahl**  über- 
sendeten Geschenke.  Von  nun  an  erscheinen  Reichsfürsten  in  Wil- 
helms Umgebung,  die  man  dort  früher  vergebens  sucht  <).  Trotzdem 
kann  aber  auch  jetzt  von  Ausübung  einer  wirklichen  Herrschergewalt 
durch  Wilhelm  keine  Rede  sein;  nicht  einmal  der  Unsicherheit  im 
Innern,  die  bald  das  Bürgerthum  zum  grossen  Städtebund  drängte, 
vermag  der  Konig  zu  steuern.  Einen  neuen  Stoss  musste  seine  Stel- 
lung erleiden  durch  den  am  12.  December  1254  eingetretenen  Tod 
seines  grossen  Beschützers  Innocenz  IV.  Die  Folgen  zeigen  sich 
unverkennbar;  seit  Anfang  des  folgenden  Jahres  erscheint  der  König 
fast  ohne  nennenswerthe  Umgebung  s),  bei  den  Fürsten  scheint  sein 
Ansehen  vollständig  geschwunden  zu  sein. 

Wie  man  in  den  Kreisen  der  hohen  Aristokratie  vom  Ansehen 
des  Gegenkonigs  dachte,  zeigt  das  Benehmen  der  Erzbischofe  von 
Trier  und  Cöln.  Während  der  von  Trier  schon  1282  die  Coblenzer 
zu  Feindseligkeiten  gegen  den  Konig  aufreizte  <),  wagte  Konrad  von 
CoIn,  der  seit  Ende  1283  aus  unbekannten  Ursachen  Wilhelm  ent- 
fremdet war,  bei  einem  zwischen  ihm  und  dem  Könige  ausbrechen* 
den  Streite  sogar  den  Versuch,  ihn  und  seinen  Begleiter,  den  päpst- 
lichen Legaten,  in  ihrer  Herberge  zu  verbrennen  ^). 

Wilhelm  fehlte  die  nöthige  Hausmacbt,  die  allein  bei  der  Min- 
derung des  Reichsguts  es  ihm  hätte  möglich  machen  können,  sich 


«)  Vgl.  Böhmer  Reg.  1246-1313  8.  23  Nr.  i»i. 

*}  Böhmer  Reg.  S.  31.  Von  Nr.  240  an  erscheinen  nur  in  Nr.  251  Zeagen,  und  swar : 
H.  Erwihlter  von  Speier  —  Wilhelms  Kanzler !  ~  N.  Graf  Ton  Waldeck  ~  der 
spätere  HoQustiUarl  —  Wemher  von  Boland  and  Hugo  yon  Crailing. 

>)  Böhmer  Reg.  S.  822  Nr.  118. 

*)  Ann.  Hamburgens.  M.  G.  88.  XVI,  383 :  ,A.  D.  1254.  Rex  cum  Petro  legato  labora- 
bat,  ui  Coloniemis  episcopum  Symonem  absolutum  dimitteret.  Archiepiscopo  con- 
tradlcente  tanius  rancor  surrexit,  quod  Colonlensis  applicato  Igne  ad  domum ,  in 
qua  legains  erat  cum  rege,  roluit  ambos  incendio  suffocare.**  Ähnlich  berichten  die 
Ann.  Stadens  BL  G.  88.  XVI,  373  au  1254,  mit  Nennung  des  Ortes  Nussa  =a  Neuss. 
Simon  ist  der  ton  Febr.  1254  bis  Aug.  1256  in  Ronrads  Gefangenschaft  befiud- 
liche  Bischof  Ton  Paderborn. 
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den  mächtigen  Vasallen  gegenüber  als  Konig  zu  zeigen.  Vielleicht 
hat  Wilhelm  selbst  diesen  Mangel  gefühlt,  und  um  ihm  einigermassen 
abzuhelfen,  seine  steten  Fehden  in  den  Niederlanden  gegen  Flandern 
und  die  Friesen  gefuhrt,  deren  eine  ihm  den  Tod  brachte  Den 
grossartigen  Be^rebungen  der  Habsburger  und  Luxemburger  gegen- 
über erscheint  Wilhelms  Bemühen  freilich  höchst  kleinlich. 

Es  wird  sich  nun  fragen,  wie  sich  zu  dem  hier  nur  im  All- 
gemeinen angedeuteten,  anderweitig  glaubhaft  Überlieferten  über 
Wilhelms  Regierung  das  von  den  vorstehenden  Stylübungen  Erzahlte 
verhält? 

Für  das  Vorhandensein  einer  historischen  Grundlage  spricht 
Tor  Allem  in  ganz  besonderem  Masse  die  Einführung  der  Gräfiu 
von  Flandern.  Es  ist  bekannt,  wie  die  Kämpfe  mit  der  Gräfin 
Margarethe  von  Flandern  Wilhelms  ganze  Regierung  durchziehen. 
Der  Grund  zu  den  fortgesetzten  Streitig: keiten  lag  besonders  in  dem 
Verhältnisse  der  Lehensabhängigkeit  von  Flandern,  dem  Wilhelm 
für  den  Besitz  von  Seeland  unterlag  —  ein  Umstand,  den  der  Brief  der 
Gräfin  von  Flandern,  Nr.  3,  der  Wirklichkeit  durchaus  entsprechend, 
hervorhebt :  »Tres  civitates  a  nobis  et  a  nostris  progenitoribus  tenuit 
infeodum,  quemadmodum  et  ejus  antecessores**  Daneben  war  von 
Einfluss  die  Ehe  der  Schwester  Wilhelms,  Aleidis,  mit  Johann  von 
Avesnes,  dem  erbitterten  Feind  seiner  Mutter  Margarethe  von  Flan* 
dem,  seiner  von  dieser  bevorzugten  Stiefgeschwister,  der  Dam- 
pierres.  —  Mit  wenigen  Worten  sei  hier  der  Verlauf  von  Wilhelms 
Streitigkeiten  mit  Flandern  angedeutet. 

Im  Anfang  seiner  Regierung  hat  Wilhelm  wiederholt  die  Ober- 
lehensherrschaft Flanderns  anerkannt,  der  Gräfin  die  bestimmte 
Zusicherung  gegeben,  dass  die  Hinausschiebung  des  von  ihm  für 
Seeland  zu  leistenden  Lehenseides,  die  sie  ihm  auf  Bitten  des  päpst- 
lichen Legaten  bis  zum  Widerruf  verstattet  hatte,  ihren  Rechten 
keinerlei  Abbruch  thun  solle  *),  Trotz  solcher  Erklärungen  blieb 
hier  natürlich  immer  StoiT  genug  zu  neuen  Conflicten.  Schon  1252 
sehen  wir  den  Konig  alle  seine  früheren  Erklärungen  bei  Seite 
setzen«.  Auf  einem  im  Juli  12S2  zu  Frankfurt  gehaltenen  Hoftage 
schreitet   der  König  nach   den  Aussprüchen  eines  Fürsteng^chts 


ij  Böhmer  Reg.  S.  8,  9  Nr.   2'i,   28,  29  aus    dem  Jühre    1248,   und   ibid.    Nr.  79* 
Nr.  80 — 87  iocl.  aus  den  Verhandlungen  Ton  1250. 
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gegen  die  Gräfin  eiu  <)»  der  Margarethe  werden  ihre  Reichslehen  zu 
Gunsten  Johanns  von  Avesnes  abgesprochen.  In  den  ausbrechenden 
Feindseligkeiten  <)  entschied  das  Kriegsglück  gegen  die  Gräfin,  deren 
auf  W alcheren  gelandetes  Heer  von  Wilhelms  Bruder  Floris  gänz- 
lich geschlagen  wurde.  In  ihrer  Bedrängiiiss  suchte  die  Gräfin  nach 
allen  Seiten  Bundesgenossen;  die  Hilfe  des  Grafen  Karl  von  Anjou 
gewann  sie  durch  Übertragung  des  Hennegaus),  dem  Könige  von 
Frankreich  schilderte  sie  alle  Bedruckung<>n,  die  sie  von  ihrem 
Lehensmann  dem  Könige  Wilhelm  zu  erdulden  habe,  um  Ludwig  IX. 
zu  ihrem  Beistand  zu  gewinnen  ^). 

Zur  Zeit  des  zu  St.  Quesnoy  zwischen  Margarethe,  Anjou  und 
Wilhelm  von  Holland  bis  zum  15.  October  festgesetzten  WafTenstill- 
standes»)  tritt  Konr ad  von  Hochstaden,  Erzbischof  von  Cöln, 
mit  Margaretha  und  Karl  von  Anjou,  den  entschiedensten  Wider- 
sachern des  römischen  Königs,  in  die  t  ngste  Verbindung.  Im  August«) 


1)  Böhmer  Reg.  S.  22,  23  Nr.  ISO,  152,  153.  WahrscbeinUch  hatte  Margaretha  die 
ErrfiUung  ihrer  Lehenapflicht  fOr  Reichsflandern  von  der  Erfüllung  der  Lehens- 
pflicht Wilhelms  fGr  Seeland  abhSngig  gemacht. 

*)  Zu  denen  möglicherweise  Margarethe  sich  durch  einen  Ansspmch  des  flandrischen 
Lehenshofes  hat  ermSchtigen  lassen.  Auf  einen  solchen  könnte  man  die  Stelle  in 
dem  verderbten  Satz  von  Nr.  3:  „in  tocius  sue  provincie  factam  sentenciam  a 
nobis  et  a  nostriN**  deuten. 

')  Vgl.  die  Brklirung  des  Bischofs  Heinrich  von  Luttich,  dass  jene  Verfügung  Mar- 
garethens  onTerbindlicb ,  Johann  von  Aresnes  vielmehr  rechtmässiger  Herr  des 
Hennegaa  iei,  bei  Martene  Thes.  1,  1052,  von  1253,  k  Malines,  le  samedi  apres 
ToctaTe  de  la  ehandeleor,  ond  die  Beurknndnng  Karls  von  Alqjon  fiber  das,  was 
Margarethe  sich  bei  Übertragung  des  Hennegau  au  ihn  Torbehalten,  bei  St.  Ge- 
nois,  Monamens  anciens  I,  578,  von  1253,  k  Paris,  la  veille  de  Toussaint.  Über- 
haupt Böhmer  Reg.  S.  28  Nr.  208,  auch  Melis  Stoke  ap.  Böhmer  Fontes  II,  424. 

^)  Auszog  bei  St.  Genob  I,  578. 

*j  Böhmer  Reg.  S.  381  Nr.  303. 

*j  Die  Urkunde,  von  der  St  Genois  !,  579  einen  Auszug  mittheilt,  ist  ToUstSndig 
edirt  bei  Warnkönig,  Histoire  de  la  Flandre,  traduite  per  Gheldolf  I,  366  Nr.  2t. 
Ronrad  gibt  als  MotiT  an :  „Ingratltudinis  ritiom  declinare  volentes  pro  juribos 
tanto  gratius  ad  gratam  memoriam  rerocamus  et  gratanter  recolimos  nostrae 
prisionis  tempore  praeclarae  memoriae  Johannam,  olim  Flandriae  et  Haynoniae 
comitissam  et  ipsins  germauam  illustrem  dominara  Margaretam,  nunc  Flandriae 
comitissam,  gratam  nobis  faciamu8(?),  quod  liberationem  nostram  per  easdem 
sorores  illustres  scimos  et  recognoscimus  liberalius  procuratam''.  Diese  Verdienste 
der  Gräfinnen  von  Flandern  um  die  Befreiung  Konrads  aus  der  Haft  Wilhelms  von 
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verspricht  Konrad,  Erzblschot  von  Cöln,  Erzkanzler  des  Reichs  durch 
Italien,  dem  Grafen  Karl  von  Anjou,  Provence  und  Hennegau,  der 
Margarethe  und  ihrem  Sohne  Guido,  Grafen  von  Flandern  und  den 
Ihrigen  seine  Hilfe  gegen  die  Bruder  Johann  und  Balduin  von  Aves- 
nes:  „contra  omnes    eorum  adjutores    seu    (autores    et 
etiam   contra   illos,   qui    ipsos   et   heredes   suos,   sicut 
supra   dictum   est,  comitatum  Fiandriae  ac  Haynoniae 
gravaverint,  laeserint,  guerriaverint,  in  terris  suis  Fiandriae  ac 
Haynoniae  et  pertinentiis  et  feodis  earumdem-;    bei  einem  von  den 
Avesnes  gegen  des  Erzbischofs  nunmehrige  Verbündete  unternom- 
menen Kriege  wird  Konrad   die  Brüder  von  Avesnes  durchaus  als 
seine  eigenen  Feinde  ansehen.   Konrad  verpflichtet  sich,  falls  der 
Graf  von  Anjou  oder  Flandern  ihn  um  Hilfe  anrufen,  ihnen  mit  sei- 
ner Mannschaft  nach  Flandern  oder  Hennegau  persönlich  zuzuziehen 
oder  einem  tüchtigen  Anführer  den  Oberbefehl  zu  übertragen«  Auf 
seine  eigenen  Kosten  werden  die  Truppen  so  lange  verweilen,  als  die 
Veranlassung  zur  Hilfleistung  andauert  9.    —   Dies  Bündniss  des 
Colners  richtet  natürlich  seine  Schärfe  gegen  den  romischen  Konig, 
der  unter  den  ohne  Vorbehalt  vom  Erzbischof  zu  befeindenden  „Gön- 
nern'' der  Avesnes  ja   der  vornehmste   ist.  Den  klugen  Erzbischof 
haben  wahrscheinlich  wohl  die  Gefühle  der  Dankbarkeit,  von  denen 
er  im  Anfang  seiner  Urkunde  redet,  und  die  von  der  andern  Partei 
gegebene  Zusicherung,  dass  man  den  Grafen  von  Jülich  und  dessen 
Bruder  Walram,  wenn  man  ihrer  habhaft  würde,  nicht  ohne  seine 
Zustimmung  freilassen  würde,   am  wenigsten  zum  Abschluss  eines 
Bündnisses  bewogen,  das  ihm  so  grosse  Verpflichtungen  auferlegte. 
Sein  Hauptbeweggrund  war  zweifellos  seine  Feindschaft  mit  König 
Wilhelm  —  war  doch  auch  zu  seinen  Gunsten  die  Stipulation  ge- 
troffen, dass  des  Erzbischofs  Verbündete:  „ad  requisitionem  nostram 
et  mandatum  nostrum  venient  in  nostrum  auxilium  vel  mittent  poten- 
ter et  efi'ortiate  ad  suos  custus  sive  sumtus,  bona  fide,  donec  levati 
fuerint  et  dictos  J.  et  B.  de  Avesnis  fratres,  milites  et  eorum  ad  j  u- 
tores  gravabunt**  u.  s.  w.,  wenn  nämlich  die  Avesnes  „vel  sui  ad- 


Jfilicb  (Bnrckhardt«  Ronrad  Ton  Hochstaden  S.  17  ff.  Böhmer  Reg.  1198—1253 
S.  390  Nr.  169^)  sind  anderweitig  nicht  bekannt. 

hec  tenemur  facere  ad  noatras  proprias  expensa«  et  custus,  donec  negotiam, 
pro  quo  venimua  vel  oiiseriroua  in  eorum  auxilium,  fkierit  finaliter  expeditum. 
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jntores  yeDeriat  cum  suo  etercHu  hostiliter  in  terram  aostram,  et 
ibidem  aliquas  bonas  villas  nostras  forsitan  obsederiot,  ita  quod  nos 
bona  fide  ipsos  ab  obsidione  levare  seu  amovere  non  poterimus''. 

Wir  müssen  hier  zwei  jQngst  Yon  Baerwald^)  edirte  Briefe  mit 
in  Betracht  ziehen ,  welche  für  die  Kritik  vorstehender  acht  Stylpro- 
ben Ton  höchster  Bedeutung  sind,  indem  sie  das  Vorhandensein  eine» 
bistorischea  Kerns  für  das  von  jenen  Erzählte  in  schlagendster  Weise 
bestätigen. 

Der  erste  dieser  Briefe  *)  zeigt  uns  den  Erzbisehof  ron  Coln  als 
Theilnehm^r  an  einem  Plane,  der  nichts  Geringeres  bezweckte,  als 
an  Stelle  des  regierenden  Königs  einen  andern  auf  den  deutschen 
Tbron  zu  erheben.  Dass ,  wenigstens  nach  Alexanders  IV.  Meinung» 
Konrads  Antheil  an  diesem  Plan  ein  berrorragender  gewesen  ist, 
kann  naeh  den  Ausdrücken,  deren  sieh  d«r  Papst  in  diesem  Erlasse 
Toa  28.  August  12SS«)  bedient,  nicht  zweifelhaft  sein:  „Quia  yero 
vii  creditur** ,  schreibt  Alexander,  »quod  hec**  —  nämlich  der  böse 
Plan  einiger  (presertim  ecclesiasticorum)  Pursten,  bei  Lebzeiten  des 
Königs  zu  einer  Neuwahl  zu  schreiten  —  »si  ^^^  sunt,  te  yicinum 
latere  poleraat»  que  aecepimus  in  remotis,  mirari  eciam  non  sufG- 
cimus,  quod  tanta  rei  noyitas  ad  nos  non  prius,  te  referente,  per- 
Tenit,  sine  quo  hujusmodi  molimina  seimus  progredi 
oon  Tal  er e.  Igitur  pro  eerto  teneiites,  quod  per  te  reprimi  poterit 
effieaciter,  si  quid  super  eo  aliquorum  temeritas  attemptayit,  vel  in 
antea  temptabit,  tibi  per  apostolica  scripta  mandantes,  quatenus  in 
machinacione  hujusmodi  non  inveniatur  manus  tua**.  Ferner 
heisst  es:  „Si  autem  secus  evenerit,  et  ecclesie  et  prefato  regi  ali- 
quis  super  premissis  ex  machinacione  quacunque  dilficultatis  et  tur- 
bacionis  artieulus  suscitetur,  ex  tunc  indubitatum  reputabimus  et 
eompertum,  id  ex  tue  dissimulacionis  et  cooperationis 
eonsilio  eyenisse,  et  exinde  quodammodo  super  aliis  fides  fiet, 
que  circa  ista  per  plures  nobis  sinistra  de  fratribus  et  coepiscopis 
nostris  non  Cacile  credentibus  nunciantur**. 


^)  lo  «etBM*  Tortreiniclieii  Aasfj^be  des  Baomg^rtenber^r  Formelbuchs  (Pontes 
Renia  Aastrieearam  Bitnd  %S.   Wien  ISeS)  8.  166,  169  Nr.  44,  46. 

*)  Baerwald  S.  186  Nr.  U. 

*)  Mit  Reeht  Ttadicirt  Baerwald  diesem  undatirten  Brief  das  Datom  des  andern  ib. 
8.  189  Nr   46. 

Arehir.  XL.  1.  10 
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Konrad  von  Cöln  ^  hat  nach  diesem  Sehreiben  also  den  gleichen 
Plan  einer  Neuwahl  verfolgt,  den  nach  unsern  StylObungen  auch 
Margarethe  von  Flandern  befordert  hat. 

Anderweitig  ist,  wie  erwähnt,  glaubwürdig  bezeugt,  dass  der 
Erzbischof  Yon  Cöln  1524,  August,  mit  der  Gräfln  von  Flandern  in 
enge  Bundesgenossensehaft  getreten  ist.  Unter  diesen  Umstanden 
wird  man  zunächst  unseren  Stylöbungen  in  einem  Punkte  wenigstens 
rolle  Glaubwürdigkeit  zugestehen  und  annehmen  dürfen,  dass  der 
von  ihnen  behandelte  Plan  zu  einer  Neuwahl  wirklich  einmal  betrie- 
ben worden  ist ,  und  zwar  so  weit  wir  zu  erkennen  vermögen ,  von 
den  Verbündeten  Konrad ,  Erzbischof  von  Cöln,  und  Margarethe, 
Gräfin  von  Flandern. 

Das  Gesagte  seheint  zugleich  zu  der  Annahme  zu  berechtigen, 
dass  die  Zeit  der  Verbindung  Cölns  und  Flanderns  auch  im  Ganzen 
die  für  den  in  Rede  stehenden  Plan  sein  wird,  der  Spätsommer  1 254 
nämlich. 

Nur  dies  Allgemeinste  lässt  sich  feststellen;  ob  Konrads  von 
Hochstaden  Bund  mit  Flandern  eine  Folge  des  von  ihm  bereits  ge- 
fassten  Planes,  zu  einer  Neuwahl  zu  schreiten,  gewesen  ist,  oder  ob 
erst  die  Alliirten  durch  ihr  Bundniss  zu  dem  Vorhaben  gekommen 
sind,  muss  dahingestellt  bleiben.  Betreffs  der  gemachten  Vermuthung, 
dass  das  Projekt  wohl  derselben  Zeit  angehöre,  wie  jenes  Bundniss, 
sei  darauf  hingewiesen,  dass  der  Zeitpunkt  einem  solchen  Vorhaben 


*)  Ich  will  nicht  onteriaasen,  hier  auf  den  Brief  bei  Ennen  und  Eckerts,  Quellen  xur 
Geachichte  der  Stadt  Cöln  II,  345  Nr.  337  aufmerksam  zu  machen.  Johann, 
Dechant  von  Mainz,  fordert  hier,  1255  Mürz  16.,  gemäss  eines  ihm  zugekommenen 
Briefes  (eingenickt)  des  Cardinallegaten  Peter  d.  d.  Antwerpie  1254  Oct.  5., 
den  Cölner  Domscholaster  auf,  gegen  alle  Störer  der  jungst  zum  Pfützen  der 
Kirche  und  König  Wilhelms  vom  Erzbischof  von  Mainz,  dem  Bischof  von  Worms, 
dann  von  Worms  und  andern  Städten  geroachten  Friedenseiuigung  einzuschreiten.  Da 
der  Dechant  die  Stelle  aus  Peters  Brief:  „si  forte  fuerint .  .  .  contra  exaltatio- 
nem  dicti  regia  et  statum  provincie  turbatores*  am  Schiuss  seines  Briefes  nach- 
drücklich wiederholt:  „quatenus  exaltationem  domini  regis  et  statum  provincie 
perturbantes  moneatis,  ut  exaltationem  domini  regis  non  perturbent* ,  Wilhelm 
selbst  am  gleichen  Tage,  1255  MSrz  16.  (Reg.  Nr.  254),  dem  Dekan  und 
Capitel  von  Mainz  einen  Gunslbrief  gibt,  der  ihre  treue  Anhin glich keit  ,in  der 
Zeit  der  Noth"  besonders  hervorhebt,  so  ist  man  in  der  That  anzunehmen  ge- 
neigt, den  Erlass  Johanns  als  gegen  das  Neuwahlprojekt  gerichtet  anzuseilen, 
das  ja  leicht  nach  dem  Vorgang  des  Erzbischofs  auch  sonst  in  der  Cölner  Diöcese 
Anhinger  gehabt  haben  mag. 
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sebr  gunstig  war,  da  Konrad  IV.  am  24.  Mai  1254  im  fernen  Sicilien 
gestorben,  somit  dem  Plan  in  den  Reihen  der  staufisch  Gesinnten 
leichter  Zustimmung  zu  hofTen  war. 

Als  den  an  Stelle  Wilhelms  von  Holland  zu  Erwählenden  nennen 
unsere  Briefe  den  König  von  Böhmen.  Ein  mit  Wilhelm  in  Verbin- 
dung gesetzter  Böhmenkönig  ist  entweder  Wenzel,  oder  dessen  grös- 
serer Sohn  Ottokar.  In  den  Stylübungen  kann,  wie  an  sich  schon 
wahrscheinlicher,  nur  der  Letztere  gemeint  sein,  da  in  Nr.  6  der 
Bohmenkönig  mit  Papst  Alexander  IV,  zusammen  angeführt  wird. 
Konig  Wenzel  12S3  September  22.  starb,  Alexander  IV.  aber  erst 
1254  December  21.  gewählt  wurde.  Daran  wird  man  keinen  Anstoss 
nehmen  dürfen,  dass  die  Stylübungen  den  Böhmen  schon  als  Rex 
Bohemie  einführen,  obwohl  Ottokar  in  der  That  erst  seit  12GI  stets 
diesen  Titel  fuhrt.  Ebensowenig  kann  die  den  Böhmen  in  den  Brie- 
fen gewöhnlich  bezeichnende  Sigle  F.  Schwierigkeiten  machen.  In 
Slylübungen  ist  auf  Siglen  gar  kein  Gewicht  zu  legen,  hier  ist  noch 
dazu  ein  Verschreiben  von  F.  statt  P.  (für  Pfemisl)  leicht  denkbar. 

Ottokar  hatte  nach  Beendigung  seiner  Erhebung  gegen  den  der 
antistaufischen  Partei  angehörenden  Vater  i)  bei  seiner  Unterwerfung 
dem  Papst  am  17.  September  1253  die  urkundliche  Zusicherung 
gegeben  und  eidlich  bekräftigt ,  dass  er  mit  all  seinen  Kräften  der 
romischen  Kirche  und  dem  römischen  König  Wilhelm,  so  lange  die- 
ser der  Kirche  treu  bleibe,  seinen  Beistand  leihen  wolle,  und  dies 
Versprechen  nach  dem  Ableben  seines  Vaters  dem  Papste  nochmals 
wiederholt«).  —  Vergleichen  wir  mit  dieser  Zusicherung  das  in  den 
Stylübungen  von  Ottokar  Mitgetheilte ,  so  werden  wir  abermals  con- 
statiren  können,  dass  es  dem  historisch  Erwiesenen  auis  beste  ent- 
spricht. In  Nr.  4  antwortet  der  Böhme  der  Gräfin  von  Flandern: 
„Ad  noticiam  domini  pape  perferre  disposuimus  universa,  juxta  cujus 
decretnm  nostra  deliberacio  residebit".  Nach  dem  erwähnten,  von 
Ottokar  dem  Papste  gegebenen  Versprechen  konnte  der  Böhme  in 
dem  Neuwahlprojekt,  wollte  er  seinem  Eid  getreu  bleiben,  nicht 
anders  handeln,  als  wie  die  Stylübungen  es  uns  vorführen.  Bemer- 
kenswerth  ist  übrigens,  dass  nach  der  Auffassung  der  Briefe  Ottokar 
persönlich  sehr  bereit  ist,  dem  Projekt,  ihn  zu  wählen,  zuzustimmen. 


9  Lorenz,  Deotfche  Geschichte  I,  80  ff. 
^   Böhmer  Reg.  S.  430  Nr.  53  n.  57. 

10^ 
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Man  sieht  auch  hieraus,  wie  grundlos  die  Behauptung  spfiterer  Chro- 
nisten ist,  dass  Ottokar  die  ihm  angeblich  1286  gemachten  Antrage, 
ihn  zu  wählen,  abgewiesen  habe  i). 

Als  weiteres  Resultat  unserer  Untersuchung  dürfen  wir  nach 
dem  Angeführten  bezeichnen,  dass  bei  dem  Yon  Cöln  und  Flandern 
nachweislich  betriebenen  Plan,  anstatt  Wilhelms  einen  andern  Ko- 
nig zu  erwählen ,  Ottokar  yon  Böhmen  der  in  Aussicht  genommene 
Candidat  war.  Wir  dürfen  dem  Stylisten,  der  sich  bisher  als  von 
den  wirklichen  Verhältnissen  sehr  gut  unterrichtet  bewiesen  hat, 
weiter  glauben,  dass  unter  den  Betheiligten,  wenn  auch  nicht  in  der 
Form  seiner  Briefe,  über  den  Plan  bereits  Verhandlungen  stattge- 
funden haben. 

Der  von  uns  geäusserten  Vermuthung,  dass  die  ersten  Bemü- 
hungen für  das  fragliche  Projekt  mit  der  Verbindung  zwischen  Coln 
und  Flandern  ziemlich  gleichzeitig  stattgefunden  haben ,  scheint  die 
in  Nr.  6  begegnende  Erwähnung  des  Papstes  Alexander  zu  wider- 
sprechen, da  dieser  erst  am  21.  December  1284  seinem  Vorgän- 
ger Innocenz  nachfolgte.  Trotzdem  aber  glauben  wir,  jene  Ver- 
muthung aufrecht  erhalten  zu  können. 

Die  Stylübungen  scheinen  selbst  darauf  hinzudeuten,  dass  der 
Neuwahlplan  längere  Zeit  hindurch  Gegenstand  der  Verhandlungen 
gewesen  ist. 

Zunächst  bringt  uns  zu  dieser  Annahme  der  eigenthümliche 
Widerspruch  in  den  beiden  Briefen  des  romischen  Königs  Nr.  2  und 
Nr.  7.  In  Nr.  2  erscheint  der  König  auf  die  MittheHung  von  dem  Pro- 
jekt dem  Böhmen  gegenüber  durchaus  geneigt,  unter  Wahrung  seiner 
Privatinteressen  freiwillig  dem  Reiche  zu  entsagen:  „regalia  vestrum 
ad  beneplacitum  disposuimus  resignare ,  .  .  .  proviso  tamen,  ut  dis- 
pendium ,  quod  postmodum  multiformiter  sustinuimus,  pro  bonorum 


<)  Lorens,  Deatacbe  GMchichte  I,  110.  Bosaoo,  Di«  Dopj^lwahl  des  Jaliref  1257 
oDd  das  rdmisohe  RdDigUium  Alfons*  X.,  S.  IS.  —  Das  betoiidei«  lalereaM, 
welches  in  den  Wahlangelegenheiten  too  1256  den  Enbiscfaof  Ton  €5]n  wegen 
Verbandlangen  fiber  das  Reicb  so  OUokar  nach  Prag  fübrte,  dfirAe  fibrigens  mit 
diesem  frfiberen  Plane  einigen  Zusammenhang  haben,  wenn  schon  an  eine  Anbie- 
lang  der  Krone  an  Ottokar  bei  dieser  Reise  des  Brsbischofi ,  wie  gesagt,  nicht 
itt  denken  ist. 
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arbitrio  restauretur«*  *). —  Ganz  anders  lautet  der  Brief  des  römischen 
Königs  au  die  deutschen  Fürsten  Nr.  7.  Derselbe  denkt  hier  am 
allerwenigsten  an  freiwilliges  Zurücktreten,  im  Gegentheil,  die  Für* 
sten  erhalten  den  Verweis:  ^non  (decet)  Testram  honestatem  pro- 
ferre  verba,  que  nostre  dignitatis  minantur  oppressionem^,  obwohl  der 
Konig  in  einem  Athem  anerkennt,  dass  „nostra  negotia  nullo  fine 
debito  terminentur^.  Eine  solche  vom  Verfasser  der  Stylproben  sta* 
tnirte  Meinangsänderung  des  Königs  scheint  uns  darauf  hinzudeuten, 
dass  derselbe  die  beiden  Briefe  als  durch  einen  gewissen  Zwischen- 
raum, innerhalb  dessen  eine  solche  Sinnesänderung  Vt^ilhelms  ein- 
treten konnte,  getrennt  auffassi  ^—  Man  könnte  einwenden,  dass 
Nr.  2  den  Charakter  einer  yertraulichen  Correspondenz  trägt,  in 
der  Vl^ilhelm  dem  ihm  nach  Auffassung  unserer  Briefe  mit  grosster 
Offenheit  und  Loyalität  gegenüber  tretenden  Bohmenkönig  ebenso 
offen  seine  Herzensmeinung  enthülle,  ofBciell  dagegen  in  Nr.  7  dem 
Gebahren  der  Fürsten  yorläufig  entgegentrete,  dass  mithin  die  an 
den  Widerspruch  in  den  beiden  Briefen  geknüpfte  Vermuthung  über 
eine  zeitliche  Trennung  nicht  gut  begründet  ist.  Doch  auch  dies  zu- 
gegeben, noch  weiteres  spricht  für  unsere  Annahme.  In  Nr.  S 
sehreibt  der  Bohmenkönig  „pridem  [audivimus]  quia  aspiratis  ad 
digendum  nos,<*,  doch  eine  unrerkenubare  Hindeutung,  dass  die 
Anregung  des  Projektes ,  die  ihm  von  demselben  zugekommene  erste 
Kunde,  einer  früheren  Zeit  angehört,  als  dieser  Brief.  Demnach  glau- 
ben wir  an  der  Vermuthung  festhalten  zu  dürfen ,  dass  die  Unter- 
handlungen über  den  Plan  länger  andauerten ,  dass  die  in  Nr.  8 — 8 
dargestellte  Phase  derselben  dem  Jahre  1255  angehört.  Man  wird 
dann  die  in  den  Sommer  1254  gesetzten  Anfange  des  Projektes 
(Nr.  1  —  4)  Ton  den  weiteren  Verhandlungen  (Nr.  6 — 8)  als  durch 
den  Ton  Ottokar  unternommenen  Kreuzzug  nach  Preussen,  der  ihn 
Ton  Mitte  December  1254  bis  in  den  Februar  1255  seinen  Landen 
fern  hielt,  getrennt  ansehen  können.  Die  rom  Verfasser  der  Briefe 
zur  Anschauung  gebrachten  weiteren  Verhandlungen  (Nr.  6 — 8) 
würden  demnach  zwischen  den  Februar  und  September--^  August  28. 
Datum  der  Erlässe  Alexanders  IV.  bei  Baerwald  —  des  «Tabres  1255 


t)  Sohoa  1240  b«ftniohlei«  Konrad  vob  Hoctutaden  eln«n  freiwiUigen  Racktritt  dt 
König!   als  nieht    auater  des    B«rMoh    des    M^gKohen  liegtnd.    Böhmer   Reg. 
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anzusetzen  sein.  Mit  dieser  Annahme  schwindet  dann  auch  die  oben 
hervorgehobene  Schwierigkeit  gegen  die  Einreihung  der  Anfange 
des  Plans  in  den  Sommer  1254,  die  wir  oben  aus  der  Erwähnung 
Alexanders  IV.  in  Nr.  6  slatuiren  mussten. 

Vergleichen  wir  mit  diesen  Vermuthungen  die  im  Briefe  des 
Böhmenkonigs  Nr.  5  gegebenen  festen  Anhaltspunkte,  so  werden  wir 
unzweifelhaft  aus  diesen  eine  Stütze  für  jene  erhalten. 

Der  böhmische  König  theilt  in  Nr.  5  den  deutschen  Fürsten  mit, 
dass  er  seinen  Entschluss^  zu  Beredungen  über  das  ihm  früher  zu 
Ohren  gekommene  Projekt,  ihn  an  Stelle  des  unmächtigen  Wilhelm  zu 
erbeben,  innerhalb  vierzehn  Tagen  nach  St.  Jakobi  <)  nach  Nürnberg 
zu  kommen^  nicht  zur  Ausführung  bringen  könne.  Dies  motiyirt  er: 
„nee  medio  tempore  possemus  ob  dispendium  pauperum  ex  anone 
penuria,  quibus  ex  nostro  transitu  vellemus  nollemus  gravior  afSictio 
nasceretur«*  —  um  durch  seinen  Durchzug  bei  der  herrschenden 
„anone  penuria**  die  Armen  nicht  zu  beschweren ,  hebt  Ottokar  sei- 
nen Reiseplan  auf.  —  Die  Erwähnung  dieser  Theuerung  gibt  zu- 
nächst abermals  einen  eclatanten  Beweis  von  der  genauen  Kenntniss, 
die  der  Verfasser  der  Stylproben  von  den  wirklichen  Verhältnissen 
gehabt  haben  muss. 

Nach  übereinstimmenden  Angaben  der  gleichzeitigen  Chronisten 
hat  im  Jahre  12S4  in  den  südöstlichen  Reichslanden,  in  den  Donau- 
gegenden, ein  beispieüoser  Misswachs  geherrscht,  der  Theuerung, 
ja  Hungersnoth  im  Gefolge  hatte').  Die  Lebensmittelnoth  musste 
natürlich  am  fühlbarsten  im  Jahre  126S  sein,  zu  der  Zeit,  als  der 


1)  S.  Jacobi  ohne  weiteren  Zusatz  ist  auf  Jacobas  m^jor,  JnU  25. ,  nicht  aof  Jacobus 
minor,  Mai  1.,  zu  beziehen. 

*)  Cent  in.  Sancruc.  sec.  M.  G.  SS.  IX,  643  ad  1254:  Messis  et  vindemia  satis 
mala  füerunt  hoc  anno  .  .  .  Eodem  anno  fuit  magna  sterilitas  per  plures  terras  in 
Tino  et  frnmento.  —  Cont.  Praed.  Vindob.  ib.  8.  728  ad  1254:  Nota  quod 
omnes  vinee  per  totam  Austriam  de  pruina  perierunt  u.  s.  w.  Herrn  an  uus  AI- 
tah.  M.  G.  SS.  XVII,  396:  Eodem  anno  (1254)  sterilitas  fni§rum  magna  fnit  et 
maxime  circa  Danubium,  ut  nee  semina  possint  haberi.  Cont.  Canon.  Prä- 
gens. M.  G.  SS.  iX,  175  ad  1254:  Hoc  etiam  anno  male  proreneront  annona 
autumnalis  et  fructus  arborei,  vinum  penitus  defecit.  Ann.  Mellicens.  M.  G. 
SS.  IX,  509  ad  1255  (statt  1254)  .  .  .  Hoc  anno  tanU  foit  aeris  indementia,  nt 
terra  siccitate  depressa,  ut  nee  agri  segetes ,  nee  uvas  vineta,  nee  arbores  fruc- 
tus redderent  suis  cultoribus ,  in  tantum,  ut  divites  cum  pauperibus  famis  inediam 
angnstiati  sustinerent. 
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spärliche  Erfrag  der  missrathenen  vorjährigen  Ernte  längst  verzehrt, 
die  neue  Frucht  aber  noch  nicht  zur  Reife  gelangt  war.  Ottokars 
Abänderung  seines  Reiseplans  kurz  vor  dem  festgesetzten  Termin 
(Jacobi  nunc  instantis  infra  quindenam)  erscheint  den  wirklichen 
Verhältnissen  durchaus  entsprechend. 

Als  zweiten  Grund  für  das  Aufgeben  der  Zusammenkunft  in 
Nürnberg  fahrt  Ottokar  an,  dass  er  bis  zu  dem  ursprünglich  dazu 
angesetzten  Termin  die  Rückkehr  seiner  „ad  curiam  destinati** 
Boten  erwarte»  um  nach  deren  Bericht  sein  weiteres  Handeln  ein- 
richten zu  können.  Ottokar  hätte  demnach  seine  in  Nr.  4  der  Gräfin 
TOD  Flandern  ausgesprochene  Absicht  „Ad  noticiam  domini  pape  per- 
ferre  disposuimus  universa,  juxta  cujus  decretum  nostra  deliberacio 
residebit^t  hier  in  Nr.  5  bereits  zur  Ausführung  gebracht — ja  nach 
dem  Ausdruck  „iterum*<  könnte  Ottokar  hier  schon  eine  zweite  an 
die  päpstliche  Curie  abgefertigte  Gesandtschaft  zurückerwarten.  Der 
Paipst»  dessen  Ausspruch  entgegengesehen  wurde»  ist  Alexander  IV.^ 
wie  in  Nr.  6  die  deutschen  Grossen  schreiben:  „nee  esitamus  sanc- 
tissimum  patrem  ac  dominum  papam  Alexandrum  tarn  pio  reniti  voto**. 
Wie  bereits  bemerkt,  ist  Alexander  IV.  erst  seit  1254  December  21. 
Papst,  was  in  Verbindung  mit  der  in  Nr.  S  gemachten  Angabe,  dass 
Ottokar  seine  Boten  bis  vierzehn  Tage  nach  S.  Jacobi  zurückerwar- 
tete, unsere  Vermuthung,  die  in  Nr.  5 — 8  gebotene  Phase  der  Ver- 
handlungen gehöre  dem  Jahre  1255  an,  vollständig  rechtfertigt. 
Damit  steht  natürlich  das  Datum  der  beiden  Briefe  bei  Baerwald, 
28.  August  1255,  durchaus  im  Einklang,  dieselben  erscheinen  durch 
die  vom  Böhmenkonig  erhaltene  Nachricht  von  dem  Neuwahlprojekt 
hervorgerufen. 

Einer  von  unsern  Briefen  betont  die  Sorge  für  den  Landfrieden; 
in  Nr.  1  heisst  es:  „vos  invalidum  asserebant  ad  terram  paci- 
ficandam**.  In  Nr.  7  verweist  der  römische  König  die  deutschen 
Fürsten  auf  das  von  einem  nächstens  zu  haltenden  Reichstag  erhoffte 
Resultat  —  „quod  demum  una  curiarum  processum  habeat  indicta- 
rum,  in  qua  nos  gerere  taliter  decrevimus,  ut  fines  tocius  Ale 
manie  nostre  pareant  jussioni^,  Nr.  8  betont  die  Bedeutung 
des  Reichstages  ebensosehr.  Wenn  wir  das  anderweitig  Bekannte 
berücksichtigen,  dürften  uns  auch  diese  Andeutungen  auf  1255  ver- 
weisen. 
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^Gleichsam  des  koniglicben  Schutzes  beraubt«"  *)  dachten  die 
Burger  der  rheinischen  Städte  nothgedrungen  au  Selbsthiil'e;  durch 
freiwillige  Einung  suchten  sie  dejn  ^ Schutz  des  h.  Friedens*"  zu 
sichern.  Von  kleinen  Anfangen  erwuchs  der  Städtebund  bald  zu  einer 
Achtung  gebietenden  Macht  im  Reiche.  —  Es  mangelt  nicht  an  Spu- 
ren, dass  Konig  Wilhelm,  von  den  Fürsten  veriassen,  sich  bemüht 
hat,  an  dem  Burgerthum  eine  Stütze  zu  gewinnen.  Im  Herbst  1254, 
da  Konrad  IV.  gestorben ,  sehen  wir  viele  Städte ,  die  bisher  meist 
standhaft  dem  legitimen  Herrscherhaus  treu  geblieben,  dem  Konig 
Wilhelm  ihre  Boten  nach  Holland  zusenden,  um  ihm  Anhänglichkeit 
und  Treue  zu  geloben.  Wilhelm  nimmt  das  Gebotene  eifrig  ent- 
gegen, versichert  die  Städte  seines  Schutzes,  und  verspricht  ihnen 
—  bezeichnend  genug!  —  sie  vom  Reiche  nie  zu  veräussern.  Sol- 
ches wissen  wir  von  Constanz,  von  Worms  und  Speier,  Frankfurt, 
Gelnhausen,  Oppenheim  und  andern  >).  Die  Mehrzahl  der  in  dieser 
Zeit  aus  Wilhelms  Kanzlei  ergehenden  Urkunden  sind  Erlässe  zu 
Gunsten  von  Städten.  Dieser  Anschluss  des  Königs  an  die  Städte 
verleiht  seinem  so  tief  gesunkenen  Ansehen  einen  neuen  Aufschwung  >). 
Er,  der  früher,  noch  unterstützt  von  den  rheinischen  Erzbischofen, 
die  ihn  erhoben,  nur  in  eng  begrenztem  Kreise  ein  geringes  Ansehen 
hatte  gewinnen  können ,  beginnt  nunmehr  weiter  zu  blicken.  Wil- 
helm richtet  sein  Augenmerk  jetzt  auf  die  oberen  Lande,  in  denen 
der  Tod  Konrads  IV.  eben  auf  die  Gemüther  einen  tiefen  Eindruck 
gemacht  hatte.  In  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1255  besuchte 
Wilhelm  sogar  in  Person  die  oberen  Gegenden,  nahm  auf  der  Burg 
Trifels  die  echten  Reichsinsignien  in  Empfang.  Er  selbst  scheint 
freilich  alle  diese  in  Wahrheit  doch  nicht  sehr  bedeutenden  Erfolge 
sehr  überschätzt  zu  haben«)  —  eine  Auffassung,  die  der  selbstbe- 
wussten  Sprache  in  Nr.  7  wohl  entspricht. 

Dem  rheinischen  Städtebund  hat  Wilhelm  eine  ganz  besondere 
Begünstigung  angedeihen  lassen«  Bereits  im  Februar  1265  ist  in  des 
Königs  Gegenwart  von  den  Mitgliedern  der  Einung  der  Landfrieden 


1)  Hernmnna«  AlUb.  M.  G.  SS.  XVU,  397. 

*)  Böhmer  Reg,  S.  29  Nr.  21S  ff.  —  229,  daan  Nr.  234,  235,  239. 

*)  Ganz  mit  Recht  sagt  Zorn,  Wormaer  Chronik ,  S.  103:    „Als  nva  könig  Conrad 

gestorben  war  nnd  sich  Wilhelm  xo  regieren  Tiel  untersog*  a.  a.  w. 
^)  Vgl.  den  Brief  Wilhelm*s  an  aeinen  Yieekanxler,  den  Johann  d«  Beka  ap.  BdhiiMr 

FF.  U,  447  mittheilt. 
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beschworen,  am  10.  März  hat  Wilhelm  zu  Hagenau  demselben  seine 
Bestätigung  gegeben  i).  Von  beiden  Seiten  geschah  Alles,  um  diese 
freundschaftlichen  Beziehungen  zu  conserviren  und  zu  befestigen. 
Verschiedene  Städtetage  wurden  in  der  Folge  ror  dem  König  oder 
seinen  Beamten  abgehalten.  Wilhelms  eifrige  Sorge  in  diesen  seinen 
Verbindungen  mit  den  Städten  galt  der  Begründung  und  Wahrung 
ie9  Landfriedens  —  zu  dessen  Herstellung  ihn  nach  Nr.  1  die  Für- 
sten unfähig  gehalten :  „invalidum  asserebant  ad  terram  pacifican- 
dam*".  —  In  die  Zeit  der  so  neubelebten  Thätigkeit  Wilhelms  filllt 
auch  die  Erhebung  seines  treuen  Berathers  Adolf  Ton  Waldeck  za 
des  Königs  und  Reichs  allgemeinem  Justitiar.  Anknüpfend  an  eine 
Ton  Friedrich  IL  geschaffene  Institution  erhob  der  König  am  21.  März 
12SS  den  Grafen  zu  dieser  Würde ,  die  jetzt  aber  bei  den  Tcränder- 
ten  Zeitumständen  und  der  durch  die  niederländischen  Angelegen- 
heiten bedingten  häufigen  Abwesenheit  Wilhelms  mehr  die  eines 
Statthalters  als  die  eines  Hofrichters  war  *). 

Die  feste  Einigung  einer  solchen  Anzahl  blühender,  mächtiger 
Städte  war  den  Fürsten  natürlich  höchst  unbequem  <);  wenn  früh 
schon  *)  manche  Grosse  dem  Bunde  beigetreten  waren»  so  geschah 
dies  hauptsächlich,  nm  sich  die   Städteeinigung  nicht  vollständig 
über  den  Kopf  wachsen  zu  lassen.  —  Wilhelms  Stellung  war  durch 
seinen  entschiedenen  Anschluss  an  den  rheinischen  Bund  bedeutend 
gehoben,  da  er  durch  denselben  als  das  Oberhaupt  des  Ganzen 
erscheint,  und  eben  dies  neugewonnene  grossere  Ansehen  dürfte  der 
Verfasser  der  Stylübungen  in  Nr.  7  und  8  haben  zur  Anschauung 
bringen  wollen.  Durch  die  Unterstützung,  welche  Wilhelm  bei  den 
Städten  fand,  musste'  der  Plan,  an  seiner  Stelle  neu  zu  wählen,  an 
Aussicht  auf  Erfolg  Tcrlieren.  Ob  die  so  zu  Wilhelms  Gunsten  ge- 
wendeten Verhältnisse  den  Plan  haben  scheitern  lassen»  oder  ob  mehr 
die  —  auf  Ottokars  Mittheilung  erfolgten  —  scharfen  Verbote,  des 
Unterfangens  durch  Alexander  IV.  die  Sache  gehemmt  haben »  muss 
dahingestellt  bleiben. 


t>  BShaer  Reg.  S.  32  Nr.  24S,  auch  bei  Schaab,  Rhein.  Stfdteband  U,  25  Nr.  12. 

Boiien  and  Bckertx  II,  344,  Nr.  366. 
S)  Bdhner  Reg.  S.  33  Nr.  259. 
S)  Ann.  SUdena.  M.  6.  SS.  XVI,  373. 
*)   Arnold,  FreiaUdte  II,  79.  Bf.  G.  IV,  374.  Oben  S.  146  Note  i. 
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Der  zweite  dieser  Erlässe  Alexanders  IV.  *)  wendet  sich  an  die 
deutschen  Fürsten  und  Städte  im  allgemeinen.  Der  Papst  missbilUgt 
in  demselben  den  Plan  der  Neuwahl  entschieden ,  indem  er  zugleich 
erklärt,  dass  die  Kirche  nie  durch  Verwerfung  des  Königs  den  Vor- 
wurf der  Unbeständigkeit  auf  sich  laden  würde.  „Absit  tarnen  a  nobis 
nichilominus  ea  varietatis  nota  et  ea  inconstancia  ranitatis,  quod  ab 
eodem  rege  ullatenus  ayertamur,  qualecunque  sit,  gracie  apostolice 
et  auxilii  nostri  patrocinium  subtrahendo,  cujus  spiritum  Dens  in 
necessitatis  articulo  suscitavit,  ut  eo  tempore,  quo  sedes  apostolica, 
adyocato  et  defensore  legittimo  destituta,  improba  persecucionis 
inique  tyrannide  premebatur,  in  tanto  discrimine  esset  defensor  et 
protector  apostolice  libertatis".  Zugleich  yerbietet  er  aufs  bestimm- 
teste das  ganze  Unterfangen  bei  Strafe  der  Excommunication  für 
den»  der  die  Neuwahl  annimmt,  oder  den»  der  den  Neuerwählten  an- 
erkennt. 

Dass  die  Geschichtsaufzeichnungen  der  Zeit  YÖn  einem  so  wich- 
tigen Plan  nichts  berichten,  erklärt  sich  wohl  am  einfachsten  daraus, 
dass  die  Verhandlungen  über  denselben  ihrer  Natur  nach  gewiss  sehr 
geheim  geführt  und  so  den  gleichzeitigen  Chronisten  unbekannt  ge- 
blieben sinds).  Gegen  die  Glaubwürdigkeit  der  Sache  kann  dies 
Schweigen  der  Chronisten  jedenfalls  nicht  als  Beweis  gelten. 

Wir  glauben  als  Ergebniss  der  Untersuchung  jener' oben  mit- 
getheilten  Briefe  folgende  Punkte  bezeichnen  zu  können. 

1.  Der  Verfasser  der  Stylübungen  zeigt  sich,  soweit  man  es 
controlliren  kann,  über  die  anderweitig  bekannten  Verhältnisse  jener 
Zeit  gut  unterrichtet. 

2.  Im  Sommer  des  Jahres  12S4  ist  in  Deutschland  der  Plan 
gefasst,  an  Stelle  Wilhelms  von  Holland  neu  zu  wählen,  Ottokar 
Yon  Böhmen  zum  König  zu  erheben. 

3.  Befördert  haben  diesen  Plan  nachweislich  der  Erzbischof  Kon- 
rad von  Cöln  und  die  Gräfin  Margarethe  von  Flandern ,  vielleicht  ihn 
angeregt    . 


1)  Baerwald,  S.  189  Nr.  46. 

')  Es  wire  nicht  unmöglich ,  dass  der  Stelle  in  der  Contin.  Carstens.  M.  G.  SS.  IX, 
600  ad  1253:  „Item  Wilhaloius  electus  in  regem  occisus  est,  procurante  qaadam 
nobili  comitissa,  qoe  ipsi  qaoad  Imperium  obtinendum  fortiier 
resistebat",  eine  dunkle  Kunde  von  dem  Projekt  zu  Grunde  läge. 
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4.  Noeh  im  Jahre  12SS»  im  Sommer,  wird  über  diesen  Plan 
zwischen  Ottokar  und  deutschen  Fürsten  verhandelt. 

5.  Am  28.  August  1255  yerbot  Alexander  IV.  —  auf  die  ihm 
Ton  Ottokar  gewordene  Kenntniss  von  dem  Vorhaben  —  jedes  der- 
artige Unternehmen,  der  Plan  blieb  erfolglos. 
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Das  Wort  SoeietSt  in  dieser  Überschrift  dürfte  auffallen,  weil 
statt  desselben  der  Name  Akademie  der  gebräuchliche  ist.  Allein 
es  ist  billig,  dass  da,  wo  es  sich  um  die  Gedanken  Ton  Leibniz  han- 
delt, so  yiel  wie  möglich  auch  diejenigen  Worte  gebraucht  werden, 
auf  welche  er  Werth  legt. 

Er  nun  spricht  häufig  selber  es  aus,  sowohl  im  allgemeinen  als 
besonders  für  seinen  Plan  in  Wien,  dass  er  den  Namen  der  Societät 
Torziehe.  (Man  vergleiche  z.  B.  die  Anlage  I.) 

Der  Gedanke  geschlossener  Vereine  mit  festen  Mitgliedern  zu 
wissenschaftlich -praktischen  Zwecken  tritt  im  siebenzehnten  Jahr- 
handerte  auf  verschiedene  Weise  ins  Leben.  Er  regt  sich  in  Italien, 
in  Deutschland,  in  Frankreich,  in  England.  Die  Vereine  jedoch,  die 
in  den  ersten  beiden  Ländern  schon  früh  sich  constituiren ,  sind, 
ungeachtet  mancher  schätzbaren  Leistung  auf  ihren  enger  begrenzten 
Gebieten,  hauptsächlich  der  Sprachwissenschaft,  nicht  von  nachhal- 
tiger Bedeutung.  Anders  gestaltet  sich  der  Gedanke  eines  solchen 
Vereines  in  Frankreich.  Er  regte  sich  schon  vor  der  Zeit  der  Herr- 
schaft des  Cardinais  Richelieu,  wurde  dann  von  diesem  aufgenom- 
men, und  trat  in  seine  volle  Kraftentwicklung  ein  unter  dem  Konige 
Ludwig  XIV.  Etwa  gleichzeitig  mit  dieser  französischen  Akademie 
entstand  in  England  durch  Karl  II.  die  königliche  Societät.  Bei  bei- 
den Königen  freilich  traten  für  die  Beförderung  solcher  Zwecke  poli- 
tische Motive  mit  ein. 

Für  die  deutschen  Länder  ist  im  letzten  Drittel  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  und  im  Beginne  des  achtzehnten  hauptsächlich  Leibniz 
der  Träger  des  Gedankens  der  Zweckmässigkeit  solcher  Vereine. 
Der  grossartigste  und  doch  dabei  am  reifsten  durchdachte  Entwurf 
dieser  Art  von  ihm  ist  derjenige  einer  solchen  Societät  in  Wien. 
Derselbe  [st  —  mag  man  die  Zweckmässigkeit  und  Ausführbarkeit  des- 
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selben  bejahen  oder  verneinen  —  klar  und  verständlich  in  sieh.  Aber 
unser  Interesse  an  diesem  Entwürfe,  dem,  ungeachtet  aller  Bereit- 
willigkeit der  Betheiligten  zur  Ausführung,  etwas  anderes  zu  sein 
als  ein  Entwurf  nicht  vergönnt  gewesen  ist,  wird  sich  steigern  durch 
die  Beobachtung  des  Heranwachsens  dieser  Idee  aus  der  Persönlich- 
keit von  Leibniz,  und  darum  in  der  ihm  individuell  eigenthumlichea 
Gestaltung.  Indem  wir  daher  den  Plan  seiner  reifsten  Jahre  für  eine 
wissenschaftlich-praktische  Societät  in  Wien  kennen  lernen  vroUen, 
haben  wir  auszugehen  von  seiner  Persönlichkeit  selbst,  der  eigenen 
Auffassung  seines  Lebenszweckes,  und  ferner  die  verschiedenen  Ver- 
suche zur  Gestaltung  dieses  Zweckes  in  kurzen  Zügen  zu  beleuchten. 
Denn  der  Gedanke  der  Stiftung  von  Societäten  zu  wisseoschaftiich* 
praktischen  Zwecken  in  der  Gestaltung,  wie  sie  der  Seele  von  Leibniz 
vorschwebte,  ist  nicht  ein  nur  ein-  oder  mehrmaliger,  durch  zufällige 
Umstände ,  durch  günstige  Gelegenheiten  vielleicht  hervoi^elockter, 
sondern  er  entspringt  unmittelbar  aus  der  sittlichen  und  ifitellectuel- 
ten,  ja  dass  ich  noch  mehr  sage,  aus  der  rdigiösen  Grundanschauung 
von  Leibniz.  Denn  diese  ist  —  man  kann  nicht  genug  es  wieder- 
holen —  die  Wurzel  alles  seines  geistigen  Lebens  und  rastlosen 
Schaffens.  Das  wahre  Ziel  aller  menschlichen  Thätigkeit  ist  ihm  die 
Ehre  Gottes.  Die  Ehre  Gottes  aber  wird  gesueht  in  dem  Streben  für 
das  Gemeinwohl  der  Menschen. 

Hören  wir  die  Kette  seiner  Folgerungen  yon  seinem  Principe 
aus  mit  seinen  eigenen  Wörtern. 

Die  wahre  Politik  (vera  politica),  sagt  er,  besteht  in  der  Er- 
kenntniss  des  eigenen  höchsten  Nutzens.  Der  höchste  Nutzen  eines 
Jeden  ist :  angenehm  zu  sein  vor  Gott.  Angenehm  yor  Gotl  ist  alles 
dasjenige,  was  bezweckt   die  Vervollkommnung  des  mensehlichen 
Geschlechtes.    Diese    Vervollkommnung   besteht   darin ,    dass    das 
menschliche  Geschlecht  die  möglichst  hohe  Stufe  der  Weisheit  und 
der  Macht  erreiche.    Die   Weisheit  und  die  Macht  der  Menschen 
wird  gemehrt  auf  zweierlei  Weise,  nämlich  einestheils,  indem  Wis- 
senschaften und  Künste  fortgebildet  oder  auch  neu  erfunden  werden ; 
anderentheils  dadurch ,  dass  die  Menschen  yertraut  werden  mit  den 
bereits  bekannten.  Sie  werden  mit  denselben  vertraut  und  leben  sieh 
in  sie  hinein,  wenn  sie  von  Jugend  an  erzogen  werden  zur  Frömmig- 
keit, zur  Massigkeit,  zur  Sorge  für  die  Gesundheit,  zur  Bescheiden- 
heit, zur  Arbeit,  kurz  zu  allen  Tugenden;  wenn  dagegen, die  Gele- 
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geobeit  des  Fehls  ihnen  benommen,  wenn  weder  Gutes  noch  Böses 
verborgen  bleibt ,  wenn  für  jenes  der  Lohn,  für  dieses  die  Strafe  in 
sicherer  Aussicht  steht;  endlich  wenn  den  Menschen  die  Möglichkeit 
des  Widerstreites  der  Meinungen  thunlichst  entzogen  und  dagegen 
die  Nothwendigkeit  gegenseitiger  Geduld  und  Liebe  zur  vollen  Über- 
zeugung gebracht  wird.  Vermehrt  werden  dagegen  die  Wissen- 
schaften und  Künste  sowohl  durch  einen  möglichst  allgemeinen  Aus- 
tausch der  Ideen,  als  durch  scharfe  und  gewissenhafte  Forschung. 

Beides,  die  Erfindung  des  neuen  wie  die  Mittheilung  des  yor- 
handenen  Wissens,  kann  geschehen,  sowohl  durch  Einzelne  für  sich, 
als  durch  die  vereinigten  Kräfte  einer  Gesellschaft.  Nun  ist  es  aber 
einleuchtend,  dass  die  yerbündeten  Kräfte  Vieler  unendlich  mehr 
Frucht  schaffen,  als  die  zerstreuten  Mühen  der  Einzelnen,  die  sich 
verhalten  gleich  dem  Sande  ohne  Kalk. 

Ich  habe  hier  mit  kurzen ,  von  Leibniz  selbst  hergenommenen 
Worten  den  Grundzug  zu  zeichnen  gesucht.  Die  Formen,  in  denen 
derselbe  bei  den  verschiedenen  Anlässen  seines  Lebens  zu  Tage  tritt, 
mögen  wechseln  und  sich  wandeln :  das  Wesen  bleibt.  Und  ebenso 
bleibt  eine  besondere  Färbung  dieses  Wesens.  Es  ist  die  patriotische. 
Das  Streben  von  Leibniz  ist  der  Menschheit  zu  Gute  gekommen :  die 
nächsten  Ziele  desselben  aber  sind  ihm  selbst,  wo  es  immer  möglich, 
das  Heil  seines  Vaterlandes.  Und  zwar  dies  ein  volles  halbes  Jahr- 
hundert in  gleicher  Kraft.  Wie  der  Keim  im  fruchtbaren  Boden  nur 
des  lebenerregenden  Sonnenstrahles  harrt,  um  frisch  empor  zu  schies- 
sen:  so  harrt  dieser  Grundgedanke  in  der  Seele  von  Leibniz  nur  der 
Gunst  der  äusseren  Umstände,  um  sofort  mit  Macht  hervorbrechend 
Gestaltung  zu  gewinnen.  Und  ob  auch  immer  wieder  aufs  neue  die 
Unbill  der  Stürme  yon  aussen  yerheerend  und  vernichtend  über  den 
jugendlichen  Spross   dahin  fahrt:  die  Triebkraft  bleibt  unverletzt. 
Die  yolle  Energie  ist  da  von  Anfang  bis  Ende.  Die  ersten  Entwürfe 
einer  Societät  zu  wissenschaftlich-praktischen  Zwecken  sind  aus  den 
Jahren  1667  und  femer,  wo  Leibniz  eben   das  dritte  Jahrzehent 
seines  Lebens  begonnen;  der  letzte,  noch  nach  dem  grossartigen 
Entwürfe  der  Societät  von  Wien ,  ist  geschrieben  nach  dem  vollen- 
deten siebenten  Jahrzehent,  am  28.  October  1716,  siebenzehn  Tage 
Tor  dem  Tode  von  Leibniz.  Sie  sind  Kinder  desselben  Geistes,  ja 
sogar  das  specielle  Ziel  ist  in  dem  ersten  Entwürfe  dasselbe  wie  in 
dem  letzten.  Es  ist  dasjenige  der  Befreiung  der  deutschen  Literatur 
Archiv.  XL.  1.  11 
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von  dem  Joche  der  Uterarischen  Speculation,  und  der  Organisation 
derselben  im  Interesse  eines  wahrhaft  geistigen  Schaffens. 

Diese  erste  praktische  Gestaltung  der  Grundidee  von  Leibniz 
ergab  sich  durch  die  Anregung,  weiche  die  äusseren  Umstände  seiner 
Lebensstellung  ausübten.  Er  war  bekanntlich  von  Hause  aus  Jurist. 
Seine  Schrift:  nova  methodus  doeendi  discendique  juris,  die  er  zwan- 
zigjährig auf  der  Reise  von  Leipzig  nach  Nürnberg  unterwegs  in 
den  Wirthshäusern  fast  ohne  literarische  Hilfsmittel  geschrieben, 
bahnte  ihm  den  Weg  zu  Johann  Philipp  von  Schonborn,  Kurfürsten 
von  Mainz.  Dort,  in  Frankfurt  und  Mainz,  trat  er  in  ein  vertrautes 
Verhältniss  zu  Boineburg,  dem  früheren  Staatsminister  von  Kurmainz, 
einem  Freunde  und  Forderer  jeglichen  wissenschaftlichen  Strebens. 
Durch  Boineburgs  Empfehlung  und  Vermittlung  kam  Leibniz  in 
Verbindung  mit  einigen  Mitgliedern  der  französischen  Akademie  in 
Paris  und  der  königlichen  Societät  in  London. 

[ch  habe  gesagt,  dass  bei  der  Begründung  beider  Gesellschaften 
politische  Motive  mitgewirkt  hätten.  Leibniz  drückt  dies  für  die 
englische  Societät  aus  mit  den  Worten:  der  König  Karl  IL  habe  die 
müssigen  begabten  Köpfe  in  Arbeit  stellen  wollen,  um  sie  von  poli- 
tischen Bestrebungen  abzuhalten.  Desshalb  nahmen  er  selbst,  der  Her- 
zog von  York  «)  und  der  Prinz  Ruprecht «)  unmittelbaren  Antheil.  Der 
König  gewann  es  über  sich,  zu  Zeiten  als  eifriger  Mathematiker  dem 
Studium  des  Problemes  der  Länge  sogar  seinen  Hang  zum  Vergnügen 
zu  opfern ;  Ruprecht  als  Chemiker  erfand  das  Prinz-Metall.  In  Frank- 
reich wandte  Colbert,  dessen  erstes  Bestreben  es  war,  die  Einkünfte 
seines  Königs  zu  vermehren,  darum  seine  Sorge  auf  den  Handel,  die 
Schiffahrt,  die  Fabriken.  Demgemäss  wies  er  der  Akademie  als 
Hauptzweck  an  die  Wissenschaft  der  Natur  und   der  Mathematik. 

Indem  Leibniz  sich  dies  alles  vergegenwärtigt,  indem  er  erwagt, 
dass  die  anderen  Länder  folgen,   dass  namentlich  Dänemark  und 

*)  Der  Herxog  von  York,  Brader  des  Königs  Karl  II.  (f  1685)  und  Nachfolger  unter 
dem  Namen  Jakob  II.,  ward  1688  abgesetzt  und  starb  1701.  B. 

[Die  mit  B.  bezeichneten  Noten  sind  Zusfitze  des  w.  M.  Director  Bergmann.] 

*)  Desiten  Vetter  ist  Prinz  Ruprecht,  ein  Sohn  des  Kurfarsten  Friedrich  V.  ron 
der  Pfalz  und  der  Prinzessin  Elisabeth ,  Tochter  Jakobs  I.,  Königs  ron  England, 
die  in  England  im  J.  1662  gestorben.  Er  war  Viceadmiral  von  England,  f  29.  Nor. 
1682.  Dessen  jüngste  Schwester  Sophie  war  die  Gemalin  Ernst  Augusts,  ersten 
Kurfürsten  ron  Hannorer,  durch  welche  Verbindung  deren  Sohn  als  Georg  I.  dem 
englischen  Thron  bestieg.  B. 
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Schweden  aus  ähnlichen  politischen  Gründen  wie  England  das  Bei- 
spiel desselben  nachahmen  werden»  wendet  er  sich  klagend  an  sein 
Vaterland.  „Und  was  thun  dagegen  wir  Teutsche**,  ruft  er  aus,  „die 
wir  an  geistiger  Begabung,  an  Erfindungskraft  und  Fleiss,  die  erste 
aller  Nationen  sind?** 

Die  Ideen  für  die  Zwecke  einer  deutsehen  wissenschaftlich-prak- 
tischen Societat  wogten  damals  in  der  Seele  des  jugendlichen  Leibniz 
daher  wie  ein  voll  fluthender  Strom.  Es  liegt  aus  jener  Zeit  ein 
Entwurf  solcher  Art  vor,  dessen  Consequenzen  fast  das  Universum 
der  menschlichen  Thätigkeit  in  sich  aufgesogen  hätten.  Allein  es 
war  Leibniz  nicht  blos  die  Gabe  des  Schaffens  zu  Theil  geworden, 
sondern  auch  diejenige  des  Masses  und  der  Beschränkung.  Es  mag 
freilieh  auch  sein  damaliges  Mass  vielen  seiner  Zeitgenossen  als 
masslos  erschienen  sein.  Nachdem  nämlich  in  den  Besprechungen 
mit  Boineburg  die  ins  Unendliche  zerfliessenden  Ideen  auf  einen 
festeren  praktischen  Boden  eingeengt  waren,  stellte  sich  als  das 
Ziel  derselben  fest :  die  Leitung  des  Literaturwesens  in  Deutschland* 

Anhaltspunkte  zu  diesem  Zwecke  waren  gegeben.  Der  Kaiser 
hatte  in  Frankfurt  am  Main,  dem  damaligen  Hauptsitze  des  deutschen 
Buchhandels,  ein  Commissariat  zur  Überwachung  desselben.  Leibniz 
war  der  Ansicht,  dass  diese  Einrichtung  in  sich  den  Keim  bergen 
könne  zu  einer  umfassenden  positiven  Förderung.  Er  machte  dem 
Kurfürsten  Johann  Philipp,  dem  vortrefflichen  Schönborn ,  dem  in 
der  deutschen  Geschichtschreibung  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten 
durch  die  Bemühungen  Guhrauers  ein  Theil  der  ihm  gebührenden 
Anerkennung  dargebracht  ist,  den  Vorschlag,  dass  der  Kurfürst  als 
Erzkanzler  des  Reiches  in  Deutschland  Anspruch  erheben  möge  auf 
die  Inspection  des  gesammten  Literaturwesens^  Der  Kaiser,  der 
langst  der  mannigfachen  Verdriesslichkeiten  des  Commissariates  in 
Frankfurt  müde  sei,  werde  zustimmen.  Damit  war  nach  der  Ansicht 
von  Leibniz  die  Grundlage  gewonnen,  und  in  raschen  kühnen  Zügen 
zeichnete  er  dann  die  Linien  des  ferneren  Aufbaues. 

Sein  Vorschlag  geht  dahin,  dass  der  Kurfürst  zum  Zwecke  der 
Hebung  des  gesammten  deutschen  Literaturwesens  eine  Societat  von 
Gelehrten  gründe,  ihr  selber  vorstehe  und  sie  leite  durch  seine 
Deputirten.  Dieser  Societat  solle  obliegen,  den  allgemeinen  Verkehr 
der  deutschen  Gelehrten  zu  unterhalten.  Sie  solle  eine  Universal- 
Bibliothek  sammeln.  Sie  solle  das  Wissenswürdige  aller  Gebiete  in 
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kurze  Übersichten  drangen.  Sie  solle  sich  in  Verbindung  setzen  mit 
den  Societaten  von  England,  Frankreich  und  Italien.  Sie  solle  beson- 
deren Fleiss  verwenden  auf  die  Heilkunde  und  die  Mathematik.  Sie 
solle  regelmässige  Versammlungen  zu  Frankfurt  halten.  Sie  solle 
sich  beschjiftigen  mit  allen  Gebieten  des  Wissens:  nur  das  was  zur 
Religion  gehöre,  solle  nicht  Sache  der  Societät,  sondern  des  Einzel« 
nen  sein.  Sie  solle  namentlich  und  vor  allen  Dingen  sich  die  Aufgabe 
stellen,  zu  verhüten,  dass  nicht  die  wahre  wissenschaftliche  Literatur 
erdrückt  werde  durch  das  wuchernde  Unkraut  der  schlechten, 
welche  auf  den  Hang  der  Menschen  zur  Seichtigkeit  und  Oberfläche 
und  zu  Schlimmerem  noch  mit  Erfolg  speculire»  und  dadurch  das 
wahrhaft  Gute  nicht  aufkommen  lasse. 

Die  Mittel  zur  Erhaltung  einer  solchen  Societät  wurden  sich 
gewinnen  lassen  durch  die  Einführung  der  Stempelsteuer  auf  Papier; 
denn  Verwandtes  müsse  Verwandtem  dienen. 

Zunächst  aber  fasst  Leibniz  die  Sache  des  Literaturwesens  für 
sich  selber  ins  Auge.  Er  wendet  sich  an  den  Kaiser  Leopold  mit 
der  Bitte  um  ein  Privilegium  auf  eine  halbjährliche  Zeitschrift,  welche» 
ohne  ausdrücklich  zu  loben  noch  zu  tadeln,  nur  als  berichtender 
Auszug  den  nucleus,  den  Kern  aller  guten  erscheinenden  Bücher,  in 
gedrängten  Zügen  vorführen  sollte. 

Der  Kaiser  Leopold  wusste  bereits  von  dem  damals  zweiund- 
zwanzigjährigen  Leibniz.  Es  war  diesem  nicht  unbekannt,  dass  Leo- 
pold, selber  ein  Freund  der  Mathematik,  die  Schrift:  de  arte  com- 
binatoria ,  in  welcher  Leibniz  die  Grundlinien  der  Combinationslehre 
gezogen,  mit  Interesse  gelesen  und  sich  über  die  neuen  Ideen  des 
Verfassers  sehr  lobend  ausgesprochen  hatte.  Der  Kaiser  hatte  einem 
seiner  Gelehrten  geboten,  in  Correspondenz  mit  Leibniz  zubleiben. 
Dennoch  scheiterte  der  Plan  von  Leibniz  an  seiner  Forderung  des 
Privilegiums.  Der  Kaiser  besorgte,  durch  ein  solches  der  Freiheit  auf 
diesem  Gebiete  Eintrag  zu  thun.  Es  lasse  sich  den  ingeniis,  lautete 
die  Antwort,  bevorab  in  freien  Künsten,  der  Weg  nicht  versperren, 
auf  welchem  sie  ihre  Talente  zu  gemeinem  Nutzen  zu  gebrauchen 
dächten. 

Bei  voller  Anerkennung  dieser  Gesinnung  des  Kaisers  Leopold 
dürfte  es  sich  doch  fragen,  ob  er  durch  den  Ausspruch  derselben 
in  solcher  Form  nicht  seiner  Zeit  zu  sehr  vorangeeilt  war.  Auf  dem 
Boden  der  unbeschränkten  Freiheit  ohne  Correctiv  war  ja  das  Übel 
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der  Speculation  auf  die  Seichtigkeit  der  Menschen  emporgewachsen, 
welchem  Leibniz  entgegenzutreten  bemüht  war. 

Bei  dem  Kurfürsten  Johann  Philipp  aber  mussten  die  Pläne  des 
Friedens  schweigen  vor  den  Wolken  des  Kriegsgewitters,  das  unheil- 
drohend im  Westen  heraufzog.  Die  nächste  und  alles  andere  yer- 
schlingende  Sorge  war»  das  Staatsschiff  da  hindurch  zu  steuern.  Das 
Scheitern  seiner  Hoffnungen  und  Entwürfe  beugte  Leibniz  nicht  da- 
nieder. Die  Quelle  derselben  war  unversiegbar,  und  rasch  und  nach- 
drücklich drängten  neue  sich  hervor. 

Der  grossartigste  dieser  Entwürfe  ist  der  Gedanke,  dem  Könige 
von  Frankreich  einen  Angriff  auf  Egypten  vorzuschlagen.  Mit  der 
Zustimmung  seines  Kurfürsten,  mit  der  am  französischen  Hofe  vorher 
acceptirten  Empfehlung  Boineburgs  begibt  sich  dann  der  25jährige 
deutsche  Gelehrte,  dessen  äussere  Erscheinung  die  geistige  Kraft, 
die  in  ihm  arbeitete,  nicht  vermuthen  Hess,  auf  den  Weg  nach  Paris. 
Es  war  indessen  nicht  blos  seine  Absicht,  jenen  Plan  vorzubringen, 
sondern  zugleich  seinem  unstillbaren  Wissensdurste  dort,  im  Zusam- 
mensein mit  den  berühmten  Männern  der  Akademie,  mehr  Befriedi- 
gung zu  verschaffen,  als  in  Mainz  es  möglich  war,  und  dann  die  so 
erlangten  Kenntnisse  heim  zu  tragen  für  sein  Vaterland.  Auch  jener 
erstere  Plan  war  nur  scheinbar  mehr  im  französischen  Interesse  als 
im  deutschen.  Legen  wir  mit  wenigen  Worten  diese  Sache  dar.  Der 
Grundgedanke  ist:  Leibniz  wünschte,  um  des  Friedens  willen  von 
Europa,  für  die  segensreiche  Entfaltung  aller  Wissenschaft  und 
Kunst,  das  Zusammengehen,  wo  möglich  die  enge  Allianz  der  Häuser 
Habsburg  und  Bourbon. 

Bereits  zwei  Jahre  früher  hatte  Leibniz  mit  völliger  Klarheit 
erkannt,  welche  besonderen  Ziele  früher  oder  später  die  französische 
Politik  nach  Osten  hin  sich  stecken  werde.  „Es  ist  Frankreich  von 
der  Vorsehung  vorbehalten'',  sagt  er,  „das  ihm  gegenüber  liegende 
Afrika  anzugreifen,  die  Raubnester  dort  zu  zerstören,  Egyptend  sel- 
ber, eines  der  best  gelegenen  Länder  der  Welt,  sich  zu  bemeistern''. 
Daran  knüpft  er  dann  nachher  den  Gedanken  der  Canalisirung  von 
Suez  durch  Frankreich  und  die  Folgen  derselben  für  die  Verbindung 
Europas  mit  dem  Oriente. 

Von  diesen  Worten  eines  deutschen  Gelehrtei^  im  Jahre  1670 
haben  bei  ihren  Entwürfen  im  18.  Jahrhunderte  weder  der  Minister 
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Choiseul,  noch  nachher  Napoleon  Bonaparte,   noch  im  Jahre  1830 
der  Konig  Karl  X.  auch  nur  die  leiseste  Kunde  gehabt. 

Man  hat  die  hochbegabten  Geister,  deren  Blick  hinausreicht 
über  ihre  Zeit,  verglichen  mit  den  schneebedeckten  Gipfeln  der  Alpen, 
die  zuerst  der  Strahl  der  aufsteigenden  Sonne  trifft.  Sie  glühen  und 
leuchten  und  verkünden  den  nahenden  Tag,  aber  das  Thal  tief  unten 
und  die  Ebene  deckt  noch  die  Nacht. 

Indem  Leibniz  divinatorisch  erkannte,  wohin  einmal  die  fran- 
zosische Politik  sich  richten  müsse,  hoflFte  er  schon  damals  diese 
Wendung  herbeizuführen  zum  Heile  von  Deutschland.  Es  ist  die 
Zeit,  wo  in  unseren  Städten  und  Dörfern  bis  an  die  Ufer  der  Ost- 
und  Nordsee  täglich  der  Klang  der  Glocke  mahnte  zum  Gebete  wider 
die  Türkennoth.  Der  erste  Streich  aber,  den  in  solcher  Art  der  fran- 
zosische Konig  gegen  die  Türken  fuhren  würde,  machte  Frankreich 
zum  natürlichen  Bundesgenossen  Österreichs;  denn  weder  konnte 
dann  der  Konig  von  Frankreich  selbst  einen  Angriff  auf  Deutschland 
unternehmen,  noch  konnte  er  die  Türken  gegen  dasselbe  hetzen, 
noch  konnte  er  auf  deutschem  Boden  direct  oder  indirect  die  Partei 
der  Action  und  Revolution  unterstützen,  die  seit  den  Tagen  des 
HippolithusaLapide  als  die  Vorbedingung  und  nächste  Stufe  ihres  Stre- 
bens  das  Hinausdrangen  von  Österreich  aus  Deutschland  aufstellte. 
Das  Zusammengehen  der  Häuser  Habsburg  und  Bourbon  in  den  Ange- 
legenheiten des  Orientes  verbürgte  den  Frieden  West -Europas  und 
mit  und  in  diesem  Frfeden  die  raschere  Entfaltung  von  Kunst  und 
Wissenschaft  durch  den  Wetteifer  der  beiden  hauptsächlichen  Na- 
tionen. Dies  war  der  tiefere  Sinn  des  egyptischen  Vorschlages  von 
Leibniz. 

Sein  Wunsch  ward  nicht  erfüllt.  Ludwig  XIV.  war  mehr  als 
irgend  ein  anderer  franzosischer  König  in  der  Unkenntniss  des  Wesens 
der  österreichischen  Macht  und  darum  in  dem  Irrthume  befangen, 
dass  Österreich  jemals  eine  Aggressiv-Maeht  sein  könne.  Darum 
wollte  er  sich,  nicht  ohne  Demüthigung  seines  Stolzes,  seine  östlichen 
Freunde  für  gelegene  Zeiten  erhalten.  Er  verwarf  den  Vorschlag 
des  Mainzer  Cabinets,  der  durch  Leibniz  an  ihn  gelangte.  Ein  Jahr- 
zehent  später  gruben  die  Türken  ihre  Minen  unter  den  Basteien  von 
Wien,  bis  das  Reichsheer  und  mit  demselben  auch  der  Polenkönig 
Johann  Sobieski  dem  bedrängten  Bollwerke  der  Chl*istenheit  die 
Rettung  brachten. 
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Zum  geistigen  Ersätze  für  seine  fehlgeschlagene  Hoffnung  erfand 
Leibniz  in  Paris  die  GrundzQge  seiner  Methode  der  Differential- 
Rechnung.  Er  le>ite  das  Modell  seiner  Rechenmaschine  der  englischen 
Societat  in  London  vor  und  sie  erwählte  einstimmig  ihn  zum  Mit- 
giiede.  Führte  die  Pariser  Akademie  damals  noch  diese  Absicht  nicht 
aus,  so  erfreute  sich  Leibniz  des  Umganges  und  der  Achtung  der 
ersten  Mitglieder  der  verschiedensten  Richtungen.  Mit  Huygens  von 
Zuyiichem  trieb  er  Mathematik  und  Mechanik,  mit  Antoine  Arnaud 
Philosophie  und  Theologie,  mit  Anderen  Anderes.  Daneben  verfasste 
er  für  deutsche  Fürsten  staatsrechtliche  Gutachten  in  Ehesachen, 
fiber  die  damalige  politische  Lage  und  dergleichen.  Huef,  der  Erzie- 
her des  Dauphin,  später  Bischof  von  Avranches ,  gewann  ihn  für  die 
Ausgabe  der  alten  Classiker  in  usum  Delphini,  und  Leibniz  widmete 
sich  dem  Martianus  Capeila. 

Nach  vierjährigem  Aufenthalte  in  Paris  gestaltete  der  innere 
Drang,  seinem  Vaterlande  und  der  Menschheit  zu  nützen,  bei  Leibniz 
den  Grundgedanken  seiner  Seele  abermals  zu  einem  Plane.  Es  war 
dies  der  Gedanke,  eine  deutsche  Soeietät  zu  gründen  zum  Zwecke 
der  Anwendung  der  Naturwissenschaften  auf  die  Erfordernisse  des 
Lebens.  „Wir  wollen  uns  verbinden**,  ruft  er  aus,  „zu  einer  thatkräf- 
tigen  Wissenschaft,  um  Gott  anzubeten  in  der  Erforschung  seiner 
Werke,  und  dem  Vaterlande  durch  eine  wahrhafte,  weil  thätige  Liebe 
zu  nützen.  Wir  wollen  dies  thun  unter  dem  Zeichen  des  kaiserlichen 
Adlers**.  Damit  es  nicht  scheine,  als  suche  er  dadurch  seine  Ehre 
und  seinen  Vortheil ,  so  wollte  er  diesen  Entwurf  namenlos  in  die 
Welt  ausgehen  lassen,  ob  derselbe  vielleicht  andere  Gelehrte  zur 
Zustimmung  und  Aufnahme  des  Gedankens  bewegen  werde.  Leibniz 
hat  dann  48  Namen  meist  deutscher  Gelehrten  hinzugefügt,  an  die 
er  desshalb  schreiben  wollte.  Dass  dies  geschehen  ist,  bezweifle  ich. 
Wenn  ferner  auch  die  Schrift  wirklich  ausgegangen  ist,  so  hatte  sich 
Leibniz  durch  die  Anonymität  selber  die  Möglichkeit  abgeschnitten, 
der  Mittelpunkt  etwaiger  Zustimmungen  zu  werden. 

Gerade  damals  aber  bot  sich  ihm  zur  Ausführung  seiner  Ge- 
danken für  das  Gemeinwohl  ein  anderes  Mittel.  Der  Herzog  Johann 
Friedrich  von  Hannover  hatte  ihn  definitiv  zu  sich  berufen.  Leibniz 
folgte  gern;  denn  sein  früherer  Beschützer,  der  Kurfürst  Johann 
Philipp  von  Mainz,  war  am  12.  Februar  1673  gestorben.  „Nur  dieser**, 
sagt  Leibniz,  „würde  mir  die  Wahl  schwer  gemacht  haben.**  In  der 
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That  waren  die  beiden  Fürsten  wie  persönlich  warm  befreundet,  so 
auch  an  Geist  und  Sinn  einander  ähnlich.  Deutschland  darf  es  ihnen 
nicht  vergessen,  dass,  nach  dem  ausdrucklichen  Zeugnisse  von  Leib- 
niz,  Johann  Philipp  der  erste  war,  der  bei  sich  den  Hexenprocess 
abschaffte  und  durch  dieses  sein  Beispiel  den  Anstoss  gab  zur  Nach- 
folge für  Johann  Friedrich  und  das  Haus  Braunschweig-Lüneburg 
überhaupt,  während  andere  deutsche  Länder  noch  viele  Jahrzehente 
lang  bis  in  das  nächste  Jahrhundert  hinein  unter  dem  schrecklichen 
Wahne  seufzten.  Die  Verbindung  zwischen  dem  Herzoge  Johann 
Friedrich  und  Leibniz  datirte  bereits  seit  1 669,  und  es  ist  merkwür- 
dig zu  sehen,  wie  diese  beiden  hochbegabten  Männer  von  Anfang  an 
einander  angezogen  haben.  Auf  den  ersten  Bericht,  den  man  im 
Jahre  1669  dem  Herzoge  über  Leibniz  machte,  erwiedert  er,  dass  er 
streben  werde,  diesen  jungen  Mann  für  sich  zu  erlangen.  Von  da  an 
berichtet  Leibniz  dem  Herzoge  über  sein  Thun  und  Treiben ,  seine 
Studien,  seine  Entwürfe.  Bekannt  ist  von  diesen  Berichten  nament- 
lich derjenige  vom  September  1671  nach  einer  Audienz,  die  Leibniz 
in  Mainz  bei  dem  durchreisenden  Herzoge  gehabt  hatte.  Man  hat  die 
Ansicht  ausgesprochen,  dass  das  Bewusstsein  der  eigenen  Leistungen 
von  Leibniz  in  diesem  Schreiben  etwas  stark  ausgeprägt  sei.  Allein 
dem  widerspricht,  dass  das  Wohlwollen  des  selber  wissenschaftlich 
hochbegabten  Herzogs  in  Folge  des  Briefes  nur  noch  stieg.  Gegen 
das  Ende  des  Jahres  1676  kam  der  damals  30jährige  Leibniz  nach 
Hannover.  Von  da  an  war  sein  Leben  vierzig  Jahre  hindurch  dem 
Dienste  des  Weifischen  Fürstenhauses  gewidmet. 

Die  erste  und  literarisch-politisch  wichtige  Leistung  von  Leibniz 
unter  dem  Herzoge  Johann  Friedrich  ist  der  Caesarinus  Fürstenerius. 
Die  Arbeit  ist  nicht  eine  eigentliche  zur  Überreichung  bestimmte 
Staatsschrift;  denn  sie  trat  unter  jenem  Pseudonym  gedruckt  zu  Am- 
sterdam in  die  Welt  Der  nächste  Zweck  ist  die  Vertheidigung  des 
jus  suprematus  der  deutschen  Fürsten  unter  der  Oberhoheit  des 
Kaisers.  Allein  von  diesem  einen  Punkte  aus  entwickelt  sich  die 
Schrift  zu  einem  vollständigen  und  getreuen  Bilde  der  Zustände  des 
Reiches  im  17.  Jahrhunderte,  als  eines  Föderativ-Systems  unter  dem 
Kaiser  als  Oberhaupte.  Leider  hat  bereits  das  achtzehnte  Jahrhundert 
diese  Schrift  vergessen. 

Das  Verhältniss  der  beiden  Männer  ward  mit  der  Zeit  ein  ver- 
trautes. Leibniz  sah  einen  seiner  hauptsächlichsten  Wünsche  erreicht 
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Ein  Fürst,  der  selbstthätigen  Antheil  nahm  an  der  Entwicklung  der 
Künste  und  Wissenschaften  seiner  Zeit,  der  aus  eigenem  innerem 
Drange  begierig  war,  hilfreich  und  forderlich  jeglichen  Keim  solcher 
Art  zu  hegen  und  zu  pflegen,  lieh  seinen  Vorschlägen  und  Plänen  ein 
offenes  Ohr.  Das  Ziel  derselben,  um  welches  nur  diese  beiden  wuss- 
ten,  war  nicht  ein  geringes.  Es  ist  bekannt,  dass  Leibniz  Entwürfe 
gemacht  zur  besseren  Ausbeute  der  Bergwerke  am  Harze,  ferner  dass 
er  Jahre  lang  dort  an  Ort  und  Stelle  für  die  AusfQhrung  derselben 
gearbeitet  hat.  Aber  ein  besonderer  Zweck  des  Unternehmens,  wenn 
es  gelange,  ist  nicht  bekannt:  nämlich  der  Plan,  auf  diesen  höheren 
Ertrag  eine  dauernde  Societät  zur  Förderung  yon  Wissenschaft  und 
Kunst  für  Deutschland  in  Hannorer  zu  gründen. 

Der  Herzog  Johann  Friedrich  ging  in  alle  diese  Vorschläge  ein, 
und  Leibniz  machte  sich  mit'  Eifer  an  das  Werk.  Aber  bereits  einige 
Monate  nach  dem  definitiven  Beschlüsse  nahm  am  28.  December  1679 
der  Tod  den  Herzog  hinweg. 

Der  neue  Herzog,  später  Kurfürst  Ernst  August,  und  nicht  min- 
der seine  Gemahlin  Sophie,  übernahmen  das  Erbtheii  der  Gesinnung 
des  Bruders  gegen  Leibniz.  Namentlich  das  Verhältniss  der  Kur- 
forstin  zu  dem  Gelehrten  steht  sowohl  in  der  Dauer  von  mehr  als 
30  Jahren,  als  in  der  ungetrübten  Werthschätzung  und  dem  rollen 
Vertrauen  von  beiden  Seiten,  in  dieser  Art  vielleicht  beispiellos  in 
der  Geschichte  da. 

Nicht  minder  genehmigte  Ernst  August  die  Entwürfe  von  Leib- 
niz für  den  Bergbau  im  Harze.  Der  Erfolg  hat  den  Hoffnungen  nicht 
entsprochen;  allein  das  Urtheil  späterer  Sachkundiger  hat  die  Schuld 
nicht  Leibniz  beigemessen.  Als  die  wichtigste  Frucht  dieser  seiner 
Mühen  und  Arbeiten  blieb  für  die  Nachwelt  die  protogaea,  welcher 
die  geologische  Wissenschaft  unserer  Tage  die  vollaus  ehrende  An- 
erkennung nicht  versagt. 

Die  Zeit  war  nicht  danach  angethan,  grossere  Entwürfe  des 
Friedens  gedeihen  zu  lassen.  Denn  nicht  Frieden  für  Deutschland 
vergönnten ,  im  Vertrauen  auf  die  Mitwirkung  des  eigennützigen 
Zwiespaltes  der  Deutschen  unter  sich,  die  unablässigen  Angreifer 
von  Osten  und  Westen,  sondern  nur  einen  Stillstand  der  Waffen. 
Leibniz  vertagte  seine  umfassenden  Plane.  Er  suchte  Kleineres  zu 
erreichen,  wo  dies  noch  möglich  schien.  Ich  erwähne  ein  Bei- 
spiel. 
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Im  Jahre  1681  verwarf  er  die  Meinung  des  Cartesius,  dass  die 
Declination  der  Magnetnadel  durch  zufällige  und  locale  Ursachen 
bedingt  sei.  Es  müsse  vielmehr,  sagt  er ,  ein  bestimmtes  Gesetz  ob- 
walten und  dieses  Gesetz  sei  zu  finden  durch  eine  lange  Reihe  der 
Beobachtungen  von  Ost  nach  West.  Die  Feststellung  dieses  Gesetzes 
werde  von  unendlichem  Nutzen  für  die  Nachwelt  sein.  ^Denn  ich 
zweifle  kaum  mehr"*,  ruft  er  aus,  ,,dass  durch  die  wunderbare  Güte 
der  Vorsehung  das  Geheimniss  der  Auffindung  der  Länge  beschlos- 
sen liege  in  der  Declination  der  Magnetnadel^.  Zu  diesem  Zwecke 
fordert  er  auf  zur  Bildung  einer  magnetisch-mathematischen  Societät, 
welche  die  Beobachtungen  einer  Kette  von  Gelehrten  über  Deutsch- 
land zu  sammeln  und  zu  verarbeiten  habe.  Seine  Freunde  in  Nürn- 
berg und  Frankfurt  lobten  und  priesen  ihn  für  diese  Anregung;  aber 
bei  dem  Lobe  und  Preise  ist  es  verblieben. 

Ein  anderes  Object  zur  Stiftung  einer  Societat  that  sich  auf 
im  Jahre  1688.  Sämmtliche  drei  damalige  Linien  des  Weifenhauses 
hatten  Leibniz  zu  ihrem  Historiographen  ernannt.  In  ihrem  Auftrage 
begab  er  sich  nach  Süddeutschland  und  Italien,  um  dort,  wo  einst 
dies  älteste  der  deutschen  Fürstengeschlechter  mächtig  geherrscht, 
die  Denkmäler  der  Geschichte  desselben  zu  erforschen.  In  Frankfurt 
a.  M.  lebte  der  berühmte  Orientalist  Hieb  Ludolf  <).  Aus  den  Bespre- 
chungen beider  Männer  erwuchs  ier  grossaiiige  Plan  einer  kaiser- 
lich-deutschen historischen  Societat.  Leibniz  übernahm  es,  in  Wien 
den  Plan  vorzulegen.  Der  Plan  setzt  als  Hauptzweck  die  Ausarbei- 
tung genauer  und  zuverlässiger  Annalen  der  deutschen  Geschichte, 
und  zwar  von  Anfang  an,  mit  sorgfältiger  Berücksichtigung  der 
-Gliederung  der  Deutschen  in  Stämme  und  der  Vertheilung  über  die 
Länder,  ferner  mit  zuverlässiger  Angabe  der  Merkmale  des  Fort- 
schrittes von  der  Barbarei  zur  Cultur,  besonders  der  allmähligen 
Einführung  des  Christenthums,  ferner  der  Übertragung  des  Impe- 
rium Orbis  Christiani  auf  die  deutsche  Nation  und  der  Anerkennung 
dieses  Imperii.  Es  solle  genau   angegeben  werden:  der  Ursprung, 


1)  Hiob  Ladolf,  1624  in  Erfurt  geboren,  Recbtsgelehrter,  der  viele  Reisen  macbte 
und  die  meisten  europfiiscbeB  Sprachen  spraeh  and  die  morgenlfindischen  verstand, 
war  ein  fruchtbarer  Schriftsteller  über  Äthiopien.  Er  lebte  zu  Frankfurt  mit  dem 
Titel  eines  kursSehsischen  Rathes  und  Residenten,  ward  1690  Prisident  des  Col- 
legii  imperialis  historici  und  starb  1704.  B. 
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das  Wachsthum  oder  die  Verringerung  erlauchter  Familieo,  der 
Kirchen,  der  Gründung  der  Städte»  ihrer  Verfassungen,  der  Gesetze, 
der  Bildungsanstalten. 

Wir  sehen,  es  ist  dem  Wesen  nach  derselbe  Plan,  nach  wel- 
chem Leibniz  später  die  Annales  Imperii  Occidentis  Brunsvicenses 
ausgearbeitet  hat.  Die  Mitglieder  dieser  historischen  Societät  sollten 
nämlich  sich  in  die  grosse  Aufgabe  so  theiien,  dass  jeder  sich  einen 
Kaiser,  einen  Zeitabschnitt  auswählte.  Man  wollte  sich  über  die 
Principien  möglichst  verständigen,  ohne  der  Individualität  Fesseln 
anzulegen.  Ein  gemeinsamer  Director  sollte  an  die  Spitze  gestellt 
werden;  allein,  da  es  einer  einzigen  Person  nicht  möglich  sei,  die 
Correspondenz  nach  allen  Seiten  zu  führen,  so  sollte  in  jedem  Kreise 
des  Reiches  ein  besonderer  Director  der  Mittelpunkt  sein.  Die  Di- 
rection  im  niedersächsischen  Kreise  wurde  sofort  für  Leibniz  be- 
stimmt. 

Leibniz  legte  in  Wien  den  Entwurf  vor;  aber  er  fügte  dem- 
selben besondere  eigene  Gedanken  hinzu.  „Mir  genügt  nicht**,  sagte 
er,  „die  Kenntniss  der  Vergangenheit  an  sich :  ich  will  zugleich  Be- 
dacht nehmen  auch  auf  die  Gegenwart  und  die  Zukunft.  Es  ist  mein 
Grundsatz,  bei  allen  Dingen  des  Wissens  auch  nach  dem  Nutzen 
für  das  Gemeinwohl  zu  fragen.  Und  da  hat  sich  meiner  Beobach- 
tung die  Erfahrung  aufgedrängt,  dass  die  mangelhafte  Kenntniss  der 
Geschichte  den  Rechten  des  Reiches  öfters  zum  Schaden  gereicht 
hat.  Die  Rechte  des  Kaisers  und  des  Reiches  sind  mannigfach  ver- 
dunkelt, weil  den  Schriftstellern,  die  davon  handeln,  allzuoft  die 
Archive  nicht  geöffnet  gewesen  sind.  Diese  Rechte  sind  festzustel- 
len, sowohl  nach  innen,  als  namentlich  nach  aussen;  gegenüber  den 
fremden  Nationen  in  Italien  und  sonst.  **  Er  geht  dann  weiter  hinauf 
und  knüpft  an  seine  Pläne  von  1668  an.  Der  historischen  Societät 
gebühre  zunächst  die  Inspection  aller  historischen  Arbeiten.  Endlich 
verlangt  er   die  Abfassung  einer   Leopoldinischen   Zeitgeschichte. 

Die  Antwort  auf  diese  Vorschläge  und  auf  die  besondere  Arbeit 
einer  widerlegenden  Prüfung  des  damaligen  französischen  Kriegs- 
Manifestes  war  der  Antrag:  Leibniz  möge  als  Historiograph  in  kai- 
serliche Dienste  treten.  Der  Kaiser  Leopold  selbst  besprach  die 
Sache  mit  ihm.  Es  eröffnete  sich  damit  die  Aussicht  auf  eine 
Lebensstellung,  welche  die  Mainzer  Freuntle  von  Leibniz  bereits  fünf- 
zehn  Jahre  zuvor  für  ihn  in  Aussicht  genommen.  Im  Jahre  1688 
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konnte  Leibniz  sie  nicht  annehmen.  Er  erwiederte ,  dass  Ehre  und 
Pflicht  ihn  bänden,  zunächst  seine  Arbeiten  für  die  Geschichte  des 
Weifenhauses  auszuführen. 

Die  Societät  kam  nicht  zu  Stande.  Gerade  damals,  wo  im  Osten 
die  kaiserlichen  Waffen  siegreich  nahe  daran  waren,  dem  Türken- 
reiche  in  Europa  für  immer  ein  Ende  zu  machen,  entfesselte  der 
König  Ludwig  XIV.  abermals  die  Kriegsfurie  von  Westen  her. 

In  allen  diesen  Kriegen  hat  der  franzosische  Konig,  wenn  einem 
Könige  gegenüber  ein  Privatmann  Gegner  genannt  werden  darf, 
keinen  entschiedeneren  Gegner  gefunden  als  Leibniz.  Eine  lange 
Reihe  von  politischen  Schriften,  die  er  mit  und  ohne  Auftrag  seines 
gleichgesinnten,  dem  Kaiser  eng  und  treu  verbundenen  Herzogs  und 
Kurfürsten  Ernst  August,  für  die  Sache  von  Kaiser  und  Reich  ver- 
fasste,  ferner  seine  vielfachen  Correspondenzen  mit  Fürsten  und 
Privatpersonen  geben  davon  eindringliche  Kunde.  Die  Nachricht  der 
französischen  Grausamkeit  in  der  Pfalz  am  Rheine  traf  Leibniz  auf 
dem  Wege  nach  Italien.  Es  ist  merkwürdig,  dass  die  Hoffnung  auf 
ein  Friedensbündniss  der  Häuser  Habsburg  und  Bourbon  in  Folge 
einer  gemeinsamen  Erhebung  der  christlichen  Mächte  gegen  den 
Islam  auch  da  noch  nicht  erlosch,  obwohl  Ludwig  XIV.  eben  damals 
dem  Sultan  gegen  die  siegreichen  Waffen  des  Kaisers  unmittelbar 
zu  Hilfe  kam.  Leibniz  lieh  in  Rom  dieser  Hoffnung  Worte  durch  ein 
Gedicht  an  den  neuen  Papst  Alexander  VIU.,  den  er  auffordert,  die 
christlichen  Völker  des  Abendlandes  zum  heiligen  Kriege  zu  mahnen. 
Er  stellt  den  Kaiser  Leopold,  den  König  Ludwig  als  die  Häupter  der 
Christenheit  einander  gegenüber.  Während  er  den  ersteren  preist, 
dass  er  wie  eine  pelagi  rupes  immota  nach  beiden  Seiten  zugleich 
widerstehe,  beginnt  er  seine  Aufforderung  an  den  letzteren  mit 
Wortendes  bittersten  Tadels.  Er  schildert  mit  ergreifenden  Zügen  die 
Gräuel  am  Rheine  und  schliesst  diese  Schilderung  mit  den  Worten : 
Ferreus  est  quem  non  tristissima  tangit  imago : 
Nescit  in  heroem  tale  venire  nefas. 

Nicht  an  der  Saar  und  am  III,  sondern  am  Nil  grünen  die  Lor- 
beern,  welche  die  Vorsehung  dem  französischen  Könige  bestimme. 

Die  Worte  von  Leibniz  verklangen.  Ja ,  er  musste  sich  sagen , 
dass  die  französische  Herrschaft  weiter  sich  ausbreite  von  Jahr  zu 
Jahr.  Nicht  blos  diejenige  der  Waffen.  Mehr  als  diejenige  der  Waffen 
fürchtete  Leibniz  die  Herrschaft  französischer  Gedanken  in  Religion 
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tind  Politik»  aLs  die  Folge  des  Überwachsens  französischer  Literatur 
und  ihres  Eindringens  in  Deutschland.  »Der  Atheismus'' ,  sagt  er, 
»schreitet  erhobenen  Hauptes  dort  einher **.  Und  gefahrlicher  noch  sind 
die  historisch-politischen  Irrthümer  der  Franzosen  über  Deutschland. 
»Das  Einschleppen  derselben  in  Deutschland **,  ruft  er  aus,  »hat  die 
Folge,  dass  die  Gemüther  mit  allerhand  gefahrlichen,  ganz  und  gar 
nicht  patriotischen  Vorurtheilen  sich  anfüllen,  dadurch  Kaiser,  Reich 
und  deutsche  Nation  in  Deutschland  selber  unwerth  werden :  —  mit 
einem  Worte,  dass  Teutsche  über  Teutschland  französisch  nicht  blos 
reden,  sondern  auch  denken. <*  —  »Aber  was  soll  man  dagegen  thun?«* 
fragt  er.  »Ein  Verbot  der  Einschleppung  dieser  national-gefahrlichen 
Waare  hilft  nichts,  eher  eine  scharfe  Kritik.  Das  rechte  Mittel  aber 
ist  ein  positives,  nämlich  die  gründliche  Darlegung  der  Wahrheit*'. 

Aus  dieser  Stimmung  der  Seele  von  Leibniz  sind  zur  Zeit  der 
Wiederkehr  des  Friedens  die  besten  Schriften  erwachsen ,  die  er  in 
deutscher  Sprache  yerfasst,  zunächst  die  »unrorgreiflichen  Gedanken, 
betreffend  die  Ausübung  und  Verbesserung  der  deutschen  Sprache**. 
Es  ist  die  einzige  deutsche  Schrift  Yon  ihm,  die  man  in  der  Ausgabe 
seiner  Werke  von  Dutens  findet  Während  Dutens  andere  deutsche 
Schriften  von  Leibniz  schlechtweg  übersetzt,  lateinisch  oder  fran- 
zosich,  gibt  er  diese  einzige  deutsch  und  französisch  zugleich.  Aber 
warum?  Germanis  in  eo  obaequentest  ne,  Gallice  tantum  opusculum 
illud  aureum  edenies^  nos  iis  disertissimum  omnium  de  lingua  Ger- 
numica  scriptum  denegamsse  quererentur.  Es  ist  also  eine  einmalige 
Concession  von  Dutens  an  die  Deutschen,  dass  er  die  deutsch  ver- 
fasste  Schrift  eines  deutschen  Patrioten  neben  der  eigenen  franzö- 
sischen Übersetzung  auch  deutsch  gibt.  Aber  dann  nimmt  seine 
warme  Anerkennung  für  dieses  kleine  Meisterwerk  einen  höheren 
Schwung.  Die  Deutschen,  sagt  er,  werden  hier  den  rechten  Weg 
zur  Vervollkommnung  ihrer  Sprache  erkennen :  alii  vero  omnium 
gentium  lectores  tantaa  hujus  linguae  opes,  ejusque  prae  caeteris 
Unguis  viventibus  superioritatem  cum  stupore  admirabuntur. 

So  der  Genfer  Dutens,  dem  das  volle  deutsche  Sprachgefühl 
nicht  innewohnte. 

Eine  andere  dazu  gehörige  Schrift:  »Ermahnung  an  die  Teut- 
schen,  ihren  Verstand  und  ihre  Sprache  besser  zu  üben*"^  kannte  er 
nicht  Und  eben  so  wenig  kannte  er  eine  dritte  Schrift,  die  sich  un- 
mittelbar an  die  eben  genannte  zweite   anschliesst  und  die  uns  zu- 
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rückführt  auf  den  eigentlichen  Gegenstand  unserer  Darstellung. 
Diese  dritte  Schrift  nämlich  ist  der  Plan  einer  deutschen  Societät 
Der  erste  Paragraph  derselben  lautet:  „Die  teutsch  liebende  Genos- 
senschaft hat  zu  ihrem  Zwecke  die  Ehre  Gottes  und  gemeinen  Nutzen 
des  werthen  Vaterlandes  teutscher  Nation«.  Diesen  Eingangsworten 
entspricht  das  Ganze. 

Und  diesmal  verhallten  die  Worte  von  Leibniz  nicht  mehr.  Er 
hatte  eine  nachdrückliche  Fürsprecherin  gefunden  an  Sophie  Char- 
lotte, damals  Kurfürstin  von  Brandenburg,  nachherigen  Königin  in 
Preussen.  Sie  war  die  Tochter  der  Kurfürstin  Sophie  von  Hannover, 
und  die  Tochter  war  der  Mutter  würdig.  Ich  gehe  nicht  so  weit  zu 
sagen,  dass  der  Gedanke  der  Gründung  der  Berliner  Societät  —  ich 
gebrauche  diesen  Namen  im  Sinne  von  Leibniz,  weil  er  auch  hier 
denjenigen  der  Akademie  ausdrücklich  zurückwies  —  von  der  Kur- 
fürstin ausgegangen  sei.  Denn  Leibniz  hat  bereits  vor  dem  Rys- 
wycker  Frieden  von  1697,  in  der  Zeit  als  jene  deutschen  Schriften 
bei  ihm  entstanden,  dem  damaligen  Kurfürsten,  nachherigen  Könige 
Friedrich  in  Preussen,  direct  den  Vorschlag  gemacht.  Allein  was  ge- 
schehen ist,  das  geschah  wesentlich  durch  die  Fürsprache  der  hohen 
Frau.  In  dem  Schlosse  von  Lützenburg,  welches  später  zur  Erinne- 
rung an  sie  Charlottenburg  genannt  ist,  wo  Leibniz  gegen  Bayles 
zersetzende  Kritik  ihr  die  Grundzüge  seiner  Theodicee  entwickelte, 
vernahm  sie  von  ihm  auch  die  Entwürfe  seiner  Pläne  alles  dessen, 
was  durch  eine  Vereinigung  erleuchteter  Köpfe  zur  Ehre  Gottes  für 
die  WissenschafI;  und  das  Gemeinwohl  zunächst  der  deutschen  Nation 
zu  gewinnen  sei.  Sie  gab  dann  seinen  Gründen  Nachdruck  durch 
ihre  Bitten  und  Verwendungen.  Im  Sommer  des  Jahres  1700,  also 
vor  der  kaiserlichen  Genehmigung  zur  Annahme  des  Königstitels  in 
Preussen,  erfolgte  die  Stiftung.  Die  Bestallung  für  Leibniz  als  Prä- 
sidenten ist  datirt  vom  12.  Juli  1700.  Man  fing  so  mit  der  Spitze 
des  Gebäudes  an,  wie  es  scheint.  Allerdings;  aber  die  Spitze  war 
zugleich  das  Fundament. 

Wir  haben  gesehen,  von  welchen  Anschauungen  aus  Leibniz 
im  Jahre  1700  diese  Berliner  Societät  gründete.  Es  ist  eine  der 
schmerzlichsten  Erfahrungen,  an  denen  die  deutsche  Geschichte 
reich  ist,  dass  vierzig  Jahre  später,  24  Jahre  nach  dem  Tode  von 
Leibniz,  die  Umwandlung  dieser  Societät  in  eine  französisch  redende 
Akademie  dieselbe  zur  hauptsächlichen  Trägerin  derjenigen  Richtung 
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der  Gedanken  in  Religion  und  Politik  machte ,  welcher  Leibniz  sie 
als  ein  Bollwerk  auf  deutschem  Boden  hatte  entgegenstellen  wollen. 
Aber  auch  die  Anfänge  dieser  Societät  unter  seiner  Leitung 
befriedigten  ihn  nicht.  Er  suchte  für  sein  Streben  einen  günstigeren 
Boden. 

Die  hHufige  Anwesenheit  von  Leibniz  in  Berlin  und  die  Gunst 
der  Konigin  Sophie  Charlotte  brachten  ihn   in  engere  Beziehungen 
zu  dem  sächsischen  General  Grafen  Fleming.  Fleming  ward  ein  eif- 
riger Fürsprecher  der  Entwürfe  von  Leibniz,  und  dann  der  Vermitt- 
ler derselben  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen,    König  August  Yon 
Polen.  August  hörte  gern  von  Leibniz,  der  ja  doch ,  wenn  er  auch  in 
Hannover  seine  eigentliche  Heimat  gefunden,  durch  seinen  Ursprung 
der  Stadt  Leipzig  und  dem  Lande  Sachsen  angehörte  und  dieses  nie 
veigass.  Eben  damals  als  Fleming  dem  Konige  berichlete,  hatte  die- 
ser die  lettre  sur  Tdducation  d*un  prince  <)  von  Leibniz  gelesen  und 
seine  Fi*eude  über  dieselbe  nachdrücklich  ausgesprochen.  Der  Bericht 
Flemings  erhöhte  den  Eifer  des  Königs.  Am  23.  Januar  1703  schrieb 
der  Gross-Kanzler  Beichlingen  an  Leibniz,  dass  der  König  wünsche, 
ihn  in  seinem  Dienste  zu  haben,  und  es  Leibniz  überlasse,   eine  ihm 
geeignet  erscheinende  Stellung  vorzuschlagen.  Leibniz  entwarf  den 
Plan  einer  Societät,  umfassender  bereits  als  derjenigen  von  Berlin. 
Der  König  war  geneigt.  Ausser  Fleming  traten  andere   herzu,  na- 
mentlich der  bald  nachher  so  unglückliche  Liefiänder  Johann  Rein- 
hold von  Patkul.  Durch  diesen  als  russischen  Gesandten  in  Dresden 
eröffnete  sich  die  Aussicht  der  Civiiisation  von  Russland  durch  die 
deutsche  Wissenschaft.  Die  Sache  gedieh  weiter  im  Jahre  1704. 
Sie  war   fertig  bis  zum  Abschlüsse.  Leibniz   hat  das  Diplom  der 
Stiftung,  ferner  dasjenige  der  Ausstattung  mit  Privilegien,  vollständig 
ausgearbeitet,  ferner  die  Aufforderung  des  Königs-Kurfürsten  an  die 
Vettern   der  Albertinischen  Linie  zum  Beitritte.    Dieses  Schreiben 
beginnt  mit  den  Worten:   „E.  L.  können  wir  freundvetterlich  nicht 
verhalten»  dass  wir  zu  Beförderung  der  Ehre  Gottes   und  des   ge- 
meinsamen Nutzens,  insonderheit  im  Lande  zu  Sachsen,  entschlossen 
sind,  eine  Societät  der  Wissenschaften  aufzurichten ,  welche  sich  die 
aufnähme    und  das  Wohlsein  guter  Studien,  des   informations-   und 


0  Dieselbe  ist  bisher  nur  einmal  verdffeaUicht,   und   soi^sr   in  sehr  mangelhafter 
Weise,   in  Böhmers  Magazin  für  das  Kirchenrecht.  Band  I.  B. 
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bücherwesens,  der  Kunst  und  Wissenschaften  und  alles  dessen,  so 
Yon  denselben  in  publicis  und  priratis,  civilibus  und  mililaribus,  son- 
derlich auch  in  policey  und  oeconomischen  Sachen  dependiret»  ange- 
legen seyn  lassen**  u.  s.  w. 

Ebenso  liegen  ausgearbeitet  vor  die  Entwürfe  der  VerfQgungen 
zu  diesem  Zwecke  an  Statthalter  und  geheime  Räthe,  ai\  *das  Ober- 
Consistorium,  derjenige  der  Bestallung  von  Leibniz  als  Präsidenten, 
„dessen  Raths  wir  uns  auch  in  andern  Dingen  bedienen  wollen,  so 
seiner  jetzigen  Herrschaft  nicht  entgegen.** 

Es  fehlt  allen  diesen  Entwürfen «)  nur  eins:  die  Unterschrift  des 
Konigs-Kurfürsten.  Da  kam  deryerheerende  Schwedensturm  Karis  XII. 
ober  das  unglückliche  Sachsen  und  alles  unterblieb. 

Es  ist  merkwürdig,  dass  sich  gleichzeitig  danach  eine  andere 
Hoffnung  aufgethan  hatte :  es  ist  die  Hoffnung,  dass  sich  das  Ziel, 
welches  in  Berlin  damals  nur  kümmerlich  erreicht  war,  welches  in 
Dresden  völlig  dem  Blicke  entschwand ,  ganz  werde  erreichen  lassen 
in  der  Kaiserstadt.  Und  hier  erst  kommen  wir  zu  dem  hauptsächli- 
chen Gegenstande  unserer  Untersuchung. 

Leibniz  wandte  sich  von  Lützenburg  bei  Berlin  aus  am  2.  Octo- 
ber  1704  an  den  Kurfürsten  Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz,  mit 
der  Bitte,  den  Plan  der  Errichtung  einer  Societät  der  Wissenschaften 
in  Wien  bei  Kaiser  Leopold  zu  unterstützen. 

Die  Yermittelung  dieses  Schreibens «)  machte  der  Beichtvater 
des  Kurfürsten,  der  Jesuit  Orban,  mit  welchem  Leibniz  seit  Jahren 
in  Verbindung  stand.  Leibniz  hatte  einigen  Grund,  auf  eine  geneigte 
Gesinnung  des  Kurfürsten  für  ihn  zu  hoffen,  weil  er  sich  auf  frühere 
Dienste  berufen  konnte.  Das  Wort  des  Kurfürsten  bei  dem  Kaiser 
musste  von  Gewicht  sein  —  theils  wegen  der  doppelten  Schwäger- 
schaft; denn  die  Kurfürstin  Maria  Anna  war  die  Halbschwester  des 


^)  Sie  befinden  sich  aimmüich  unter  dem  Leibniz-NachUsse  der  köni^ichen  Bibliothek 
sn  Hannover.  Sie  sind  von  Leibniz  selbst  mundirt ,  so  dass  es  nnr  noch  der  Über- 
gabe an  den  Abschreiber,  und  demgemlss  des  Vorlebens  zur  Unterschrift  bedurft 
hfitte.  Da  dies  nicht  geschehen,  überhaupt  die  ganze  Sache  im  Stadium  der  Vor- 
bereitung geblieben  ist,  so  bezweifle  ich,  dass  im  Dresdener  Archive  sich  Ab- 
schriften befinden  können. 

2)  Das  Schreiben  ist  veröiTentlicht  von  Herrn  Bergmann  in  den  Sitzungsberiditeii  der 
phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Bd.  XVI,  S.  3  (April- 
heft  1855). 
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Kaisers  Leopold  gewesen  und  die  Kaiserin  Eleonore  war  die  Schwester 
des  Kurfürsten  —  theils  wegen  der  Gemeinsamkeit  der  geistigen 
Riehtung  beider  Fürsten.  Endlieh  auch  durfte  Leibniz  auf  die  Gunst 
des  Kaisers  Leopold  gegen  ihn  selber  hoffen. 

Obwohl  nämlich  Leibniz  auf  die  Absieht  des  Kaisers  Leopold 
roD  1689/90,  ihn  als  Historiographen  in  Wien  zu  behalten,  nicht 
hatte  eingehen  können ,  so  hatte  doch  der  Kaiser  ihn  nicht  aus  dem 
Gesichte  yerloren.  Denn  Leibniz  war  einer  der  thätigsten  Mitarbeiter 
an  einem  grossen  Plane  des  Kaisers,  demjenigen  der  kirchlichen 
Reunion.  Es  ist  erforderlich,  hier  mit  wenigen  Strichen  den  Grond- 
zog  dieses  damaligen  Planes  anzugeben ,  weil  die  Geschichte  dessel- 
ben durch  den  grossen  Eifer,  mit  welchem  die  französischen  Histo- 
nler  sich  desselben  angenommen,  und  durch  das  geringe  Interesse, 
«reiches  die  Deutschen  der  späteren  Zeit  diesem  Plane  ihres  Kaisers 
zu  widmen  pflegten,  an  Klarheit  nicht  gewonnen  hat.  Denn  nicht, 
wie  man  oft  gesagt  hat,  zwischen  dem  französischen  Bischof  Bossuet 
Ton  Meaux  und  Leibniz  wurden  diese  Unterhandlungen  der 
kirchlichen  Reunion  geführt.  Was  zwischen  diesen  beiden  und  den 
anderen  dabei  betheiligten  Personen  stattfand,  ist  eine  nebenher 
laufende  höchst  interessante  Correspondenz,  nicht  jedoch  das  Wesen 
der  Sache.  Die  Seele  des  Ganzen  ist  vielmehr  der  Kaiser  Leopold 
persönlich.  Er  entsendete,  mit  Vorwissen  der  römischen  Curie,  Chri- 
stoph Royas  Ton  Spinola  i),  Bischof,  zuerst  von  Thina  inCroatien,  her- 
nach von  Wiener-Neustadt,  welcher  unter  Zustimmung  zuerst  des 
Herzogs  Johann  Friedrich,  hernach  des  KurfQrsten  Ernst  August,  mit 
Leibniz,  mit  Molanus  dem  Abt  yon  Lokkum ')  und  anderen  hannörer- 


1)  Christoph  Royas  Spinola,  in  den  Niederlanden  geboren,  kam  als  Beichtvater  der 
Infantin  Margaretha,  K.  Leopolds  1.  erster  Gemalin  (f  1673)  nach  Wien,  war 
Titularbischof  von  Tinninia  (nicht  Thina),  machte  Reisen  nach  Hannover  1679  und 
16d3  wegen  Vereinigung^  der  protestantischen  Kirche  mit  der  katholischen  ,  ward 
1685  Bischof  zu  Wiener-Neustadt,  wo  er  1695  starb.  —  S.  des  kaiserlichen 
Rathes  Bergmann  Anmerkungen  zu  dessen  Publicationep  über  Leibniz  in  diesen 
Sitzungsberichten  Bd.  Xlll.  (Leibniz  in  Wien)  S.  57  und  XXV.  144;  ferner  sind 
von  demselben  die  hieher  bezüglichen  Anmerkungen,  z.  B.  über  Baron  Boine- 
barg  im  Bde.  XVI.  8  und  10  (s.  oben  S.  i62J.  B. 

^)  tierhftrd  Molanus  (vmh  der  Mfilen),  1633  zu  Hammeln  geboren,  Doctor  der 
Theologie,  1672  evangelischer  Abt  zu  Lokkum,  Präsident  des  Hannoverischen 
CoDsistoriums,  nahm  an  Spinola's  Unionsversuchen  lebhaften  AntheÜ,  f  1722, 
s.  Bd.  XIU.  57.  B. 

ArchiT.  XL.  1.  U 
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sehen  Geistliehen  verhandelte.  Nach  Spinola*sTode  setzte  in  gleichem 
Auftrage  sein  Nachfolger  im  Bisthume  Neustadt,  der  Graf  Buchheim  »), 
die  Sache  fort  Im  Jahre  1701  berief  der  Kaiser  Leopold  Leibnis 
zur  Berichterstattung  nach  Wien.  Dieser  Bericht  liegt  zur  Zeit  noch 
nicht  vor,  dagegen  derjenige,  welchen  Leibniz  später  im  Jahre  1713 
dem  Kaiser  Karl  VI.  abgestattet  hat,  und  welcher  im  Wesentlichen 
mit  jenem  anderen  übereinstimmen  wird.  Ich  füge  zum  Bewebe  für 
das  hier  Gesagte  denselben  als  Anlage  II  bei.  Man  wird  bemerken^ 
dass  in  diesem  Berichte  der  Correspondenz  mit  Bossuet  keine  Er- 
wähnung geschieht. 

Es  ergibt  sich  aus  dieser  unserer  Abschweifung  über  die  Un- 
terhandlungen der  kirchlichen  Reunion ,  dass  Leibniz  bei  dem  Kaiser 
Leopold  sich  hoher  Gunst  erfreute.  In  der  That  fiel  der  Bericht  von 
Leibniz  so  sehr  zur  Zufriedenheit  aus,  dass  der  Kaiser  ihm  durch 
den  damaligen  Reichsvicekanzler,   den  Reichsgrafen   Dominik  An- 
dreas von  Kaunitz  ^),  die  Zusicherung  der  Ernennung  zum  Reichshof- 
rathe  machte.    Man  vergleiche  die  Anlage  III.   Ja  es  scheint  nach 
dem  vorletzten  Satze  des  Briefes,  dass  Leibniz  schon  damals,   im 
Jahre  1701,  die  Angelegenheit  der  Errichtung  einer  Societät  zar 
Sprache  gebracht  habe ,  dass  jedoch  dieser  Gedanke  vor  dem  von 
allen  Seiten  sich  aufthürmenden  Kriegsgewitter  zurücktreten  musste. 
Auch  die  Ernennung  zum  Reichshofrathe  konnte   damals  nicht  zur 
Perfection  gelangen,  weil  die  Pflicht  Leibniz  nach  Hannover  zurück- 
rief, und  weil   dem  damaligen  Kurfürsten  Georg  Ludwig  eine  viel- 
fache Beschäftigung  von  Leibniz  für  auswärtige  Dienste   nicht   er- 
wünscht gewesen  wäre.   Dagegen  meldete  der  Kaiser  in    warmen 
Ausdrücken  dem  Kurfürsten  seine  Anerkennung  dieses  Dieners. 

Darum  darf  man  mit  Recht  sagen,  dass  Leibniz  auch  fortan 
der  kaiserlichen  Gunst  sicher  war  und  dass  mithin  sein  Schreiben 


1)  Graf  Franz  Anton  v.  Buch  he  im  (Puechhaim)  folgte  am  12.  Juli  1685  dem  Bi- 
schöfe Spinoia  in  Wiener-Neustadt  nach  und  war  wie  dieser  bemuht,  die  getrenn- 
ten Religioosparteien  mit  der  kathoiischMU  Kirche  ku  vereinen,  wesshalb  er  lu 
Hannorer  mit  Molanus  und  Leibniz  verkehrte.  Er  starb  als  der  letzte  seines  ural- 
ten österreichischen  Geschlechtes  am  13.  Oct  1718  und  dessen  Familiennamen 
ging  mit  kaiserlicher  Genehmigung  an  die  Grafen  von  Schön  bo  rn  über.  Vg^]. 
Bd.  XXV.  S.  145.  B. 

*)  Dominik  Anton  Graf  von  Kaunitz,  seit  1698  Reichsvicekanzler  und  geheimer 
Conferenzminister,  Ritter  des  goldenen  Yliesses,  starb  1705  in  Wien.  B. 
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von  1704  an  den  Kurfürsten-Pfalzgrafen  Johann  Wilhelm,  wenn  es 
auch  eine  praktische  Folge  nicht  hatte,  doch  der  Begründung  nicht 
entbehrte. 

Unter  dem  Kaiser  Joseph  L  erfreute  sich  Leibniz  auch  in  Wien 
einer  mächtigen  Fürsprecherin  seiner  Pläne.  Die  Kaiserin  Amalie 
war  die  Tochter  des  einstigen  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Han- 
nover. Das  eine  Wort  sagt  alles.  Denn  wie  auf  der  Seite  von  Leib- 
niz die  treue  Dankbarkeit  ein  Grundzug  seines  Charakters  ist,  so  ist 
es  andererseits  nicht  minder  erfreulich  zu  sehen,  wie  die  wohlwol- 
lende Gesinnung  der  Fürsten  seiner  Zeit  gegen  ihn,  wo  sie  einmal 
Wurzel  geschlagen,  ihm  verbleibt  fiir  ihr  Leben  und  übergeht  auf 
\\ffc  Kinder.  Auch  waren  die  alten  Bande  nie  zerrissen  worden.  Die 
Herzogin  Benedicte  *)»  ^iß  Witwe  Johann  Friedrichs  von  Hannover, 
iatte  selbstthätigen  Antheil  genommen  an  den  Correspondenzen  über 
die  Plane  der  kirchlichen  Reunion,  und  wiederum  hatte  Leibniz  ihr 
Dienste  erwiesen  bei  den  Heirathsangelegenheiten  ihrer  beiden  Töch- 
ter, sowohl  der  Herzogin  Charlotte  Felicitas  von  Modena,  als  der 
Kaiserin  Amalie.  Namentlich  die  letztere  erbte  von  Vater  und  Mutter 
her  das  Wohlwollen  für  Leibniz. 

Er  machte  während  der  Regierung  des  Kaisers  Joseph  L  ver- 
sehiedene  Versuche  zur  Gestaltung  seines  Gedankens.  Im  Jahre  1709 
wandte  er  sich  indirect  an  den  Cardinal-Fürstbischof  von  Passau  «). 
Denn  es  war  damals  vielfach  die  Ansicht  verbreitet,  dass  derselbe 
künftig  beständig  am  kaiserlichen  Hofe  weilen  werde.  Der  damalige 
Vorschlag  von  Leibniz  knüpfte  an  den  einst  mit  Hiob  Ludolf  ver- 
einbarten Plan  einer  kaiserlich-historischen  Societät  an,  war  also 
Torwiegend  historisch-politischer  Art,  und  deutete  erst  am  Schlüsse 
auf  andere  Wissenschaften.  Man  wolle  die  Grundzüge  dieses  Vor- 
schlages ersehen  in  Beilage  IV. 


')  Benedicte  Henriette,  Tochter  des  Pfalzgrafen  Eduard  von  der  Simmern'schen 
Linie  und  Nichte  des  S.  162  genannten  Prinzen  Ruprecht,  vermählte  sich  1667  mit 
Johann  Friedrich  Herzog  zu  Hannover  (f  1679)  und  ist  die  Mutter  der  Prin- 
zesain  l^ilhelmine  Amalia,  nacbherigen  Gemahlin  des  Kaisers  Joseph  I.  B. 

*)  Johaan  Philipp  Graf  von  Lamberg,  1651  geboren,  erst  kaiserlicher  Reichshof- 
nith,  Gesandter  und  Minister,  trat  1679  in  den  geistlichen  Stand,  ward  Domherr 
zu  Passau  und  1689  Fürstbischof  daselbst,  endlich  1700  Cardinal-Priester  und  starb 
zo  Regensburg  am  20.  October  1712.  B. 

12* 
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Leibniz  war  dabei  von  der  Voraussetzung  ausgegangen ,  dass 
der  Cardinal  von  Passau  seinen  Aufenthalt  In  Wien  nehmen  werde. 
Der  Freund,  an  den  er  sich  gewendet ,  ein  gewisser  Herr  von  Hör- 
nigk,  erwiederte,  dass  diese  Meinung  irrig  sei,  und  dass  nach  seiner 
Ansicht  die  Particular-Interessen  Vieler  eine  grossartige  Stiftung 
solcher  Art,  wie  Leibniz  sie  beabsichtige,  nicht  aufkommen  lassen 
wurden. 

Es  ist  schmerzlich  zu  gedenken,  dass  nicht  wenigstens  dieser 
Theil  der  Entwürfe  von  Leibniz  ausgeführt  ist.  Denn  eine  Ausführung 
desselben  wäre  im  achtzehnten  Jahrhunderte  um  so  mehr  heilsam 
gewesen,  weil  der  einstige  Gedanke  des  Schweden  Oxenstjerna,  den 
im  Solde  desselben  Hippolithus  a  Lapide  in  Worte  kleidete,  nämlich 
dass  zum  Heile  von  Deutschland  erforderlich  sei  die  Vernichtung  von 
Osterreich,  gerade  im  achtzehnten  Jahrhunderte  durch  die  viel- 
fache eifrige  Arbeit  an  der  Verkehrung  der  wahrhaften  Geschichte 
moralisch  noch  ungleich  schädlicher  wirkte  als  zuvor.  Im  siebzehn- 
ten Jahrhunderte  wagten  nur  noch  sehr  Wenige  und  vereinzelt  sich 
zu  den  Lehren  des  Hippolithus  zu  bekennen.  Die  Bezeichnung  dessel* 
ben  durch  Leibniz  t)  als  eines  pessimus  liber,  war  damals  noch  der 
allgemeinen  Anerkennung  sicher.  Im  achtzehnten  Jahrhunderte  da- 
gegen beginnen  diese  Lehren  die  deutschen  Geschichtsbücher  za 
durchtränken,  bis  sie  im  neunzehnten  quantitativ  die  Oberhand  er- 
halten. An  einem  historischen  Collegio,  wie  Leibniz  es  beabsichtigte, 
sowohl  J688  wie  1709,  hätten  die  Bemühungen  nach  dieser  Richtnng 
hin  sich  brechen  müssen. 

Leibniz  versuchte  im  folgenden  Jahre  noch  einmal  bei  der  Kai- 
serin Amalie  selbst  durch  den  Herrn  von  Imhof  die  Sache  in  Anre- 
gung zu  bringen,  jedoch  auch  diesmal  ohne  Erfolg. 

Gleichzeitig  gestalteten  sich  die  Aussichten  für  ihn  in  Berlin 
immer  trüber.  Das  hauptsächliche  Band,  das  in  früheren  Jahren  ihn 
dahin  zog,  war  schon  1705  gelöst  durch  den  frühen  Tod  der  Königin 
Sophie  Charlotte.  Es  blieb  noch  seine  Stiftung,  die  Societät  der 
Wissenschaften.  Auch  diese  wussten  seine  Gegner  dort  langsam 
seiner  Einwirkung  zu  entziehen.  Man  schob  dem  Stifter  der  Societät 
einen  anderen  vor,  einen  Herrn  von  Printzen.  Dazu  leistete  sie  wenig. 
Im  Jahre  1711  verfasste  Leibniz  auf  den  Wunsch  des  Staatsministers 


')   Duteos:   Leibnitii  Opp.  omnia.  Tom.  fV.  2.  p.  225. 
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Ilgen  ein  Bedenken  Ober  den  Abgang  der  Studien.  Der  Zustand,  den 
er  in  diesem  Bedenken  zeichnet,  ist  wenig  erfreulich.  Er  gab  Mittel 
und  Wege  zur  Abhilfe  an;  aber  sein  Einfluss  dort  war  in  stetem 
Seh  winden,  um  so  mehr,  da  seine  Gegner  ihn  verdächtigten.  Sein 
Eifer  dort  die  fast  yerlorene  Sache  der  Societät  noch  zu  retten,  be- 
reitete ihm  ein  doppeltes  Missgeschick.  Seinem  Kurfürsten  Georg 
Ludwig  missfiel  der  ISngere  Aufenthalt  in  Berlin.  Vielen  Berlinern 
erschien  es  glaubhaft,  dass  Leibniz  mit  diesem  Aufenthalte  politische 
Zwecke  im  welfisehen  Interesse  verfolge.  Es  kam  dahin ,  dass  dem 
Stifter  der  Societät  der  angewiesene  Gehalt  die  letzten  Jahre  durch 
nicht  mehr  gezahlt  wurde.  Der  Boden  von  Berlin  war  nicht  derjenige, 
in  welchem  Leibniz  dauernd  Wurzel  fassen  konnte. 

Um  so  fester  hielt  er  an  seiner  Hoffnung  auf  Wien,  wo  die  Zu- 
sage der  Stelle  eines  Reichshofrathes  zur  rechten  Zeit  ihm  den  Weg 
eröffnen  musste. 

Diese  Zeit  trat  ein  gegen  das  Ende  des  Jahres  1711. 

Leibniz  war  Historiograph  des  Braunschweig-Lüneburgischen 
Gesammthauses.  Er  war  zugleich  Bibliothekar  in  Wolfenböttel.  Seine 
Beziehungen  indessen  zu  dem  Herzoge  Anton  Ulrich  von  Braun- 
schweig-Wolfenböttel  gingen  über  diese  geschäftlichen  weit  hinaus. 
Sie  waren  ähnlich  wie  diejenigen  zu  der  Kurfurstin  Sophie  freund- 
schaftlicher Natur.  Denn  der  Herzog  Anton  Ulrich  war  ungemein 
lebendigen  Geistes  und  arbeitete  damals  noch,  ungeachtet  seiner 
77  Jahre,  unermüdlich  an  der  Vollendung  seines  bändereicben  Ro- 
manes  Octavia.  Er  hatte  mit  Leibniz  eine  Menge  Berührungspunkte, 
und  namentlich  nach  dem  unglücklichen  Ausgange  seiner  Sonder- 
politik von  1702,  denjenigen  des  treuen  Eifers  für  Kaiser  und  Reich. 
Dieser  Eifer  festigte  sich  noch  mehr  durch  die  Heirath  seiner  Enkelin 
Elisabeth  Christine  mit  Leopolds  zweitem  Sohne,  der  nach 
dem  Aussterben  der  älteren  Linie  des  Hauses  Habsburg,  dort  in  Spa- 
nien als  König  Karl  HI.  sein  Erbrecht  geltend  machte. 

Zu  derselben  Zeit,  wo  diesem  Könige  Karl  HI.  durch  den  frühen 
Tod  seines  Bruders  Joseph  I.  sich  die  Aussicht  auf  die  römische 
Kaiserkrone  eröffnete,  gab  Anton  Ulrich  eine  zweite  Enkelin  an 
den  Grossfürsten  Alexei,  den  Sohn  des  Czaren  Peter  von  Russland. 
Leibniz  durfte  fortan  für  seine  grossen  Entwürfe  der  Gründung  eines 
Brennpunktes  deutscher  Cultur  in  Wien,  und  der  Civilisation  von 
Russland    durch   deutsche  Wissenschaft,    auf    die    nachdrückliche 
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Wirksamkeit  des  Fürwortes  von  Herzog  Anton  Ulrich  bei  den  beiden 
mächtigen  Fürsten  rechnen.  Es  begann  für  ihn  die  Glanzperiode 
seines  Lebens. 

Als  die  Vorstufe  seiner  Geltung  bei  dem  neuen  römischen  Kai- 
ser Karl  VI.  sah  Leibniz  selber  an  die  Erlangung  der  längst  ihm  in 
Aussicht  gestellten  Würde  eines  Reichshofrathes.  Der  Herzog 
Anton  Ulrich  machte  bei  Gelegenheit  der  Wahl  und  Krönung  in 
Frankfurt  a.  M.  personlich  seine  Empfehlung  bei  dem  Kaiser  geltend, 
und  am  2.  Januar  1712  ward  dort  für  Leibniz  die  Zusicherung  der 
Ernennung  erneuert  i).  Zugleich  leitete  der  Herzog  die  weiteren 
Schritte  ein.  Auf  der  Rückkehr  von  Frankfurt  unterredete  sich  der 
Herzog  Anton  Ulrich  in  Torgau  mit  dem  Czaren  Peter  und  gab  die- 
sem den  Rath,  Leibniz  zu  sich  zu  bescheiden.  Es  geschah.  Im 
Herbste  des  Jahres  1712  befand  sich  Leibniz  bei  dem  Czaren  Peter 
in  den  böhmischen  Bädern.  Diese  Thatsache  ist  bekannt,  nicht  je- 
doch die  Gründe,  welche  in  erster  Linie  den  Herzog  Anton  Ulrich 
dazu  bewogen.  Immerhin  hatte  er  ein  sehr  reges  Interesse  für  die 
wissenschaftlichen  und  civilisatorischen  Pläne  yon  Leibniz;  aber 
dasjenige  der  Politik  überwog.  Gegenüber  der  Friedenspolitik  der 
beiden  Seemächte,  welche  auf  ein  Friedensabkommen  mit  dem 
Könige  Ludwig  XIV.  drangen,  selbst  mit  Preisgebung  der  berechtigten 
Forderungen  von  Oesterreich  und  Deutschland,  suchte  der  Kaiser 
Karl  VI.  sein  Erbrecht  auf  die  spanisch-habsburgische  Monarchie 
zu  behaupten  und  eine  Stütze  dafür  an  dem  Czaren  Peter  von  Russ- 
land zu  haben.  Mit  der  Zustimmung  des  Kaisers  Karl  wies  der  Her- 
zog Anton  Ulrich  seinem  Freunde  Leibniz  die  Aufgabe  zu ,  an  einer 
Verständigung  in  dieser  Richtung  zu  arbeiten.  (Anlage  V.  1.  2.  3.) 
Leibniz  sollte  zunächst  auf  den  Czaren  zu  wirken  suchen,  dass  er 
seinen  Einfluss  bei  der  in  Holland  massgebenden  Stadt  Amsterdam 
verwende.  Er  solle  sich  dann  bei  dem  Kaiser  Karl  VI.  bemühen, 
dass  dieser  im  Reiche  die  geeigneten  Persönlichkeiten  zu  gewinnen 
trachte.  Man  sieht,  dass  Leibniz  nicht,  wie  er  selbst  es  vor  den  der 
Sache  nicht  Kundigen  ausspricht,  die  Gelegenheit  benutzte,  um  von 
Karlsbad  aus  seine  Reise  nach  Wien  fortzusetzen ;  —  in  Wahrheit 
reiste  er  von  Dresden  nach  Wien  —  sondern  der  Auftrag  des  Herzogs 


<)  Das  Actenstuck  ist  reröffenüioht  darch  Henii  Bergmann  fn  den  Sitsuagaberichteik 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  hist.-phil.  Cl.  Bd.  XXVI.  S.  197  u.  f. 
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AntoD  Ulrich  machte  ihm  die  Reise  vom  Czareo  aus  nach  Wien  zur 
Pflicht. 

Dies  war  sein  Auftrag,  seine  politische  Sendung.  Für  ihn  selbst 
standen  die  anderen  Zwecke,  die  er  persönlich  yerfolgte,  mit  densel- 
ben in  gleicher  Linie  der  Wichtigkeit  Und  zwar  lagen  die  Wie- 
nerischen Pläne  ihm  näher  als  die  entfernteren  für  die  Ciyilisation  von 
Russland.  In  der  Entwickelung  jener  entfaltete  der  damals  66jährige 
Mann  seine  volle  geistige  Kraft.  Wir  haben  sie  kennen  zu  lernen. 

Der  Herzog  Anton  Ulrich  entliess  Leibniz  im  Herbste  1712.  Sie 
beide  dachten  damals  nur  an  einige  Monate  der  Abwesenheit  von 
Leibniz.  Aus  den  Monaten  wurden  zwei  Jahre.  Leibniz  hat  weder 
den  Herzog  Anton  Ulrich,  noch  die  Kurftirstin  Sophie  wieder  gesehen. 
Sie  starben  im  März  und  im  Juni  1714,  wo  er  noch  in  Wien  ver- 
weilte. Durch  das  Creditiv  des  Herzogs  Anton  Ulrich  war  Leibniz 
des  Zutrittes  zu  dem  Kaiser  Karl  VI.  im  voraus  sicher.  Zugleich  gab 
ihm  Anton  Ulrich  eine  eben  so  von  Leibniz  selbst  verfasste  Empfeh- 
lung mit  an  den  Fürsten  von  Liechtenstein  <),  den  Leibniz  als  den 
ersten  Minister  des  Kaisers  bezeichnete. 

Aber  Leibniz  begnQgte  sich  damit  nicht  Er  wollte  zugleich 
alle  ihm  erreichbaren  Kräfte  in  Bewegung  setzen. 

Von  Prag  aus  wandte  er  sich  in  einem  nicht  datirten  Schreiben 
an  den  Grafen  Buchheim,  Bischof  von  Neustadt,  mit  dem  er  in  der 
Angelegenheit  der  kirchlichen  Reunion  früher  zusammen  gearbeitet 
hatte.  (Man  vergleiche  Anlage  II.)  Er  meldete ,  dass  der  Kaiser  ihm 
die  Zusicherung  der  Ernennung  zum  Reichshofrath  gegeben  und 
dass  er  nun  versuchen  wolle,  ob  er  dem  Titel  eine  reelle  Unterlage 
geben  könne.  Der  Bischof  selbst  sei  der  einzige,  dem  er  bis  dahin 
diese  Reise  anvertraut,  denn  er  wolle  in  Wien  zunächst  unbekannt 
bleiben,  bis  er  sehe,  dass  ein  Erfolg  zu  hoffen  sei.  Er  bitte  den 
Bischof,  ihm  zu  dem  Reichsvicekanzler,  dem  Grafen  Schönborn- 
Buchheim,  Zutritt  zu  verschaffen. 

Bestimmter  schon  spricht  sich  Leibniz  einige  Tage  später  gegen 
einen  Anderen  aus.  Am  12.  December  1712  wandte  er  sich  von  Kö- 
nigseck in  Mähren  aus  an  denselben  Jesuiten  Orban,  den  Beichtvater 
des  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  durch  den  er  im  Jahre  1704  seine  da- 


1)   Anton  Florian  Forst  Ton  Liechtenstein  war  R.  Karls  VI.  Obersthofmeister. 

B. 
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maligen  Gedanken  über  die  Errichtung  einer  Societät  nach  Wien 
hatte  gelangen  lassen.  Der  Zweck  dieses  Briefes  yom  12.  December 
1712  war,  dnrch  Orban  die  Sache  der  Societät  bei  dem  Beichtrater 
des  Kaisers,  dem  Jesuiten  Consbruch  zu  empfehlen.  Der  Brief  ist 
cur  Klarsteilung  der  Sache  von  grosser  Wichtigkeit  Desshalb  lasse 
ich  ihn  als  Anlage  VI  hi^  folgen,  obwohl  er  bereits  einmal  gedruckt 
ist  als  Beilage  zu  einer  Schrift  9,  die  jedoch  nicht  häufig  vorkommt 
und  deren  Titel  gerade  diese  Beilage  nicht  vermuthen  lässt. 

In  diesem  Briefe  an  Orban  erwähnt  Leibniz  nichts  Ton  seiner 
politischen  Mission.  Er  gibt  dagegen  als  den  Zweck  seiner  Reise 
nach  Wien  an,  den  Reichshofraths-Titel  zur  Wirklichkeit  zu  machen, 
und  zwar  zunächst  durch  die  Försorge  fQr  die  Justizverwaltung  und 
durch  seine  Thätigkeit  in  historisch-politischen  Dingen.  Es  würde 
nicht  richtig  sein  anzunehmen,  dass  Leibniz  damals,  am  12.  Decem- 
ber 1712,  noch  nicht  an  andere  Richtungen  wissenschaftlich-prak- 
tischer Thätigkeit  gedacht  hätte.  Denn  er  fügt  selbst  noch  den  ganz 
allgemein  gehaltenen  Ausdruck :  scientiarnm  denique  propagationem 
hinzu  und  wenige  Tage  später  entwickelt  er  in  Wien  ein  umfassendes 
Programm  der  projectirten  Stiftung. 

Drücken  wir  es  also  positiv  aus.  Leibniz  ist  im  December  1712 
mit  dem  vorbedachten  und  wohl  erwogenen  Plane  der  Gründung 
einer  Societät  zu  wissenschaftlich-praktischen  Zwecken  nach  Wien 
gekommen,  und  hat  für  diesen  Plan  die  einzelnen  Persönlichkeiten, 
bei  denen  er  Gunst  oder  Vertrauen  genoss,  eine  jede  nach  ihrer  Art 
und  Stellung  in  Thätigkeit  zu  setzen  gesucht. 

Dass  er  sich  in  der  Hoffnung  auf  den  Jesuiten  Orban  nicht  ge- 
irrt, zeigte  bald  der  Erfolg.  Es  ist  nicht  überflüssig  hervorzuheben, 
dass  die  mannigfachen  freundlichen  Beziehungen,  in  welchen  Leibniz 
mit  vielen  Mitgliedern  dieses  Ordens  stand ,  nicht  immer  gebührend 
gewürdigt  sind.  Wir  bezeichnen  diese  seine  Stellung  am  klarsten 
mit  seinen  eigenen  Worten  in  diesem  Briefe:  Me  Tibi  et  Vestris 
amicum  esse. 


<)  Bemerkuugeii  über  eioige  Gegendeo  des  katholischen  Deutschland  auf  einer 
kleinen  gelehrten  Reise  gemacht.  Nebst  sechs  noch  uugedruckten  Leiboizischen 
Briefen.  Nürnberg  1778. 
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Einige  Tage  später  kam  Leibniz  in  Wien  an  und  nahm  seine 
Wohnang  im  Federlhof  am  Lugeck  i)*  Nachher  gab  er  diese  Woh- 
aong  auf,  weil  wegen  eines  im  Hause  vorgekommenen  Pestfalles  die 
polizeilichen  Vorschriften  den  Bewohnern  desselben  den  Verkehr  be- 
sehrankten. Er  zog  in  die  Wollzeile,  in  das  Wolfgramische  Haus. 
Dass  sein  Name  sich  nicht  in  den  Listen  der  damals  angekommenen 
Fremden  findet,  ist  leicht  erklärlich  aus  seiner  ausgesprochenen  Ab- 
sicht, fürerst  unbekannt  bleiben  zu  wollen.  Am  21.  December  1712 
setzt  er  die  Kaiserin  Amalia,  die  Witwe  des  Kaisers  Joseph  L,  zu- 
nächst brieflich  von  seiner  Ankunft  in  Kenntniss.  Er  fand  an  ihr 
selbst  und  ihrem  Hofl'räulein  von  Klenck  die  beiden  eifrigsten  Für- 
sprecherinnen  für  seine  Pläne.  Von  welcher  Seile  aus  er  den  Plan 
der  Societät  der  Kaiserin  vorführte,  zeigt  die  Anlage  VII.  Die  Kaise- 
rin Elisabeth ,  die  Enkelin  des  Herzogs  Anton  Ulrich  und  Gemalin 
Karls  VI.,  war  noch  in  Spanien.  Die  Rückkehr  erfolgte  erst  im  Juni 
1713. 

Eine  andere  Persönlichkeit,  mit  welcher  Leibniz  sofort  sich  in 
Beziehungen  setzte,  war  der  ihm  seit  längerer  Zeit  bekannte  und  be- 
freundete kaiserliche  Leibarzt  Nicolaus  Garelli.  Die  Freundschaft 
mit  demselben  datirte  schon  von  dem  Vater  her,  Johann  Baptista 
Garelli  <),  dem  Leibarzte  des  Kaisers  Leopold  L  und  nachher  auch  des 
Kaisers  Joseph  L  Mit  dem  Vater  Garelli  hatte  Leibniz  bereits  zwan- 
zig Jahre  früher  in  Correspondenz  gestanden,  in  der  Zeit  der  Ver- 
handlungen über  die  Heirath  des  damaligen  romischen  Königs  Joseph 
mit  der  Prinzessin  Amalia,  der  Tochter  des  Herzogs  Johann  Fried- 
rich von  Hannover.  Leibniz  verfasste  am  23.  December  1712  eine 
Denkschrift  (Anlage  VIII),  in  welcher  er,  ausgehend  von  seinen  eige- 
nen Leistungen,  darzulegen  sucht,  welche  wissenschaftlichen  Arbeiten 
zunächst  auf  historisch-politischem  Gebiete  nothwendig  seien.  Er 
erinnert  an  den  einstigen  Plan  einer  historischen  Societät.  Daran 
schliessen  sich  andere  verwandte  Gebiete.  Namentlich  hebt  er  her- 


1)  über  den  FederUiof  vergl.  man  die  Mittheilung^en  des  Herro  Berg^mnnn  in  den 
SiUangsberichten  der  k.  Akademie  Bd.  XIII  S.  59.  Anm.  9. 

>)  Johann  Baptist  G  a  r  e  i  1  i's  aua  Bologna  (f  1732)  ausgeteichneter,  1670  daselbst 
geborner  Sohn  Pius  Nico  laus  kam  frühzeitig  mit  seinem  Vater  nach  Wien 
und  wurde  R.  Karls  VI.  sehr  einflussreicher  erster  Leibarzt  und  starb  1739.  Siehe 
Bd.  XVI.  21.  B. 
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vor  dasjenige  der  Pflege  der  deutschen  Sprache.  Man  könnte  hier 
vielleicht  meinen ,  dass  das  Hervorheben  berechnet  sei  auf  die  Per- 
sönlichkeit des  Kaisers,  der  seine  Muttei*sprache  über  alle  andereo 
schätzte.  Aber  wir  haben  bei  Gelegenheit  der  Stiftung  der  Berliner 
Societät  bemerkt,  wie  sehr  gerade  dieser  Gedanke  auch  Leibniz  am 
Herzen  lag.  Demnach  würde  es  richtig  sein  zu  sagen ,  dass  dies  Be- 
streben einer  der  mannigfachen  Berührungspunkte  zwischen  dem 
Kaiser  Karl  VI.  und  Leibniz  war. 

Die  Denkschrift  bot  für  Garelli  ausreichendes  Material,  um  auch 
seinerseits  dem  Kaiser  den  Gedanken  der  Errichtung  einer  solchen 
Societät  nahe  zu  legen. 

Zugleich  war  Leibniz  thätig,  obwohl  er  seinen  Namen  nicht 
öffentlich  nannte,  seine  Verbindungen  anzuknüpfen.  Ich  erinnere  an 
den  Wunsch,  den  er  bereits  von  Prag  aus  dem  Bischof  von  Neustadt 
gemeldet.  Dass  der  Bischof  auf  den  Wunsch  eingegangen,  beweist 
ein  Brief  von  Leibniz,  vom  22.  December  1712  an  Kettner,  den 
Caplan  des  Bischofs.  Leibniz  benachrichtigt  ihn ,  dass  er  am  andern 
Morgen  um  9  Uhr  mit  zwei  Sänften  vor  dem  Hause  des  Bischofs 
sein  werde,  damit  der  Caplan  im  Auftrage  und  Namen  des  Bisehofs 
ihn  bei  dem  Reichs vicekanzler,  dem  Grafen  Schönborn,  und  ande- 
ren Würdenträgern  einführe.  Er  bietet  dann  dem  Grafen  Schönbom 
seine  Dienste  an  zu  Staatsschriften  in  Betreff  des  Particularfriedens 
von  Utrecht,  den  damals  England,  Holland  und  Preussen  beabsich- 
tigten. Noch  vor  dem  Ablaufe  des  Jahres  1712  war  Leibniz  in  dieser 
Beziehung  in  voller  Thätigkeit. 

Es  liegt  hier  nahe  eines  Namens  zu  gedenken ,  welchen  man  in 
B  etreif  des  damaligen  Planes  einer  Societät  der  Wissenschaft  ge- 
wohnt ist,  mit  demjenigen  von  Leibniz  zugleich  zu  nennen,  des  Prin- 
zen Eugen  von  Savoyen.  Derselbe  war  am  9.  December  1712, 
also  einige  Tage  vor  Leibniz,  nach  Wien  gekommen.  Die  Bekannt- 
schaft von  Leibniz  mit  ihm  wurde  indessen  erst  im  März  1713  ver- 
mittelt durch  den  Grafen  Schlick «).  den  Hofkanzler  für  Böhmen.  Die 
Thätigkeit  des  Prinzen  Eugen  für  die  Entwürfe  von  Leibniz  ward  im 
Jahre  1713  gehindert  durch  die  Abwesenheit  des  Prinzen.  Erst  im 


t)   Leopold  Joseph  Graf  von   Schlick,   Feldmarschtill,   Obersthofkansler  de«  König- 
reichs Böhmen,  f  1723.  B. 
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Jahre  1714  scheint  ein  engeres  Verhältniss  der  beiden  grossen  Per- 
sönlichkeiten eingetreten  zu  sein. 

Bereits  vom  2.  Jänner  1713  liegt  der  Entwurf  eines  Schema 
der  zu  errichtenden  Societät  vor  (Anlage  LX).  Dasselbe  ist  nicht 
blos  für  die  Erbländer  des  Kaisers  berechnet,  sondern  zugleich  für 
das  gesammte  Reich.  Denn  man  wolle  beachten,  dass  Leibniz  als 
Ehrenmitglied  der  projectirten  Societät  obenan  stellt  den  ersten 
Kurfürsten  des  Reichs,  den  Erzbischof  von  Mainz.  Im  weiteren  Ver- 
laufe der  Dinge  hat  er  diesen  Gedanken  fallen  lassen. 

Der  Entwurf  ist  nicht  versehen  mit  der  Adresse  an  eine  bestimmte 
Person.   Es  bleibt  also  Raum  für  Vermuthungen.    Einen  Fingerzeig 
aber  dürfte  der  Umstand  darbieten,   dass   derselbe  in  lateinischer 
Sprache  abgefasst  ist.  Denn  die  Wahl  der  Sprache,  deren  Leibniz 
sich  bedient,  richtet  sich  nach  der  Persönlichkeit  des  Empfängers 
seines  Schreibens.  Die  französische  Sprache  war  damals  bereits  die 
allgemeine  in  den  höheren  Lebenskreisen  geworden.  Desshalb  ist  der 
Briefwechsel  von  Leibniz  mit  den  Grafen  Schönborn,  Sinzendorf, 
Schuck, Windischgrätz,  Jörger, Harrach i)  u.  s.w.  immer  französisch. 
Eben  so  derjenige  mit  der  Kaiserin  Amalia ,  mit  dem  Hoffräutein  von 
Klenck  und  anderen.  Dagegen  ist  von  all  den  zahlreichen,   bis  jetzt 
floch    unbekannten    Gutachten,    Abhandlungen,  Entwürfen,  welche 
Leibniz  zum  unmittelbaren  Gebrauche  für  den  Kaiser  Karl  VI.  nie- 
dergeschrieben hat,  kein  Schriftstück  in  einer  anderen,  als  der  deut- 
schen Sprache.   Denn  so  wollte   es  der  Kaiser.  Man  erinnere  sich 
daran,  dass  der  Prinz  Eugen  von  Savoyen  dem  Lothringer  Prinzen 
den  Rath  gab :  das  erste  Mittel  sich  das  Wohlwollen  des  Kaisers  zu 
erwerben,  sei  der  Gebrauch  der  deutschen  Sprache.  Aber  das  hier 


')  Die  Herren,  niit  welchen  Leibniz  in  französischem  Briefwechsel  gestanden,  gehö- 
ren zum  Theile  in  die  Zeit  vor  dessen  drittem  Aufenthalte  in  Wien.  Es  sind  die 
(irafen  ron  Schönborn,  wohl  Friedrich  Karl,  1705  Reichsvicekanzler,  spater 
Bischof  zu  Bamberg  und  Wfirzburg;  Philipp  Ludwig  von  Sinzendorf,  ein  ge- 
«chüftskundiger  Staatsmann,  1706  K.  Josephs  L  Hofkanzler,  später  K.  Karls  VI. 
Obersthofkanzler,  f  1742;  von  Windischgrätz,  wahrscheinlich  Graf  Gottlieb, 
kais.  geheimer  Rath  und  Reichsvicekanzler,  "i- 1695  (vgl.  Bd.  XVI.  13);  Johann 
Quintin  von  Jörger  war  1687  Statthalter  von  N'.ed erÖsterreich,  später  einer  der 
beliebtesten  und  vertrautesten  Minister  (vgl.  Bd.  XIII.  KS9)  des  Kaisers  Leopold  L, 
*]-  1705;  endlich  Alois  Thomas  Raimund  Graf  von  Bar  räch,  gewesener  Bot- 
schafter am  k.  spanischen  Hofe,  später  Landmarschall,  f  1742.  B. 
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in  Rede  stehende  Schriftstuek  ist  lateinisch.  Es  ist  demnach  weder 
für  den  Kaiser,  noch  für  die  ersten  seiner  Räthe  bestimmt.  Es  ist 
für  einen  Gelehrten.  Aber  Leibniz  wendete  sich,  um  einen  solchen 
Plan  der  Gründung  einer  Societät  auszuführen,  nicht  an  solche  6e- 
lehrle,  deren  Geltung  in  der  Welt  bestand  in  ihrer  Wissenschaft. 
Er  kann  nur  einen  durch  seine  Stellung  einflussreichen  Gelehrten 
im  Auge  gehabt  haben.  Erwägen  wir  nun,  mit  welchem  Eifer  Leibniz 
bereits  von  Mähren  aus  am  12.  December  1712  in  seinen  Freund 
Orban  dringt ,  ihn  in  Rücksicht  seines  Planes  der  Fürsorge  für  die 
Wissenschaft  dem  kaiserlichen  Beichtvater  zu  empfehlen:  so  vird 
die  Vermuthung  wahrscheinlich,  dass  dies  Schriftstück  vom  2.  Jan- 
ner 1713  für  den  letzteren  bestimmt  gewesen  sei. 

Die  erste  Audienz  bei  dem  Kaiser  indessen  verzog  sich  durch 
eine  Halskrankheit  von  Leibniz,  die  ihm  das  Reden  unmöglich  machte. 
Unterdessen  Hess  er  dem  Kaiser  durch  den  Leibarzt  Garelli  ein  Me- 
morial über  sich  und  seinen  Lebensgang,  sowie  einige  Schriften 
überreichen,  namentlich  die  Vertheidigung  der  Rechte  des  Hauses 
Habsburg  von  Österreich  auf  die  spanische  Monarchie.  Man  hat 
diese  Schrift  irriger  Weise  ein  Manifest  genannt.  Leibniz  hatte  sie 
beim  Beginne  des  Krieges  verfasst,  aus  sich,  und  der  Freiherr  Obdam 
van  Wassenaer  sie  in  Holland  zum  Drucke  gebracht.  Leibniz  spricht 
vor  dem  Kaiser  über  die  Schrift  in  einer  solchen  Weise,  dass  er  sie 
als  demselben  unbekannt  voraussetzt. 

In  solchen  Fällen  wichtiger  Audienzen  befolgt  Leibniz  den 
Grundsatz,  sich  das,  was  er  sagen  will,  zuvor  schriftlich  völlig  klar 
zu  machen.  Diese  seine  Schrift  liegt  mir  vor.  Die  Worte  derselben: 
^Und  erfreue  mich  von  Herzen,  dass  ich  noch  endlich  das  Glück 
erlebt,  einem  hohen  Potentaten  aufzuwarten ,  bei  dem  Macht,  Licht 
und  Güte  mit  gleichen  Schritten  gehen ,  dessen  Dienste  ich  alle  Ar- 
beit, die  ich  Zeit  meines  Lebens  gethan,  zu  widmen  verlange**  — 
lassen  keinen  Zweifel  über  die  Absicht,  mit  welcher  Leibniz  nach 
Wien  gekommen  war,  so  jedoch,  dass  er,  nach  den  Worten  des  Her- 
zogs Anton  Ulrich  (in  der  Beilage  V.  1.),  seine  Stellung  zum  Weifen- 
hause damit  zu  vereinen  gedachte. 

Er  entwickelt  dann  dem  Kaiser  in  kurzen  Zügen  seinen  Lebens- 
gang und  hebt  einige  hauptsächliche  Leistungen  hervor,  damit  der 
Kaiser  sich  selbst  ein  Urtheil  bilden  könne,  wozu  er  ihn  verwenden 
wolle.  Den  Plan  der  Societät  bat  er,  dem  schriftlichen  Entwürfe  ge- 
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mäss,  in  dieser  ersten  Audienz  noch  nicht  ausgesprochen.  Dagegen 
fuhrt  er  an»  dass  er  in  Wien  sofort,  um  die  Zeit  seiner  Anwesenheit 
auszunutzen,  nach  Einvernehmen  mit  dem  Reichsvicekanzler ,  dem 
Grafen  Schönborn,  in  publicistische  Thatigkeit  getreten  sei,  um 
gegen  das  Zustandekommen  des  Separatfriedens  von  England  und 
Holland  mit  Frankreich  zu  Utrecht  zu  wirken,  (n  dieser  Beziehung 
bringt  er  dann  die  besonderen  Aufträge  des  Herzogs  Anton  Ulrich 
zur  Sprache. 

Der  ersten  Audienz  im  Jänner  1713  folgten  sehr  bald  andere. 
Der  Inhalt  der  Besprechungen  derselben  war,  gemäss  der  Lage  der 
Dinge  und  dem  Auftrage  von  Leibniz,  vorwiegend  politischer  Art. 
Triebt  minder  jedoch  kam  die  personliche  Angelegenheit  desselben 
zor'  Sprache,  und  der  Kaiser  Karl  VI.  gab  den  Wunsch  zu  erkennen, 
ihn  in  Wien  bei  sich  zu  bebalten. 

Es  fragte  sich  mithin,  in  welcher  Form  dies  geschehen  könne. 
Eine  solche  zu  finden,  war  offenbar  nicht  leicht;  denn  man  konnte 
eine  Persönlichkeit  wie  Leibniz  nicht  nach  Wien  ziehen,  um  ihn  dort 
in  eine  untergeordnete  Stellung  einzuweisen.  Sowohl  der  europäische 
Ruf  des  Mannes,  als  seine  Befähigung  forderten  für  ihn  die  Selbst- 
ständigkeit seiner  Bewegung.  Andererseits  war  es  sehr  schwer,  einen 
selbstständigen  Wirkungskreis  ausfindig  zu  machen,  dessen  Verlei- 
hung an  den  von  auswärts  her  gekommenen  Gelehrten  nicht  die  Miss- 
stimmung und  vielleicht  den  Neid  mächtiger  Lebenskreise  hervor- 
gerufen hätte.  Den  Umständen  nach  konnte  es  daher  kaum  anders 
sein,  als  dass  Leibniz  von  der  gegebenen  Grundlage  des  kaiserlichen 
Wortes  aus,  selber  seine  zukünftige  Stellung  zu  formuliren  suchte. 
Die  Art  und  Weise ,  in  welcher  dies  geschehen  ist,  legt  er  dar  in 
einem  Entwürfe  für  eine  neue  Audienz  (Anlage  X).  Derselbe  ist 
nicht  datirt,  fallt  aber  den  Umständen  nach  in  diese  ersten  Monate 
des  Jahres  1713.  Denn  Leibniz  hält  es  dem  Inhalte  nach  für  möglich, 
den  Utrechter  Frieden  zu  vereiteln.  Derselbe  wurde  abgeschlossen 
am  11.  April  1713.  Ferner  entwickelt  Leibniz  hier  zuerst  vor  dem 
Kaiser  den  Gedanken  der  zu  gründenden  Societät.  Wir  haben  aber 
Berichte  von  ihm  aus  dem  Monate  März  1713,  in  welchen  die  Sache 
der  Societät  als  eine  dem  Plane  nach  beschlossene  erscheint.  Die 
Audienz  mithin,  für  welche  dieser  Entwurf  (die  Anlage  X)  berechnet 
ist,  muss  vorher  stattgefunden  haben. 
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Beachten  wir,  dass  Leibniz  hier  im  67.  Jahre  seines  Lebens  für 
sein  demnächstiges  Verhältniss  zum  Kaiser  im  Wesentlichen  dieselben 
Gedanken  zu  Grunde  legt,  von  denen  er  einst  im  Alter  von  30  und 
von  34  Jahren  bei  den  Herzögen  Johann  Friedrich  von  Hannover 
und  Ernst  August,  dem  späteren  Kurfürsten,  ausgegangen  ist  «)•  Den 
Gedanken  des  breviarium  Imperii  vom  Kaiser  Augustus  hat  er  damals 
weiter  ausgeführt  in  seinem  „Entwürfe  gewisser  Staatstafeln« «).  Die 
Hauptsache  aber  dieses  seines  Vortrages  aus  dem  Beginne  des  Jah- 
res 1713  ist  die  Bitte  des  persönlichen  Zutrittes  zu  dem  Kaiser, 
unabhängig  von  einem  Minister. 

Es  ist  die  Frage,  ob  der  Kaiser  Karl  Vi.  diese  Bitte  von  Leibniz 
genehmigt  hat.  Eine  schriftliche  Ausfertigung  der  Gewährung  oder 
Abschlagung  dieser  Bitte  wird  man  nicht  erwarten;  aus  dem  ganzen 
Sachverhalte  dagegen  glaube  ich  die  mundliche  Gewährung  dieser 
Bitte  für  den  damaligen  Zwischenzustand,  wo  Leibniz  nicht  officiell 
in  kaiserliche  Dienste  getreten  war,  bejahen  zu  müssen.  Denn  nur 
dadurch  sind  die  zahlreichen  Gutachten  von  Leibniz  erklärlich,  die 
nicht  sich  beschränken  auf  das  Gebiet  irgend  einer  oflTiciellen  Stel- 
lung, stecke  man  dieselbe  so  weit  ab  wie  man  wolle,  sondern  die 
geradezu  alles  behandeln,  was  im  Rathe  des  Kaisers  damals  vorwie- 
gend zur  Sprache  kommen  musste.  Diese  Gutachten  betreffen  den 
Particularfrieden  von  Utrecht  und  die  Fortführung  des  Krieges 
nicht  blos  von  der  politischen,  sondern  auch  von  der  militärischen 
Seite.  Sie  handeln  von  dem  Schuldenwesen  der  österreichischen 
Monarchie,  von  den  Mitteln  gegen  die  Pest  und  den  Pauperismus  in 
Wien,  von  der  Regulirung  des  Donaustromes  und  von  der  Begrün- 
dung einer  kaiserlichen  Kriegsflotte  u.  a.  m.  Eins  dieser  Gutachten 
über  die  politische  Lage  in  Europa,  wahrscheinlich  aus  den  letzten 
Tagen  der  Anwesenheit  von  Leibniz  in  Wien ,  beginnt  sogar  aus- 
drücklich mit  den  Worten :  „Die  Zeit  meiner  Abreise  nähert  sich ; 
ich  weiss  nicht,  ob  mir  Gott  die  Gnade  geben  werde,  Ew.  Majestät 
wieder  zu  sehen ;  daher,  nachdem  mir  Ew.  Majestät  einen  besonderen 
allergnädigsten  Zutritt  gegönnt  und  zu  sprechen  erlaubet,  erachte 
ich  mich  in  meinem  Gewissen  verbunden,   noch  vorher  dasjenige 


0  Mao  Tergl.  meine  Ausgabe  der  Werke    %'on  Leibniz  Bd.  IV  S.  408  u.  f.;   V  S.  50 
u.  f. 
2)   A.  a.  0.  Bd.  V  S.  303  u.  f. 


Digitized  by 


Google 


I 


191 

Torzutragen,  was  meines  Ermessens  zu  Dero  Besten,  Glorie  und  Au- 
torität gereichet  und  nicht  wohl  Verschub  leidet". 

Nur  über  einen  der  wichtigsten  Gegenstände,  welcher  bereits 
damals  die  Seele  des  noch  kinderlosen  Kaisers  erfüllte,  über  den 
Erlass  einer  pragmatischen  Sanction  zur  Sicherung  der  Erbfolge 
ist  unter  den  Papieren  von  Leibniz  nichts  zu  finden.  Da  desgleichen 
vor  der  Verkündigung  desselben  am  19.  April  1713  im  kaiserlichen 
Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  keine  Nachricht,  kein  Actenstück  vor- 
handen ist,  welches  auf  eine  Mittheilung  oder  eine  Berathung  der 
pragmatischen  Sanction  vorher  schliessen  lässt:  so  ist  um  so  mehr 
anzunehmen,  dass  der  Gedanke  derselben  lediglich  in  dem  Kaiser 
Kari  VI.  persönlich  entsprang  und  in  ihm  sich  ausbildete  bis  zu  der 
Beile,  mit  welcher  er  an  jenem  19.  April  1713  hervortrat. 

Leibniz  dehnt  seine  Entwürfe  weit  aus.  Er  deutet,  wie  auch 
später  einige  Male ,  dem  Kaiser  an ,  dass  nicht  das  Hinabsteigen  in 
die  Einzelheiten  der  Acten  die  Aufgabe  des  Monarchen  sei,  sondern 
der  leitende  Gedanke  und  die  Uebersicht  des  Ganzen.  Er  selbst 
erbietet  sich  als  das  Repertorium  zu  dienen,  welches  dem  Kaiser  sich 
erschliesse,  nach  seinem  Belieben. 

Der  wichtigste  dieser  Entwürfe  ist  aber  offenbar  derjenige  der 
Gründung  einer  Societät  der  Wissenschaften.  Das  officielle  Acten- 
stück, welches  ich  unten  als  Anlage  XV  darüber  bringen  werde,  ist 
zwar  erst  einige  Monate  später  ausgestellt.  Dennoch  kann  nach  den 
folgenden  Schritten  von  Leibniz  kein  Zweifel  darüber  sein,  dass  er 
bereits  damals  gleich  die  mündliche  Zustimmung  des  Kaisers  erhal- 
ten hat. 

Schon  im  März  1713  nämlich  dringt  Leibniz  auf  seine  Verab- 
schiedung zur  Rückkehr.   Dies  Verlangen  war  persönlich  durchaus 
gerechtfertigt.     Denn    obwohl  Leibniz    nach  Wien  gegangen   war 
im  Auftrage  des  Herzogs  Anton  Ulrich   von  Braunschweig- Wolfen- 
bättel,  so  hatte  er  doch  nicht  vorher  die  Ermächtigung  des  Kurfür- 
sten Georg  Ludwig  dazu  eingeholt.  Er  wusste,  dass  dieser  über  die 
ßeise,  die  er  als  eigenmächtig  betrachtete,   verstimmt  war  und  die 
Rückkehr  forderte.   Die   Pflicht  rief   Leibniz  zurück.    Andererseits 
wollte  er  nicht  scheiden,  bevor  nicht  ^twas  von  dem  Versprochenen 
zur  Wirklichkeit  gebracht  war.  Er  hatte  den  Titel  eines  Reichshof- 
rathes,  hatte  die  schweren  Taxen  dafür  bezahlt;  eine  Besoldung  dafür 
hatte  er  nicht,  weil  eine  Stelle  nicht  erledigt  war.  Es  war  seine  Ab- 
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sieht  und  sein  Plan,  von  Hannover  aus  nach  Wien  zurückzukehren, 
um  dort  die  grossen  Pläne  auszufuhren,  denen  der  Kaiser  mündlieh 
bereits  zugestimmt;  aber  er  w^ollte  vor  seiner  Abreise  es  durehsetzen, 
dass  diese  seine  Pläne  in  bestimmter  Weise  formulirt  und  vom  Kaiser 
genehmigt  vi^ärden.  Er  wollte  ferner  nicht  den  Vorwurf  der  Undank- 
barkeit auf  sich  laden,  eigenmächtig  sein  Verhältniss  zu  seinem  Kur- 
fürsten zu  lösen,  sondern  nur  auf  die  Fürsprache  des  Kaisers.  Auch 
dachte  sich  Leibniz  die  Sache  nicht  als  eine  eigentliche  Lösung; 
denn  politisch  waren  ihm  Oesterreich  und  Hannover  unzertrennlich. 
Indem  er  dem  einen  Hause  diente ,  glaubte  er  auch  dem  andern  zu 
dienen. 

Indessen  kamen  seine  Angelegenheiten  für  längere  Zeit  nicht 
vorwärts.  Zu  einem  grossen  Theile  mochte  die  in  Oesterreich  von 
jeher  wie  es  scheint  unvermeidliche  Langsamkeit  im  Ausführen  des 
Beschlossenen  die  Schuld  tragen ;  allein  es  drängten  sich  doch  auch 
andere  wichtigere  Dinge  in  den  Vordergrund.  Es  war  zunächst  der 
Separatfriede  von  Utrecht  mit  den  Consequenzen  desselben.  Dann 
war  es  vor  allen  Dingen  die  Schwierigkeit  in  der  Beschaffung  der 
Geldmittel,  nicht  blos  zum  Zwecke  des  Gehaltes,  den  Leibniz  for- 
derte (Anlage  X),  sondern  mehr  noch  für  die  Errichtung  eines  Insti- 
tutes von  solcher  Tragweite,  wie  diejenige  des  Planes  seiner  Socie- 
tät.  Der  Kaiser  persönlich  war  bis  zum  Juni  lebhaft  in  Ansprach 
genommen  durch  die  Sorge  um  die  Rückkehr  seiner  Gemahlin ,  der 
Kaiserin  Elisabeth,  aus  Spanien. 

In  den  ersten  Monaten  war  noch  dazu  hinderlich  die  Abwesen- 
heit des  Obersthofkanzlers  Grafen  Sinzendorf,  dem  der  Kaiser  die 
Oberleitung  der  Sache  anvertrauen  wollte.  Leibniz  selber  war  eher 
geneigt  gewesen,  in  dieser  Beziehung  für  einen  der  ersten  Prälaten 
der  Monarchie  zu  stimmen ,  und  brachte  den  Erzbischof  von  Prag 
Grafen  von  Kienburg  <)  in  Vorschlag  (Anlage  XI).  Er  hob  zu  diesem 
Zwecke  nicht  blos  die  Stellung,  sondern  auch  die  eigene  Neigung 
desselben  zu  den  Wissenschaften  hervor.  Der  Kaiser  ging  jedoch 
darauf  nicht  ein.  Sobald  daher  der  Graf  Sinzendorf  von  Utrecht  zu- 
rückgekehrt war,  suchte  Leibniz  bei  diesem  selbst  die  Sache  nach- 


0   Frfinz  Ferdinand   Graf  von  Kienburjf,   richtiger  K  h  u  e  n  b  u  r  g,   erat  Biachof  in 
Laihaeh,   1710  kaia.  Abgesandter  nach  Portugal,  seit  1713  Erzbiscbof  xv  Prag. 
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drueklichst  zu  betreiben  und  drängte  den  Plan  in  die  möglichst  kurze 
Form  zusammen.  Dies  ist  der  Entstehungsgrund  mehrerer  französi- 
scher Denkschriften.  Ich  lasse  eine  derselben  als  Anlage  XII.  unten 
folgen. 

Er  fand»  wie  er  sich  wiederholt  ausgesprochen  hat,  und  wie 
auch  aus  den  betreffenden  Briefen  des  Gi*afen  Sin zendorf  hervorgeht, 
diesen  sehr  geneigt  für  die  Sache.  Leibniz  scheint  sich  damals  schon 
am  Ziele  geglaubt  zu  haben.  Am  8.  Mai  1713  spricht  er  dem  Grafen 
Sinzendorf  den  Wunsch  aus,  der  Kaiser  möge  befehlen,  dass  ein  Di- 
plom der  Gründung  einer  Societat  ausgefertigt  und  er  darüber  gehört 
werde.  Er  meint,  dass  es  bei  der  sehr  geneigten  Gesinnung  des  Kai- 
sers nur  eines  Wortes  bedürfe,  und  dass  man  nach  dieser  Feststellung 
der  Sache  im  allgemeinen  die  Besonderheiten  später  ausmachen 
könnte.  Dies  hatte  keinen  Erfolg.  Am  28,  Mai  wendet  sich  Leibniz 
direct  mit  der  Bitte  an  den  Kaiser  selbst.  In  seinen  Hoffnungen  war 
er  schon  über  die  Bitte  hinaus.  Der  Entwurf  eines  Diplomes  von 
seiner  Hand  (Anlage  XIII.)  liegt  fertig  geschrieben  da.  Es  fehlte, 
wie  einst  bei  den  Entwürfen  für  den  Plan  der  Societat  zu  Dresden, 
nur  noch  die  Unterschrift  und  das  Datum.  Sie  erfolgten  nicht. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Kaiser  eben  in  jenen  Tagen 
durch  eine  persönliche  Angelegenheit  ganz  besonders  in  Anspruch 
genommen  war.  Seine  Gemahlin ,  die  Kaiserin  Elisabeth,  die  er  im 
Jahre  1711  in  Barcelona  verlassen,  um  nach  dem  Tode  seines  Bru- 
ders, des  Kaisers  Joseph,  die  erste  Krone  der  Christenheit  zu  em- 
pfangen, hatte  die  lange  Seefahrt  glücklich  zurückgelegt  und  näherte 
sich  Wien.  Auch  Leibniz  durfte  dieser  Ankunft  mit  Freuden  entgegen 
sehen;  denn  er  hatte  durch  die  Anwesenheit  der  Enkelin  des  Herzogs 
Anton  Ulrich  sowohl  persönlich  als  für  seine  Entwürfe  nur  zu  gewin- 
nen. Ihn  selbst,  den  alten  Herzog,  Hess  die  Sehnsucht  nach  diesem 
seinem  Enkelkinde,  der  Kaiserin,  nicht  mehr  daheim.  Leibniz  musste 
in  seinem  Auftrage  sich  beim  Kaiser  und  dem  Obersthofmeister, 
Fürsten  yon  Liechtenstein^  genau  über  die  Zeit  und  den  Weg  dieser 
Reise  erkundigen.  Dann  eilte  der  neunundsiebzigjährige  Grossvater 
ihr  TOD  Braunschweig  bis  in  Tirol  entgegen.  Die  Kaiserin  traf  am 
2.  Juni  in  Wien  ein.  Anton  Ulrich  war  am  12.  Juni  zurück  in 
Braanschweig.  Von  dort  meldet  er  an  Leibniz ,  wie  er  selber  mit 
Freuden  gesehen,  dass  die  Kaiserin  von  Jedermann  wie  eine  Göttin 
angebetet  werde.  Elisabeth  war  damals  in  der  vollen  Blüthe  ihres 
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Lebens,  21  Jahre  alt^  seit  fünf  Jahren  verheiratet,  jedoch  noch 
kinderlos. 

Die  Angelegenheit  von  Leibniz  kam  freilich  auch  noch  in  den 
nächsten  Tagen  nicht  weiter.  Am  3.  Juli  1713  jedoch  bestimmte  der 
Kaiser,  dass,  da  eine  ordentliche  Besoldung  für  Leibniz  als  Reichs- 
hofrath  nicht  offen  sei,  die  2000  Gulden  jährlich  ihm  einstweilen  in 
der  Form  einer  Pension  ausgezahlt  werden  sollten  (Anlage  XIV.). 

In  ähnlicher  Weise  erfolgte  einige  Wochen  später  eine  Zu- 
sicherung des  Directorates  der  künftigen  Societät  Es  geht  aus 
der  ganzen  Sachlage  hervor,  dass  der  Kaiser,  bevor  ein  Fundus  aus- 
gemittelt  war,  auf  den  Erlass  eines  Fundations -Diplomes  nicht  ein- 
gehen wollte.  Anders  dagegen  stand  es  mit  der  Zusicherung  der 
Leitung,  wenn  einmal  das  Institut  errichtet  war,  durch  Leibniz.  Diese 
konnte  und  musste  ihm  zugesichert  werden;  denn  Leibniz  war  der 
einzig  Befähigte,  das  Werk  auszuführen.  Der  Entwurf  des  Decretes 
der  Zusicherung  wurde  ihm  vorgelegt  und  dann  ausgefertigt  gemäss 
seinen  Bemerkungen  (Anlage  XV.). 

Eben  die  Ertheilung  dieses  Decretes  aber  regte  Leibniz  aufs 
neue  an,  Vorschläge  über  die  Fundation  der  Societät  zu  machen. 
Er  hält  folgerecht  immer  den  Gedanken  fest,  nicht  die  Einkünfte  des 
Monarchen  mit  den  Ausgaben  für  das  neue  Institut  zu  belasten,  son- 
dern dafür  eine  neue  Einnahme-Quelle  fliessen  zu  machen.  Als  das 
geeignete  Mittel  war  ihm  schon  bei  seinen  noch  jugendlichen  Planen 
in  Mainz  die  Einführung  der  damals  erst  in  wenigen  Ländern  bekann- 
ten Stempelsteuer  erschienen.  Denselben  Vorschlag  machte  er  nun 
in  Wien  (Anlage  XVI.). 

Wir  erfahren  von  ihm,  dass  man  in  den  kaiserlichen  Erblanden 
damals  bereits  dreimal,  nämlich  1686,  1692,  1705,  die  Einfuhrung 
der  Stempelsteuer  versucht,  jedoch  jedesmal  dieselbe  wieder  aufge- 
geben habe,  und  zwar  wegen  des  geringen  Erträgnisses.  Leibniz 
behauptet,  dass  diese  Geringfügigkeit  des  Ertrages  der  mangelhaften 
Ausführung  zu  Last  falle.  Eben  aber,  wenn  die  Steuer  nicht  viel 
bringe,  so  sei  sie  auch  nicht  eine  schwere  Bürde  und  namentlich 
nicht  im  Vergleiche  zu  den  Zwecken,  die  für  das  Gemeinwohl  dadurch 
erreicht  werden  sollen. 

Er  vertheidigt  das  Recht  des  Stempels  als  ein  Regal,  dessen 
Last  durchweg  nur  auf  die  bemittelten  Classen  fallen  yerde.  Er 
sieht  mit  Sicherheit  vorher,  dass  man  diese  Steuer  doch  einmal  ein- 
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fuhren  werde;  eben  darum  möge  man  es  thun  für  eine  solche  Sache, 
deren  Zweck  die  Ehre  Gottes  und  die  Liebe  des  Nächsten  sei. 

Diese  Worte  von  Leibniz,  namentlich  die  in  dem  letzten  Absätze 
der  Anlage  enthaltene  Mahnung,  klingen  merkwürdig  herüber  in  un- 
sere Zeit»  die  über  das,  was  Leibniz  damals  als  früh  oder  spät  bevor- 
stehend verkündete,  so  sehr  weit  hinausgeschritten  ist.  Eine  be- 
stimmte Rückäusserung  liegt  mir  nicht  vor.  Ja  man  kann  sogar  den 
Zweifel  erheben,  ob  Leibniz  diese  Denkschrift  damals  wirklich  über- 
geben hat.  Denn  er  hält  auch  ferner  an  dem  Gedanken  fest,  und 
bringt  ihn  direct  oder  indirect  in  vielfacher  Weise  wieder  zur  Sprache. 
Ist  eine  Abweisung  erfolgt,  so  wird  sie  wahrscheinlich  sich  gestützt 
haben  auf  die  dreimalige  Erfahrung.  Es  ist  bekanntlich  weder  das 
erste  noch  das  letzte  Mal,  dass  Erfahrungen  solcher  Art  die  Verwirk- 
lichung guter  Gedanken  vereiteln. 

Inzwischen  schien  sich  eine  andere  Gelegenheit  für  Leibniz  per- 
sonlieh zu  bieten.  Wir  haben  aus  der  Anlage  X.  gesehen,  dass  er 
einen  Gehalt  verlangt,  demjenigen  gleich,  den  er  in  Hannover  durch 
seine  verschiedenen  Ämter  hatte.  2000  Gulden  hatte  ihm  als  Reichs- 
hofrath  der  Kaiser  bereits  angewiesen,  2000  standen  als  Ajuto  in 
Aussicht,  die  andern  4000  sollte  er  haben  als  Director  der  Societät 
der  Wissenschaften,  sobald  für  dieselbe  eine  Fundation  ermittelt 
wäre.  Einstweilen  indessen  stand  diese  Fundation  noch  aus.  Es  war 
die  Frage,  ob  der  noch  fehlende  Gehalt  für  Leibniz  auf  eine  andere 
Weise  zu  beschaifen  sei. 

Damals  war  das  Kanzlei*amt  von  Siebenbürgen  erledigt.  Leibniz 
brachte  an  die  Kaiserin  Amalie  durch  das  HofTräulein  von  Klenck  die 
Bitte,  ihn  zum  Kanzler  von  Siebenbürgen  vorzusehlagen.  Nachdem 
so  die  Sache  in  Gang  gebracht  war,  reichte  er  am  26.  September 
1713  dem  Kaiser  selbst  sein  Gesuch  ein. 

Er  stützt  sich  für  dasselbe  auf  folgende  Gründe : 

Das  Kanzleramt  komme  einem  Protestanten  zu,  der  am  kaiser- 
lichen Hofe  lebe.  Es  komme  ferner  einem  Deutschen  zu;  denn  es  sei 
das  Interesse  des  kaiserlichen  Hauses,  der  sächsischen  Nation  in 
Siebenbürgen,  die  sich  seit  den  Zeiten  Ferdinands  L  als  die  trcueste 
dort  erwiesen,  und  die  selber  keinen  Bewerber  aufstelle,  mit  der  Er- 
nennung eines  Deutschen  entgegen  zu  kommen.  Ein  Lutheraner  ver- 
diene den  Vorzug  vor  einem  Reformirten  wegen  des  geringeren  Ab- 
standes  von  den  Katholiken,  und  ihm  besonders  als  der  in  den  Reu- 
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nions-Angelegenheiten  so  lange  thätig  gewesen  sei,  dürfe  man  eine 
milde  Behandlung  der  etwa  auftauchenden  Fragen  zutrauen.  Dies 
sei  um  so  wichtiger,  da  in  Siebenbürgen  nicht  bloss  wie  im  Reiche 
die  drei  Religionen  anerkannt  seien,  sondern  daneben  auch  die  aria- 
nische  Glaubenspartei.  Endlich  habe  er  vor  den  etwaigen  Mitbewer- 
bern voraus  die  Kenntniss  des  für  Siebenbürgen  so  ganz  besonders 
wichtigen  Bergbaues.  Genehmige  der  Kaiser  dies  sein  Gesuch,  so 
werde  Leibniz  sofort  sich  ganz  seinem  Dienste  widmen  können. 

Karl  VI.  erwiederte  indessen  der  Kaiserin  Amalie  auf  ihr  Für- 
wort: er  könne  nicht  glauben,  dass  die  Ernennung  von  Leibniz  der 
sächsischen  Nation  in  Siebenbürgen  angenehm  sein  würde.  Bei 
dieser  Ansicht  beharrte  er. 

Die  Anregung  dieser  für  Leibniz  mehr  persönlichen  Angelegen- 
heit unterbrach  nicht  seine  Bemühungen  für  die  Societat.  Eben  da- 
mals erörterte  er  schriftlich  den  Stand  der  Sache.  Er  zahlt  die  Per- 
sönlichkeiten auf,  welche  sie  begünstigen.  Es  sind  zuerst  der  Kaiser 
selbst,  dann  die  drei  Kaiserinnen,  die  Witwen  von  Leopold  I.  und 
Joseph  I.,  und  Elisabeth,  die  Gemahlin  des  regierenden  Kaisers. 
Ferner  der  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  der  Hofkanzler  Graf  Sinzen- 
dorf,  der  Kanzler  für  Böhmen  Graf  Schlick.  Er  macht  sich  Hoffnung 
auf  die  Unterstützung  des  Reichs vicekanzlers  Grafen  Schönborn. 
Entschieden  für  die  Sache  sind  dagegen  der  Fürst  Liechtenstein,  die 
Grafen  Philipp  Dietrichstein*)»  Oedt,  Harrach  und  andere  deutsche 
vornehme  Herren,  ferner  die  Grafen  Oropesa  und  Stella  «) ,  der  Mar- 
quis Perlas  und  andere  spanische  und  italienische  Herren. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  österreichische  Aristokratie  hier 
so  stattlich  vertreten  zu  sehen.  Man  vergleiche  dazu  auch  die  Anlage 


')  Philipp  Sigmund  Graf  von  Dietrichstein,  kaiserlicher  Rfimmerer  und  Oberst- 
stallmeister, f  1716. 

Johann  Christoph  Heinrich  Graf  von  Oedt  war  niederösterreichischer  Regie- 
rungsrath,  später  Vicestatthalter.  B. 

2)  Peter  Vincenz  Graf  von  Oropesa  kam  mit  R.  Karl  VI.  aus  Spanien,  ward  171t 
Ritler  des  goldenen  Viiesses  und  Kammerherr,  ging  1726  in  sein  Vaterland  zurfick, 
erhielt  seine  Güter  wieder  und  starb  1728. 

Rochus  Stella  Graf  von  Santacruce  im  Neapolitanischen,  kam  gleichfaUs  nach 
Wien,  war  geheimer  Staatsrath  von  Neapel  im  hohen  Rathe  der  spanischen  Mon- 
archie zu  Wien  und  wurde  1716  unter  die  niederösterreichischen  Stande  auf- 
genommen. B. 
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X.,  in  welcher  Leibniz  vor  dem  Kaiser  behauptet»  mehr  solide  Wissen- 
schaft bei  Cavalieren  gefunden  zu  haben  als  bei  denen,  welche  I^o- 
fession  von  der  Gelehrsamkeit  machen.  Er  gesellt  diesen  Namen  aus 
der  Aristokratie  hier  nur  noch  den  einen  oder  anderen  Namen  zu: 
namentlich  den  kaiserlichen  Leibarzt  Garelli  und  den  Regierungsrath 
Gerbrand.  Nicht  sicher  dagegen  war  er  des  Grafen  Khevenhüller» 
des  Statthalters  in  Niederösterreich. 

Dieser  Zweifel  war  desshalb  wichtig,  weil  es  ein  von  Leibniz 
selbst  befürworteter  Gedanke  des  Kaisers  und  des  Grafen  Sinzendorf 
war,  durch  ein  Rescript  aus  der  Hofkanzlei  die  niederösterreichische 
Regierung  zu  einem  Gutachten  über  die  Beschaffung  der  Mittel  auf- 
zufordern. Leibniz  zieht  sogar  vor,  dies  Gutachten,  wenn  zu  ver- 
mnthen  stehe,  dass  es  ungünstig  ausfallen  werde,  bis  zu  seiner  dem- 
Dächstigen  Ruckkehr  nach  Wien  zu  vertagen. 

Die  Mittel,  die  er  sich  als  möglich  denkt,  sind  folgende.  Zu- 
nächst bereits  bestehende  Einrichtungen,  welche  für  diesen  Zweck 
verwendet  werden  dürfen  oder  können.  Beispielsweise  erwähnt  er, 
dass  Jemand  eine  Fundation  gemacht  für  den  Zweck  der  Einrichtung 
eioes  botanischen  Gartens.  Er  glaubt,  dass  derartige  Vermächtnisse 
zu  gemeinnnützigen  Zwecken  srch  vielleicht  noch  mehr  finden  würden. 
Ferner  gebe  es  gewisse  Privilegien  und  andererseits  wieder  Exem- 
tionen, die  der  Societät  zu  Gute  kommen  würden.  Solche  Privilegien 
sind  ihm  dasjenige  des  Kalenders,  der  Zeitungen,  bestimmter  Schul- 
bocher,  auch  anderer  Bücher  mit  der  Exemtion  von  der  Papiersteuer 
gleich  der  Fabrikation  von  Spielkarten.  Dann  verlangt  er  bestimmte 
Verwendungen  von  Angehörigen  der  Societät  für  die  Aufnahme  von 
Karten,  für  das  Nivelliren  der  Gewässer,  für  allerlei  Arbeiten  im  ge- 
meinnützigen Sinne.  Endlich  verlangt  er  einige  Autlagen  auf 
Gegenstände  des  Luxus,  auf  die  üblichen  Spiele  in  Kaffeehäusern 
und  dergleichen.  Zugleich  hielt  er  jedoch  unerschütterlich  fest  an 
seinem  Vorschlage  der  Stempelsteuer,  und  arbeitete  noch  dazu  andere 
aus.  Ein  Vorschlag  solcher  Art  ist  derjenige  der  Errichtung  eines 
bisher  in  Deutschland  unbekannten  Notizamtes.  Er  erläutert  diesen 
eigenthümlichen  Namen  sofort  selbst  durch  die  Vergleichung  mit  dem 
französischen  Bureau  d*adresse,  dem  englischen  House  of  intelligence. 
Er  will  dieses  Notizamt  nicht  auf  Wien  beschränken,  sondern  wie 
ein  Netz  über  die  gesammten  Erbländer  spannen  mit  kleinen  Central- 
stellen  in  anderen  grossen  Städten.  Er  meint,  dass  man  auch  die 
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Zeitungen  damit  verbinden  könne,  wie  es  zu  den  Zeiten  des  Cardinals 
Richelieu  in  Paris  gescheheo  sei,  ferner  auch  das  Kalenderwesen. 
„Summa,^  ruft  er  am  Ende  seiner  Darlegung  aus,  ^^Polizei  und  Ordnung, 
Handel  und  Wandel,  Commercien  und  Manufactur,  Studien  und  Kunst 
werden  durch  eine  soche  Anstalt,  welche  Angebot  und  Nachfrage 
ausgleicht,  nach  allen  Seiten  hin  gewinnen.^ 

Näher  indessen  lag  noch  ein  anderer  Vorschlag:  derjenige  der 
directen  Bewilligung  von  Geldmitteln.  Derselbe  scheint  mir  nicht 
von  Leibniz  ausgegangen,  sondern  von  ihm  adoptirt  zu  sein,  nach- 
dem er  gemacht  worden.  Der  Graf  Hs^rrach  scheint  es  zuerst  ausge- 
sprochen zu  haben,  dass  ein  jedes  Kronland  nach  Verhaltniss  eine 
jährliche  Summe  bewillige.  Der  Anfang  sei  mit  Niederösterreich  zu 
machen,  weil  dort  in  der  Residenz  der  Hauptsitz  sein  würde.  Wenn 
die  Stände  von  Niederosterreich  freiwillig  mit  diesem  Beispiele  vor- 
gingen ,  so  würde  es  an  Nachfolge  nicht  fehlen.  Der  Graf  Harrach 
hob  als  Motiv  seines  Vorschlages  hervor,  dass  der  Aufschwung  der 
Studien  in  Folge  der  Errichtung  einer  solchen  Societat  den  Adel 
besser  befähigen  werde,  dem  Vaterlande  und  dem  Gemeinwohle  zu 
dienen.  Die  Summe,  die  er  für  Niederösterreich  vorschlug,  betrug 
6000  fl.  Leibniz  dagegen  setzt  4000  fl.  an  für  Niederosterreich 
ohne  Wien.  Das  heisst  die  Stadt  Wien  solle  die  andern  2000  fl.  auf 
sich  nehmen. 

In  dem  Stadium  dieser  Vorschläge  blieb  fortan  die  Angelegen- 
heit. Sie  wurden  nicht  verworfen;  aber  eben  so  wenig  lässt  sich  er- 
sehen, dass  für  die  Ausführung  derselben  etwas  Nachdrückliches  ge- 
schah. Auch  der  Erlass  eines  Rescriptes  aus  der  Hofkanzlei  an  die 
Statthalterei  von  Niederösterreich  erfolgte  nicht  Leibniz  weilte  in 
Wien  von  einem  Monate  zum  anderen.  Er  war  gern  gesehen  bei  dem 
Kaiser,  bei  den  Kaiserinnen.  Er  arbeitete  unablässig  in  politischen 
Angelegenheiten  für  seinen  Kurfürsten,  für  den  Kaiser,  und  zugleich 
Hess  er  es  an  seinem  Rathe  der  Kurfürstin  Sophie  in  Betrefi*  der  Suc- 
cession  in  England  auch  von  Wien  aus  nicht  fehlen. 

Das  Jahr  1714  kam  heran  mit  seinen  grossen  Veränderungen. 
Im  März  starb  der  Herzog  Anton  Ulrich,  mit  Segenswünschen  auf 
den  Lippen  für  seine  Enkelin  Elisabeth  und  das  Haus  Österreich.  Im 
Juni  raffle  ein  rascher  Tod  die  Kurfürstin  Sophie  hinweg,  die  lang- 
jährige Gönnerin  und  Freundin  von  Leibniz.  Noch  blieb  er  in  Wien 
Zwei  Monfite  später  starb  die  Konigin  Anna  von  England.  Der  Kur- 
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furst  Georg  Ludwig  trat  in  das  Recht  seiner  Mutter;  er  ward  ver- 
kandet  als  König  Georg  I.  von  England.  Leibniz  musste  heimkehren. 

Bevor  er  noch  die  letzte  Nachrieht  erfahren^  hatte  er  am 
17.  August  1714  dem  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  die  Angelegenheit 
der  Soeietät  in  gedrängter  Weise  dargelegt,  sowohl  in  Betreff  der 
Verfassung,  welche  er  derselben  zu  geben  gedachte,  als  der  Mittel, 
aufweichen  das  Institut  ruhen  sollte  (Anlage  XVIL).  Diese  Darlegung 
fasst  in  der  kürzesten  Weise  alles  zusammen. 

Wenige  Tage  nachher  schied  Leibniz  von  Wien.  Die  Briefe,  die 
ihm  der  Graf  Sinzendorf  an  die  Herren  von  Bothmar  und  Görz,  Mini- 
ster Georgs  L,  mitgab,  bezeugten  das  Bedauern  des  Kaisers  Karl  VI. 
über  den  Weggang  von  Leibniz  und  die  Hoffnung  seiner  baldigen 
Wiederkehr. 

Im  September  1714  langte  er  in  Hannover  an.  Er  fand  dort 
noch  die  Kurprinzessin  Caroline,  geborne  Prinzessin  von  Anspach, 
die  Gemahlin  von  Georg  August,  dem  spätem  Könige  Georg  U.  Sie 
war  für  Leibniz  die  volle  Erbin  des  Wohlwollens  der  Kurfürstin 
Sophie,  und  an  geistiger  Begabung  ihr  und  ihrer  Tochter,  der  ein- 
stigen Konigin  Sophie  Charlotte  in  Preussen,  ebenbürtig.  Während 
des  Herbstes  las  sie  zu  Herrenhausen  mit  ihm  seine  Theodicee.  Dann 
schied  auch  sie,  und  Leibniz  blieb  in  Hannover  fast  vereinsamt.  Die 
meisten  alten  Bande  dort  hatte  der  Tod  oder  die  Trennung  gelöst,  und 
neue  anzuknüpfen  entsprach  nicht  der  Neigung  des  alternden,  oft 
gichtkranken  Mannes. 

Er  arbeitete  rastlos,  um  sein  grosses  Gescbichtswerk  der  Annalen 
zu  Ende  zu  fuhren,  bis  zum  Tode  des  Kaisers  Heinrich  II.  Denn  dies 
forderte  sowohl  sein  eigenes  Pflichtgefühl,  als  der  Befehl  des  Königs 
Georg,  und  zugleich  hatte  Leibniz  von  Anfang  an  gemäss  seiner  poli- 
tischen Grundanschauung  diese  Aufgabe  so  aufgefasst,  dass  er  durch 
die  Lösung  derselben  auch  für  Kaiser  und  Reich  einen  Dienst  erwei- 
sen werde.  Aber  was  dann?  Seine  Seele  war  getheilt  zwischen  Lon- 
don und  Wien. 

Und  doch  war,  was  von  beiden  Seiten  her  an  ihn  gelangte,  nur 
zum  geringeren  Theile  erfreulich.  Der  Streit  mit  Newton  um  die 
Priorität  der  Entdeckung  der  Differential-Rechnung  wurde  erst  in 
diesen  beiden  letzten  Jahren  recht  lebhaft.  Die  englische  Soeietät 
hatte  Partei  genommen  für  Newton.  Der  Ruhm  desselben  war  dort 
eine  Angelegenheit  des  aufgeregten  Nationalgefühls ,  auf  Gerechtig- 
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keit  für  den  deutschen  Leibniz  darum  nicht  zu  hoffen.  Dann  trat 
dazu  die  philosophische  Correspondenz  mit  Clarke,  die  nicht  sich  frei 
erhielt  von  Schärfen.  Das  beste,  was  von  England  aus  an  Leibniz  ge- 
langte» waren  die  freundlich  milden  Briefe  der  Prinzessin  Caroline, 
die  immer  sich  gleich  blieb,  auch  dann,  wenn  Leibniz  einmal  glaubte 
zweifeln  zu  müssen. 

Aber  nicht  minder  lebhaft  war  die  Correspondenz  mit  Persön- 
lichkeiten in  Wien.  Die  bekanntesten  derselben  sind  der  Hofrath 
Schmidt,  der  dort  die  Geschäfte  des  Gi'afen  von  Leiningen  führte, 
der  kaiserliche  Antiquar  Heraeus  *).  der  Ton  Anfang  an  den  Plan  der 
Societät  auf  das  wärmste  begrüsst  hatte;  dann  der  Graf  Bouneval, 
der  Vermittler  der  Briefe  von  Leibniz  an  den  Prinzen  Eugen  von 
Savoyen.  Ein  Theil  dieser  Briefe  ist  gedruckt «),  und  aus  denselben 
hat  man  bisher  die  Kenntniss  der  Societätsplane  von  Leibniz  in  Wien 
fast  allein  geschöpft.  Diese  Kenntniss  ist  eben  deshalb  der  Natur 
deft»  Sache  nach  nicht  frei  von  Irrthömern.  Einer  derselben  verdient 
eine  besondere  Hervorhebung.  Leibniz  schreibt  am  27.  Februar  1715 
an  den  Hofrath  Schmidt  folgende  Worte:  s)  „Un  ami  venu  de  Vienne 
m*a  voulu  persuader  que  des  personnes  zelc^es  pour  la  religion  s*oppo- 
soient  h  une  societ^  des  sciences,  que  les  nouvelles  decouvertes  leur 
sont  suspectes,  et  qu*il  leur  deplait  particulierement  qu*un  Protestant 
s'en  m^le.  S.  E.  (le  comte  de  Sinzendorf)  et  d'autres  grands  mini- 
stres  sont  trop  eclair^s  pour  donner  lä  dedans.  Ds  me  connoissent 


')  Karl  GnsUy  Heraeus,  1671  zn  Stockholm  geboren,  kam  1700  als  Medaillen- 
und  Antiquen-Inspector  an  den  Hof  K.  Josephs  I.  und  ward  von  dessen  Bruder  und 
Nachfolger  K.  Karl  VI.  als  solcher  bestfitigt.  Er  war  Numismatiker,  Archaolog, 
Dichter,  und  genoss  grosses  Ansehen ,  fiel  aber  in  kaiserliche  Ungnade  und  starb 
SU  Veitsch  in  Obersteiennark,  wo  er  Bergbau  trieb,  gegen  Ende  des  Jahres  17t5. 
Leibnlzens  Briefe  an  Heraeus  in  den  Jahren  1718  — 1715  und  Heraeus'  zehn  Briefe 
an  Leibniz  sind  Ton  Joseph  Bergmann  in  den  Sitzungsberichten,  Bd.  XHI. 
40  ir.  und  Bd.  XVI.  142  ff.  herausgegeben  worden.  B. 

^)  Zuerst  in  der  Sammlung  von  Kortholt :  Leibnitii  epistolae  ad  diversos  Pf  Voll. 
Von  daher  hat  Dutens  sie  aufgenommen.  Die  Correspondenz  mit  Bonneval  ist, 
jedoch  weder  correct  noch  Tollstindig,  aufgenommen  in  Feder :  Commercium  epi- 
stolicum  Leibnitii,  von  dem  nur  ein  Band  erschienen  ist.  Einige  Briefe  der  Cor- 
respondenz mit  Heraeus  hat  Herr  Bergmann  im  Juniheft  des  Jahrganges  1854  der 
Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  herausgegeben.  Bd.  III 
S.  294. 

')  LeibniUi  epistolae  ad  diversos.  Eddt.  Kortholt.  Tom.  III  p.  294. 
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mienx,  aussi  bien  que  la  nature  de  raflfaire.  Hais  s'ils  apprehendoient 
peutStre  de  choqaer  des  personnes  prevenues  et  trouToient  rallentie 
par  1ä  leur  ardeur  qu'ils  avoient  fait  parottre  auparayant,  je  voudrois 
eo  etre  eclairci,  quoyque  je  n*oserois  pas  leur  faire  ce  tort  qae  de 
les  en  soup<jonner^. 

Man  sieht,  die  Worte  sind  unbestimmt.  Leibniz  glaubt  nicht, 
dass  der  Graf  Sinzendorf  oder  ein  anderer  Minister  etwaigen  Ein- 
flüsterungen solcher  Art  weichen  würde.  Aber  diese  Einflüsterungen 
selbst  sind  ihm  noch  keine  feststehende  Thatsache.  ^Es  hat  Jemand 
mich  überreden  wollen,*'  sagt  er.  Von  den  Jesuiten  namentlich  spricht 
er  nicht.  Dieser  Name  ist  hineingebracht  durch  die  Überschrift,  welche 
der  Herausgeber  Kortholt «)  aus  sich  dem  Briefe  beigefügt  hat,  und 
zwar  in  der  Fassung,  wie  sie  seitdem  in  viele  andere  Bücher  über- 
gegangen ist,  nämlich:  Les  J^suites  s*opposent  II  une  societe  des 
sciences<).  Man  wird  den  Fortschritt  hier  nicht  verkennen  dürfen.  In 
dem  Briefe  von  Leibniz  sind  es :  quelques  personnes  zel^es,  mög- 
licher Weise  also  einige  Jesuiten.  In  der  Überschrift,  die  nicht  von 
Leibniz  stammt,  heisst  es  positiv:  Les  J^suites»  also  der  Orden  als 
solcher. 

Leibniz  schliesst  den  Brief  mit  den  Worten,  dass  er  Aufklärung 
darüber  wünsche.  Er  scheint  sie  nicht  erhalten,  dann  aber  auch 
selbst  für  längere  Zeit  die  Sache  vergessen  zu  haben.  Erst  zehn 
volle  Monate  nachher  kommt  sie  ihm  wieder  in  den  Sinn,  und  zwar 
so,  dass  er  dort  selbst  den  Ausdruck  gebraucht:  einige  Jesuiten. 
Die  Worte  nämlich  lauten  >):  »J^ay  oui  dire  aussi  que  quelques 
Jesuites  n*ont  pas  bien  parl^  de  ce  dessein  (d*une  academie  des 
scienees).  Vous  me  Pav^s  dit  un  jour;  je  voudrois  bien,  Monsieur, 
en  savoir  plus  de  particularit^s**. 

Diese  Einzelnheiten  scheint  Schmidt  auch  femer  nicht  gemeldet 
zu  haben. 

Dagegen  liegen  zahlreiche  Äusserungen  von  Leibniz  selbst  vor, 
sowohl  vorher  als  nachher,  welche  zu  dem  Schlüsse  auf  eine  feind- 


^)  Christian  Kortholt  war  bei  der  k.  dSnischen  Gesandtschaft  angesteUt  und  gab 
Leibnitii  eptstolae  ad  diTersos.  Lipsiae  1738  heraus.  B. 

^  Man  Tergl.  Dutens :  Leibnitii  Opp.  omnia.  Tom.  V.  p.  529. 

*)  Leibnitii  epistolae  ad  diversos.  Eddt.  Kortholt.  Tom.  UL  p.  303.  —  Bei  Daten« 
Tom.  V.  p.  ttSd. 
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selige  Haltung  der  Jesuiten  zu  seinen  Planen  keinen  Anlass  geben.  Seine 
Correspondenz  mit  Orban,  mit  de  Bosse  dauerte  fort  in  der  bisherigen 
freundsehaftlichen  Weise.  Er  hatte  dem  Kaiser  früher  personlich  es 
ausgesprochen,  dass  es  unter  den  Jesuiten  Männer  gebe,  die  sich  für  die 
Ausführung  des  grossen  Planes  eigneten  (man  yergl.  Anlage  X).  Er 
spricht  dem  Mathematiker  Marignoni  i) ,  der  dem  Orden  nicht  ange- 
horte, seine  Freude  darüber  aus,  im  März  1716,  dass  der  Pater 
Vota  von  Linz  nach  Wien  gehen  werde,  und  dass  also  der  Orden  in 
Wien  einen  in  den  exacten  Wissenschaften  so  geschickten  Mann  be- 
sitzen werde«). 

Endlich  aber  wird  die  überhaupt  durch  nichts  bewiesene  Be- 
hauptung eines  gespannten  Verhältnisses  von  Leibniz  zu  den  Jesuiten 
in  Wien  widerlegt  durch  seinen  Brief  an  den  Pater  Consbruch,  den 
Beichtvater  des  Kaisers,  vom  8.  Juni  1716«).  Das  Datum  ist  nicht 
unwichtig.  Man  wolle  es  vergleichen  mit  demjenigen  der  zweiten 
Aufforderung  an  Schmidt,  Einzelnheiten  zu  berichten.  Dieser  letztere 
Brief  nämlich  ist  vom  24.  December  1715.  Mithin  ist  jener  an  Cons- 
bruch reichlich  ein  halbes  Jahr  später,  wenige  Monate  vor  dem  Tode 
von  Leibniz,  geschrieben. 

Wenn  ein  Jesuit  dem  Plane  der  Societät  hätte  hinderlich  sein 
wollen,  so  war  keiner  durch  seine  Position  mehr  dazu  im  Stande  als 
Consbruch.  Leibniz  stand  mit  ihm  bisher  nicht  im  Briefwechsel.  Eben 
damals  aber  knüpfte  er  mit  ihm  an,  und  zwar  um  ihm  einen  jungen 
Kölner  zu  empfehlen,  Namens  van  den  Driescb»  der  sich  durch  seinen 
Eifer  für  die  Wissenschaften  und  durch  besondere  poetische  Bega- 
bung der  Gunst  von  Consbruch  würdig  erweisen  werde.  Da  van  den 
Driesch  für  den  Orden  erzogen  und  dann  ausgetreten  war,  so  war 
diese  Empfehlung  ein  Wagniss,  welches  Leibniz  nur  unternehmen 
konnte,  weil  er  der  freundlichen  Gesinnung  von  Consbruch  gegen 
sich  personlich  sicher  war. 

Es  scheint,  dass  die  ganze  Sage  von  dem  Widerstände  der 
Jesuiten  gegen  den  Plan  der  Gründung  einer  Societät  der  Wissen- 


1)  JohRon  Jakob  M  a  r  i  g  o  o  n  i  oder  M  a  r  i  n  o  n  i ,  1676  zu  Udine  ^boren,  kais.  Hof- 
matbematicas  and  Astronom,  spiter  Professor  der  Edelknaben,  dann  Oberdireetor 
der  Ingenienr-Akademie.  f  1755,  vgl.  Bd.  XVI.  22.  B. 

«)  Dulens.  Tom.  V  p.  538.  —  Irrig  dort  Vols. 

')  A.  a.  0.  p.  445. 
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Schäften  in  Wien  sich  zurückfuhren  lasse  auf  jene  Überschrift :  Les 
J&uites  s'  opposent  k  une  societ^  des  sciences,  die  ihren  Ursprung 
rerdankt  mehr  der  Subjectivität  des  Herausgebers  Kortholt»  als  dem 
Inhalte  der  Worte  von  Leibniz.  Es  fehlt  bekanntlich  in  unserer 
deutschen  Geschichtschreibung  nicht  an  zahlreichen  Irrthumern 
analoger  Art,  die  dann  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  der  Nachwelt 
gleichwie  unantastbare  Wahrheiten  überliefert  werden. 

Thatsache  ist,  dass  die  Angelegenheit  der  Societat  nach  der 
Abreise  von  Leibniz  nicht  vorwärts  kam.  Aber  sie  war  auch  nicht 
Torwarts  gekommen  während  des  letzten  Jahres  seiner  Anwesenheit, 
Yom  August  1713  bis  zum  August  1714.  Zur  Erklärung  dessen  be- 
dürfen wir  nicht  der  Vermuthung  eines  Gegenwifkens  feindseliger 
Mächte :  es  genügt  die  einfache  Thatsache,  dass  die  Mittel  zur  Fun- 
dation des  grossartigen  Institutes,  wie  Leibniz  es  beabsichtigte,  nicht 
rorhanden  waren,  dass  die  Mittel,  welche  er  vorschlug,  die  Zustim- 
moog  des  Kaisers  nicht  fanden. 

Das  ist  der  Kern  der  Berichte,  welche  Leibniz  aus  Wien  erhielt. 
Die  Gesinnung  des  Kaisers,  der  Kaiserin -Witwe  Amalie  und  aller 
anderen  Persönlichkeiten,  die  von  Anfang  an  warm  für  die  Sache  ge- 
wesen waren,  blieb  dieselbe.  Wir  erfahren  dies  sicher  und  zuver- 
lässig aus  der  Correspondenz  der  Staatsdame  der  Kaiserin  Amalie,  des 
Fräuleins  von  Klenck  <),  mit  Leibniz.  Aber  sie  verhehlt  ihm  anderer- 
seits auch  nicht,  dass  sie  nicht  durchaus  die  Wahl  der  Fürsprecher 
seines  Planes  billige.  Sie  bittet  ihn  einmal,  ihr  nicht  wieder  den 
Hofrath  Schmidt  zuzuschicken,  sondern  statt  dessen  den  Antiquar 
Heraeus,  auf  dessen  Wort  sie  mehr  Gewicht  lege. 

Ausser  der  Kaiserin  Amalie  setzte  Leibniz  seine  Hoffnung  haupt- 
sächlich auf  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen.  Die  Antworten  des- 
selben, sämmtlich  in  deutscher  Sprache  abgefasst,  sind  wohlwollend, 
aber  kurz,  und  wesentlich  immer  nur  die  Umschreibung  der  beiden 
Gedanken:  der  gute  Wille  ist  da;  aber  das  Mittel  zur  Ausführung 
ist  noch  nicht  gefunden. 

Leibniz  war  unermüdlich  in  Vorschlägen.  Hier  aber  tritt  die 
Differenz  zwischen  ihm  und  seinen  Wiener  Freunden  klar  hervor. 
Es  war  sein  Wunsch  und  sein  Streben,  bei  seiner  demnächstigen 

0  FVfialein  Marie  Charlotte   Freiin  tod  Klenck  war  noch  1732  der  rerwitweten 
Kaiserin  Amalie  erstes  Kammerfrfialein.  Vgl.  Ontens  V.  585.  B. 
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Ruckkehr  nach  Wien  die  äussere  Seite  der  Sache  geordnet  vorzu- 
finden; in  Wien  dagegen  hoffte  man  für  die  Begründung  der  Sache 
sowohl  äusserlich  als  innerlich  auf  seine  Ruckkehr.  Namentlich  das 
Fräulein  von  Klenck  spricht  ihm  wiederholt  und  dringend  diese  Bitte 
aus.  Er  pflegt  dann  zu  entgegnen,  dass  er  die  wenigen  Tage  des 
Lebens,  die  ihm  noch  übrig  seien,  nicht  mit  Sollicitiren  Ycrbringen 
wolle.  Indessen  nicht  bloss  solche  Persönlichkeiten,  deren  Einfiuss 
nur  ein  mittelbarer  sein  konnte,  legten  ihm  diesen  Wunsch  nahe, 
sondern  in  gleicher  Weise  mahnte  ihn  der  Hofkanzler  Graf  Sinzeo- 
dorf,  nicht  nach  dem  Beispiele  des  Generals  Coehorn  zu  verfahren, 
der  sich  nicht  habe  in  Marsch  setzen  wollen,  bis  alles  Nothwendige 
vorbereitet  gewesen  sei,  sondern  sich  lieber  die  kaiserlichen  Gene- 
rale zum  Muster  zu  nehmen,  die  auch  mit  mangelhafter  Ausrüstung 
Grosses  unternommen  und  durchgeführt.  Leibniz  erwiedert,  dass  der 
holländische  Admiral  de  Ruiter  sich  nicht  habe  einschiffen  wollen, 
ohne  seinen  Vorrath  von  Schiffszwiebaek  und  frischem  Wasser.  Ich 
füge  beide  Briefe,  welche  dies  Verhältniss  charakteristisch  zeichnen» 
bei  als  Anlagen  XVIII.  und  XIX. 

Ein  wichtiger  Umstand  ward  dabei  in  Wien  häufig  übersehen. 
Leibniz  verfügte  bekanntlich  nicht  frei  über  sich.  Einerseits  fesselte 
ihn  seine  Arbeit,  die  Annales  Imperii  Occidentts  Brunsvicenses,  die 
er  bis  zum  Tode  des  letzten  römischen  Kaisers  aus  dem  sächsischen 
Stamme,  Heinrichs  des  Heiligen,  fortzuführen  gedachte.  Andererseits 
verlangte  es  seine  Ehre,  dass  sein  dienstliches  Verhältniss  zu  seinem 
König-Kurfürsten  Georg  I.  nur  mit  Zustimmung  desselben  gelöst 
würde.  Dies  würde  nach  seiner  Ansicht  keine  Schwierigkeiten  haben, 
weil  seinem  politischen  Streben  unausgesetzt  und  immer  die  Über- 
zeugung zu  Grunde  liegt,  dass  die  Interessen  von  Hannover  und 
Österreich  identisch  sind. 

Es  traten  dann  freilich  Tage  ein,  wo  er  fast  die  Hoffnung  des 
Zustandekommens  der  Societät  aufgab,  wenigstens  bei  seinen  Leb- 
zeiten. Denn,  dass  es  doch  endlich  einmal  dahin  kommen  werde, 
daran  zweifelte  er  nicht.  Bemerkenswerth  sind  in  dieser  Beziehung 
seine  Worte  an  Heraeus  vom  4.  Juni  1716:  „Quant  ä  la  societe  des 
Sciences,  il  faut  avoir  patience.  Ce  que  je  ne  verray  pas,  sera  vü  par 
d'autres:  et  je  seray  tousjours  bien  aise  par  avance  d'y  avoir  un 
peu  contribue*'.  Man  vergleiche  die  Anlage  XX. 
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Das  Gefühl  der  Missstimmung,  welches  ihn  wegen  des  Zauderns 
io  Wien  zuweilen  beschlieh,  wandelte  sich  im  Spätsommer  des 
Jahres  1716  sogar  in  dasjenige  der  persönlichen  Kränkung.  Ein  allzu 
eifriger  Correspondent  in  Wien  meldete  ihm,  dass  der  Kaiser  zum 
Zwecke  yon  Ersparnissen  beschlossen  habe,  die  Gehalte  aller  Titular- 
Reicbshofräthe  einzuziehen,  und  dass  auch  der  Nume  Leibniz  darunter 
sich  befinde.  Er  schrieb  sofort  in  nicht  geringer  Erregung  an  das 
Fräulein  von  Klenck,  und  bat  sie  der  Kaiserin  Amalie  seine  Be- 
schwerde mitzutheilen. 

Die  Sache  verdient  hier  desshalb  eine  Erwähnung,  weil  diese 
veimeintliche  Kränkung  auf  Leibniz  in  den  letzten  Tagen  seines 
Lebens  niederdruckend  wirkte,  und  weil  er  mit  diesem  Gefühle  ge- 
storben ist. 

Ich  gebrauche  den  Ausdruck :  vermeintliche  Kränkung,  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Inhalte  der  Briefe  des  Fräuleins  von  Klenck. 
Dem  entsprechend  meldet  Heraeus,  gemäss  einer  Antwort  des  Reichs- 
vicekanzlers an  ihn,  dass  es  nicht  die  Absicht  des  Kaisers  gewesen 
sein  könne,  unter  jene  Massregel  auch  Leibniz  mit  einzubegreifen. 
Allein  es  erscheint  andererseits  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  aus- 
fuhrenden Organe  keine  Rücksicht  solcher  Art  genommen  haben; 
denn  Heraeus  fügt  hinzu,  dass  die  Kaiserin  Amalie  und  das  Fräulein 
von  Klenck  nicht  geruht  haben  bis  zur  Klarstellung  der  Sache. 

Heraeus  schrieb  diesen  Bericht  am  18.  November  1716.  Er 
ahnte  nicht,  dass  am  selben  Tage  und  vielleicht  in  derselben  Stunde 
wo  er  schrieb,  die  sterblichen  Überreste  dessen,  für  den  er  schrieb, 
nicht  mit  den  gebührenden  Ehren  hinabgesenkt  wurden  in  die  Gruft 
Sie  ist  in  der  Neustädter  Kirche  zu  Hannover.  Bereits  am  14.  Novem- 
ber 1716  war  Leibniz  gestorben. 

Mit  ihm  erstarben  für  damals  seine  Plane  einer  Societät  der 
Wissenschaften  in  Wien.  Ja  sie  geriethen  für  längere  Zeit  in  völlige 
Vergessenheit.  Erst  von  1734  an  tauchte  durch  die  Sammlung 
Leibnitianischer  Briefe,  welche  Kortholt  von  da  an  und  in  den  fol- 
genden Jahren  herausgab,  eine  unzureichende  Kunde  wieder  auf, 
die  dann  durch  die  grosse  Dutens'sche  Ausgabe  der  Werke  von  Leib* 
niz  kaum  vermehrt  wurde.  Die  Plane  einer  Akademie  von  1749  an 
unter  der  Kaiserin  Maria  Theresia  nehmen  auf  diese  Kunde  keine 
Rücksicht,  und  stehen  überhaupt  mit  den  Entwürfen  von  Leibniz  in 
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gar  keiner  Verbindung  <).  Es  ist  möglich,  dass  von  den  Entwürfen  von 
Leibniz  in  den  Jahren  1713 — 16  sieh  eine  zerstreute  Kunde  hier 
und  da  noch  6ndet  in  einigen  österreichischen  Familien-Archiven 
derjenigen  Persönlichkeiten,  die  damals  darüber  mit  ihm  in  Bezie- 
hung getreten  waren.  Die  vollständige  Übersicht  lässt  sich  nur  ge- 
winnen aus  dem  literarischen  Nachlasse  von  Leibniz  in  der  könig- 
lichen Bibliothek  zu  Hannover. 


')  Diese  Plane  sind  ausfuhrlich   dargestellt  von  Joseph  Feil    in  dem  Jahrbuche  für 
Vaterländische  Geschichte  I.  Jahrgang.   Wien  1861.  S.  321  u.  f. 
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Ailage  I. 

Leibniz  sagt  in  einem  seiner  Briefe  nach  Wien  (1714): 
Quant  k  TAcademie  ou  plutost  societ^  des  seiences  —  ear  je 
prefere  le  mot  de  societ^  dont  on  s'est  servi  en  Angleterre  en  fon- 
dant  une  societ^  Royale  des  seiences,  du  temps  de  Charles  11,  h  celuy 
de  TAcademie  trop  commun  aux  assembl^es  que  les  peintres ,  mu- 
siciens,  architectes,  poetes  et  orateurs  ont  ^tablies  —  je  joins  icy  etc. 

Ailage  IL 
Kurzer  Beriebt,  die  Religions-Handlung  betreffend. 

Wien,  fine  Martii  1713. 

Es  hatte  nicht  lange  vor  dem  Nim  wegischen  Friedensschi  uss  der 
allerglorwördigste  Kayser  Leopoldus  den  Bischof  zu  Thina,  hernach 
zu  Neustad,  Christophorum  Roxas,  an  Herzog  Johann  Friederichen  zu 
Braunschweig -Hannover- Lüneburg  als  einen  Römisch-Catholischen 
Herrn  abgeschickt,  umb  zu  vernehmen,  ob  durch  dessen  beytrag  und 
guthen  Raht  etwas  zu  thun  seyn  möchte,  die  scissionem  religionis  zu 
vermmdern  und  dermahleins  gar  aufzuheben.  Darauf  der  Herzog 
einige  Theologos  seines  landes  und  seiner  Universität  Helmstäd  mit 
dem  bischof  conferiren  lassen.  Es  hat  auch  hernach  dieser  mit  einigen 
aodem  Theologis  protestantibus  privatim  communiciret,  und  ist  nach 
hochgedachten  Herzogs  tode  zu  seinem  succesore  Herzog  Ernst 
Augusten  mit  Kayserlicher  recommendation  kommen,  alda  er  nicht 
weniger  zutritt  und  Vorschub  gefunden. 

Des  bischofs  Vortrag  gienge  dahin.  Es  wäre  in  der  Augustana 
coofessione  enthalten,  dass  die  statns,  so  deren  zugethan,  bereit 
wären,  auf  einem  rechtmässigen  concilio  sich  gebührend  einzulassen 
und  daselbst  remedium  Ecclesiae  zu  suchen.  Nun  wäre  zwar  daraufT 
das  Tridentinum  gehalten  worden,  welches  Sie  aber  nicht  erkennen 
wollen,  und  ihre  rationes  dagegen  angeführet,  doch  ihren  vorigen 
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petitis  et  oblatis  respectu  vel  Concilii  oecumenici  vel  Synodi  Natio- 
nalis Germanicae  inhaeriret.  Weil  nun  billige  ein  solches  nicht  ganz 
fallen  zu  lassen,  noch  pro  inani  zu  halten,  sondern  das  einzige  Mittel 
zu  seyn  scheine,  diess  schisma  güthlich  zu  heben;  so  wäre  zu  ver- 
nehmen^ was  etwa  die  Herren  protestirenden  vor  requisite  eines 
solchen  Concilii  verlangen  möchten,  damit  man  sehe,  ob  ihnen  nicht 
ein  billiges  gnüge  zu  leisten. 

Er  hat  auch  zu  wissen  verlanget,  was  etwa  interim,  und  ehe 
man  zu  einem  solchen  concilio  gelangen  könne ,  zu  thun ,  damit  der 
weg  dazu  gebahnet ,  auch  die  odia  und  controversiae  selbst  vermin- 
dert würden. 

In  denen  conferenzen  hat  man  an  Seiten  der  protestirenden 
erfordern  wollen,  dass  der  bischof  nicht  nur  vom  Kayser,  sondern 
auch  vom  Pabst  autorisiret  sein  solte,  dem  er  aber  mit  guthem  fug 
begegnet  und  gewiesen,  dass  alhier  bloss  de  praeliminaribus  gehan- 
delt würde,  welche  der  Kayser  beym  Pabste  würde  zu  brauchen 
wissen,  auf  allen  fall  auch  synodus  nationis  Germanicae  durch  den 
Kayser  veranstaltet  werden  köndte.  Zu  geschweigen  dass  auch  nach 
der  protestirenden  eigener  meynung  der  Kayser  eine  grosse  autorität 
habe,  ipsa  Concilia  oecumenica  zu  convociren  und  zu  dirigiren. 

Sonst  hat  man  an  Seiten  der  protestirenden  dafür  gehalten,  dass 
man  wegen  des  Römischen  Stuhls  oder  (auf  allen  fall)  wegen  der 
Teutschen  bischöffe  sich  in  gewissen  Puncten  (so  nach  meynung  des 
Römischen  theils  selbst  zulässlich)  praeliminariter  zulänglich  zu 
erclären  hätte,  welche  denen  protestirenden  irrevocabiliter  zuzustehn 
und  im  künftigen  concilio  oder  sonst  weiter  nicht  anzufechten,  als 
sonderlich  communio  sub  utraque,  conjugium  clericorum,  usus  linguae 
vernaculae  in  sacris,  omissio  missarum  privatarum,  omissio  cultus 
creaturarum,  jura  principum  vel  statuum,  inprimis  circa  bona  Eccle- 
siastica  hactenus  secularisata  und  dergleichen. 

Man  hat  auch  circa  formam  Concilii  habendi  ein  und  anders 
vorgeschlagen,  damit  de  ejus  autoritate  et  processu  legitime  desto 
weniger  zu  zweifeln,  und  alle  solche  vorschlage  hat  man  mit  exemplis 
conciliorum  anteriorum  bestärcket. 

Und  damit  die  odia  vermindert,  auch  die  gemüther  zu  mehrer 
einigkeit  vorbereitet  würden,  wie  es  etwa  künfflig  mit  dem  Elencho 
sowohl  publico  als  privato,  auch  in  conversationen,  coUoquits,  pre- 
digten, gesängen  und  schrifilten,  sonderlich  aber  circa  condemnationes 
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et  anathematismos  zu  halten.  Und  dann,  wie  der  in  der  Ecciesia  Ro- 
mana  selbst  von  approbirten  scriptoribus  getadelte  und  doch  nicht 
wenig  regirende  abusus,  zumahl  in  cuitu,  wodurch  die  protestirende 
sehr  geärgert  werden»  allmählig  und  soviel  thunlich  abzuschaffen, 
auch  hinwieder  bey  den  protestirenden  zulängliche  passus,  als  son- 
derlich circa  hierarchiam  zu  thun,  durch  welche  sie  sich  der  Römi- 
schen Kirchen  in  thunlichen  Dingen  nähern  köndten. 

Leztens  auch  ist  man  bedacht  gewesen,  per  viam  expositoriam 
die  controversias  selbst  zu  vermindern  und  die  missverstände  zu 
heben.  Zu  welchem  ende  auch  von  einigen  Theologis  beyderseits 
nuzliche  arbeit  gethan  worden. 

Es  ist  hernach  der  bischof  mit  Kayserlicher  vorschrifflt  zum 
Pabst  Innocentio  XI.  nach  Rom  gangen  und  hat  relation  von  seiner 
Verrichtung  daselbst  abgestattet.  Ist  auch  mit  solchen  Päbstlichen 
Brevibus  zurück  kommen,  die  ihn  zu  ferner  Handlung  zu  autorisiren 
geschienen.  Wie  er  dann  das  werck  reassumiret ,  aber  bald  hernach 
todes  verblichen. 

Darauff  haben  des  Kaysers  Leopoldi  Majestät  dessen  successori 
am  bisthum,  grafen  zu  Buchaim,  die  prosecution  aufgetragen,  der 
auch  samt  einem  bey  sich  habenden  Theologo  mit  einem  Braun- 
schweigischen Theologo  ferner  conferiret,  und  weil  alle  diese  Sachen 
rem  anfang  sehr  durch  meine  bände  gangen,  so  bin  ich  damals 
beordert  worden,  mich  einzufinden  und  nicht  allein  mit  dem  bischof, 
sondern  auch  mit  dem  damahligen  Nuntio  Davia,  nunmehr  Cardinal 
fernere  Unterredung  zu  pflegen,  welcher  dem  werck  geneigt  geschie- 
nen ,  auch  solches  noch  leztens  in  einem  schreiben  bezeiget.  Es  ist 
aber  bald  darauf  der  krieg  und  vermittelst  desselben  einig  missver- 
ständniss  zwischen  dem  Kayserlichen  und  Romischen  Hof  entstanden, 
darüber  das  werck  gänzlich  ins  stocken  gerathen. 

Ailage  111. 

Die  Lücken  dieses  Schreibens  rühren  von  Leibniz  selber  her, 
der  daran  geschnitten  zu  haben  scheint,  eben  so  die  vorgeschriebe- 
nen Worte,  welche  beweisen,  dass  Leibniz  selber  die  Absicht  hatte 
gelegentlich  von  diesem  Schreiben  Gebrauch  zu  machen.  Der  Brief 
selbst  ist  in  Original-Handschrift. 

Archir.  XL.  1.  H 
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Lettre  que  Mr.  le  comte  de  Cauniz  m*a   fait  ^crire  pour  me  faire 
s^avoir  que  TEmpereur  me  declare  Conseiller  Aulique  eflfectif. 

Ik  Mr.  le  Baron  de  Leibniz 

Gol!ers(dorf)  le  5  de  Septbre  1701. 

Monsieur.  Celle-ey  vous  apprendra  que  Mr.  mon  Maistre  a  receu 

la  Yostre  du  12  du  mois  pass^  avec 

que  Mr.  le  comte  de  Kaunitz  luy  a  dit  que  S.  M^^  es  toi  t  bien  aise 
d*honnorer  ses  merites»  le  prenant  dans  son  conseil  Imp.  Aulique,  et 
de  luy  donner  les  gages  ordinaires  qui  sont  de  2000  fiorins  avec  le 

quartier  franc de  luy  marquer  ses 

sentiments  pour  les  pouvoir  relationner  au  dit  Mr.  comte  de  Kaunitz. 
Pour  la  grande  affaire,  dum  arma  vigent,  leges  silent:  il  faut 
se  donner  patience  et  attendre  l'issue  de  la  guerre  dltalie.  Voili, 
Monsieur,  ce  que  j'ay  ä  vous  marquer  de  la  part  de  Mr.  mon  Maitre, 
qui  vous  fait  ses  complimens  etc. 

Der  mit  weggeschnittene  Name  lässt  sich  errathen  aus  einem 
Briefe  von  Leibniz  vom  8.  April  1713  an  Floranville  in  Göllersdorf. 
Leibniz  fordert  nämlich  diesen  Floranville  auf  ein  schriftliches  Zeug- 
niss  daftir  abzugeben:  »Car  je  me  souviensque  vous  meme  m'avies 
^crit  une  lettre  lä-dessus  par  ordre  de  Msgr.  TEv^que  de  Neustat, 
portant  que  Mr.  le  comte  de  Cauniz  luy  avoit  fait  connoistre  la  reso- 
lution  de  TEmpereur  teile  que  je  viens  de  dire.  Ainsi  il  n*a  tenu  qu*ä 
I'expedition  que  je  ne  pressay  pas  pour  des  raisons  particulieres''. 
Auch  die  durchaus  bestätigende  Antwort  von  Floranville,  datirt  vom 
18.  April  1713,  liegt  mir  vor. 

iilage  IT. 

Das  Concept  des  Briefes  von  Leibniz  an  Hörnigk,  aus  welchem 
das  Folgende  entnommen,  ist  nicht  datirt.  Die  Antwort  Hörnigk's 
jedoch  ist  aus  Regensburg  vom  6.  Juni  1709.  Das  Schreiben  wird 
also  in  den  April  oder  Mai  1709  fallen. 

Es  haben  einige  gelehrte  Leute  einsmahls  ein  collegium  histori- 
cum  Imperiale  angefangen;  allein  es  hat  damit  nicht  fortgewollt- 
Sollte  seine  hochf.  Eminenz,  der  Herr  Cardinal-BischofT  und  Fiirs^ 
lu  Passau,  am  Kayserlichen  Hof,  wie  man  hoffet,  künfftig  beständig 
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seyn,  und  folglich  ein  grosses  bey  den  Reiehsgeschäfteu  auch  dort  zu 
sagen  haben.  So  solte  vermeynen ,  dass  dieser  vortrefliche  und  der 
Reichssachen  nicht  weniger  als  rechtschaffener  Studien  höchst  kun- 
dige Fürst  vielleicht  einige  dem  Kayser  selbst  unkostliche  Mittel  auf- 
finden würde,  die  erläuterung  sowohl  der  gerechtsame  als  der  ge- 
schichte  des  Reiches  mit  nachdruck  zu  befördern.  Da  ich  denn  gern 
mit  vorschlagen  und  that  unterthänigst  an  band  gehen  wollte.  Wir 
solten  billig»  nach  dem  Exempel  ander  Nationen,  folgende  wercke 
haben  : 

1.  Jurium  Imperatoris  et  Imperii  (maxime  apud  exteros)  syn- 
tagma,  nach  dem  Exempel  des  französischen  werckes:  les  droits  du 
Roy,  de  Mess.  du  Puy;  dazu  des  Conringii  buch  de  6nibus  Imperii 
nur  eine  kleine  anleitung. 

2.  Germania  sacra  nach  dem  Exempel  Italiae  sacrae  Ughelli,  et 
Galliae  sacrae,  alda  Episcopatuum  Germaniae  historia  mit  diplomatibus 
ansszufuhren,  welche  weit  schöner  und  wichtiger  seyn  werden  als  die 
historia  der  italianischen  Rischöffe. 

3.  Denen  Episcopatibus  könten  die  abteyen  aufi*  gleiche  weise 
und  was  dienlich  beygegeben  werden ,  dergleichen  etwa  wie  solches 
Lubinus  in  Italien  vorgehabt. 

4.  Concilia  Germaniae,  gleich  wie  Galli,  Hispani,  Angli  ihre 
concilia  zusammen  getragen,  und  finden  sich  deren  nicht  wenig  in 
Teutschland,  so  noch  in  druck  kommen. 

5.  Scriptores  adhuc  inediti  rerum  Germanicarum.  Davon  habe 
ich  selbst  nicht  wenig  und  weiss  noch  mehr. 

6.  Diplomatum  utiliorum  collectio  von  Teutschland,  davon  grossen 
apparatum  geben  kan. 

7.  Genealogia  cum  probationibus. 

8.  Leges  et  coustitutiones  Imperii  universales  et  speciales  ma- 
Joris  momenti,  deren  viele  noch  nicht  gedrukt,  andere  ofil  noch  sehr 
dunckel. 

9.  Austriaca.  Davon  köndte  ich  selbst  ein  ansehnliches  Volu- 
men an  Hand  geben  aus  diplomatibus  und  monumentis,  ohne  was 
Lambecius  ex  Ribliotheca  Caesarea  beybringen  können. 

10.  Endlich  müste  aus  allen  solchen  monumentis  Germaniae 
mit  der  Zeit  ein  opus  annalium  Imperii  nach  der  Art  der  annalium 
Ecclesiae  des  Cardinais  Raronius  und  seiner  continuatorum  verfertigt 
werden. 

14* 
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Ich  übergehe,  welches  noch  angeschlossen  werden  köndte: 
Historiae  h'terariae  et  Bibliographiae  Germanorum,  auch  inventorum 
Germanicorum,  chorographiae  tarn  antiquae  per  pagos  ex  diplomati- 
bus  quam  hodiemae,  fluminum  et  alveorum  manufactorum,  auch  der 
Polizey- Verfassung,  nahrung,  navigationis,  commerciorum,  opificio- 
mm,  auch  triplicis  Lexici  Germanici. 

Diess  sind  aber  nicht  eines  Menschen,  sondern  eines  Collegii 
wercke.  Doch  müssen  leute  seyn  die  den  grund  legen.  Niemand  kan 
besser  davon  urtheilen,  als  m.  h.  Herr  Gesandter,  auch  niemand 
wegen  hochachtung  Sr.  Eminenz  mehr  dazu  beytragen.  Bitte  ohn- 
beschwehrt  bey  Dero  einen  anwurff  deswegen  zu  thun,  und  da  sichs 
füget,  auch  meine  unterthänigste  devotion  zu  bezeigen  u.  s.  w. 


Anlage  T. 

1.  Creditiy    für   Leibniz   bei    dem   Czaren  Peter,  von   ihm 
selbst  geschrieben. 

(Nicht  datirt) 

Der  Herzog  Anton  Ulrich  von  Braunschweig- Wolfenbüttel  an   den 

Czaren  Peter  I. 

Ew.  Czarischen  Mayt.  habe  ich  den  geheimten  Rath  von  Leibniz 
in  Torgau  recommendiret,  und  gern  vernommen,  dass  Ew.  Mayt.  ihn 
zu  brauchen  gesonnen.  Weil  er  nun  anjezo  Ew.  Mt.  aufwarten  wird, 
habe  ich  ihm  dieses  Schreiben  mitgeben  und  auftragen  wollen,  Ew. 
Mt  meiner  steten  und  vollkommenen  Ergebenheit  und  dienstbegierde 
zu  versichern.  Und  weil  er  nicht  nur  in  den  Wissenschaften,  sondern 
auch  gegenwärtigem  lauff  der  affairen  nicht  wenig  versiret,  so  wird, 
er  Ew.  Mt.  auch  darin  nüzlich  sein,  und  gebrauchet  werden  können, 
zumahl  da  er  aus  dem  Carlsbad  nach  dem  Kayserl.  Hof  gehen  solte, 
dann  man  ihm  etwas  geheimes  zu  verrichten  anvertrauen  kan.  Und 
weil  er  meinetwegen  etwas  insonderheit  diessfals  vorzubringen  hat, 
80  ersuche  Ew.  Mt.  ihn  darüber  zu  bohren  und  bohren  zu  lassen. 
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2«  Creditiv  für  Leibniz  bei  dem  Kaiser  Karl  VL,  von  ihm 
selbst  geschrieben. 

(Nicht  dattrt) 

Der  Herzog  Anton  Ulrich  an  den  Kaiser  Karl  VI. 

Allergnlldigster  u.  s.  w.  Ewr.  Majestät  habe  ich  zu  Frankfuft 
den  geheiroten  Justiz-Rath  von  Leibniz  recommendiret ,  der  wegen 
seinen  Wissenschaften  in  historia,  scientiis  et  jure  tarn  privato  quam 
publico  berühmt,  und  bereits  vor  vielen  Jahren  von  denen  grafen 
Koenigseck  und  Strateman  zu  eben  diesem  officio  vorgeschlagen 
worden.  Es  haben  auch  E.  M.  mir  durch  den  grafen  von  Sinzendorff 
wissen  lassen,  dass  Sie  Sich  solches  allergdst  gefallen  lassen.  Und 
zweiffeie  ich  nicht,  es  werde  die  Sach  zur  würcklichkeit  nunmehr 
gelangen,  doch  verhoffentlich  also,  dass  er  den  diensten  des  hauses 
Braunschweig  nicht  gänzlich  entrissen  werde.  Er  hat  bey  gelegenheit 
der  histori  dieses  Hauses,  die  er  untersuchet,  nicht  wenig  ans  licht 
bracht,  dadurch  die  hohen  gerechtsame  des  Reiches,  zumahl  in  Italien, 
behauptet  werden  können. 

Weil  er  nun  anjezo  bei  E.  Mt.  sich  allerunterthänigst  praesen- 
tiren  will,  so  habe  ihm  nicht  allein  dieses  Schreiben  zu  seiner  fer- 
neren recommendation ,  sondern  auch  als  ein  creditiv  mitgeben  wol- 
len, Ewr.  Mt  meine  angelegenheiten  und  wenige  gedancken  über  die 
publica  und  Reichs  -  Sachen  fürzutragen,  und  Dero  allerleuchteste 
Intention  mir  darauff  zu  überbringen,  und  werden  E.  Mt.  seinen 
zelum  vor  das  publicum  und  Dero  hohes  Haus  zur  genüge  ver- 
spuhren. 

P.  S.  Auch  Allergdstr.  Kayser  und  Herr.  Dieselben  geruhen  Sich 
EU  erinnern,  dass  Ew.  K.  Mt.  meine  wenige  officia  zu  näherer  intel- 
ligenz  mit  dem  Czar  in  gnaden  begehret.  Weil  nun  der  Überbringer 
vom  Czar  selbst  ins  Carlsbad  beruffen  worden,  und  bey  ihm  in  guther 
achtung  stehet,  auch  von  dannen  an  E.  K.  Mt.  fast  f5rderlichst  zu 
gehen  gesinnet  ist,  habe  dafür  gehalten  (da  zumahl  dergleichen  in 
sehriffiten  nicht  wohl  zu  negotiiren),  es  werde  diese  Person  hierin  zu 
dienst  E.  K.  Mt.  von  meinetwegen  nüzlich  arbeiten,  des  Czars  nähere 
Intentionen,  oder  auch  wohl,  da  es  thunlich,  dessen  vorschlage  und 
temperamenten  vernehmen,  auch  E.  Mt.  hocherleuchteste  resolution 
zurückbringen  können.  Datum  ut  in  literis. 
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3.  Instruction  fflr  Leibniz. 

(Von  ihm  selbst  verfasst.  Ohne  Datum.) 

Seiner  Hochf.  Durch),  zu  Wolfenbättel,  meines  gdst.  Herrn,  Inten- 
tion habe  dahin  begriffen,  dass  ich  bey  des  Czars  Mt.  erwehnen  soll, 
wasmassen  Kays.  Mt.  von  Sr.  Durchlaucht  verlanget,  Dero  officia  bey 
allerhöchstged.  Czar  zu  interponiren,  damit  ein  vollkommenes  guthes 
verständniss  zwischen  diesen  beiden  Monarchen  zu  gemeinem  besten 
walten  möge. 

Nachdem  nun  ich  zu  dem  Czar  anjezo  beruffen  worden,  haben 
Se.  D.  dafür  gehalten,  dass  Sie  durch  mich  solches  mit  confideni 
umb  so  viel  mehr  zu  insinuiren  und  vorzustellen  gelegenheit  finden 
weil  ich  ferner  nach  Wien  gehen  werde,  und  also  auch  des  Czars 
gedancken  ohne  weitläufßgkeit  bey  dem  Kayserl.  Hoffe  vorstellen, 
und  bey  Kayserl.  Mt.  selbst,  vermittelst  Sr.  D.  mir  mitgegebenen 
Schreibens,  einen  näheren  zutritt  als  sonst,  zumahl  anderweitigen 
Ministris  gegeben  wird,  zu  hoffen  habe. 

Weil  dem  publico  und  Czarischer  Mt.  insonderheit  daran  gele- 
gen, dass  der  friede  mit  Franckreich  nicht  praecipitiret  werde,  so 
wollen  S.  D.  unter  andern  durch  mich  bey  dem  Czar  einrathen  lassen, 
dass  man  versuche,  die  Stadt  Amsterdam ,  als  welche  in  Holland  den 
grossen  nachdruck  gibt,  und  etwas  stuzig  worden  durch  hoffnung 
sonderbarer  avantage  der  commercien,  zu  gewinnen  und  von  den 
engländischen  consiliis  abzuziehen.  Also  diessfalls  auff  specialia  zu 
gedencken. 

Und  bey  K.  Mt.  wollten  S.  D.  incaminiren  lassen,  dass  vielleicht 
die  Sachen  im  Reich  schleunig  zu  einem  gewierigen  schluss  in  puncto 
belli  zu  bringen,  und  solches  Schlusses  execution  zu  erhalten,  wenn 
ein  teutscher  FQrst  von  capacität  und  autorität  (wie  vor  alters  der 
Fürst  von  Anhalt,  der  Markgraf  Hermann  von  Baden  oder  der  Fürst 
von  Waldeck)  von  Kayserlicher  Mt.  ins  Reich  geschickt  und  durch 
selbigen  mit  den  potentioribus  Electoribus  et  principibus  personlich 
negotiiret  würde.  Und  dürfften  sich  mittel  finden  die  potentiores  zu 
gewinnen,  und  vermittelst  deren  alle  die  übrigen  in  eine  harmoni  zu 
bringen.  S.  D.  sind  erbötig,  diese  intention  ihres  orths  bestens  zu 
secundiren. 

(Unterschrift  des  Herzogs  Anton  Ulrich.) 
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Ich  finde  dieses  alles  meinen  yorschlagen  gantz  gleichförmig« 
und  wünsche,  dass  Er  bey  beiden  Kaysem  was  fruchtbarliches  aus- 
richten möge. 

Anthon  Ulrich. 

Ailage  Tl. 

Leibnitius  Orbano  S.  J.  confessario  Electoris  palatini. 
Koenigseck  ad  Moraviae  fines  12.  Deebr.  i712. 

R"*.  Pater,  Fautor  Honoratissime.  Fiducia  benevolentiae 
Tuae  significo  me  nuper  a  Russorum  Monarcha  evocatum  in  thermas 
Carolinas  accessisse,  aulamque  deinde  in  Toplitienses  ad  Dresdam 
denique  secutum ,  magnifice  donatum  discessisse.  Cum  yero  medium 
paene  itineris  Viennensis  confecissem,  ad  aulam  usque  Caesaream 
procedere  constitui.  Cum  enim  nuper  Francofurti  magnus  noster  Ca- 
rolus  Ser*'''.  Duce  Antonio  Ulrico  me  commendante  annuisset,  nt  Con- 
siliarii  Imperialis  Aulici  dignitatem  haberem ,  mihi  yero  nudi  tituli 
magna  cura  non  sit,  tentabo  an  efficere  possim,  ut  fructus  honori 
accedat.  Quia  vero  scio,  Te,  Rev"*.  Pater,  in  magna  apud  Caesarem 
existimatione  esse,  utilem  mihi  commendationem  Tuam  futuram  non 
dubitavi.  Peto  itaque  ut  epistolam  in  mei  gratiam  scribas  (fortasse 
ad  Rev"""-.  Confessarium  Caesareum,  si  ita  videtur),  quae  ad  Caesaris 
manus  penreniat.  Qua  significes  me  Tibi  et  Vestris  amicum  esse,  ab 
Em"'.  Cardinali  Ptolemaeo  aestimari  quod  ejus  literae  ad  R""".  Patrem 
des  Bosses  meque  ipsum  ostendunt,  apud  Reginam  Borussiae  glorio- 
sae  memoriae  principem,  et  matrem  ejus  Ser"*".  Sophiam  Electricem 
in  magna  gratia  esse  ac  fuisse,  et  ab  Electore  Brunsvicensi  ipsoque 
Rege  Borussiae  non  studiis  tantum,  sed  et  negotiis  adhibitum,  in  ea 
apud  omnes  existimatione  yersari,  ut  dubitari  non  possit,  quin  circa 
justitiae    administrationem,   eruenda  ex  monumentis  imperatoris  et 
imperii  jura,  historiarum  lumen,  scientiarum  denique  propagationem, 
opera  mea  Caesareae  Majestati  utilis  sit  futura.  Nee  dubito  Tua  com- 
mendatione  effectum  iri,  ut  R"°'.  confessarius  me  fayore  non  yulgari 
sit  prosecuturus.   Unum  moneo  me  Viennae  initio  acturum  esse  inco- 
gnitum,  nee  nisi  iis  notum  fore  quorum  mihi  necessarius  erit  aditus, 
donec  spes  succesisus  appareat.  Itaque  peto  ut  etiam  R"".  Patri  con- 
fessario hoc  indices,  ne  intempestiye  spargatur  de  me  rumor.  Nuntius 
de  iuYaletudine  Ser"^.  ac  pot"*.  Electoris  Tui  me  non  mediocriter  per- 
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eulerat,  sed  recreatus  sum,  ubi  secundis  nuntiis  intellexi  periculum 
abesse.  Deus  optimum  ac  generosissimum  prineipem  diu  servet,  ac 
Te  quoque,  R"".  PMer,  nobis  ineolumem  praestet.  Vale. 

Ailage  TU. 

Leibniz  ä  rimp^ratriee  Amalie  veuve  de  TEmpereur  Josephe  1. 

(Sans  date.) 

Sacr^e  Majest^. 

La  demoiselle  de  Kleuck  in*a  fait  savoir  que  V.  M.  I.  avoit 
dessein  de  parier  ä  la  Majest^  de  TEmpereur  en  faveur  d*une  societ^ 
des  seiences.  S*il  y  a  moyen  d'  en  yenir  k  bout,  ce  sera  une  cbose 
des  plus  glorieuses»  des  plus  utiles,  et  j*ose  adjouter,  des  plus  meri- 
toires.  Car  par  des  nouvelles  decouvertes  on  faeilitera  aux  hommes 
les  manieres  de  subsister,  et  donnera  du  paia  aux  pauvres ;  on  per- 
fectionnera  les  macbines  de  guerre  qui  serTiront  h  soumettre  les 
infideles  ä  Jesus  Christ,  et  on  sauvera  bien  des  malades  et  des  bless^s 
qui  perissent  ä  present  ä  cause  de  1*  imperfection  presente  de  la 
scienee,  et  V  on  penetrera  de  plus  en  plus  dan^  la  connoissance  des 
menreilles  de  Dieu,  comme  on  a  commenc^  de  faire  par  la  decouverte 
des  veritables  systemes  de  Y  uniyers  dans  la  nouyelle  astronomie»  et  de 
Tanimal  dans  la  nouyelle  anatomie,  ce  qui  sert  ä  adorer  ayec  plus  de 
connoissance  de  cause  la  grandeur,  la  sagesse  et  la  bont^  de  Dieu.  Ces 
connoissances  seryiront  encore  aux  missions  chez  les  infideles,  car  en 
leur  faisant  part  des  lumieres  naturelles,  on  donnera  du  credit  aux  sur* 
naturelles  que  nous  leurdeyons  enseigner.  C*estcequ*ona  experiment^ 
aujourd*  huy  ä  la  Chine,  et  autresfois  chez  les  Abissins,  oü  les  monar- 
ques  ^blouis  par  la  beaut^  des  sciences^des  Europeens  ont  ^t^  port^s 
h.  embrasser  ou  du  moins  ä  admettre  nos  docti*ines  salutaires.  Ainsi  la 
piet^,  la  Charit^,  la  gloire  et  V  interest  yont  icy  de  compagnie. 

Quant  au  projet  tres  naturel  d*y  employer  Timpost  sur  le 
papier  qui  est  affect^  particulierement  k  la  conseryation  et  k  Tayan- 
cement  des  seiences  par  le  moyen  de  l'^criture  et  de  rimprimerie,  il 
est  hon  de  considerer  qu'  au  Heu  que  maintenant  cet  impost  est  nui- 
sible  parce  quMl  rend  le  papier  eher  et  empSche  qu'on  imprime 
quelque  chose  de  consequence  dans  les  pays  de  TEmpereur,  et  que 
tout  r  argent  pour  les  liyres  sort  ainsi  du  pays,  cet  impost  entre  les 
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mains  d*une  soniete  des  sciences  deviendroit  profitable  au  pays.  Car 
eile  r  employeroit  en  partie  h  la  coinposition  et  Impression  d'ou?rages 
otiles  qui  seroient  debites  encore  bors  du  pays,  luy  attireroient  de 
l*argeiit,  et  eile  s^en  serriroit  aussi  pour  perfectionner  la  manufacture 
m^me  du  papier  qui  maintenaot  n*approche  point  de  la  bont£  de 
plusieurs  papiers  etrangers.  Cependant  ce  m^me  fond  tournera  doq 
seulement  h  Tayantage  du  bien  public ,  mais  encore  au  profit  des 
finanees  de  TEmpereur^car  par  ce  moyen  on  fournira  ä  sa  Majeste  ce 
qui  manque  h  sa  bibliotheque  et  ä  son  cabinet  de  rarit^s.  On  four- 
nira des  observatoirest  laboratoires,  tbeatres  de  la  nature  et  de  Kart, 
maisons  de  manufacture,  menageries,  jardins  de  simples,  ^coles  de 
cbirurgie  pour  les  arm^es,   un  College  perpetuel  de  sant^,  et  des 
secours  pour  les  mines.  Et  j*ose  dire  que  ce  ne  sera  que  pour  les 
premieres  ann^es   qu'une  partie  de  ce  reyenu  du  papier  n*ira  pas 
entierement  au  profit  de  S.  M.  Car  dans  la  suite  ce  sera  Elle  prin- 
cipalement  qui  en  profitera,  parce  que  Tutilite  publique  rejaillit  tous- 
jours  sur  les  finanees  du  prince. 

A  Tage  oü  je  suis,  je  ne  jouiray  guere  du  bien  qui  en  resul- 
tera,  et  ce  n*est  pour  moy  qu'une  belle  perspectiye,  mais  mon  zele 
pour  la  gloire  de  Dieu,  le  seryice  et  Thonneur  de  l'Empereur,  et 
r  Utility  du  procbain,  me  fait  y  prendre  part  comme  si  j'y  trouvois 
mon  utilite  particuliere. 

Eufin  si  Sa  Mt^.  Imp.  ne  pouyoit  point  estre  dispos^e  k  accorder 
ec  fond  qui  luy  est  reyenu  nouvellement  (ce  que  j'ay  pourtant  de  la 
peine  k  comprendre  ä  cause  de  l'importance  du  projet),  il  suHiroit 
de  sayoir  si  Elle  est  yei*itablement  et  fortement  portee  a  Y  Etablisse- 
ment d'  une  societE  des  sciences ;  car  en  ce  cas  il  y  auroit  peut-Ätre 
d*autres  moyens  moins  promts  et  moins  faciles ,  mais  qui  ne  laisse- 
roient  pas  de  reussir,  si  Elle  s*y  resolvoit  tout  de  bon. 

Les  lumieres  et  le  zele  de  V.  M.  I.  pour  la  gloire  de  Dieu  et 
pour  le  bien  de  TEmpereur  et  de  ses  Etats  me  fönt  esperer  qu'Elle 
approuyera  et  appuyera  ces  remontrances.  Et  je  suis  avec  devotion, 
Madame,  de  V.  M.  I.  etc.  Leibniz. 

Ailage  Till. 

Wien,  23.  DeEbr.  1712. 
Ich  habe  von  yielen  jähren  hehr  mit  einigem  success  mich 
bearbeitet  aus  Manuscriptis  und  editis,  aus  Bibliotheken  und  Archiven, 
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allerhand  monumenta  Rei  Germanicae  zusammen  zu  bringen,  welche 
jura  imperii  (auch  extra  Germaniam)  und  sonst  Historiam  patriam 
illustriren  möchten.  Habe  auch  etliche  volumina  Ton  dergleichen 
in  Druck  gegeben,  als  erstlich  codicem  juris  gentium  diplomaticum 
und  dessen  mantissam  in  folio,  so  aus  lauter  raren  actis  publicis 
besteht;  vors  andere  zwey  volumina  in  4*  Accessionum  Histo- 
ricarum,  darinn  läuter  scriptores  hactenus  inediti  enthalten;  drit- 
tens 3  volumina  in  folio  scriptorum  Historiam  Brunsvicensem  illu- 
strantium,  darinn  aber  viel,  so  auch  sonst  Historiam  universalem  et 
speciatim  Germaniae  erläutert;  habe  auch  noch  so  viel  sonderbare 
Manuscripta  in  Händen,  ganze  neun  volumina  ineditorum  monumento- 
rum  herauszugeben.  Und  hat  die  generosität  des  Chur-  und  fürst- 
lichen Hauses  Braunschweig  mir  hierzu  grossen  Vorschub  gethan  und 
die  ganze  Reichs-Histori  mit  der  ihrigen  sehr  befordert. 

Bey  solchen  Untersuchungen  habe  recht  ersehen  können,  wie 
ein  grosses  unserm  Teutschland  in  dergleichen  und  vielen  andern 
annoch  abgehe ,  und  was  zu  gemeinem  besten  und  dienst  Kayserl. 
Mt.  und  des  Vaterlandes  durch  guthe  anstalt  in  studiis  praesertim 
juris  publici  et  Historiae  annoch  geschehen  könne. 

Es  ist  bereits  vor  vielen  jähren  ein  entwurff  von  einer  societät 
in  Vorschlag  kommen,  so  die  deutsche  Histori  erläutern  sollen;  es 
hat  aber  auflf  viele  weise  an  nöthiger  anstalt  und  zulänglicher  Unter- 
suchung gefehlet.  Anjezo  aber  da  ein  ansehnlicher  apparatus  bereits 
zusammen  bracht,  und  solche  specimina  dargelegt  worden,  welche 
hofnung  zu  einem  mehrern  geben,  auch  viele  gelehrte  leute  hin  und 
wieder  in  diesen  gustum  eingangen ,  solte  zeit  seyn  auff  Verfassung 
einer  rechten  societatis  imperialis  Germanicae  zu  gedencken.  Zumahl 
die  Kayserl.  Mt.  bey  habenden  grossen  Hecht,  auch  zu  diesen  studiis 
keine  geringe  neigung  zeigen,  und  Churf.  gnaden  zu  Maynz  als  Erz- 
Canzler  nach  dero  vortrefliicher  einsieht  in  die  Reichssachen,  auch 
dergleichen  löblichen  und  nüzlichen  vorhaben  gunstig  scheinen. ,  Vor 
jezo  will  ein  anderes  specificiren,  darauflf  das  augenmerck  zu  richten, 
obschohn  nicht  alles  gleich  nöthig,  sondern  eins  nach  dem  andern  zu 
treiben. 

Es  gehet  Teutschland  ab:  1.  ein  rechtes  Syntagma  jurium 
imperatoris  et  imperii  tam  intra  quam  extra  Germaniam,  welches 
nach  dem  Exempel   der  vermeyneten  jurium  Coronae  Galliae  oder 
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droits  du  Roy  de  Messieurs  de  Puy  auss  documentis  aussgearbeitet 
werden  müsste. 

2.  So  gehet  uns  ab  ein  werck,  dergleichen  Italien  und  Frank- 
reich und  England  haben,  nehmlich  Germania  sacra,  welches  son- 
derlieh nach  dem  Exempcl  Italiae  sacrae  des  Ughelli,  et  Galliae 
saerae  Sammarthanorum  ausszuarbeiten;  denn  was  Bruschius  und 
Bueelinus  hierinn  gethan,  ist  nur  eine  kleine,  ganz  unrichtige  Deli- 
neation,  dahingegen  Ughellus  alle  Episcopatus  Italiae  durchgangen 
and  bey  jedem  Episcopo  die  diplomata  und  monumenfa  Ecciesiae 
angefuhret.  Solches  werck  wäre  secundum  Metropolis  vel  provincias 
anzuordnen.  In  Metropoli  vel  provincia  Salisburgensi  ist  bereits 
etwas  schohnes  hierinn  geschehen ;  aber  provincia  Moguntina  ist  die 
grosste  und  begreiffl  die  meisten  Episcopatus  Germaniae.  Die  rechten 
uhralten  Materialia  eines  Archivi  Imperii  muss  man  eigentlich  bey 
den  hohen  und  niedern  Stiftern  und  C15stern  suchen.  Denn  was  in 
der  weltlichen  Fürsten  und  Herren  Archivis  enthalten,  solches  ist 
gemeiniglich  ganz  neu  dagegen.  Und  dürffen  die  Geistlichen  damit 
gar  nicht  jaloux  seyn,  dieweil  niemand  mehr  als  den  Stimern  und 
Ecclesiis  selbst  an  der  conservatione  antiquorum  monumentorum 
gelegen,  welche  billich  contra  temporum  injurias  durch  den  Druck 
zu  preserviren.  Man  hat  schohn  in  bänden  herrliche  documenta  ine- 
dita  YOQ  Bamberg,  Bremen  und  Verden,  Magdeburg,  Halberstadt, 
Hildesheim,  Paderborn,  Ossnabrück,  Fulda,  Corvey  und  vielen 
andern,  und  hoffet  noch  ein  viel  mehrers.  Churfürstl.  Gnaden  zu 
Maynz  können  mit  ihrer  Autorität  und  ihrem  Exempel  dem  werck  das 
beste  gewicht  geben  und  sich  noch  dabey  die  Posterität  damit  ver- 
binden. 

3.  wird  dienlich  seyn  zuhaben  ein  volumen  conciliorum 
Germaniae,  gleichwie  Sirmondus  concilia  Galliae,  Spelmannus 
Angliae,  der  Cardinal  Aguirre  Hispaniae  dargegeben.  Und  ausser 
denen  in  Teutschland,  so  bereits  gedruckt,  habe  selbst  einige  noch 
nicht  publicirte  concilia  provinciarum  Moguntinae  et  Bremensis,  und 
zweiffeie  nicht,  es  werden  sich  deren  mehr  in  ziemlicher  anzahl  vor- 
finden. 

4.  Ferner  wird  erfordert,  dass  man  edire  Scriptores  prae- 
sertim  veteres  adhuc  ineditos  rerum  Germanicarum,  auch  die 
editos,  wo  es  thunlich,  aus  den  alten  codicibus  corrigire  und  supplire. 
Ich  habe  dazu  bereits  selbst  eine  ziemliche  Zahl  der  weit  bekand 
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gemacht,  und  weiss  deren  noch  mehr,  welche  billig  herauss  zu 
geben,  damit  sie  nicht  dermahleines  durch  allerhand  zufalle  verloren 
gehen. 

5.  Leges  et  Constitutiones  imperii  tarn  generales  quam 
speciales  können  post  Goldasti  labores  noch  sehr  aus  alten  monu- 
mentis  vermehret  und  verbessert  werden,  und  hat  ein  gelehrter 
Mann  bereits  viel  guthes  darinn  gethan. 

6.  Es  sind  auch  nöthig  collectanea  diplomatum  utilio- 
rum  tarn  editorum,  sed  varie  dispersorum^  quam  ineditorum,  so  noch 
zu  erhalten. 

Dann  wird  7.  erfordert  Chorographia  Germaniae  tarn 
antiqua  ex  diplomatibus  per  pagos  quam  recens  secundum  hodiernos 
limites  dynastarum,  welche  aber  zum  theil  aus  den  veteribus  pagis 
entspringen.  Es  sind  kleine  Proben  bereits  viel  von  gelehrten  leuten 
gethan  worden. 

Folgt  8.  Res  Genealogica  Germaniae  eoiendata  anss 
rechtschaffenen  probationibus  tarn  circa  familias  illustres  extinctas 
quam  vigentes.  Ich  habe  selbst  hierinn  ein  und  anders  dienliches  ent- 
decket. Ad  Historiam,  jura  ac  praetensiones  illustres  ist  nicht  wenig 
daran  gelegen.  Die  Franzosen  und  Niederländer  haben  die  Genealo- 
gica bereits  grundlich  tractirt,  die  Teutschen  aber  und  Italiener 
noch  nicht. 

Sonderlich  ist  zu  wündschen  9.  ein  vollständiges  opus  Annalium 
Germaniae.  Es  wird  aber  hierinn  nichts  vollkommenes  zu  erhalten 
seyn^  bis  obige  stück  gnugsam  bey  banden.  Inzwischen,  weil  der- 
gleichen nicht  ganzlich  zu  entbehren,  wird  interimsweise  von  mir 
etwas  hierinn  gethan,^  und  ein  grund  geleget,  auf  dem  mit  der  Zeit 
ein  grosses  zu  bauen.  Wie  ich  denn  bereits  Annales  Imperatoram 
Carolingorum  verfertiget,  und  auff  die  Ottones  kommen. 

Man  müsste  auch  10.  allmählig  schreiten  ad  Historiam  Germa- 
niae naturalem,  darinnen  aquae ,  mineralia,  plantae  und  andere  res 
naturales  notabiles  beschrieben  würden,  nach  dem  Exempel  von 
England  und  Schottland,  Schweiz  und  andern  orthen.  Hierzu  wären 
wackere  medici  zu  ziehen.  Der  Grund  der  Commercien  und  manufac- 
turen,  und  anderer  Nahrungs-Mittel,  auch  zugleich  der  policey  steckt 
darinnen. 

Sonderlich  ist  11.  nöthig  Cultus  Linguae  Germanicae, 
und  gehen  uns  drey  Sorten  von  Lexicis  ab ,  welche  die  Franzosen 
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aile  drey  bereits  so  ziemlich  haben,  als  erstlich  ein  Lexicoo  usuale» 
dergleichen  ist  bei  den  Italienern  il  dittionario  della  Crusca,  bey  den 
Franzosen  ]e  dictionnaire  de  TAcademie  Fran<^oise.  Hingegen  haben 
die  Teutschen  noch  kein  rechtes  übliches  Wörterbuch,  und  lassen 
sich  sehr  verleiten  die  sprach  mit  IVembden  worthen  zu  verderben, 
da  doch  die  spräche  ein  Spiegel  ist  des  Verstandes,  und  gemeinig- 
lich, wenn  eines  landes  Sprach  am  besten  ausgeübet  worden,  das 
Land  und  Voick  alsdann  selbst  geblühet.  Dann  folget  ein  Lexieon 
Technicum,  dergleichen  Furetiere  denen  Franzosen  zuerst  gegeben, 
darin  die  ungemeinen  worthe,  so  die  Künstler,  handwercksleute  und 
andere  professionen  brauchen,  zusammen  getragen  und  erclärt  wer- 
den. Ein  solcher  worterschaz  wäre  überaus  nüzlich  zu  erläuterung 
und  Vermehrung  der  Künste  und  practischen  Wissenschaften,  und 
keine  sprach  gehet  der  teutschen  darinn  vor,  wie  die  worthe  der 
Bergleute  dessen  ein  eiempel  geben  können.  Drittens  wäre  nöthig 
ein  Glossarium  Germanicum,  darinn  die  veraltete,  auch  provincial 
worth  und  redensarthen  aus  den  uhrkunden,  alten  büchern  und  zum 
theil  aus  den  besonderen  landesprachen  beybehalten  werden,  welches 
nicht  allein  zu  erclärung  des  wahren  Verstandes  der  noch  übrigen 
worthe,  sondern  auch  zu  der  erläuterung  der  alterthümer  und 
Ursprünge  der  sachen  und  worthe  ,  und  auch  sonderlieh  geseze 
gebrauche  und  gerechtigkeiten,  der  wappenkunst  und  des  Herolds- 
wesens nicht  nur  in  Teutschland,  sondern  auch  bey  andern  völckern, 
80  viel  von  den  Teutschen  entlehnt,  überaus  dienlich.  Denen  Fran- 
zosen hat  der  berühmte  Menage  ein  schöhnes  Glossarium  der  Alter- 
thümer ihrer  sprach  hinterlassen,  aber  ein  recht  Glossarium  Ger- 
manicum würde  weit  übergehen  alles,  was  andere  nationen  hierin 
thun  können.  Denn  fast  alle  Verfassungen,  gebrauche,  Adel  von 
Europa,  und  was  vom  Alt-Römischen  abgehet,  ist  von  den  Teutschen 
kommen,  als  sie  unter  den  nahmen  der  Franken,  Gothen,  Longobar- 
den  und  dergleichen  völcker  das  alte  Römische  Reich  übern  hauffen 
geworffen.  Eine  Person,  so  bey  mir  gewesen,  habe  ich  zu  dieser 
arbeit  aufgemuntert,  und  die  wird  hierin  verhoffentlich  ein  ansehn- 
liches leisten.  Doch  gehöhren  mehr  bände  zu  einem  so  grossen 
gebäude. 

12.  Historia  literaria  et  Bibliographia  Germaniae,  et  merita 
Germanorum  circa  artes,  scientias  et  bonas  literas  sind  sachen  der 
Kundschafft,  welche  zu  zierde  und  lob  Teutscher  Nation  gereichen 
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werden,  und  die  unter  der  band  zusammen  zu  bringen  wären,  aber 
man  will  anjezo  damit  nicht  aufhalten.  Einige  gelehrte  leute  haben 
bereits  einen  guthen  anfang  darinn  gemacht. 

Ailage  II. 

Viennac  2.  Januarii  1713. 

Societatis    Imperialis    Germanicae 

desigoaUe 

Schema. 

Caesar  ViidaUr  et  Capit. 

Honorarii. 

Exemplo  societatis  olim  Germanicae  frugiferae  ei  Regiae  Anglicanaei  ubi  etiam 
inagni  principes  inier  menibra  nuroerabaniur. 

Imprimis  Eminentissimus  Elector  Moguntinus, 
aliique  Electores,  principes  et  viri  insignes,  peculiari 
zelo  Germanici  honoris  accensi,  qui  aliquid  sumtuum  quotannis  con- 
ferre  volent.  Poteruntque  admitti  etiam  communitates.  Et  opera  da- 
bitur  et  Honorariorum  decori  et  curiositati,  ut  iis  quae  ad  familiarum, 
personarum,  communitatum  historiam  pertinent,  per  modum  parergi 
prae  caeteris  satisfiat. 

Ordinarii  gaudebunt  omnes  gratia  aliqua  praerogativa. 
Praeses   in  his   erit   a   Sac.   Caesarea  Majestate   nomi- 

nandus. 
Concilium,  compositum  ex  Assessoribus  et  Secretariis. 
Hi  regent  Societatem  omniaque  ad  scopum  dirigent,  Caesari 
tamen  et  Eminent'"'*.  Electori  Moguntino  imprimis  de  rebus 
gestis  rationem  reddent. 
Collaboratores  erunt  quicumque  yiri  docti  aliquid  operae  con- 
ferre  volent.  Hi  excitabuntur  per  praemia,  si  quid  singulare 
praestiterint  vel  detexerint-  Quamquam  ea  ne  extraneis  quidem 
negabuntur.  Et  possunt  aliquando  problemata,  vel  etiam 
opera  elaboranda  proponi  et  satisfacienti  operae  pretium 
constitui. 

Excitabuntur  etiam  per  procurationem  impressio- 
nis    suorum    operum    cura  sumtibusve   societatis,   cum 
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honorario,  quäle  etiam  Bibliopolae  autorihus  persolvere 
solent,  sed  si  prius  opus  a  concilio  societatis  editione  dignum 
jadicatum  fuerit  Ita  literae  et  literati  a  Bibliopolarum  Servitute 
vindicabuntur,  quorum  saepe  mercenarios  agere  et  hominum 
noQ  satis  gnarorum,  uaique  lucro  intentorum  vanis  destinationi- 
bus  famulari  coguntur. 

Reliqui  (non  collaboratores)  erunt  saltem : 
Sabscribentes»  certa  lege  pro  libris  edendis.  Constat  morem 
esse  Anglorum  non  eontemnenduro,  ut  boQorum  librorum  editio 
promoveatur  per  subscriptiones.  Subscribentes  unum  exemplar 
Tel  eertum  numerum  exemplarium  sibi  destinant,  pretio  com- 
modo  et  minore  quam  aliis  postea  über  vendetur.  Praenumerant 
pretii  partem  v.  g.  dimidiam,  reliquani  edito  libro  traditoque 
solrunt.  (ta  praeelari  labores  promoventur,  autori  de  bonorario» 
editori  de  indemnitate  et  aliquo  lucro  aequo  prospicitur.  De- 
bent  enim  praenumeratores  sufTicere  ad  indemnitatem.  Reliqua 
deinde  exemplaria  bis  qui  non  subscripsere,  carius  intra  aequum 
tarnen  vendi  possunt,  seeuro  jam  editore.  Huie  scopo  rei  in 
Germania  satisfaeeret  soeietas  reeipiens  omnes  subscribentes 
professos  qui  semel  in  Universum  nomina  darent  et  vel  omni- 
genos,  Tel  certi  generis  libros  studio  vel  gustui  accommodatos, 
societatis  concilio  probatos  sibi  destinarent  eoque  prbfiteren- 
tur,  non  spernenda  fore  quae  sie  edantur,  et  totam  societatem 
pro  praenumerato  cavere.  Hae  subscriptiones  non  ad  historicos 
tantum,  sed  et  alios  bonos  libros  quoscumque  pertinebunt. 

Quicumque  bibliothecas  colligunt,  viri  illustres,  commu- 
nitates,  privati  e  re  sua  facient,  si  nomina  dabunt  inter  sub- 
scribentes. 

Si  qui  praesertim  eruditi  etiam  in  usum  futurum  viduarum 
et  orphanorum  suorum  aliquid  conferre  volent,  hi  vicissim  certi 
erunt,  suos  se  extinctis  non  spernendo  commodo  gavisuros. 
Res  ad  cum  modum  concipi  potest,  qui  jam  in  quibusdam 
locis  viget.  Et  cum  ibi  pecuniam  collocare  soleant  apud  debi- 
tores  qui  solvant  quotannis  id  quod  interest,  quales  tarnen  qui- 
bus  futo  credas,  non  semper  inveniuntur,  soeietas  imperiaKs 
alios  modos  habebit  pecuniam  cum  fructu  collocandi. 
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Fundus  Societatis. 

Ex  coUationibus  annuis  honorarioruro.  Sed  his  aliquando 
pro  parte  fortasse  cessaturis,  Societati  Interim  aliunde  provi- 
sum  erit,  rebus  bene  constabilitis. 

Ex  lucro  librorum  cum  subseriptionibus  edendorum. 

Ex  privilegiis  gratiisve  peculiaribus ,  tarn  per  Imperium 
in  Universum  qua  licebit,  tarn  per  ditiones  Caesareas  haeredi- 
tarias  valituris. 

Taiia  esse  possunt: 

Privilegium  ealendariorum. 

Privilegium  novellarum. 

Privilegium  Medalionum. 

Privilegium  librorum  aliorum. 

Censura  librorum  et  inspectio  rei  typographicae. 

Cura  vel  commercium  rei  papyraceae. 

Montis  pietatis  genus  aequissimum. 

Aliaque  id  genus  de  quibus  pro  re  nata. 

Ailage  I. 

Leibniz  an  den  Kaiser  Karl  VI. 

(Nicht  datirt.) 

Habe  mich  zufSrderst  in  untertbänigkeit  zu  bedancken,  dass 
Ew.  Kayserliehe  Majestät  den  grund  zu  erfullung  meines  Wundsches 
legen  wollen,  welcher  darinn  bestehet,  dass  ich  als  ein  treuer  patriot 
Ew.  Majestät  als  dem  Oberhaupt  des  Vaterlandes  mit  denen  fruchten 
meiner  vieljährigen  meditationen  und  erfindungen  die  weoige  übrige 
Zeit  meines  lebens  dienen  möge. 

Vielfaltige  öffentliche  Schrifften  der  Gelehrtesten  Leute  in 
Europa  geben  Zeugniss,  dass  ich  viel  neues  und  wichtiges  entdecket 
circa  jura  imperii,  circa  Historiam,  in  jurisprudentia,  in  physica,  in 
Mathesi.  Ich  habe  aber  noch  viele  andere,  so  ich  nicht  bekand  ge- 
macht, betreffend  Staats-,  policey-  und  Kriegessachen:  wie  ein 
grosser  potentat  zu  einer  gründlichen  Information  des  zustandes 
seiner  lande,  und  folglich  dero  Vermögens  und  der  mängel  gelangen, 
auch  ein  Breviarium  seines  imperii  in  form  von  Tabellen  vor  sieh 
haben  könne;  wie  die  Arithmetica  politica  wohl  anzubringen,  dass 
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man  nicht  nur  die  zahl»  sondern  auch  nahrung  und  mittel  überschla- 
gen könne;  wie  die  gesundheit,  erhaltung  und  nahrung  der  Menschen 
besser  zu  besorgen.  Vornehmlich  aber,  wie  die  Schuldenlast  förder- 
lichst abzuwelzen  und  die  Finanzen  auss  der  Unordnung  zu  bringen; 
ja  auch  durch  neue  inventa  res  militaris  in  andern  stand  zu  sezen 
und,  ehe  die  sach  gemein,  die  Feinde  zu  surprenniren. 

Ew.  Kayserliche  Majestät  haben  selbst  ein  grosses  Liecht  in 
allen  Dingen,  Sie  haben  aber  Leute  ndthig,  die  Ihnen  die  arbeit 
erleichtern  und  die  materien  in  kurze  extracte  und  quintessenzen 
bringen,  damit  Sie  alles  besser  öbersehn  und  sich  entschliessen 
können.  Und  finden  Sie  vielleicht  offtmahls  von  denen  selbst  hinder- 
niss,  die  ihnen  am  besten  an  band  gehen  sollten,  als  welche  anderun- 
gen  und  Verbesserungen  nicht  geneigt,  als  dadurch  ihre  labores  ge- 
häuffet,  ihre  Emolumenta  aber  vermindert  werden,  zumahl  die  wenig- 
sten leute  sich  gern  die  mühe  geben  wollen,  die  Dinge  gründtlich  zu 
untersuchen.  Weil  ich  aber  von  Jugend  auf  unnothige  Gesellschaften 
und  die  meisten  lustbarkeiten  vermieden  und  stets  in  laboribus  et 
meditationibus  begriffen  gewesen  und,  ohne  rühm  zu  melden,  grosse 
information  von  allen  regierungssachen  habe,  so  hoffe  ich  Ew.  Ma- 
jestät nflzlich  an  band  zu  gehen  und  ihro  die  arbeit  zu  erleichtern. 

Weil  nun  Ew.  Majestät  Zeit  vor  sie  und  das  gemeine  Wesen 
kostbar  wegen  der  grossen  und  vielen  geschäfile  die  dero  obliegen ; 
die  meinige  zeit  ich  auch  zu  rathe  halten  muss,  weil  ich  deren  ver- 
muthlich  nicht  viel  übrig  habe;  Ew.  Majestät  auch  vielleicht  so  wohl 
meinen  guthen  willen,  als  auch  mein  geringes  vermögen,  wo  nicht 
in  eapaeität ,  doch  in  laboriosität  und  fleiss  aus  den  bisherigen  ge- 
habten allergnädigsten  Audienzen  spühren  können:  so  wäre  es  nun 
an  dem,  ob  bey  dieser  Audienz  zu  gewissen  allergnädigsten  resolu- 
tionen  zu  gelangen  und  etwas  fest  zu  stellen,  damit  ich  gewisse 
mesuren  nehmen  und  meine  Sachen  darnach  einrichten  und  förder- 
lichst zu  meinem  zweck  gelangen  könne,  Ew.  Majestät  würckliche 
Nuzliche  Dienste  zu  leisten. 

Zuförderst  muss  unterthänigst  nachtragen,  ob  Ew.  Majestät  in 
gnaden  erlauben ,  dass  ich  dicecte  et  non  per  interpositas  personas 
meine  angelegenheit  dero  antragen  dürffe.  Weil  ich  befunden,  dass 
alles  langsam  hehrgangen,  wenn  es  durch  Mittelsleute  geschehen  sollen. 
Man  hat  mir  zwar  einrathen  wollen,  ich  solle  mit  dem  bereits  erhal- 
tenen mich  anjezo  vergnügen  und  damit  wegziehen,  hernach   aber 
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durch  Patronen  und  correspondenz  das  übrige  ausszumachen  suchen; 
aUein  wo  es  Ew.  Majestät  aliergnädigst  erlauben,  so  wundsche  bey 
meiner  jezigen  gegenwart  ein  vor  alle  mahl  die  saeh  in  solchen  stand 
zu  sezen,  dass  ich  anstalt  zu  meiner  förderlichsten  transplantation 
machen  könne. 

Ew.  Majestät  haben  mir  wegen  der  Reichshofrathsstelle  bereits 
2000  Gulden  rerwilligt,  und  wenn  ich  gleich  nicht  allhier  wäre»  so 
würde  ich  durch  labores  pro  Historia  et  juribus  imperii,  so  ich  zu 
haus  unter  bänden  habe,  solche  verhoffentlich  verdienen.  Der  scien- 
zien  zu  geschweigen.  Ein  mehrers,  fast  3000  fl.,  geniesse  ich  zu 
hause,  also  wenn  ich  in  meiner  bisherigen  ruhe  yerbiiebe,  hätte  ich 
fast  5000  Gulden  ^).  Daher  kan  nicht  wohl  mich  hieher  transplantiren, 
noch  mit  decoro  hier  subsistiren,  als  wenn  Ew.  Majestät  mir  zuv^- 
derst  besoldung  in  gnaden  verwilligen  wollen.  Was  ich  ausser  der 
nothdurSt  habe,  wende  ich  gemeiniglich  auff  studia,  inventiooes  et 
experimenta,  also  in  der  that  ad  bonum  publicum  et  pias  causas. 

Damit  ich  aber  auch  alhier  meine  zeit  möglich  zu  Ew.  Majestät 
Dienst  brauchen  und  alles  ordentlich  fassen  möge;  so  bedüncket  aiich 
nöthig  zu  seyn,  dass  ich  einen  gewissen  zutritt  bei  Ew.  Majestät  hätte 
und  etwa  wöchentlich  einmahl  wenigstens  zu  gewisser  zeit  erschei- 
nen dürfte  und  Ew.  Majestät  Histori  von  Zeiten  zu  Zeiten,  wenn  alles 
in  frischem  Gedächtniss,  zu  entwerffen  hätte.  Zu  welchem  ende  Ew. 
Majestät  mir  die  SchriSten  mittheilen  und  mittheilen  lassen  köudten» 
die  zu  solcher  arbeit  dienlich  wären. 

Überdiess  wäre  nöthig,  dass  Ew.  Majestät  genaue  Beschreibun- 
gen dero  grossen  lande  machen  Hessen,  massen  dann  dazu  nüzliche 


0  Am  Rande :  1300  Thlr.  Besoldung, 
100     „     auff  Pferde, 
125     M     kostgeld,  diener, 
200     «     Hausnietbe, 
75     „      Holz  und  liecht 
1800  Tbir.  Hannover, 
400     „     Wolfenbfitiel, 
600     „     Berlin. 
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Vorsehlige  lu  thiin,  wie  nicht  allein  sonderliehe  art  von  landcharten 
(doch  nicht  pro  publico),  sondern  auch  andere  richtige  nachrichtung 
«1  haben»  wozu  die  instruction  dienen  kan»  so  einsmahls  der  König 
ia  Frankreich  denen  in  die  provinzien  geschickten  commissarien  ge- 
geben. Und  hoffe  ich»  bey  dieser  Sach  direction  nüzlich  zu  seyn» 
veil  sowohl  die  poiizey-  und  finanzen»  das  ist  nahrungs-  und  Came- 
ral-sachen»  als  auch  die  scienzen  dadurch  befordert  würden. 

Bey  denen  Scienzen  selbst  hoffe  ich  auch  nicht  wenig  zu  Ew. 
Kayserlichen  Majestät  gusto  zu  contribuiren ,  und  köndte  die  sach 
nach  denen  mir  bekandten  Modellen  der  Königlich  Englischen,  Fnin- 
zosischen,  Preussischen  societaten  (von  welchen  allen  ich  ein  glied, 
Ton  der  lezten  aber  director  bin)  gefasst»  das  beste  darauss  genom- 
men, und  Verschiedenes  verbessert  werden. 

Solche  societät  kondte  dienen:  1.  die  bissherige  wissenschafil 
der  menschen»  so  in  büchern  Torhanden»  zu  concentriren;  2.  die 
wissenschafilen»  die  bey  den  Menschen  vorhanden»  aber  nicht  in 
bucher  bracht»  auch  ad  perpetuam  rei  memoriam  in  schrifften  zu 
fassen»  durch  beschreibung  der  Künste»  Handwercke  und  professio- 
oen»  samt  den  terminis  Artium;  3.  neue  experimente»  observationes 
und  entdeckungen  anzustellen;  4.  allerhand  propositiones  zu  exami- 
niren»  damit  Ew.  Majes^t  die  proponenten  dahin  weisen  kondte»  wie 
der  Konig  in  Fi*anckreich  mit  der  Academie  der  scienzen  zu  thun 
pfleget.  5.  Es  köndten  auch  gewisse  praemia  inventoribus  gesezet» 
and  zu  dem  ende  nüzliche  problemata  proponirt  werden»  cum  prae- 
mio  vor  die»  so  sie  leisten  würden. 

Den  rechten  grund  aber  dazu  zu  legen»  wäre  nothig  ein  fundus» 
weicher  von  der  Hofcammer  nicht  dependire»  damit  die  progressus 
studiorum  der  Cameral-difficultät  nicht  unterworffen  seyn  mögen. 
Solches  würde  durch  gewisse  privilegia  und  andere  dergleichen  Ew. 
Majestät  unschädliche  concessiones  geschehen  können.  Ich  habe  bey 
der  Königlich  Preussischen  societät  den  fundum  der  Calender  vor- 
geschlagen» so  gleichwohl  jährlich  in  allen  landen  3  k  4000  über-, 
schttss  thut»  würde  in  Ew.  Majestät  landen  mehr  als  noch  eins  so 
hoch  gehn.  Der  wäre  pro  observatorio  et  re  Astronomica»  mathema- 
tische Instrumente  und  dergleichen.  Ein  ander  fundus  kondte  kom- 
men von  vergleichung  maass  und  gewicht»  samt  der  inspection  dar- 
auf, damit  Kayserliche  Majestät  und  das  publicum  sowohl»  als  privati 
oicht  vervortheilet  werden.  Ein  fundus  zu  einem  werckhause»  mecha- 
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nischen  iaventionen  und  Modellen  köndte  kommen  von  einriehtung  der 
Feuerspritzen  samt  einer  behorigen  feuerordnung  in  allen  Städten 
und  Flecken;  da  dann  nüzliche  anstalt  zu  machen,  ohne  übermässige 
Kosten  dazu  zu  gelangen.  Zu  physicis,  Medicis  und  einem  laboratorio 
köndte  dienen  ein  perpetuum  Collegium  sanitatis,  so  durch  alle  Erb- 
lande seine  correspondenz  hätte  und  mit  der  societate  scientiarum 
diessfalls  in  gewisser  connexion  und  communication  stünde;  und  zu 
besserer  bestreitung  der  experimentorum  und  observationum  köndte 
dienen,  die  dem  werck  angeheffitete  inspection  der  armenhäuser  un  d 
dazu  gewiedmeter  fundationen;  auch  privilegia  Tor  gebrandte  wasser 
und  dergleichen  labores  chymicos,  in  so  fern  sie  von  den  Apothekern 
selbst  nicht  verrichtet  werden.  Es  wäre  auch  vor  die  Cultur  der 
teutschen  Sprache  zu  sorgen,  deswegen  ich  viel  Untersuchung  gethan 
und  einen  grossen  apparatum  habe.  In  genere  auch  köndte  die  socie- 
tät  der  scienzen  eine  inspection  haben  über  die  stipendia  und  andere 
fundationes,  so  zu  aufnähme  der  Studien  gemeynet,  damit  sie  wohl 
angeleget  und  wackere  ingenia  angezogen  würden,  die  bey  den 
scientiis  nüzlich  zu  gebrauchen.  Es  wären  auch  küniTtig  die  geist- 
lichen Beneficia,  die  in  Ew.  Majestät  collation  stehen,  solchen  leuten 
zu  Zeiten  zu  verleihen,  davon  etwas  ad  processus  scientiarum  zu 
hoffen.  Man  köndte  auch  ausserlesene  Le«te  von  verschiedenen 
Orden  kommen  lassen,  wie  mir  denn  unter  den  Jesuiten,  Dominica- 
nern und  andern  wackere  leute  bewust. 

Es  köndten  auch  membra  honoraria  seyn,  wie  in  Frankreich, 
nehmlich  vornehme  praelaten  und  Cavallieri,  und  muss  ich  beken- 
nen»  dass  ich  hier  unter  den  Cavallieren  mehr  solide  Wissen- 
schaft gefunden,  als  bey  denen,  so  profession  von  Erudition  machen. 
Allen  gehet  zweifelsohne  vor  der  Graf  von. Schlick.  Ich  habe  auch 
überaus  grosse  Vergnügung  bei  dem  Grafen  Jörger  gefunden,  nicht 
weniger  bey  dem  Grafen  von  Sinzendorff,  bey  der  Kayserin  Amalia. 
Zu  geschwetgen  des  forsten  Anton  von  Liechtenstein,  Graf  von  Rap- 
pach, Graf  von  Salm  und  andern,  die  sich  in  chymicis  delectiren.  In 
dem  Lande  ist  der  Graf  von  Herberstein,  appellations-Rath  zu  Prag, 
ein  Excellenter  Mathematicus. 

Sonsten  sind  hier  einige  feine  leute  in  Studien:  die  Herren 
Garelli  Vater  und  Sohn,  der  Herr  Davanzati,  so  bei  dem  Herrn  Gra- 
fen Stella ,  der  Bibliothecarius  Gentilotto,  der  Architectus  Fischer, 
dessen  Sohn  sich  wohl  anlässt,  der  Antiquarius  Heraeus,  die  land- 
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messere  Marignoni  und  Müller.  Es  sollen  auch  guthe  Optici  hier 
seyn.  Sonderlich  wären  leute  nothig,  die  den  Wasserbau  wohl  ver- 
stünden. 

Wenn  nun  diese  meine  künfflige.objecta  festgestellet,  so  hätte 
ich  auff  meine  abreise  zu  gedencken  und  selbige  zu  beschleunigen, 
damit  ich  desto  eher  zurückkommen  könne;  solches  zu  befordern, 
wurde  ohnmassgeblich  ein  Handschreiben  von  Ew.  Kayserlichen  Ma- 
jestät an  den  Churfursten  von  Braunschweig  nöthig  seyn,  dadurch 
der  Churfurst  abnehmen  könne,  dass  meine  subsistenz  alhier  nicht 
allein  Ew.  Majestät  lieb  seyn,  sondern  auch  dem  Churfursten  selbst 
zu  dienst  gereichen  kondte. 

Gegen  des  Herzogs  zu  Wolfenbütel  durchlaucht  hat  der  Czar 
von  seiner  negotiation  mit  Ew.  Majestät  gedacht  und  mündtlich  be- 
zeiget, wie  lieb  ihm  seyn  würde,  wenn  Seine  Durchlaucht  dazu  con- 
tribuiren  kondten.  Sie  haben  mir  darauf  davon  geschrieben  und  auch 
aufgetragen,  dero  guthe  officia  ferner  anzubieten.  Nun  erinnern  sich 
Ew.  Majestät,  dass  in  meinem  von  dem  Herzog  überbrachten  schrei- 
ben schohn  bereits  dergleichen  enthalten,  und  der  Czar  den  Herzog 
deswegen  ersuchet;  stünde  also  dahin,  ob  ich  Ew.  Majestät  hierinn 
einen  erspriesslichen  dienst  alhier  vor  meiner  abreise  erweisen 
kondte,  zumahl  ich  mit  dem  Amb.  Mattheof  familiär,  und  derselbe 
weiss,  dass  der  Czar  und  der  Herzog  confidenz  zu  mir  haben. 

Jedermann,  wie  ich  sehe,  verlangt  den  frieden,  ich  auch; 
mochte  aber  dabey  wündschen,  dass  er  mehr  honorabel  und  sicher 
vor  Ew.  Majestät,  das  Reich  und  ganz  Europa  sein  mochte.  Und  bin 
ich  in  gedancken,  wo  es  möglich  wäre,  Holland  von  einer  unzeitigen 
Signatur  abzuhalten,  solte  man  es  an  nichts  erwiedern  lassen.  Auflf 
solchen  fall  solte  ich  glauben,  dass  noch  zeit  wäre,  bey  dem  König 
in  Preussen  was  fruchtbarliches  ausszurichten  und  vermittelst  des- 
selben und  den  bereits  gewissen  die  übrigen  alle  zur  leistung  des 
contingents  zu  bringen.  Ich  bin  mit  dem  König  selbst  und  seiner 
Gemahlin  familiär,  und  habe  sonderlichen  zutritt  bey  dem  ober- 
praesident  Danckelmann  allezeit  gehabt,  der  sehr  wohl  gesinnet. 
Vielleicht  kondte  auff  solchen  fall  auch  einen  nachdrücklichen  band- 
brief  von  Ew.  Majestät  nach  Berlin  überbringen  und  vielleicht  mehr 
aussrichten,  als  eine  kostbare  Ambassade. 
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Aalaf  e  XI. 


Es  scheinet  nothwendig,  nüzlich,  billig  und  anständig  zu  seyn» 
dass  einer  der  vornehmsten  Praelaten  der  Kayserliehen  Erblande  das 
Ober-direetorium  habe  bey  der  yorhabenden  Kayserliehen  soeietat 
der  Wissensehafften. 

Denn  wegen  zusammenhangung  der  Studien  ist  bekannd,  dass 
die  philosophi  und  die  histori  keinen  geringen  Einfluss  in  die  theo- 
logischen Sachen  habe,  und  dass  dieses  werk  zumahl  als  eine  causa 
pia  betrachtet  werden  muss,  und  zu  Verbesserung  der  Studien  ge- 
meynet:  daher  die  Geistlichkeit  davon  nicht  ausszuschliessen,  sondern 
vielmehr  dienlichst  heranzuziehen,  damit  man  bey  ihnen  keinen 
anstoss  habe,  worauf  zumahl  an  catholischen  orthen  und  sonderlich 
von  mir  als  neu  in  diesen  landen,  nicht  wenig  zu  sehen. 

Es  kann  auch  dadurch  erhalten  werden»  dass  vornehme  geist- 
liche Personen,  Äbte  und  andere,  desto  ehe  beytreten  und  nüzlich  zu 
statten  kommen,  welches  ihnen  leicht  ist  wegen  ihres  ansehens, 
ihrer  mittel  und  durch  ihre  untergebenen  Geistlichen,  die  sie  zu  den 
Studien  anfrischen,  und  mit  guthen  Bibliotheken  versehen  können. 
So  wurden  sich  auch  dadurch  fromme,  wohl  gesinnte  Leute  vielleicht 
mit  der  Zeit  bewegen  lassen  mit  Vermächtnissen  oder  legatis  diesem 
guthen  Werck  zu  helffen. 

So  ist  auch  bekand  dass  vor  alters  die  Studien  allein  in  der 
geistlichkeit  bänden  gewesen,  und  obschon  solches  billig  geändert 
worden»  so  ist  doch  noch  ein  grosses  Theil  davon  unter  aufsieht  der 
geistlichkeit,  und  die  Universitäten  selbst  werden  auch  an  protesti- 
renden  orthen  unter  die  praelaten  gerechnet.  Es  ist  auch  bey  stiff- 
tung  der  Clöster  und  Canonicaten  zu  uhralten  Zeiten  hauptsächlich 
dahin  gesehen  worden,  dass  darin  schuhlen  und  seminaria  gelehrter 
leute  seyn  selten.  Also  dass  die  billigkeit  selbst  erfordert,  Sie  hierinn 
nicht  vorbey  zu  gehen. 

Es  würde  auch  sehr  anständig  seyn,  und  dem  werck  kein  gerin- 
ges ansehen  und  glänz  geben,  wenn  einer  von  denen  vornehmsten 
praelaten  der  kayserliehen  Erblande  und  zumahl  einer  dem  die 
würde  eines  Fürsten  beygelegt,  das  Ober-praesidium  hätte,  und  bei 
der  inauguration ,  oder  ander  solennien  voran  erschiene;  auch  von 
frembden  würde  diese  anstatt  gelobet  werden.   Es  kann  auch  ein 
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soldier  Herr  mit  mehrem  nachdrucke  sprechen,  und  wird  mehr  ab« 
sehen  auf  ihn  genommen. 

Die  vornehmsten  Praelaten  der  Kayserlichen  Erblande  sind  die 
Erzbischoffe  der  Königreiche»  und  sonderlich  die  so  zugleich  als 
Hefropolitani  oder  Primates  geachtet  werden  können»  und  unter  die 
Fürsten  gezehlet  werden ,  als  deren  hohe  würde  ihnen  vor  anderen 
den  unstreitigen  Torzug  giebt. 

Und  bedQncket  mich  dass  zum  Ober-praesidenten  der  vorha- 
benden Societät  der  Wissenschaften  niemand  sich  besser  schicken 
würde  als  der  Herr  Erzbischoff  zu  Prag,  Graf  von  Kienburg,  nicht 
nur  weil  er  von  einem  vornehmen  Haus,  und  sehr  tugendhaften  leben, 
und  in  weltsachen  geubet,  auch  von  der  Kaiserlichen  residenz  nicht 
alzuweit  entfernet,  welches  welsche  und  niederländische  Praelaten 
aussschliesset,  sondern  weil  er  bekandter  massen  einer  ist  von  denen 
gelehrtesten  Herren,  die  Kayserl.  Majt.  in  ihren  Erb-Landen  haben, 
und  der  aus  sonderbahrer  Lust  und  Neigung  sich  die  Studien  sehr 
angelegen  seyn  lasset,  auch  auf  alle  weise  ein  ansehnliches  dazu  bey- 
tragen  kan,  also  dass  ich  nicht  sehe,  wo  ein  bequemerer  zu  finden, 
und  noch  weniger  was  dagegen  anzuführen. 

Es  werden  auch  dadurch  allerhand  competenzen  und  bedencken 
gehoben ,  so  sich  bei  wähl  des  obersten  praesidis  der  societät  erge- 
ben mochten,  da  es  hingegen  mit  der  wähl  des  vorgeschlagenen 
Erzbischofes  so  bewand,  dass  auss  obangeführten  Umbständen,  nie- 
mand mit  ihm  competiren  kan. 

Anlage  III. 

L*on  peut  dire  que  depuis  deux  siecles  et  demi  ou  environ  le 
genre  humain  a  fait  de  plus  grands  progres  dans  la  connoissance 
des  choses  utiles,  que  dans  tous  les  siecles  precedens  doat  V  histoire 
nous  soit  connue.  L'imprimerie  a  donn^  moyen  aux  hommes  de 
rendre  public  et  commun  ii  plusieurs  ce  qui  auparavant  ne  pouvoit 
Stre  communiqu^  aisement.  Elle  a  fourni  aussi  le  moyen  de  perpetuer 
les  connoissances ,  de  sorte  qu*elles  ne  se  perdront  plus  aisement 
aujourd*huy  comme  Celles  des  anciens  se  sont  perdues.  L*usage  de 
Taimant,  et  de  la  Boussole  nous  a  decouvert  presque  la  moiti^  de  la 
surface  de  notre  globe;  les  telescopes  nous  ont  fait  mieux  connoistre 
des  globes  voisins,  c'  est  h  dire  les  Astres  et  leur  mouvemens.  Ce  qui 
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n  seryi  non  seuleraent  &  decouvrir  le  veritable  Systeme  du  monde  et 

les  merveilles  de  la  Grandeor  et  de  la  sagesse  de  son  Auteur»  mais 

aussi  ä  perfectionner  de  plus  en  plus  la  Geographie  et  la  navigation 

par  le  moyen  des  Astres.  Les  microscopes  fönt  Yoir  un  petit  monde 

dans  les  parties  du  grand,  et  nous  ont  appris  Tinterieur  de  plusieurs 

Corps.  La  eireulation  du  sang,  avec  les  yeines  lact^es  et  avec  le  con- 

duit  du  Chile,  decouvertes  dans  le  siede  pass^,  ont  mis  en  lumiere  le 

yeritable  usage  des  parties  du  corps  humain,  du  coeur,  des  arteres, 

des  veines,  des  poumons,  du  foye,  avec  la  cause  du  pouls  et  de  la 

sanguification,  choses  toutes  inconnues  ä  Tantiquit^.  Et  quoyque  la 

medecine  ou  la  science  de  la  sant6  (la  plus  importante  des  sciences 

apres  celle  de  la  yertu)  soit  demeur^e  jusqu'icy  la  plus  imparfaite, 

comme  eile  est  la  plus  difficile;  il  faut  pourtant  avouer  que  jamais  on 

a  mieux  entendu  les  preparatifs  de  cette  science,  c'  est  k  dire  la  na- 

ture  des  animaux,  des  yegetables  et  des  mineraux.  La  refutation  de 

Torigine  des  animaux  et  des  plantes  de  la  pourriture  que  les  anciens 

avoient  crüe,  et  que  les  recherches  des  modernes  ont  destruite,  a 

donn^  des  nouvelles  lumieres  sur  la  nature  des  animaux  et  sur  la 

structure  de  Tunivers,  et  m^me  sur  la  nature  et  la  Constitution  des 

Ames  et  des  substances  incorporelles.  Et  quant  a  la  practique  de  la 

Medecine  quoyque  la  moins  avanc^e,  on  a  trouv^  des  specifiques 

nouveaux  qui   surpassent  tous  les  remedes  connus  de  Tantiquitö» 

comme  sont  Tecorce  febrifugue  du  Perou,  qu*on  appelle  Quinquina» 

la'racine  antidysenterique  appell^e  Ipecacuanha,  la  decoction  des 

bois  et  les  bonnes  preparations  du  Mercure  et  de  T  Antimoine;  sans 

parier  des  Operations   chirurgiques  bien   preferables  &  Celles   des 

anciens. 

Nous  sommes  en  train  d' aller  plus  loin,  et  je  tiens  que  si  les 
choses  avoient  continu^  comme  elles  alloient  dans  rintervalle  de 
24  ans  entre  la  paix  de  Westphalie  et  la  guerre  que  le  Roy  de  France 
porta  en  Hollande,  on  seroit  desjä  bien  plus  ayanc^.  J'  en  puis  parier, 
comme  ayant  commenc^  h  paroistre  dans  le  monde,  quand  eet  inter- 
yalle  heureux  alloit  finir.  Charles  II  Roy  de  la  g^ande  Bretagne,  r^tabli 
sur  son  throne,  fonda  pour  les  sciences  la  Society  Royale  de  Londres. 
Ce  Prince  ayoit  une  grande  connoissance  des  helles  curiositez;  il 
^toit  tres  yerse  dans  les  sciences  qui  sc  rapportent  k  la  marine  et 
par  consequent  dans  les  mathematiques.  II  me  fit  Thonneur 
d*ordonner,  qu*on    me  monträt   une   espece    de   Baremetre,   qa*it 
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avoit  invent^  luy-mßme ,  et  qu'il  vouloit  faire  porter  en  mer 
pour  prevoir  les  tempßtes.  Le  Prince  Palatin  Robert  son  cousin 
germain  ^toit  le  plus  grand  connoisseur  dans  les  arts  Mecaniques, 
que  j'aye  jamais  vÄ.  C'est  luy  qui  a  trouv^  des  Canons  de  fer  fondu 
comparables  ä  eeux  de  bronze,  sans  parier  du  prinz-meta).  II  avoit 
eneore  plusieurs  beaux  projets ,  dont  il  me  parla  et  que  je  ne  say, 
s'  il  a  eu  le  loisir  d'  exeeuter,  Ce  prince  seconde  des  chevaKers  Digby 
et  Boyle,  du  Lord  Brounher  et  d'autres  excellens  personnages,  anima 
extremement  les  savans. 

Le  Roy  de  France,  jeune  alors  et  port^  ä  la  gloire»  ne  voulut 
point  negliger  un  moyen  des  plus  solides  et  des  plus  propres  k  la 
meriter,  qui  est  Tavancement  des  sciences.  Seconde  par  les  conseils 
de  Colbert,  Controlleur  general  de  ses  finances»  il  fonda  une  Acade- 
mie  Royale  des  Sciences  ä  Paris,  et  il  donna  m^me  des  pensions  ä 
des  ^trangers  celebres,  dont  il  fit  Yenir  quelques-uns  en  France, 
comme  entre  autres  Mr.  Hugens  de  Hollande,  et  Mr.  Cassini  d' Italic, 
et  moy-mßme  apres  avoir  4ii  receu  en  1673  dans  la  societ^  Royale 
de  Londres,  j'eus  Thonneur  des  Tan  1675  d'ötre  choisi  pour  6tre 
de  cette  Academie  de  Paris,  lorsque  feu  Monseigneur  le  Duc  d' Han- 
nover, Pere  de  Tlmperatrice  Araalie,  m'appella  h.  son  Service.  Mais  la 
guerre  commenc^e  en  1672  mit  TEurope  en  fermentation ,  et  fut 
tousjours  recommenc^e ,  apres  de  petits  intervalles.  L^Ennpereur, 
FEspagne  et  enfin  TAngleterre  y  furent  impliquez»  sans  parier  des 
Turcs  et  du  Nord.  Les  Anglois  quitterent  les  recherches  de  la  nature 
et  se  mirent  ä  politiquer;  les  meilleures  familles  de  France  se  trou- 
vant  epuisees  par  mille  artifices  des  Financiers :  cela  fit,  que  beau- 
coup  de  gens  aisez  cesserent  de  T^tre  et  furent  obligez  d' abandon- 
ner la  Curiosit^.  Le  grand-Duc  de  Toscane,  dont  le  pere  avoit  fond^ 
une  Academie  del  Cimeoto  ou  d* experiences,  se  donna  entierement 
ä  la  devotion. 

L*empereur  Leopold  luy-meme  tout  savant  et  tout  curieux  qu'il 
^toit,  n'eut  pas  le  loisir  de  respirer.  Si  le  feu  Electeur  de  Cologne  a 
fait  de  la  depense  pour  les  experiences,  c'^toit  en  faveur  de  TAlchy- 
mie,  la  plus  plausible,  mais  la  plus  trompeuse  des  recherches.  II  est 
vray  que  le  feu  Roy  de  Prusse,  non  obstant  la  guerre,  fonda  sur  mes 
projets  une  espece  de  Society  des  Sciences,  dont  il  me  donna  la 
direction,  mais  les  tems  difHciles  1*  ont  rendu  trop  born^e. 
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Maintenant  tout  sembla  conspirer  ä  relever  aos  esperances  sur 
le  progres  des  connoissances  utiles,   Oa  yieat  de  faire  une  paix 
generale,  qui  met  la  meilleure  partie  de  TEurope  en  repos.  L*Em- 
pereur  est  un  Prince  eneore  jeune,  qui  promet  un  regne  long  et 
heureux.   II  n*affectionne  pas  seulement  les  seiences  utiles,  roais 
meme  il  y  a  des  grandes  lumieres;  il  peut  goäter  les  fruits  de  bons 
^tablissemens  qu'il  ra  faire;  et  eeluy  d'une  Society  des  Sciences 
sera  un  des  plus  importans.  L*on  sait,  que  l'Education  de  la  jeunesse, 
qui  fait  la  pepiniere  de  TEtat»  est  un  des  plus  considerables  points 
du  gouyernement,  et  les  bonnes  instructions  donnent  des  yeritables 
prineipes  de  la  vertu  et  de  la  prudence,  et  en  un  mot  de  Tart  de 
vivre.  Je  ne  diray  rien  ä  present  des  ecoles  latines,  qui  sont  diji  en 
bonnes  mains  et  que  ceux  qui  les  gourement,  auront  soin  de  per- 
fectionner.   Mais  on  manque  de  bonnes  Ecoles  en  vulgaire,  oü  les 
gens  qui  ne  sont  point  destinez  aux  ^tudes,  peuvent  apprendre  mille 
choses  utiles  dans  leur  langue  maternelle.  Et  je  serois  d^avis  qu*  on 
y  pensät  soigneusement,  et  que  la  nouyelle  Society  imperiale  qu'  on 
va  etablir^  en  eüt  la  direction  dans  tous  les  pays  hereditaires  de  sa 
Majestd  Imperiale  et  Catholique.  De  plus,  pour  perfectionner  les  arts, 
les  Manufactures,  Y  agriculture,  les  deux  especes  d'  Architecture,  les 
descriptions  chorographiques  des  pays,  le  travail  des  minieres,  item 
pour  mieux  employer  les  pauvres   au  travail,  pour  encourager  les 
inventeurs  et  les  entrepreneurs ,  enfin  pour  tout  ce  qui  entre  dans 
r  oeconomique  ou  mecanique  de  1'  ^tat  civil  et  militaire,  il  faudroit 
des  observatoires,  laboratoires,  jardins  de  simples,  menageries  d*  ani- 
maux,  cabinets  de  raretez   naturelles   et  artificielles,  une  Histoire 
Physico-Medicinale  de  toutes  les  ann^es  sur  des  relations  et  obser- 
vations  que  tous  les  medecins  salari^s  seroient  obligez  de  foumir.  Et 
enfin  pour  des  recherches  Historiques,  Politiques  et  Juridiques  sur 
l'Eglise  et  r  Etat,  surTorigine  des  peuples  et  des  langues,  sur  les 
Genealogies  bien   verifi^es  des   familles  les  plus  illustres,  sur  les 
droits  de  Y  Empire,  et  de  la  tres  Auguste  Maison,  et  matieres  sem- 
blables,   surtout  du  droit  des  gens  et  public  et  de  la  Police,  sans 
parier  du  droit  civil  ordinaire,  des  Edits  et  ordonnances :  pour  tont 
ccla,  dis-je,  il  faudroit  des  collections  et  recherches  des  titres  ou 
diplomes  et  des  sceaux  anciens,  que  les  Archives  peuvent  fournir, 
des  collections  de  Medailles  et  de  Manuscrits;   mais  surtout  il  fau- 
droit avoir  des  Bibliotheques  bien  completes  oü  Ton  trouve  souTent 
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bien  plus  que  dans  tous  les  Archives.  11  faudroit  aussi  qu*on  pensät 
avec  soin  ä  cultiyer  la  langue  Germanique  trop  mal  men^e  dans  ce 
pays-cy  qui  est  ä  rExtremit^  de  TAllemagne,  et  k  reehercher  les 
antiquitez  Gennaniques,  dont  dependent  en  bonne  partie  les  origines 
des  affaires  de  TEurope  inond^e  par  les  peuples  Germaniques  depuis 
la  deeadenee  de  F  Empire  des  Romains. 

Enfin  je  me  figure  que  la  Society  des  Sciences  doit  avoir 
trois  departemens  ou  Classes: 

la  Classe  Literaire,  qui  regarde  THistoire,  Geographie, 
Blason,  le  droits  des  gens  et  public,  la  Philologie  ou  les  langues,  les 
antiquitez  avec  les  medailles  et  inscriptions ,  les  Manuscrits  et 
diplomes ; 

la  Classe  Mathematique,  k  la  quelle  appartient  la  de- 
scription  chorographique  des  pays,  T  Astronomie,  TArchitecture  civile 
et  militaire,  et  surtout  le  gouvernement  des  eaux,  T  Artillerie,  la  na- 
Tigation  et  les  voitures,  les  machines  et  moulins  de  toute  sorte, 
Tavancement  des  manufactures;  et  enfin 

la  Classe  Physique  embrasseroit  les  trois  regnes,  Mineral, 
Vegetable  et  Animal,  et  auroit  soin  des  Cabinets  des  choses  natu- 
relles, du  jardinage,  des  animaux,  de  T  Anatomie,  de  THistoire  Phy- 
sico-Medicinale  annuelle  et  d*autres  observations  medicinales,  vray 
moyen  d*  avancer  la  medecine  et  de  prevenir  et  bien  connoistre  les 
maux  Epidemiques ;  eile  auroit  soin  aussi  des  Ecoles  Chirurgiques 
pour  fournir  des  habiles  gens  aux  armees.  Et  les  personnes  salariees 
par  le  public :  Archivaires ,  Historiens,  Antiquaires^  Medecins,  Inge- 
nieurs, Arehiteetes,  gens  d'  artillerie,  Ofliciers  des  Minieres,  Jardiniers, 
Chasseurs,  Bergers,  Chirurgiens,  Apothiquaires ,  Directeurs  des  Ho- 
spitaux  et  maisons  de  travail  et  des  Manufactures,  seroient  obligez  de 
favoriser  les  desseins  de  la  Societe  des  Sciences  par  une  communi- 
cation  convenable  ^tablie  avec  eux  par  des  ordres  efficaces  du  mattre. 

II  s'  agit  maintenant  de  trouver  un  fonds  pour  une  si  belle  et  si 
importante  entreprise.  Et  j'  oserois  dire,  qu*  on  ne  pourroit  V  execu- 
ter  dignement  sans  un  revenu  annuel  de  30  ^)  mille  ^cus  qui  fut  in- 


0  L.  kat  30  wieder  aasgestrichen ;  aber  es  ist  xweifelbart,  ob  es  mit  der  Absicht 
geschehen  ist  daravs  zu  machen :  100.  Da  mille  unverändert  stehen  geblieben  ist, 
ffihlt  man  sich  zu  der  Annahme  geneigt,  dass  er  auch  für  30  eine  andere  Zahl  habe 
setzen  woUen.  Jedoch  muss  ich  bemerken,  dass  er  in  einem  Briefe  an  den  Grafen 
Sinzendorf  ebeufaUs  die  Zahl  30,000  nennt 
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dependant  des  revenus  ordinaires  de  TEmpereur  et  entre  les  mains 
de  la  Societe,  laquelle  n*en  disposeroit  pourtant  que  conformemeDt 
aux  intentions  de  sa  Majest^,  et  avec  toute  l*exaetitude  imaginable. 
Une  partie  en  seroit  employ^e  ä  des  pensions  pour  les  gens  qui  tra- 
yailleroient  eiTectiTement  tant  ä  Vienne  qu*en  d*  autres  endroits  des 
pays  de  sa  Majest^  Imperiale;  une  autre  partie  seroit  employ^e  pour 
des  experiences»  obseryations,  inventions  et  roedailies,  livres,-  instru- 
mens,  machines,  modelles.  Et  inSme  on  donneroit  tous  les  ans  des 
prix  II  ceux  qui  trouveroient  quelque  chose  d*  important,  resoudroient 
quelque  probleme  diffieiie,  ou  produiroient  quelque  ouvrage  utile. 

Anlage  IUI. 

Entwurf  von  Leibniz  zu  einem  kaiserlichen  Diplome  der  Stiftung 
einer  Societät  der  Wissenschaften  zu  Wien. 

(Ohne  Datum.) 

Praemissis  Praemittendis. 

Nachdem  die  gottliche  allmacht  Uns  verschiedene  Königreiche 
und  Lande  zu  beherrschen  gegeben,  auch  leztens  Uns  auf  den  Kay- 
serlichen  Trohn  gesezet.  Sind  Wir  dahin  bedacht  gewesen»  wie  nicht 
allein  die  Sicherheit  und  Ruhe  Unser  Reiche  und  unterthanen  erhal- 
ten, sondern  auch  deren  Wohlsein  befördert  werden  möchte;  Und 
ob  Wir  gleich  gezwungen  worden  zur  behauptung  unser  Rechte  und 
schuz  der  unsrigen  schwehre  Kriege  zu  führen,  haben  Wir  Uns  doch 
zugleich  angelegen  sein  lassen,  auch  mitten  unter  den  waffen  dahin 
zu  trachten,  wfe  unser  Land  und  Leute  der  Fruchte  bereits  geniessen 
möchten,  die  sonsten  allein  dem  Frieden  vorbehalten  scheinen. 

Und  weil  Wir  beherziget,  dass  die  wahre  gelehrsamkeit ,  die 
nehmlich  auff  Tugend  und  Glöckseeligkeit  der  Menschen ,  und  also 
auf  die  Ehre  Gottes  hauptsächlich  zielet,  nebenst  denen  darunter 
begriiTenen  Nachrichtungen,  Erkentnissen,  Wissenschaften  und  Kün- 
sten, dasjenige  sey,  so  wohlgezogene  Völcker  von  den  barbarischen 
unterscheidet;  Auch  dass  die  Furcht,  Liebe  und  Verehrung  der 
Güthe,  Weissheit  und  Macht  Gottes  durch  die  betrachtung  der 
Wunder,  die  er  in  die  Natur  geleget,  gemehret,  gute  Sitten,  Ord- 
nung und  Policey  vermittelst  dienlicher  Exempel  und  Lehren  unter 
den  Menschen  eingeführet  und  erhalten«  der  menschlichen  Gesund- 
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heit,  bequemlichkeit  and  Nahrung  durch  allerhand  Erfahrnissen,  Er- 
findungen und  Vortheilen  zu  Hulfie  gekommen,  und  fähige  Gemüther, 
auch  die  sonderlich»  so  keine  nothdurftigkeit  ihres  Unterhaltes  von 
loblichen  Untersuchungen  abhält,  anstatt  vergebener,  auch  wohl  schäd- 
licher zeitverspildung,  durch  guthe  anstalt,  preiss  und  Ruhm  samt 
ihrer  eigenen  Vergnügung  zu  gemeinem  besten  angefrischet  werden ; 
Und  sich  dann  in  der  that  befindet,  dass  von  einiger  Zeit  hehr 
durch  zusammengesezten  Fleiss  ein  grosses  geleistet  und  entdecket  wor- 
den, so  denen  Vorfahren  unbekand  gewesen;  dergestalt  dass  durch 
' ferneren  beständigen  und  vermehrten  Eifer  ein  noch  grösseres  zu  hoffen  : 
So  haben  Wir  umb  solcher  und  anderer  Uns  zu  gemüth  gehen- 
der Ursachen  willen,  auss  Kayseriicher  Königlicher  und  Landesfurst- 
lieber  Macht,  eigener  bewegniss  und  wohlbedachtem  Sinn  beschlos- 
sen, nach  Gelegenheit  unser  Lande  und  zum  theil  nach  anderer 
Herrschaften  Exempel,  eine  Kayserliche  Societät  der  Wissenschaften 
aufzorlchten,  und  solche  mit  gnaden,  Privilegien  und  nöthigen  Mitteln 
zu  versehen,  damit  sie  zu  allem  obigen  guthe  anstalt  machen,  dann 
ferner  darinn  unaussgesezet  fortfahren,  und  Uns,  auch  mäuniglich  in 
allerhand  fürkommenden  fällen,  zumahl  da  sonderbare  lehrbegründete 
bedencken  nöthig,  mit  rath  und  That  anstandig  an  band  gehen  könne. 
Und  da  bekannt,  dass  alle  merckwürdige  Erkenntniss  der  Men- 
schen theils  schohn  vorhanden  und  in  die  bücher  bracht,  aber  in 
denselben  zerstreuet;  theils  zwar  vorhanden,  aber  noch  nicht  in 
Schrifllen  eingezeichnet;  theils  gar  noch  ausszufinden;  auch  dass 
aus  mangel  der  hülff  und  belohnung  viele  guthe  entdeckungen  un- 
vollkommen blieben,  oder  ob  sie  gleich  zu  stände  bracht,  dennoch 
mit  ihrem  urheber  sich  verlohren : 

So  ist  unsere  Meinung,  dass  man  den  Kern  dessen,  so  bereits 
aussgefunden  und  beschrieben,  mit  der  Zeit  in  Ordnung  zusammen 
bringe,  auch  mit  Registern  oder  Repertoriis  zu  besserm  erfordernden 
gebrauch  versehe;  die  beobachtungen  und  vortheile  aber,  so  bey 
handwercksleuten,  Künstlern,  und  andern  Nahrungen,  Wirthschafflten 
und  professionen  bekand,  aber  noch  nicht  in  Büchern  registriret, 
nunmehro  sowohl  den  jeztlebenden,  als  der  Nachwelt  zu  dienst  umb- 
standlich  beschrieben,  nach  befindung  gemein  gemacht,  und  vor  Ver- 
gessenheit gesichert  werden  mögen; 

Endlich  aber  fleiss  angewendet  werde,  vermittelst  achthabung 
auf  den  Lauf  natürlicher  Dinge  und  eigene  anstellende  versuche. 
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und  erfahrungen,  auch  wohl  gegründete  bündige  vernunfftschlüsse,  neue  , 

uüzliche  Wahrheiten  und  würckungen  zu  entdecken;   nicht  weniger  I 

auch  durch  beleuchtung  der  Historien,  Alterthümer,  und  alles  dessen,  I 

so  die  vorfahren  hinterlassen,  ungemeine  anmerckungen  herfOr  zu 
bringen  und  dem  gemeinen  Wesen  von  Zeiten  zu  Zeiten  darzugeben. 

Wie  Wir  dann  gesinnet,  auf  Vorschlag  unser  Societät  djer 
W^issenschaften,  diejenigen,  so  sich  vor  anderen  in  dergleichen  her- 
fürthun  möchten^  mit  begnadigungen  anzusehen  und  ferner  aufzu-  I 

muntern,  auch  auf  gewisse  erßndungen^  auflösungen  und  aussarbei- 
tungen,  die  es  verdienen,  eigene  Preise  und  belohnungen  zu  sezen,  i 

lezlich  auch  denen  unter  die  arme  zu  greiffen,  die  eine  zulängliche 
spuhr  einer  zu  hoffen  stehenden  ErGudung,   oder  sehr  vortheilhaflrien  | 

Verrichtung  zeigen  können. 

Weil  auch  alles  dieses  vorhaben  in  drey  Haupt-Theile  gehet,  i 

so  man  classes  Physicam,  Mathematicam  et  Literariam  nennen 
möchte;  so  sind  Wir  geneigt,  nach  und  nach  der  Physicae  Classi 
in  den  drey  Reichen  der  Natur,  durch  laboratoria,  pflanz-  und  thier- 
gärten;  Classi  Mathematicae  durch  Observatoria,  Gnomones,  Instru- 
menta, werck-häuser  und  Modelle;  und  Classi  Literariae  durch  aller- 
hand monumenta,  inscriptionen»  medaillen  und  andere  antiquen, 
durch  documenta  aus  Archiven  und  Registraturen  und  durch  Manu- 
scripten  in  allerhand  auch  orieutalischcD  Sprachen;  allen  dreyen  aber 
durch  Cabinet  und  Theatra  der  Natur  und  Kunst,  raritäten-Cammern 
und  Bibliotheken  zu  deren  gebrauch,  zu  statten  zu  kommen.     ' 

Verlangen  auch,  dass  man  bey  der  Classe  Literaria  iabsonder- 
lich  die  Histori,  alterthümer  und  rechte  unsers  geliebten  Vaterlandes 
teutscher  Nation,  auch  die  grundrichtigkeit,  zierde  und  aussübung 
unserer  teutsehen  Hauptsprache  samt^uther  Verfassung  der  teutschen 
Schuhlen  sich  anbefohlen  seyn  lasse.  Wir  wollen  auch  unsere  So- 
cietät  der  Wissenschaften  brauchen  und  zu  rahte  ziehen,  wo  sie  den) 
gemeinen  wesen  erspriesslich  seyn  kan,  auch  verschaffen,  dass  etwas 
davon  nach  gelegenheit  zum  fundo  Societatis  fliessen  möge,  in- 
masseu  sie,  unter  andern,  zu  brauchen  bey  beförderung  der  Künste, 
handwercke  und  werckschuhlen,  bey  Mess-  und  beschreibung  der 
Lande,  Einrichtung  von  Maass  und  Gewicht,  Feuerordnung  und  dazu 
nöthigen  instrumenten  und  anstalten,  civil  und  militair  Architecturen 
und  Mechanik,  Fuhr-,  strass-  und  schiSfahrtssachen ,  Land-  und 
Wasserbau,  bey  Schmiedehämmern  und  Mühlenwercken»  gewissen 
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chymischen  productionen »  erzielungen,  arbeiten  und  manufacturen, 
bey  Untersuchung  und  Einführung  neuer  Erfindungen  und  vortheile, 
bey  eura  sanitatis  perpetua,  sonderlich  vermittelst  Historiae  physieo- 
Medicae  Annuae,  auch  chirurgischen  exercitien  und  Anatoniien. 

Endlich  bey  denen  zur  Reichs«  und  landes-Histori  dienenden 
arbeiten  der  Genealogien,  Wappen  und  Ehrensachen. 

Und  insgemein  bey  Verbesserung  der  Studien  und  Könste,  zu- 
mahl  vermittelst  guther  anwendung  der  zu  den  Studien  gewiedmeter 
Stipendien,  Stißlungen  und  Fundationen,  damit  nüzliche  Leute  bey- 
gezogen,  und  das  gemeine  Wohlwesen  mehr  und  mehr  durch  die 
Studien,  Wissenschaiften,  freye  und  andere  Künste  befördert  werde. 

Wie  Wir  dann  mehrgedachte  unsere  Societät  der  Wissen- 
schaßten  mit  mehreren  und  näheren  Instructionen,  verwilligungen 
und  Verordnungen  in  gnaden  zu  versehen  gewillet  und  Uns  vor- 
behalten. 

Demnach  und  dergestalt  fundiren,  erigiren  und  bestellen  Wir 
hiemit  und  krafft  dieses  diplomatis  diese  unsere  Kayserliche  und 
Königliche  Societät  der  Wissenschafften ,  nehmen  deren  Schuz  auf 
Uns,  wollen  auch  nach  nothdurffl  an  Uns  bringen  lassen,  und  in 
gnaden  anbohren ,  auch  allergnädigst  besorgen,  was  zu  deren  Ein- 
richtung, Erhaltung,  Fortgang,  Wohlwesen,  Aufnahmen  und  Ange- 
legenheit gereichen  mag;  auch  nicht  gestatten,  dass  deren  Würden, 
Rechten  und  Vorrechten  oder  privilegien  zuwieder,  etwas  von  män- 
niglich,  wer  der  auch  sey,  vorgenommen,  oder  in  weg  geleget  werde. 
Wollen  vielmehr  und  befehlen  allen  Unsern  hohen  und  niedrigen  Va- 
sallen,^edienten  und  Unterthanen,  dass  jederman  nach  gelegenheit 
der  umbstände,  zumahl  aber  alle  diejenigen,  die  wegen  Unser  oder 
des  publici  in  pflichten,  diensten  und  besoldungen  stehen,  hohen  und 
niedrigen,  insonderheit  bey  Scripturen  und  Registraturen,  polizey- 
sachen,  Bibliotheken,  Cabineten  und  Kunstcammern,  Bauwesen, 
Berg-  und  andern  Wercken,  Armen  und  Werckhäusern,  Giesshäu- 
sern,  Forst,  jägerey ,  gärtnerey^  physicaten,  Nosocomiis  und  Colle- 
giis  Sanitatis,  auch  sonst  bey  denen  dingen,  wie  die  sachen  nahmen 
haben  mögen,  daher  die  erkentniss  der  Natur  und  Kunst^  auch  die 
gelehrsamkeit  befördert  werden  kan:  dieser  neuen  Societät  der 
Wissenschafften  bey  allen  begebenheiten  nach  bestem  Wissen  und 
Termögen  mit  nachriehtungen  und  andern  geziemenden  Vorschub  an 
band  gehen  sollen;  als  in   einer  Sach,  die  zu  Unser  eigenen  Ver- 
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gnügung  und  gemeinem  besten  gereichet.  Alles  bey  Vermeidung  Un- 
serer Ungnade  und  schwehren  straffe.  Hieran  geschieht  Unser  ernst- 
licher Will  und  Meynung. 

Dessen  allen  zu  Urkund  haben  Wir  diess  Diploma  Fundationis 

mit  Unser  eigenhändigen  Unterschrift,  und  anlegung  unsers 

Insiegels  aussfertigen  lassen. 

Gegeben  in 

Ailage  XIT. 

Kaiserlicher  Befehl  an  den  General-Hofzahlmeister  und  Con- 
trolleur,  in  Betreff  der  Zahlung  des  Gehaltes  an  Leibniz  als 

Reichshofrath. 

Wien,   3.  Joli   1713. 

Carl  der  Sechste  von  Gottes  Gnaden  Erwählter  Rom.  Kayser,  zu 
allen  zeithen  mehrer  des  Reiches,  in  Germanien,  zu  Hidpanien,  Hun- 
garn  und  Böheimb  Köm'g  u.  s.  w. 

Gethreue  liebe.  Wir  haben  allergdst  resolvirt,  den  Churfurstl. 
Braunschweig-Lüneburg  Geheimten  Justiz  Rath  GotCfriedt  Wilhelmb 
Leibniz  in  ausehung  der  Ihme  beywohnenden  vielen  vortreflichen 
qualiteten,  auch  Uns/  und  Unserem  Herrn  Vatter  Glorwürdigsten 
andenkhens  würckhlich  gelaisteten,  und  Uns  und  dem  Gemeinen 
Wesen  zum  besten ,  von  Ihme  noch  ferners  verhoffenden  erspriess- 
lichen  diensten,  nicht  nur  zu  Unserem  wörkhiichen  Reichshtff-Rath 
an  und  auf  zunemmen»  sondern  auch  gleich  andern  auf  der  gelehr- 
ten Pankh  sitzenden  Reichs-Hoff-Räthen,  bis  zu  eriedigung  einer 
ordinari  besoldung  das  ebenmassige  quantum,  per  modum  pensionis, 
aus  unterhabenden  Ambts-Mitteln  abfolgen  zu  lassen. 

Befehlen  Euch  solchemnach  hiemit  gdst.,  und  woUen,  dass  Ihr 
diese  Unsere  Allergdste  Resolution  gehorsamst  ad  notam  nemben,  und 
Ihme  von  Leibniz  die  denen  Reichs  Hoff  Rathen  auf  der  gelehrten 
bankh  zukhomende  besoldung  indessen  per  modum  pensionis  gegen 
seiner  jedesmaligen  bescheinigungen  quartaliter  abfolgen  lassen 
sollet,  das  wirdt  in  Rechnung  passirlich  seyn;  Und  beschieht  daran 
Unser  Gnädigster  willen  und  Mainung. 
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Geben  in  Unserer  Stadt  Wienn  den  3.  Julii  im  1713,  Unserer 
Reiehe  des  Römischen  im  2**°,  deren  Hispanischen  im  10**",  deren 
Uungarischen  und  Böheimbischen  im  3^"  Jahre. 
Carl. 

Grf.  V.  Starhemberg. 
(Ort  des  Siegels). 

Ad  mandatum  Sac**  Caes'* 
et  Cath***  Maj"*  proprium. 
F.  Fr.  Gr.  v.  Mollarth. 
Anton  Alberth  E.  v.  Schmerling. 

Ailage  IT. 

Kaiserliche  Zusicherung  des  Directorates  der  zu  errichtenden 
Akademie  für  Leibniz,  vom  14.  August  1713. 

Von  der  Rom.  Kays,  auch  zu  Hispanien,  Hungarn 
und  Böheim  königl.  Majestät,  Erzherzogen  zu  Oester- 
reich  u.  s.  w. 

Unseres  allergnädigsten  Herrn  wegen,  dero  Reichs -Hofrath 
Herrn  Gottfried  Wilhelm  Ton  Leibniz  hiermit  in  gnaden  anzuzeigen. 
iOerhöchstemannt- Ihrer  Kays.  Majestät  gereiche  zu  gnädigstem 
vohlgefallen  dessen  aussführlich  gethaner  Vorschlag  zu  einer  Acade- 
miae  allerhand  fortpflanzender  guter  wissenschafften:  Gleichwie  nun 
Dure  Kays.  Majestät  dessen  Person  um  die  Selben  beywaltenden  statt- 
liehen Wissenschaften  und  f&rtrefflichen  qualitäten,  auch  dayon  dem 
publice  erwiesen-  und  weiters  hoffenden  förtrefilichen  diensten  in 
sonderbahre  consideration  gezogen,  und  derentwegen  zu  Ihrem 
Beichs-Hof  Rath,  nebst  der  ordinari  Reichs-Hof-Raths  besoldung, 
erkläret  haben;  alss  werden  Sie  auch  dessen  Person  noch  weiters, 
aod  absonderlich  pro  Directore  unter  der  Ober-Direction  Ihrer 
Kays.  Mt  würcklich- Geheimten  Raths  und  Hof-Canzlers  Herrn 
Grafen  von  Sinzendorff  Rittern  des  güldenen  Vluss  etc.  in  erdeuter 
Academia  allerhand  wissenschafilen  gebrauchen:  Umb  willen  aber 
die  kürze  der  Zeit  vor  seiner  nöthigen  abreise  *)  nicht  zulasset, 

^)  Die  Worte:  Die  kurze  der  Zeit  vor  seiner  oötbigen  abreise,  sind 
auf  den  Vorschlag  yon  Leibniz  hineingesetzt  Der  erste  Entwurf  des  Gmfen 
Sinaendorff  enthielt  statt  derselben  die  Worte:  Die  beschaffenheitder 
Zeiten. 

Archir.    XL.   1.  16 
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solche  dem  publice  zum  besten  aogedeyende  Academiatt  allerhand 
gutter  wissenschafflen  anjezo  gleich  aufzurichten,  so  wird  jedoch 
Er  Herr  von  Leibniz  hiemit  versichert,  dass  bey  gedacht  ehistens  <) 
errichtender  Academia  allerhand  guter  wissenschafTten  kein  anderer 
Director  alss  Er  Herr  von  Leibniz  solle  genehmen  und  gebraucht, 
und  Ihme  vor  die  raühewaltung  ex  fundo  der  errichtenden  Acade- 
miae  eine  Jährliche  Bestallung  per  Vier  Tausend  gülden  gereichet 
werden,  welche«)  vom  frühlinge  dieses  Jahres  alss  zeit  Kayserl. 
allergnädigster  verwilligung  ihren  anfang  nehmen  solle.  Dessen  Ihme 
Herrn  von  Leibniz  gegenwärtiges  Hof-Decret  zu  einer  Versicherung 
dienen  solle,  und  es  verbleiben  dabey  oballerhöchstgedachte  Ihre 
Majestät  mit  Kayserlichen  Gnaden  demselben  wohlgewogen. 

Signatum  Wienn   unter   demselben   hievor  gedruckten   Kays. 

Insigl  den  14.  Aug.  1713. 

(Ort  des  grossen  Siegels.) 

Georg  Friedrich  v.  Schiekh. 


Zweck  einer  Societat  der  Wissenschaften  und  Begründung 
derselben  durch  das  gestempelte  Papier. 

(Nicht  datirt.) 

Des  Römischen  Kaysers  und  Catholischen  Königs  Majt  haben 
Sich  bereits  ruhmwördigst  entschlossen.  Eine  Societat  der  gründt- 
lichen  Wissenschafften  und  nüzlichen  Künste  aufzurichten  und  zu 
dem  Ende  ein  gewisses  allergnädigstes  decret  ertheilen  lassen. 

Der  Zweck  solcher  Societat  oder  Academie  gehet  nicht  nur  auf 
curiosa,  Zierden,  beredsamkeit,  critica,  abstracta  und  dergleichen,  so 
das  gemüth  allein  belustigen  können; 


1)  statt  Am  Wortes:  ehistens,  welehes  Leihoiz  rorgeseUagen ,  enthielt  der 
erste  Entwarf  die  Worte :  su  bequemer  Zeit. 

2)  Der  ganze  Relativsatz:  welche  —  solle,  ist  ebenfalls  tob  Leibniz  beantragt . 
Im  ersten  Entwürfe  des  Decrets  findet  sich  nichts  davon.  —  Man  siebt  mithin,  dass 
der  Kaiser  sammiliche  ron  Leibniz  gestellten  Antrüge  zur  Änderung  des  ersten 
Entwurfes  genehmigt  hat 
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Sondern  gereichet  hauptsächlich  zur  Ehre  Gottes  vermittelst 
der  Wunder,  so  er  in  die  Natur  geleget,  und  zu  Menschlicher  Wohl- 
fahrt, vermittelst  der  Kunst  die  Natur  wohl  zu  gebrauchen. 

Die  Meynung  gehet  auch  dahin ,  Edle  gemüther  von  Jugend  auff 
in  diesen  Landen  aufzumuntern,  dass  Sie  ihre  Zeit  besser  gebrau- 
chen, als  sonst  zu  geschehen  pfleget,  und  andern  nationen  nichts 
bevorgeben; 

auch  wo  etwas  anjezo  abgehet,  hoffet  man  solches  durch  bey- 
bringung  vortreflicher  Gelehrten  und  Künstler  zu  ersezen,  oder  wo 
solche  nicht  zu  erhalten,  junge  Leute  ihnen  zu  erlemung  unbekand- 
ter  Dinge  zu  schicken ;  auch  was  sonst  überall  suchenswurdig,  durch 
eigne  reisen  oder  correspondenzen  zu  unser  Kundschafft  bringen  zu 
lassen. 

Man  ist  auch  in  Hofnung,  denen,  so  etwas  vortrefliches  herfQr- 
briDgen,  von  Kayserl.  Mayt.  belohnungen  zu  erhalten,  und  auf  gewisse 
ungemeine  leistungen  Preise  zu  sezen. 

Also  dass  dadurch  nicht  allein  dem  Verstand  und  der  Tugend, 

sondern   auch  der    gesundheit,     bequemlichkeit    und    Nahrung    zu 

sfatten  zu  kommen,  neue  niizliche  probirte  inventiones  einzuführen, 

Bachrichtungen  beyzubringen ,  so  zu  allerhand  Kunst-,  Mühl-  und 

Bandwercken,  einteichung,  Wässerung  und  Verbesserung  des  landes, 

Terhütnng  von  land-,  wasser-  und  Feuerschaden  dienstsam;   auch 

bergwerck,  commercien,  manufacturen,  agricultur  und  alle  oeconomi 

zu  beiordern,  Geographiam  und  beschreibung  der  örther,  Astrono- 

miam  und  die  drey  Regna  Naturae:  Minerale,  Vegetabile  et  Animale 

zn  excoliren,    auch   vermittelst  jährlicher  observationes  Historiam 

physieo-medicam  annuam   den  Menschen  zum  besten   darzugeben, 

fiberdiess  auch  Antiquitates  et  Historiam  maxime  Germanicam,  imperii 

et  Augustissimae  domus,  rem  Genealogicam  et  Heraldicam,  auch  die 

Tentsche  Sprach   und  poSsi  besser  auszuüben,  als  sonst  an  den 

äussersten  orthen  Teutschlands  zu  geschehen  pfleget. 

Daher  solches  ein  werck,  so  nicht  nur  der  höchsten  Herrschafflt 
sondern  auch  der  Herrn  Ministrorum,  Landstände,  Obrigkeiten,  prae- 
laten,  Herrn  und  Ritterschafften,  ja  aller  wohlgesinneten  und  aufge- 
weckten Personen  genehmhaltung  und  Hülff»-  verdienet. 

Wie  man  denn  staat  machet  nicht  nur  in  der  Kayserl.  Residenz 
und  in  Österreich,  sondern  auch  in  den  andern  Erblanden  in  und 
ausser   Teutschlandes,  neben  den  pensionariis,  so  gewisse  arbeiten 
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übernehmen,  und  denen  Ascriptis,  so  nach  gelegenheit  an  band  gehen 
und  dadurch  gewisser  Vortheile  geniessen,  jiuch  Honorarios  zu  Mit- 
gliedern zu  haben,  darunter  Standes-Personen  geist-  und  weltlieh 
sich  befinden  möchten,  deren  ansehen  und  beytritt  dem  vorhaben 
glänz  und  nachdruck  geben  könne. 

Es  wären  auch  vortrefliche  Bücher  und  Kupferstiche  in  Menge, 
Cabinete  von  Medaillen  und  anderen  antiquitäten,  Instrumente,  Ma- 
chinae,  Modelle,  Raritäten-Cammern  und  mit  einem  Worth  Theatra 
naturae  et  Artis,  dann  ferner  Observatoria,  Laboratoria,  Werckhäu- 
ser,  Horti  simplicium,  Menagerlen  oder  vivaria  rarer  Thiere  darzu- 
stellen. 

Weil  aber  zu  einem  so  grossnüzlichen  Vorhaben  ein  ansehn- 
licher fundus  gehöhret  und  weder  anständig,  noch  thunlich  seyn 
würde,  Kayserl.  Mt.  und  dero  vornehmen  Ministris  offt  in  derglei- 
chen beschwerlich  zu  fallen;  so  hat  man  aufi*  ein  Mittel  gedacht, 
welches  bereits  in  mehr  als  dem  halben  Europa  bräuchlich  und  also 
auflf  alle  weise  untadelich  und  über  alle  EinwürfTe,  aber  Fato  quo- 
dam  zu  diesem  löblichen  vorhaben  in  den  Kayserl.  Erblanden  aufge- 
hoben worden. 

Dieses  Mittel  ist  nun  das  Gezeichnete  oder  Gestämpelte  Papier, 
bei  den  Italienern  carta  bullata,  bei  den  Franzosen  papier  timbr^ 
genannt,  welches  bereits  in  einem  grossen  theil  Teutschlands 
bräuchlich  und  noch  leztens  im  Hanöverischen  eingetuhret  worden. 

Es  ist  nicht  ohne,  dass  man  es  schon  etliche  mahl  in  den 
Kayserl.  Erblanden  versuchet,  nehmlich  in  den  jähren  1686,  1692 
und  noch  leztens  1705,  und  jedesmahl  wiederumb  fahren  lassen; 
allein,  weil  die  sach  sonst  überall  angangen,  ist  leicht  zu  erachten, 
dass  einige  missbräuche  in  der  Vollstreckung  untergelaufen,  dadurch 
der  nuzen  gleichsam  verschlungen  worden,  und  dass  man  es  fiir  eine 
Kleinigkeit  gehalten,  welche  in  stand  zu  bringen  man  sich  die  Mühe 
nicht  recht  geben  wollen ;  es  mag  auch  vielleicht  an  beständigkeit 
ermangelt  haben,  ohne  welche  viel  guthes  sizen  bleibet. 

Wenn  aber  über  ein  diessfals  nach  weisem  überlegen  publici- 
rendes  Kayserliches  Edict  rechtschafTen  gehalten  werden  solte,  wie 
solches  von  Kayserl.  Mt.  höchster  autorität,  Weisheit  und  beständig- 
keit, auch  der  Obrigkeiten  löblicher  bezeigung  und  gehorsam  zu 
erwarten,  so  ist  kein  zweifei,  dass  die  Sache  eben  so  wohl  hier  von 
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statten  gehen  würde,  ais  es  anderswo  geschieht,  denn  wohl  nicht  zu 
Yermuthen,  dass  alhier  allein  lufft  und  Erde  dagegen  sein  werden. 

Und  obschohn  der  Ertrag  vor  eine  Kleinigkeit  gegen  die  grosse 
Kayserl.  Erfordernisse  geachtet  worden,  da  man  wichtigere  Mittel 
DÖtbig  gehabt,  so  wäre  es  doch  ein  werck,  so  eben  recht  zu  diesem 
Vorhaben,  und  zulänglich  gnug,  zu  der  Societät  der  Wissenschafflen 
und  Künste  einen  rechtsehaiTenen  beständigen  grund  zu  legen  und 
würde  man  bey  derselben  es  an  nöthiger  besorgung  nicht  ermangien 
lassen,  umb  solche  unter  herberer  autorität  in  stand  zu  bringen, 
welches  von  denen  nicht  so  wohl  geschehen  kan,  welche  mit  grössern 
geschäfRen  überladen  gewesen. 

Und  weil  es  nicht  so  gar  viel  bringen  kan,  so  ist  auch  daher  zu 
schliessen,  dass  es  eine  geringe  Bürde,  so  von  dem  publico  leicht  zu 
tragen  und  gleichsam  unvermerckt  abgeföhret  werden  würde,  und 
dass  wegen  grosser  daher  «entstehender  Nuzbarkeit,  so  sich  auf 
roSnniglich  erstrecket,  man  insgemein  sie  mit  lust  und  vergnügen 
tragen  werde. 

Die  hohe  Landes-HerrsehaiHt  ist  eigentlich   dazu   berechtiget, 
und  wird  die  macht,  das  papier  stämpeln  zu  lassen,   billig  zu  dero 
regah'en  gezehlet,  <ienn  (zu  gescbweigen,  dass  das  jus  signandi  publi- 
cum  nicht  nur  die   metalle,   sondern  auch  ander  Dinge  der  hohen 
herschafft  einrichtung  zukomt),  weil  dem  Landes-Regenten   onera 
sapremae  jurisdictionis  obliegen,  indem  er  die  Leute  zur  administra- 
tion  der  Justiz  besoldet  und  andere  nothwendigkeiten  diessfalls  tra- 
get, so  gebühren  ihm  auch  commoda  supremae  jurisdictionis,  wor- 
unter die  stämpelung  des  papiers ,  so  bey  allen  instanzen  und  Obrig- 
keiten  einkomt,  auch  glauben  haben  soll,  billig  zu  zahlen;  zu  ge- 
sehw  eigen,  dass  auch  sonst  das  jus  signandi  publicum  eigentlich  der 
hohen  herrschaflft  vorbehalten. 

Und  hat  man  bequeme  Wege  im  Vorschlag,  dadurch  das  grösste 

theil    der  Missbräuche  und  ungelegenheiten,  so  bisher  hinderniss 

bracht  und  den  Nuzen  geschwächt,  abgeschnitten  wird.  Wenn  es  nur 

an  g-enauer  Observation  des  Edicti  nicht  ermanglet,  ohne  welche  die 

hebten  anstalten  von  der  weit  vergeblich  seyn. 

Es  ist  auch  dabei  anständig ,  dass  die  last  nicht  auff  die  armuth 
fallet«  denn  wer  processe  führet,  wird  einige  kreuzer  oder  groschen 
bey  seinen  producten  oder  Schrifften  nicht  ansehen,  und  pflegt  man 
ohne   dem  bey  dem  gestämpelten  papier  mit  den  pauperibus  declaratis 
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auff  gewisse  maasse  zu  dispensiren,  zu  geschweigen»  dass  man 
gewisse  Verordnungen  machen  köndte,  dass  die  verlierenden  dem 
rechthabenden  theil  diese  Unkosten  jedesmahl  erstatten  müssen»  als 
welche  sich  Selbsten  auss  den  Acten  liquidiren. 

Es  wird  dieser  usus  chartae  ad  Literarum  incrementa  von 
jedermann  und  überall  sehr  applaudiret  werden,  ob  naturalem  utrius- 
que  rei  connexionem,  und  zu  des  hohen  potentaten,  der  diesen  löb- 
lichen usum  zuerst  eingeführet,  nicht  geringer  glori  gereichen,  auch 
von  andern  mit  der  zeit  nachgethan  werden. 

Und  weil  wohl  kein  zweifei,  dass  es,  wie  in  andern  Landen  ge- 
schehen, also  auch  hier  endtlich  über  kurz  oder  lang  eingeführet 
werden  wird,  so  ist  es  am  besten,  dass  was  ja  dermahleins  ge- 
schehen soll  und  vielleicht  sonst  nicht  so  anstandig  geschehen 
möchte,  anjezo  bey  einer  so  schohnen  gelegenheit  unter  einem  so 
weisen  und  generösen  Oberhaupt  zu  dem  besten  gebrauch,  so  jemahl 
zu  erdencken,  tanquam  ad  causam  piissimam,  ein  vor  allemahl  gleich- 
sam consecriret  werde,  indem  deren  object  vornehmlich  aufT  die  Ehre 
Gottes  und  Liebe  des  Nächsten  gehet,  und  die  Menschen  zu  mehrer 
Wissenschaft,  tugend  und  glückseeligkeit  bringet. 

Anlage  ITIL 
1. 

Leibniz  au  prince  Eugene  de  Savoye. 

Yienne,  Iel7.  d*Aovit  1714. 

Monseigneur, 

Puisque  V.  A.  S.  veut  bien  avoir  la  bont^  de  proteger  et 
d^ avancer  aupr^s  de  la  Majeste  de  TEmpereur  le  dessein  d*une 
societö  des  sciences,  je  prends  la  libert^  de  joindre  icy  un  petit 
papier  qui  comprend  en  raccourci  tant  la  construction  et  forme  qu'  on 
pourroit  donner  ä  la  societe  que  les  moyens  qu'  on  pourroit  employer 
pour  soubvenir  aux  frais.  II  est  de  la  dignite  de  sa  Mjt4  Imp.  et 
Cath.  qu'elle  ne  soit  point  inferieure  ä  ce  qu'on  a  fait  ailleurs,  et 
particulierement  en  France,  oü  le  Roy  y  a  employ^  en  temps  de  paix 
au  de\h  de  cinquante  mille  ^cus  par  an.  Icy  on  se  contentera  d*  aller 
par  degi'^s,  mais  on  ne  desespere  pas  de  parvenir  avec  le  temps  h 
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quelque  chose  d*  approchant  par  des  voyes  qui  porteront  leur  utilit^ 
avec  elles,  comme  V.  A.  S.  jugera  peutestre  en  jettant  les  yeux  sur 
le  dit  papier  cy-joint  que  je  sousmets  ä  ses  iumieres  superieures,  la 
suppliant  de  favoriser  ce  dessein  aupr^s  de  sa  Mt^.  Imp.,  et  donner 
du  poids  Aux  bonnes  intentions  aupr^s  de  Mess.  ies  Ministres,  pour 
venir  h  Tefiect  le  mieux  et  le  plus  promtement  que  faire  se  peurra. 
Et  je  suis  avec  le  plus  profond  respect  etc. 


Sa  Mt^.  Imperiale  et  Catholique  estant  port^e  ä  fonder  une 
societ^  des  scienees^ona  vonlu  mettre  icy  en  abregt  et  sous- 
mettre  k  un  jugement  snperienr  le  plus  essentiel  de  ce  qui  regarde 
tant  la  forme  et  constitutioni  qu'on  pourroit  luy  donner 
que  les  moyens  necessaires  pour  venir  k  Texecutionl 

La  Constitution  de  la  societ^  consisteroit  dans  son 
objet,  dans  les  hommes  et  dans  1' Apparat. 

L*ohjet  revient  aux  trois  das  ses,  la  Liter  aire,  la  Mathe- 
matiqoe  et  la  Physiqne. 

La  classe  literaire  comprend  l'histoire  et  la  philoiogie, 
rhistoire  tant  ancienne  par  les  antiquit^s  que  moyenne  et  moderne 
qui  sert  h  Torigine  et  aux  droits  des  Estats,  des  familles  illustres 
et  autres  notices  semblables  tant  curieuses  qu'utiles.  Et  il  faudroit 
avoir  soin  particulierement  de  Y  Histoire  de  1*  Empire,  de  la  Germanie, 
et  de  la  tres  Auguste  Maison  et  de  ses  pays. 

La  Philologie  se  rapporte  aux  langues  tant  savantes  que 
vulgaires,  tant  pour  leur  purete  et  regularite,  antiquit^s  et  recherches, 
que  pour  leur  beaut^  et  Teloquence  en  prose  et  en  vers.  D'oi^  il 
faudroit  favoriser  particulierement  la  culture  de  la  Langue  Allemande. 

La  classe  Mathematique  aura  soin  non  seulement  de 
r  Analyse  qui  est  Tart  d'inventer,  mais  encore  des  sciences  prac- 
tiques,  d*une  Arithmetique  enrichie  des  decouvertes  conside- 
rables  pour  la  facilit^  et  seuret^  des  comptes  publics;  de  la  Geo- 
metrie practique  pour  mesurer  les  lignes,  les  surfaces  et  les  solides, 
pour  determiner  de  certains  points,  pour  niveller,  et  choses  sem- 
blables; de  r Astronomie  pour  servir  au  temps,  Calendriers,  geo- 
graphie,  navigation;  de  T  Architecture  civile  et  militaire  par  rapport 
aux  terres  et  aux  eaux;  de  la  Mecanique  pour  les  mouvemens,  voi- 
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tures,  bateaux,  hydrauliques  ou  mouvemens  de  V  eau,  des  pyrotech- 
niques  ou  mouvemens  du  feu,toute  sorte  de  moiilins  et  machines  utiles. 

La  classe  physique  comprend  les  trois  regnes  de  la  Na- 
ture:  le  Mineral,  le  Vegetable  et  rAnimal,  avec  les  sciences  et  les 
arts  qui  s'y  rapportent,  comme  la  chymie,  botanique,  anatomie  en 
faveur  de  Toeconomie  et  la  Medicine  et  surtout  pour  la  derniere  par 
des  observations  continuelles,  dont  le  meillenr  seroit  ä  conserver 
pour  la  posterit^. 

Leshommesqui  entreroient  dans  la  societ^  seroient  des  pen- 
sionnaires  avec  leur  assistans  et  eleves  qu* on  pourroit  eharger 
de  quelques  travaux,  des  volontaires  qui  pourroient  concoiirir 
Selon  leur  commodit^s,  et  des  honnoraires  qui  seroient  des  per- 
sonnes  de  distinction  capables  d*  assister  la  societ^  par  leur  autorit^ 
et  en  quelque  facjon  par  leur  moyens.  Sans  parier  maintenant  des 
officiers  de  la  societ^.  Et  ees  personnes  de  toutes  ces  especes  seroient 
tant  presens  qu*absens. 

L*apparat  consisteroit  en  bastimens  et  lieux  publics  et  eo 
Meubles.  Les  lieux  seroient  des  Bibliotheques  qui  contiendroient  des 
livres  imprim^s  et  manuscrits;  des  imprimeries,  des  observatoires 
pour  les  Astres,  Laboratoires,  Maisons  de  travail,  jardins  des  simples, 
Menageries  des  Animaux»  Grottes  des  mineraux,  Cabinets  d'autiqui- 
t^s,  Galleries  de  raret^s  et  en  un  mot,  tbeatres  de  la  Nature  et  de 
r  Art.  Les  Meubles  seroient  (outre  les  livres,  les  desseins  et  ce  qui 
se  trouveroit  dans  les  lieux  susdits)  des  instrumens  de  toute  sorte, 
des  modelies  et  des  executions  de  bonnes  inventions.  Outre  ce  qu'il 
faudroit  pour  louer  et  employer  certaines  personnes  dont  on  se 
serviroit. 

Les  Moyens  pour  obtenir  toutes  ces  choses  seroient  de  quatre 
sortes : 

1.  des  Etablissements  d^ja  faits  (par  exemple  des  stipendia 
et  fondations  semblables)  qui  par  le  malheur  des  temps  et  par  des 
accidens  ont  estE  detourn^s  en  quelque  fa^on  d*un  hon  usage,  et  y 
pourroient  estre  r^tablis  par  celuy  k  qui  la  societE  contribueroit. 

2.  Des  Privileges  et  immunites  qu  on  accorderoit  ä  la 
societE  d*abord  et  avec  le  temps  pour  des  entreprises  qui  seroient 
utiles  en  m^me  temps  au  public  et  II  elle-m^me,  comme  par 
exemple  pour  Timpression  des  Berits  et  livres  usuels  et  utiles  avec 
des  souscriptions,  quand    ils   vont  ä  une  depense  considerable  et 
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avec  quelque  exemtion  des  imposts;  F  amendement  de  la  fabrique  et 
du  commerce  du  papier  qui  en  a  grand  besoin;  pour  certaines  com- 
positions  chymiques  qui  viennent  des  pays  ^trangers,  ou  se  fönt  mal 
pour  ordinaire;  pour  certaines  autres  fabriques  utiles,  pour  des 
medailles  modernes,  pour  quelques  loteries»  pour  des  bnreaux 
d*adresse  etc. 

3.  Des  employs  utiles  qu*on  donneroit  h  la  societ^  des 
seiences  et  a  ses  membres,  dans  toutes  les  choses  oA  le  public  est 
interess^  et  qni  demandent  des  discussions  scientifiques.  A  Texemple 
de  l'usage  que  le  Roy  de  France  par  le  conseil  de  Mr.  Colbert  fai- 
soit  de  r  Academje  des  seiences  de  Paris,  dont  il  se  servoit  pour  toute 
Sorte  d*  occupations  et  ouvrages,  qui  ayoient  du  rapport  aux  seiences 
et  arts,  et  pour  I'examen  des  nouvelles  inventions  et  projets.  Et  en 
particulier  la  societ^  imp.  des  seiences  pourroit  aToir  quelque  soin 
de  plnsieurs  objets  comme  seroient  les  Ecoles  Allemandes  et 
antres  en  langue  vulgaire  pour  ceux  qui  ne  se  donneront  point  aux 
^tudes  et  ne  laisseront  pas  d*  £tre  susceptibles  de  bonnes  instructions 
qui  leur  serviront  toute  leur  yie,  k  Fexemple  des  autres  Nations  oüi 
quantit^  de  bonnes  connoissances  sont  ^crites  et  enseign^es  en 
langue  vulgaire.  Les  remedes  contre  les  dommages^publics 
quf  viennent  du  feu  et  de  Teau  et  autres  eauses  naturelles.  Le  me- 
surage  des  terres  et  autre  denombremens  de  police» 
ehose  bien  utile  et  en  quelque  fa^on  necessaire  pour  bien  regier  les 
contributions  publiques,  oü  il  faut  rapporter  encore  le  reglement  des 
poids  et  des  mesures,  des  seminaires  des  ingenieurs  et  des  cbirur- 
giens  en  faveur  des  Arm^es.  La  culture  des  terres  oü  entre 
la  botanique,  le  dessecbement  des  marais,  V  entretien  des  chemins,  la 
eonservation  et  plantation  des  arbres  et  autres  vegetables ,  et  plu- 
sieurs  autres  cboses  oeconomiques  de  cette  nature.  La  direction 
de  certaines  fabriques  et  ouvrages,  moulins,  minieres, 
maisons  de  travail,  oft  les  seiences  et  arts  entrent  plus  particuliere- 
ment.  Le  Blason,  armoirie  et  preuves  Historiques  des  familles,  ä 
Texemple  de  quelques  autres  Etats.  Une  attention  perpetuelle  ä  la 
sant^  publique  par  des  observations  annuelles  de  medecins  salari^s, 
sar  lesquelles  une  Histoire  pbysico  -  medicinale  annuelle  seroit 
bätie  etc. 

4.  Le   quatrieme  et  dernier  moyen  consisteroit  en  cer- 
taines impositions,  qui  se  tireroient  sur  le  p^iblic,   mais  qui 
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seroient  tres  modiqaes.  II  y  en  auroit  de  deux  sortes.  Les  unes  por- 
teroient  lear  utilit^  avec  elles  comme  le  rehaussement  des  irapdts 
sur  Tentr^e  des  fabriqui^s  etrangeres  qui  se  peurent  ^tablir  dans  le 
pays,  et  sur  la  sortie  des  marchandises  crAes  qui  devroient  £tre 
mises  en  oeuvre  dans  le  pays.  Les  autres  seroient  mises  sur  le  luxe, 
le  jeu,  la  cbicane  et  autres  superfluit^s  ou  mSme  abus,  qui  ont  besoin 
d*^tres  refren^s.  Je  comprendrois  aussi  sur  cet  article  rimmunit^ 
et  Texemtion  de  certains  iroposts  qu*on  aeeorderoit  ik  la  societ^»  par 
exemple  pour  le  papier  qu'elle  employeroit  h  Timpression  des  livres, 
pour  encourager  cette  espeee  de  commerce  et  tirer  de  fargent  üans 
le  pays  par  ce  moyen,  ou  du  moins  pour  emp^cber  une  partie  de  la 
sortie  de  fargent»  en  ecbangeant  des  livres  etrangers  contre  les 
nostres,  au  Heu  que  maintenaut  on  n*imprime  presque  rien  icy,  et 
laisse  sortir  du  pays  des  grandes  sommes  d'  argent  pour  des  lirres. 
Le  papier  timbr^  ou  marquä  meriteroiticy  une  reflexion 
particuliere.  C*est  proprement  un  impost  sur  la  cbicane  et  sur  les 
formalit^s»  lequel  estant  fort  modert,  seroit  insensible  au  public  et 
ne  laisseroit  pas  d*  estre  d*  un  grand  effect  pour  jetter  un  fondement 
solide  sur  lequel  on  pourroit  bätir  une  grande  partie  de  Y  edifice 
de  la  societä  des  sciences.  Cet  impost  est  en  usage  presque  par 
toute  TEurope.  C*est  depuis  peu  qu*on  1*  a  introduit  deux  fois  icy» 
et  aboli  aussi  deux  fois.  Et  il  n*y  a  pas  longtemps  que  le  feu  prince 
Adam  de  Liecbtenstein  travailloit  ä  le  r^tablir.  Et  je  ne  doute  point 
qu*il  ne  soit  encore  receu  un  jour  dans  1*  Austriebe,  dans  la  Bobeme 
et  dans  leur  dependances»  mais  peut-dtre  pour  un  usage  moins  lou- 
able  que  celuy  qu'on  propose  maintenant,  qui  seroit  applaudi  du 
public,  parceque  rien  n'est  plus  naturel  que  de  faire  servir  le  papier 
aux  (^tudes  autant  qu*il  se  peut.  Et  TEmpereur  auroit  m  le  premier 
qui  auroit  donn^  ce  bei  exemple  aux  autres  soaverains.  J'apprends 
que  la  principale  raison  qui  Ta  fait  abolir  et  negliger  a  ^t^  parce 
que  cela  paroissoit  une  cbose  modique  pour  les  grands  besoins  de 
r  Etat,  et  ne  laissoit  pas  d*  embarrasser,  parce  qu^on  s^y  ^toit  pris 
d'une  maniere  qui  demandoit  beaucoup  de  soins  et  d^offlciers  qui 
absorboient  une  tres  grande  partie  de  Tutilit^.  Mais  on  a  trouy^  le 
moyen  de  retrancher  presque  toutes  ces  depenses,  et  on  se  contentera 
de  quelque  cbose  de  modique. 
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Mais  le  moyen  le  plus  promt  et  le  moins  embarrassant  parmy 
ceux  de  eette  espece  seroit  que  1'  Autorit^  de  sa  Mt^.  Imp.  et  Cath. 
portät  les  Etats  des  pays  hereditaires  i  destiner  pour  l'entretien  de 
la  soeiet^  une  somme  annaelle,  et  chaque  pays  y  concourAt  selon  sa 
Proportion.  Car  Tutilit^  des  pays  y  seroit  manifeste»  parce  que  la 
nobledse  et  les  personnes  qui  vivent  noblement  y  trouveroient  imme- 
diatement  une  grande  utilit^  pour  leur  jeunesse,  pour  encourager 
les  esprits  aux  belies  connoissances  ä  Y  exemple  des  autres  nations, 
pour  leur  donner  de  Temulation,  pour  les  faire  bien  employant  et 
pour  les  detouruer  de  V  oisiyit^  et  des  vices  dont  eile  est  la  mere. 
Sans  repeter  ce  qu*on  vient  de  dire  des  utilit^s  que  Toeconomie, 
les  manufactures  et  le  eommerce  trouveroient  dans  les  sciences  et 
arts  mathematiques  et  physiques.  Ce  qui  rejailliroit  non  seulement 
sur  le  gentilhomme,  mais  encore  sur  le  bourgeois  et  le  paysan. 

Ainsi  je  serois  d*avis  qu'on  ftt  abstraction  de  tous  les  imposts 
jusqu*  ä  ce  qu*on  eut  obtenu  quelques  aides  reglos  des  Etats  du  pays. 
Et  qu*on  se  contentüt  en  attendant  de  quelques  eipediens  tir^s  des 
trois  moyens  precedens  qui,  bien  loin  de  eharger  le  public,  le  sou- 
lageroient  par  apr^s,  FaiTaire  etant  ^tablie.  et  les  aides  des  Etats 
06  sufiisant  pas  pour  les  importantes  entreprises ,  dont  la  societ^  se 
efaargeroit  pour  Tutilit^  publique,  on  tireroit  quelque  Supplement 
de  certains  imposts  justes  et  utiles  et  particulierement  du  papier 
timbr^. 

Anlage  ITIII. 

Le  eomte  de  Siozendorf  chancelier  de  la  cour  imp.  a  Leibniz. 

Vienne,  le  18.  de  Janvier  1716. 

Monsieur.  Les  marques  de  votre  Souvenir  m'ont  fait  un  sen- 
sible plaisir.  J*  espere  que  cette  nouvelle  ann^e  sera  assez  heureuse 
pour  vous  et  pour  moy,  que  j*aurai  Tagreroent  de  vous  embrasser 
bientdt  iei  ä  Vienne.  Je  ne  vous  propose  pas  d'entreprendre  ce  vo- 
yage  pendant  la  rigueur  de  cette  saison,  mais  j*  espere  aussi  que 
Tons  ne  voudrez  pas  suspendre  votre  depart,  jusqu*ä  ce  que  les 
foads,  que  vous  croyez  necessaires  pour  1' etablissement  de  votre 
Aeademie,  soyent  entierement  trouv^s  et  regles:  car  si  vous  vouliez 
imiter  Coehorn,  qui  ne  vouloit  Jamals  se  mettre  en  marche,  i  moins 
que  toutes  les  choses  necessaires  pour  son  expt^dition  ne  fussent  ä 
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port^e  et  sur  les  lieux ,  nous  courrions  risque  de  ne  vous  pas  voir. 
Je  vous  conseille  de  suivre  la  maxime  de  nos  ebefs:  ils  ont  entre- 
pris  fort  souvent  sans  cela  des  dispositions  exaetes »  et  ont  reussi. 
Votre  presence  applanira  les  difficult^s,  donnera  unegrande  facilit^ 
ä  trouyer  les  fonds,  et  perfectionnera  un  ouvrage,  qae  vous  seul 
poavez  mettre  en  ^tat,  et  je  suis  etc. 

Anlage  IIX. 

Leibniz  au  comte  de  Sinzendorf ,  grand  chancelier  de  la  coor 

imperiale. 

Hanovre  le  14  de  Mars  1716. 

Mr.  La  lettre  en  reponse  que  V.  E.  in*a  fait  l*honneur  de  m'^ 
crire  ne  marque  pas  seulement  le  grand  chancelier,  mais  eneore, 
si  je  Tose  dire,  un  grand  auteur.  Cette  lettre  feroit  honneur  a  la 
Society  future  des  Sciences,  estant  mise  ä  la  teste  de  ses  memoires, 
si  nous  soromes  jamais  en  estat  d*  en  donner.  II  est  tres  vray  qoe 
celuy  qui  ne  voudra  rien  commencer  que  lorsqu'il  aura  tout  prest 
pour  finir,  courra  risque  le  plus  souvent  de  ne  rien  faire.  Et  V.  E. 
remarque  que  nos  grands  Generaux,  le  prince  de  Savoye  et  le  duc 
de  Marleborough»  n*ont  point  fait  comme  Coehorn,  qui  ne  marehoit 
que  lorsqu  'il  avoit  tout  en  niain.  Et  puisqu  'eile  se  sert  de  la  com- 
paraison  des  Heros  veritables,  eile  me  permettra  peutStre  de  des- 
cendre  ä  eeux  de  Roman,  et  j'en  allegueray  un  de  TAmadis  des 
Gaules.  Un  Chevalier  errant  avoit  en  tÄte  de  delivrer  une  grande 
beaut^,  qu*une  F^e  tenoit  en  prison.  II  falloit  traverser  un  pont  peu 
large,  sous  lequel  couloit  avec  grand  bruit  un  fleuve  terrible  comme 
le  Styx,  plein  de  rochers  pointus  et  dragons  ail^s  qui  jettoient  des 
flammes,  et  mena^oient  de  s'elancer  sur  le  passant.  Le  ehevalier 
plein  de  courag«  avance  sur  le  pont:  ä  peine  y  a^t-il  fait  un  pas 
ou  deux,  que  ce  qu'il  touche  se  change  en  une  belle  prairie,  et  i 
mesure  qu'  il  va  plus  avant,  pont,  fleuve,  rochers,  flammes,  dragons 
disparoissent.  C'est  ainsi  qu'il  faut  afferenter  les  difficult^s:  quic- 
quid  calcaveris,  hoc  rosa  fiet.  II  y  a  pourtant  unum  neces- 
sarium.  Fassons  de  la  terre  k  la  mer,  et  alleguons  encore  un  grand 
General:  on  dit  que  TAmiral  Ruyter  ne  s*embarquoit  jamais  sans 
biscuit.   II  faudra  quelque  biscuit,  queique  bonne  eau  fraiche  pour 
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s^embarqaer  avec  la  societ^.  Bn  Toyage  nous  trouYerons  quelques 
eap  de  bonne  esperanee,  quelque  isle  de  S.  Helene  pour  avoir  des 
rafraichissements.  Enfin  pour  parier  le  langage  ordinaire,  V.  E.  avec 
ses  lumieres  superieures  peut  trouver  cent  moyens  pour  donner  quel- 
que commencement  h  la  Society.  Un  des  plus  naturels  seroitque  toutes 
les  provinces  de  TEmpereur,  ehaeuiie  a  proportion,  sans  en  exeepter 
aucune  enAUemagne  ou  hors  d^AlIemagne,  t'ussent  port^es  ädeterminer 
pour  cela  quelque  somme  mediocre  nouvelle.  C*est  eneflfectlebiendes 
pays  qne  les  sciences  et  arts  y  fleurissent,  c'  est  eontribuer  k  V  ele- 
Tation  des  esprits  des  personnes  aisees,  et  augmenter  les  moyens  de 
subsister  des  autres;  et  c*est  rendre  les  uns  et  les  autres  plus  pro- 
pres ä  se'rvir  leur  prince  et  leur  patrie,  et  quoyque  la  soeiet^  auroit 
soQ  principal  siege  ä  Vienne,  eile  auroit  des  mpmbres  et  pour  ainsi 
dire  des  colonies  dans  toutes  les  provinces.  Voicy  encore  un  petit 
commencement  que  je  proposeray  h  V.  E.  Kepler,  grand  Astronome 
de  TEmpereur  Rudolfe,   auteur   des  tables  RudoIGnes,  a   propose 
an  usage  des  grandes  Eglises  Cathedrales  pour  un  dessein  Astro- 
nomique  et  Ecclesiastique  en  m^me  temps.  C*est  d*y  faire  des  gno- 
mons  en  tirant  une  meridienne.  Cela  sert  principalement  ä  determi- 
ner  avec  une  grande  precision  le  lieu  du  soleil,  et  par  consequent  ä 
rendre  exact  le  temps  de  la  Pasque   et  des  autres  festes  mobiles, 
Selon  le  reglement  du  Grand  Concile  de  Nic^e.  C'est  utn  instrumen 
dont  le  rayon  est  la  bauteur  de  TEglise;  Cassini  a  execu^  ce  desseint 
k  Boulogne,  et  le  pape  d'ä  present  a  fait  faire   un  tel  Gnomon  h 
Rome  dans  TEglise   de   Santa  Maria  all*  Angeli.  Mais  il  sera  bon 
d*en  avoir  en  plus   d'un  endroit.   Ce  seroit   un  ornement  de  votre 
Grande  Egiise   de  S.  Etienne,  et  je  m^imagine   que  Monseigneur 
TEvSque  de  Vienne  et  Messieurs  les  chanoines  de  sa  Cathedrale  se- 
roient  rayis  de  le  faire  executer,  si  V  on  le  leur  instruoit  de  la  part  du 
souyerain.  M.  Marignoni,  ingenieur  de  TEmpereur,  connoist  ma  pen- 
see  lä  dessus,  et  pourroit  en  inforraer  V.  E. 

Je  suis  apres  pour  finir  icy  un  travail,  oh  T  Empire  sera  pres- 
que  autant  interess^  que  la  Maison  de  Bronsvic.  II  sera  achev^  dans 
peu  de  mois  avec  V  aide  de  Dieu,  et  apres  cela  je  pourroy  profiter 
des  bonnes  dispositions  que  V.  E.  roe  fait  esperer  et  surtout  de  sa 
protection  pour  cet  effect.  Je  ne  sais  si  depuis  mon  depart  de  Vienne 
on  y  a  eu  quelque  chose  de  plus  sur  les  dispositions  que  Charles 
Quint  fit  touchant  Floreuce  en  faveur  de  la  Maison  de  Medicis,  que 
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le  fraginent  que  je  trouvay  ä  la  Bibliotheque  de  TEmpereur,  mais 
j'en  ay  moy-m^nie  le  proces-verbal  entier,  par  oü  il  paroist,  que 
Florence  passoit  pour  ville  Imperiale,  qu'elle  reconnut  cette  qualit^ 
et  que  Cosme  en  fut  fait  chef  hereditaire  pour  luy  et  pour  sa  poste- 
rit^  maseuline. 

J'ay  obtenu  aussi  plusieurs  volumes  Manuscrits  contenant  tous 
les  trait^s  et  tous  les  rec^s  des  dietes  des  Suisses,  recueillis  avee 
grand  sein  et  beaucoup  de  depense.  Cela  vient  d'un  Ministre  public 
Au  reste  je  suis  avee  respect  etc. 

Anlage  II. 

Leibniz  a  Heraeus  conseiiler  et  antiquaire  de  i'Empereur. 

Hanon'e  le  4  de  Jain  1716. 

Monsieur.  J^ayreceuThonneurdedeuideTos  lettres.  Oiiin*a  aussi 
apport^  de  Leipzig :  die  bedeutungen  und  inschritten  einer  Wiene- 
rischen redenden  erleuchtung,  oii  il  paroist,  Monsieur,  que  vous  av^s 
le  plus  de  part,  et  vous  ne  pourri^s  demander  un  plus  eclatant  iheatre 
pour  etaler  vos  beaux  talens.  Ainsi  je  vous  suis  bien  oblig^  de  vos 
Communications.  Vos  devises  et  vos  emblemes  ont  un  tour  ingenieux. 
La  devise  de  la  nouvelle  lune  dont  la  perte  de  lumiere  est  une  perte 
du  monde,  conyient  admirablement  bien  ä  une  yeuve  qui  a  perdu  un 
grand  prince  son  epoux.  II  est  vray  qu'une  Eclypse  du  soleil  auroit 
pd  recevoir  le  mÄme  mot : 

idem  periit  mundoque  mihique. 
Je  me  souviens  d'avoir  vü  autres  fois  un  livre  intitul^:  la  vergine 
trionfante  e  il  capricorno  schernito,  sur  la  dispute  entre 
Emanuel  Tesauro  et  son  Antagoniste.  Mais  je  suis  de  votre  sentiment» 
Monsieur,  qu'en  matiere  d*  Astrologie  on  a  eu  plus  d*^gard  h  la  de- 
meure  de  la  Lune  dans  les  signes  Celestes  qui  la  demeure  du  soleil : 
dont  la  raison  est  assez  manifeste,  c*est  que  le  soleil  demeure  trop 
longtemps  dans  le  m^me  signe,  et  ainsi  il  y  a  trop  de  latitude,  au 
Heu  que  le  sejour  de  la  lune  est  court,  et  par  consequent  plus  par- 
ticulier  et  plus  determin^  aux  naissances. 

Je  serois  bien  aise  d'ayoir  Yotre  sentiment,  Monsieur,  et  eeluy 
de  Mr.  de  Fischers,  s*il  ne  seroit  i  propos  d'avoir  aussi  quelque  ^gard 
i  St.  Charle-Magne,  et  ä  St.  Charles  comte  de  Flandre,  tous  deux 
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predecesseurs  de  TEmpereur,  Tun  dans  F Empire,  Tautre  dans  une 
partie  des  pays  hereditaires. 

Quant  ä  la  societ^  des  sciences »  il  faut  ayoir  patience.  Ce  que 
je  ne  verray  pas,  sera  vü  par  d'autres:  et  je  seray  toujours  bien  aise 
par  avance  d'y  avoir  un  peu  contribu^. 

Voicy  un  Hexastique  que  j*  ay  fait  sur  Y  heureuse  naissance  oü 
tous  les  bien  intentionn^s  doivent  prendre  part : 

Hexastichon  votivuin. 
Quae  Beigas  Italosque  Tibi  Germania  debet 

In  Nato  junctas,  Carole,  cernat  aves. 
Austria  prae  reliquis  toto  Gens  eminet  orbe, 

Perpetuam  facias  Elisabetha  parens. 
Delicias  hominum  Clementis  munus  Olympi 

Dent  Regem  nobis  fata  videre  virum. 

On  ro*a  dit  que  Mr.  le  Bibliotheeaire  a  souTent  Thonneur  de 
parier  ä  TEmpereur,  et  mÄme  ordinairement  toutes  les  semaines. 
«Ten  suis  ravi,  et  cela  peut  contribuer  ä  augmenter  la  curiosit^  de 
ce  grand  prinee.  Au  reste  je  suis  etc. 
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IV. 

NACHLESE 

zu  DEN 

mOGEN  AUS  DER  CORRESPONDBNZ 

DES  FÜRSTEN 

MAXIMILIAN  KARL  voh  LÖWENSTEIN 

MIT  DBN 

KABKGBAFEN  LUDWIG  VON  BADEN  UND  DEM  PKINZEN  EUGEN 

VON  SAVOTEN. 

nrreBTHEiLT  ton 
Dr.  ALEZANDER  KAUFMANN, 

FORSTUCH  LÖWENSTEliaSCHEM  ARCHIYBATH. 
(S.  Archir  Bd.  97.  S.  80i.) 


ArchiY.    XL.    1.  *'? 
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I. 

Ansxüge  aas  der  CoiTespondenz  swischen  dem   Grafen  Maximilian  Karl  eu 
Löwenstein  und  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Baden. 

1.  Markgraf  Ludwig  an  den  Grafen  Löwenstein.    Offenburg, 
20.  September  1701.  „Das  Leztere  war  vom  Uten  dieses,  worauss 
ich  Ersehen,  dass  die  detachierung  der  franck.  1900  Mann  zue  Nü- 
renberg  annoch  sehr  hart  halle,  welches  ich  auss  einem  Yon  des  Herrn 
Chorförsten  von  Maynz   Ld.   an  mich  Erlassenen  antwortschreiben 
auch  wahr  genehmen.  Indessen  habe  mit  denen  Schwab.  Trouppen 
allein  in  der  angefangenen  arbeit  nit  nur  zimblich  auancirt,  sondern 
aach  von  dem  versamblet  gewessenen  Convent  zue  Hailbron  die  nach- 
ricfct  Erhalten,  dass  der  SchwUb.  Creyss  so  wohl  Cavallerie  alss  infan- 
terie  den  Winter  vber  an  denen  Linien  stehen  vndt  die  postierung 
naeh  meiner  Intention  Einrichten  zulassen  würckhlich  resoluirt,  nit 
weniger  zu  Erbawung  der  Casernen  vndt  andern   nöthigen  Dispo- 
Ationea  die  Erforderliche  mitel  bereits  angewisen.  Wan  der  franck. 
vndt  vberige  Reichs  Creyse  an  diesem  Exempel  sich  spieglen  vndt 
dn  Jeder  nach  proportion  sich  so  vill  angreifen  thäte,  so  wäre  noch 
Hoffnung^  dass  die  saehen  aller  orten  ein  guetes  ausssehen  gewinnen 
dörften.   Euer  Excel,  wollen  sich  dieser  nachricht  bey  dem  franck. 
CoDTent  zu  Vnsers  Allergnedigsten  Herrn  Dienst  bestens  bedienen 
rndt  daselbsten  Ihre  negotiation  mit  nachtruckh  thun,  dan  es  seind 
Tille    diffieile  Kopf  darunter  vndt  auch  einige  mehr  übel-  alss  wohl 
intentionierte  gemöether  zu  finden.  Solten  die  verlangte  1900  Mann 
nicht  balt  folgen,  so  wirden  die  Leüt  so  dan  bey  Einfallenden  schlim- 
men  Wetter  nur  strappazirt  vnd  mit  der  arbeit  wenig  auancirt  wer- 
den  können.  Ich  kan  mir  sonsten  nicht  Einbilden,  warumben  des 
Herrn  Churfürsten  von  Maynz  Ld.  dermahlen  in  allen  verlangen  zu 
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beforderung  des  publici  sich  so  sehr  opponiren  vndt  Tille  Sachen 
unterlassen»  die  Sie  wohl  thun  oder  wenigst  befordern  könten»  son- 
dern alles  yermuethlich  nur  vmb  zeit  zu  gewinen  an  die  Standt  vndt 
Conrent  yerweisen  thut .  Ich  will  hoffen ,  Er  werdte  auf  des  Graffen 
Yon  Schlickh  thuende  remonstrationes  nähere  resolutiones  fassen, 
welches  jedoch  der  Erfolg  geben  wirdt.** 

2.  Derselbe  an  denselben.  Feldlager  bei  Augsburg,  21.  Sep- 
tember 1703.  „Noch  gehen  die  Sachen  ziemlich  gut  und  hoffe  mit 
emportirung  Augspurg  und  tiber  den  Lech  gegen  Friedberg  eine 
kleine  halbe  Stund  davon  gefassten  und  dato  manutenirtem  Posto 
dem  feind  einen  guten  Streich  versetzt  zu  haben,  zumahlen  in  ged- 
Statt  Augspurg  vivres  und  artillerie  genug  gefunden  und  die  arm^e 
auch  alle  übrige  Nothdurften  haben  kan.  Ich  hoffe,  es  solle  noch 
lies  wohl  gehen  und  vor  aller  Hayligen  Bayern  noch  ziemlich  in  die 
Enge  gebracht  werden.  Dato  ist  nicht  Zeit  die  Sachen  uill  zu  bril- 
]iren  und  heut  weiss :  morgen  schwarz  in  die  Zeitungen  zu  bringen« 
sondern  es  muss  yorhero  alles  mit  Solidität  beschehen,  damit  es 
Bestand  haben  kan.  Meine  Parthefen,  deren  täglich  und  beständig 
in  Bayern  auslaufen,  verursachen  grosen  Schrecken,  flihen  und 
schaden  im  ganzen  Land.  Zu  wünschen  wäre,  dass  die  fiberige 
detachirte  Corpora  ein  gleiches  gethan  betten,  wie  Ich  sie  dann 
dessen  beständig  erinnert  habe.  Wass  sonsten  täglich  passirt,  gibt 
das  posttäglich  einschickende  Diarium. •*  Nachschrift:  »Aus  Tyrol 
habe  die  Nachricht,  dass  der  Vendöme  die  beede  Schlosser  Arco  vad 
Benedetto  gesprengt  und  sich  zurückgezogen  habe.*« 

3.  Derselbe  an  denselben.  Aschaffenburg,  l.(?)Deeember  170S. 
„Ewer  Exe.  beede  schreiben  sambt  denen  franzosischen  anlageat 
habe  zu  recht  empfangen.  Ich  bedanke  mich  vor  deren  CommuaU 
cation.  Ich  muss  gestehen,  dass  so  vill  Augspurg  anbelangt  ich  die 
geringste  nachricht  dauon  habe,  ohnwissend  woher  es  kombt» 
dass  mir  kein  Mensch  dauon  schreiben  thut.  Ich  zweifle  nit  Euer 
Exe.  werden  nach  B.  copias  mutatis  mutandis  geschikht  haben» 
im  Fahl  es  ;abcr  nit  geschehen  wäre,  weilen  es  doch  notig,  dass 
man  daselbsten  informirt  seye,  so  depechire  Ich  noch  heut  einen 
Expressen  dahin.  Das  sonsten  der  feind  Mein  Duplicat  intercipirt 
und  solches  dechifrirt,  muss  Ich  glauben,  indem  Ich  dem  GnraL 
Bibi*a  eben  das  Jenige  geschrieben ,  was  in  dem  Communicato 
enthalten.   Ewer  Ex.    belieben  ohnschwer  dem  Herrn  Almelot    nit 
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weniger  poste  zu  geben ,  wie  Ich  dan  nit  vnderlossen  auch  an  S.  D. 
den  Herrn  Churfürsten  von  (der)  Pfaltz  ein  gleiches  zu  thun.  Under- 
dessen  ist  zu  beklagen,  dass  man  den  feind  nach  belieben  handien 
lossen  muss»  dan  es  fehlt  nit  nur  an  Mannschafft  vnd  requisiten, 
sondern  auch  haubtsachlich  an  Brod  vnd  haber ,  welches  weder  in 
Land  noch  Magazinen»  deren  gar  kein  vorhanden,  zu  bekommen, 
vnd  ich  also  nit  so  vill  zusammen  zubringen  weiss ,  dass  nur  2  oder 
3  Regimenter  ausrOcken  lossen  kOnte.  Obangezogenem  mir  commu- 
nicirten  Bericht  nach  dörflle  Augspurg  wohl  schon  verloren  sein;  ob 
vnd  wie  es  aber  hergangen«  muss  ich  erst  zu  vernehmen  erwarten.** 

4.  Derselbe  an  denselben.  Feldlager  bei ...  .hausen  i),  23.  Juni 
1704.  ,,Nachdeme  der  Mylord  Duc  de  Marlboroug  mit  seiner  anhero 
gefBhrten  arm^e  sich  gestern  angeschlossen  und  zu  vorhabende 
Operationen  zu  einstmahliger  Abthuung  der  Bay.  Vnruhe  das  noth- 
wendigste  scyn  vrill ,  einer  Anzahl  schwerer  Artillerie  und  Pöllern 
sieh  zu  versichern,  damit  erfordernden  falls  hieran  kein  Mangel  Vor- 
scheinen möge;  Alss  habe  nicht  allein  den  Lob.  Fränck.  Creiss- 
Convent,  sondern  auch  der  Herren  BischoflTen  zu  Wurzburg  und 
Aiehstett,  auch  des  Herrn  Marggrafen  zu  Onoltzbach  Lbd.  Lbd. 
Lbd.  mit  aigner  Abschickung  des  Franck.  Ober  Kriegs  Commissarij 
Herrn  Badens  ersuchet,  mit  dergleichen  nach  Möglichkeit  ausszu- 
heiffen,  dem  Vettern  hierdurch  aber  den  Anzeig  daruon  thue,  damit 
Derselbe  zu  Beförderung  des  Gemeinen  Wesens  und  Herrn  Diensts 
auch  seines  orths  zu  desto  sicherer  riuscita  alle  diensambe  Officia 
beyzutragen  nieht  unterlassen  möge.^  Mit  der  eigenhändigen  Nach- 
schrift: „Vous  tacheres  seil  vous  plait  de  pousser  cette  affaire,  car 
nous  auons  afbire  a  vne  nation  impatiente  qui  nest  pas  acoutum^e 
d'attandre." 

5.  Derselbe  an  denselben.  Rastatt,  23.  November  170S. 
„Dess  Herrn  Hertzogens  zu  Württenberg  Lbd.  haben  mich  mit 
aigener  Staffeta  vemachrichtiget ,  wass  EQer  Excell.  wegen  des  im 
Rent  -  Ambt  Burghaussen  aussgebrochenen  Bauern  Auffstandts  an 
Sye  erlassen  vnd  zu  dessen  Dempffung  vmb  Trouppen  alda  angesucht 
haben.  Nun  habe  Ich  so  gleich  in  Ansehung,  wass  Vbel  darauss 
erwachssen  konte ,  wan  man  nicht  ohnuerzüglich  diesen  Aufstandt 
steöem  wurde,   die  Württenberg.   Trouppen  abmarchiren  lassen. 


^)  Durch  einen  Dintenklecks  unleserlich. 
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von  welchen  ein  paar  guete  Battaillons  mit  einem  paar  Esguadronen 
furdersamb  zum  Succurs  abzuschiekhen ,  Gedachten  Herrn  Hertzo- 
gens  Lbdn.  Ich  ersuecht  habe.  Ich  begreüfTe  aber  nicht,  welcher 
Vrsach  der  Vetter  Mir  hieiiion  keine  Nachricht  gegeben ,  da  doch 
Demselben  bekant,  dass  die  sambentliche  Trouppen  Mir  angewiesen 
vndt  Ich  als  Commandirender  General  dergleichen  am  Ehisteo  zum 
Herrn  Dienste  zu  veranstalten  weiss. ^  Mit  der  eigenbändigen  Nach- 
schrift: ^Les  affaires  pouront  mal  aller  En  Baui^re  $i  Ion  ne  songe 
sen  delais  a  Estouffer  ce  feu  naissant." 

6.    Derselbe  an  denselben.  Rastatt,   24.  Januar  1706.    ^Auss 
beykhombenden  Memoriali  belieben  Euer  Excell.  vnschwer  zu  erse- 
hen,  weichergestalten  bey  Deroselben  die  bey  mir  stehende  Kay. 
Feld -Kriegsexpedition  i)  abermahlen  vmb  Contentirung  ihres  vorjäh- 
rigen  Ausstandts  in  Bayrn  nothgetrungen   bitten  thuet.    Wie  Bun 
dieses  anbringen  auf  der  ßillichkheit  gegründet.  Ich  auch  diesert- 
wegen  vnd  damit  die  Supplicanten  dermahleins  zu  dem  Ihrigen  ge- 
langen möchten,  bey  Euer  Excell.  mein  Vorwort  iteratis  vicibus  vor 
sye   einzulegen  vmb  so  weniger  angestanden,   weillen  diese  leuth 
bestendig  bey  mir  vnd  dermahlen  auf  der  Postirung  sich  befunden« 
alwo  sye  sich,  ihren  Knecht:  vnd  pferden  die  ohnentpörliche  Subsi- 
stenz  vnd  vnterkhomben  vmb  paar-  vnd  doppeltes  geld  verschaffen : 
bey  abgang  der  Mittel  aber ,  angesehen  man  ihnen  weder  vor  ver<- 
wichenen  Sommer,  noch  auch  den  instehenden  Winter  das  gering* 
ste  zu  zahlen  vermag,   würkhiich  die  gröste  Noth  leyden  müssen; 
Alss  will  meine  vorherig:  an  Euer  Excell.  disertwegen  akgeiassene 
recommendations  -  schreiben  hiemit   nochmahlen  gantz   nachtrukh- 
samblich  repetiren  Dieselbe  anhey  freund:  ersuechen,  bey  nunmohro 
(Gott  lob)  widerhergestelter  ruhe  neben  andern  de  novo  aussschrei- 
benden  geldern  auch  dahin  beliebig  antragen  zu  lassen ,  damit  diese 
sehr  Noth  leydende  Canzley  Verwante,   ausser  welche  alle  andere 
Staabs-Partheyen  bereits  bezalt  worden,  ihrer  so  billichen  Forde- 
rung halber  gleichmässig  zufrieden  gestellet  vnd  weiters  zu  dienen 
in  stand  erhalten  werden  mögen.** 


^)  Sie  bestand  aus  einem  Oirector  (Hofkriegsrath  CamprauUer),  einem  Secretir  (von 
Garttncr),  einem  Registrator  (von  Cngelskirchen),  zwei  Coudpisten,  10  Kanzlisteii 
und  einem  Kanzleidieuer.  Die  Summe  der  für  sie  rückstandigen  Besoldung  belrtig^ 
4905  fl.  36  kr. 
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Anhang. 

1.  Markgraf  Karl   von   Baden  -  Durlaeb   an  den    Grafen  Lö* 
wenstein.    Ulm,  13.   December    1707.    „Obwohlen    ohntängst  ge* 
BEielterniassen  mir  der  HoffKriegdCaminerrath  Herr  von  Vorstem  die 
zuverlässige  Nachricht  geben  lassen  ^  dass  die  mir  gebührende  Win^ 
ter  Portionen  gleich  andern  Kay.  Generalen  auss  dem  Churfdrsten- 
thumb  Bayern  vergnüget  werden  würden ;  So  muss  doch  jetzo  viel- 
mehr vernehmen,  wie  das  Commissariat  zu  Wienn  in  Besorgung  der 
allerdings  ndthigen  Menage   die  Verordnung  ergehen  lassen,   dass 
allen  Generalen,  die  benebenst  S^  Kay.   May.   auch  in   Creysses 
Diensten  stehen,  diessen  Winter  abermalss  ledigiich  nichts  verab- 
folget werden  solle.    Gleichwie  nun  dieses  mich  gleich  andern  be- 
treffen  mochte,   vnd   aber    ich    mir   nicht  so  wohl  alss  des  HeiTU 
HertKOgen  von  Württemberg,   der  Herren  Marggraffen   zu  Bayreuth 
vnd  des  Fürsten  zu  Oettingen  Lbd.  Lbd.  Lbd.  dermahlen  auss  eige- 
nen Revenuen  helffen  kann,   indem   bey  gäntzlichem  Ruin  meines 
Herrn  Yatters  Gnad :  Landes  Er  seine  eigene  Subsistenz  darauss  zu 
erheben  in  Unmöglichkeit  stehet;  Also  finde  mich  gern üssiget,  bey 
S".  Kay.  May.  vnd  Dero  Commissariat  diessen  vnterscheid  vorstellig 
zu  machen  vnd  die  Verabfolgung  der  mir  sonst  allergndst.  ungewies- 
senen  Gage  zu  sollicitiren.   Allermassen  aber  dem  Herren  Vettern 
meine  wie  jederzeit  alsso  auch  diessen  Sommer  zu  unsers  allergnS- 
digsten  Kayssers  Dienst  geführte  Sorge   guten  Theils  bekant  ist, 
aiAey  Dieselben  Gelegenheit  haben,   in  fahrender  Correspondance 
mit  verschiedenen  Ministris  meiner  im  besten  zu  gedenken  vnd  hier 
durch  mein  suchen  zu  befördern,  Alss  habe  hierumb  instandigst  an- 
suchen woHen**  etc.  etc. 

2.  Graf  Löwenstein  an  den  Markgrafen  Karl.  München,  17.  De- 
cember 1707.  Zusicherung,  sich  für  den  Markgrafen  verwenden  zu 
wollen ,  obwohl  die  Sache  nicht  in  seine  Sphaera  gebore. 

3.  Markgraf  Karl  an  den  Grafen  Löwenstein .  Ulm,  17.  Januar 
1708.  „Ich  habe  mit  gestriger  Schweitzer  Post  von  vertrauter  Hand 
die  sichere  Nachricht  erhalten ,  dass  die  Franzosen  mittelst  Ver- 
stÄndnuss  eines  Grossen  eine  wichtige  entreprise  auff  eine  in  Ober 
Sehwaben  gelegene  importante  Festung  zu  tentiren  alle  hierzu  erfor- 
derliche Anstalten  gemacht.  Auch  beliebe  der  Herr  Vetter  auss  dem 
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angeschlossenen  Extract  Schreiben  von  des  Herrn  Herzogs  zu 
Württemberg  Lbd.,  so  mit  gestriger  Reichs  Post  an  mich  eingeloffeo, 
zuersehen,  wass  wegen  der  verdächtigen  Persohnen »  welche  durch 
den  Schwartzwald  in  Beyern  sich  practiciren  sollen,  mir  communi- 
ciret  worden.  Weilen  nun  diessem  hierauss  erwachssenden  Yaheyl, 
worunter  die  allgemeine  Wohlfahrt  des  Vatterlandts  versiret»  in 
Zeiten  vorzubiegen  vnd  alle  dienliche  Praecautiones  vorzukehren 
nicht  mehrers  alss  die  Billichkeit  erfordert;  So  habe  dem  Herrn 
Vettern  hiervon  citissime  parte  zu  geben  der  Nothdurfft  erachtet.'* 
Der  Extract  lautet:  ,,Ynd  weilen  auch  von  sichern  orthen  Nachricht 
eingeloffen»  dass  sich  abermahlen  viele  verdächtige  Personen  Mann- 
ynd  weiblichen  Geschlechts  unter  verkleidetem  Geist-  rnd  welt- 
lichen habit,  auch  sonst  andern  erdichteten  praetexten  durch  den 
Schwartzwald  in  Beyern  sich  einzuschleichen  suchen  sollen;  So 
wird  erfordert  hierauff  genaue  Obsicht  zu  verfügen ,  solchem  nach 
Ewr.  Lbd.  auch  diesses  ernstlich  mit  zu  erinnern  belieben  werden.** 

n. 

Aussöge   aas  der  Correspondenz  zwischen   dem   Grafen  Maximilian   Karl  au 
Löwenstein  und  dem  Primen  Eugen  Ton  Savoyen. 

1.  Prinz  Eugen  an  den  Grafen  Lowenstein.  Pressburg»  31.  De* 
cember  1703.  Erwiedert  zu  Anfang  des  Grafen  Gluckwunsch  zu  den 
Feiertagen  und  fahrt  dann  fort:  j^Vnterdessen  aber  vnd  für  iezo 
kann  Ich  Deroselben  weither  nichts  anders  überschreiben,  als  dass 
es  mit  der  Hungar.  Rebellion  noch  ein  schlimmes  aussehen  hat»  ymb 
80  mehr  als  bey  anhaltender  költe  vnd  mithin  überfrierenden  flüs* 
sen  die  fernere  Excursiones  zu  beforchten  stehen,  als  welche  zu 
verhindern  aus  Ermanglung  genuegsamber  Miliz  die  allerseiten  not- 
tige  passagen  besezen  zu  können  man  grosse  mibe  haben  wird; 
sonsten  gedenkhe  Ich  baldt  widerumb  nacher  Wienn  mich  zu  bege- 
ben, vmb  aldorten  die  weitem  dispositiones  zu  khfinfiliger  Campar- 
gnia  zu  pressieren.  ** 

2.  Derselbe  an  denselben.  Wien,  17.  Mai  1704.  „Ewr  Exe. 
Erstatte  ich  hiemit  dienstgezimendten  Danckh  so  wohl  über  dz 
Jenige,  was  Sye  mir  mitist  Dero  wehrten  Zeilen  vom  12.  huius  be- 
liebig zu  benachrichtigen,  als  beynebens  durch  die  angeschlossene 
Kay.  Resolution  zu  communiciren  sich  haben  gefahleu  lassen.   So 


Digitized  by 


Google 


265 

Till  oun  den  bewusten  anschlag  betrilR »  khonen  Sye  wohl  glauben, 
d2  Ich  die  Sachen  als  ein  Summum  Secretum  bey  mir  behalte»  vnd 
wan  daröber  noch  vor  ablauffung  der  post  die  Kay.  resolution  her- 
abkombfn  mochte  •  so  werde  solche  Ewer  EIlz.  per  Postscriptum 
zu  annectiren  nit  yndterlassen;  Inmitist  aber  Yud  wan  auch  fftr 
heindt  Ich  selbige  nit  überschreiben  könte,   so  belieben  Sye  nur 

den  modum  executionis  behoriger  orten  zu  concertieren 

TDd  sicher  zu  machen,  dan  Ich  supponiere,  dz  Ihre  Kay.  Maytt« 
kein  bedenckhen  haben  werden,  Deroselben  consens  darein  zu  ge- 
ben. In  übrigem  hat  man  auch  von  anderwertig,  dz  nunmehro  der 
fetndt  sich  beraits  monieret  habe;  es  wäre  aber  zu  winschen,  dz 
man  noch  in  Etwas  auf  vnserer  seiten  die  defensiuam  erhalten  vnd 
absonderlich  eine  action  euitieren  könte,  biss  die  dispositiones  aus- 
gemacht ynd  da  ynd  dorten  die  operationes  völlig  debattieret  seyn 
wurden;  wessenthalben  Ich  dan  auch  yerhoffe ,  Innerhalb  wenig  Ta- 
gen mich  per  posta  hinaufzubegeben  vnd  hernach  die  Ehre  zu  haben» 
Ewer  Eilz.  selbsten  Persöhnlich  zu  sehen.** 

3.  Derselbe  an  denselben.  Wien,  21.  Mai  1704.  „Euer  Excell. 
Beliebtes  vom  ISten  hujus  ist  Mir  zu  Rechts  eingeloffen,  vnd  Die- 
selbe werden  seithero  schon  vernomben  haben,  wie  das  in  Wallisch- 
land des  Hm.  YeldMarschallen  Prinzens  von  Vaudemont  Lbd.  mit  Tod 
abgegangen  seyen,  dessen  fall  dan  auch  bey  gegenwertigen  conjunc- 
toren  vmb  so  vill  mehres  zu  betauren  ist ,  als  solcher  Erstlichen  an 
äeh  Selbsten  zu  einem  sehr  schädlichen  Contratempo  sich  geeüssert: 
vnd  Ihre  Kay.  May.  Andertens  sambt  der  allgemeinen  sache  einen 
sehr  vortrefflichen  Graln.  verlohren  haben.  Umb  aber  das  Corpo  bey 
Ofltiglia  (Dieweilen  die  Persohn  des  Hm  Gräl  VeldZeugMaister  Gra- 
fens  von  Herberstein  anderwertig  wirdt  employret  werden)  mit  einem 
andern  Capo  zu  versehen,  so  haben  Ihre  Kay.  Mi  Dero  Generain 
der  Cavallerie  Hrn.  Graffen  von  Leiningen  darzue  benennet  vnd 
zwar  auch  schon  resoluirt  gehabt,  dz  Ich  ebenfahls  sogleich  aniezo 
Mieh  bette  hineinbegeben  sollen,  allein  die  Eng:  vnd  Holländische 
Hinistri  haben  dargegen  sehr  hoch  protestirt  vnd  absolute  verlanget, 
iass  Ich  zuvor  einen  Postritt  in  das  Reich  hinaus  thuen  solte ,  vmb 
mit  des  Hm.  Gral  Leuten.  Lbd.  vnd  dem  Millord  Malboroug  nit  allein 
einige  Unterredung  zu  pflegen ,  sondern  auch  auf  eine  Zeit  daroben 
anwesent  zu  seyn,  bis  man  sehe,  wie  sich  die  operationes  anlassen 
werden.  Ich  verhoffe  danenhero  biss  kfinfftigen  Sambstag  mein  rayss 
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anzutreten  vnd  den  Weeg  über  Nürnberg  zu  nemben,  mithin  auch 
die  Ehre  zu  haben.  Euer  Excell.  dorten  herumb  in  der  Nachbar- 
schafft  mündlich  zu  sprechen.** 

4.  Derselbe  an  denselben.  Engl.  Feldlager  bei  Gross  *Höppach 
im  Würtembergischen ,  14.  Juni  1704.  „Es  seindt  Mir  Euer  Excell. 
beliebte  Zeilen  vom  7ten  hujus  zu  Rechts  geliffert  worden.  Vnd  Ich 
habe  daraus  ersehen ,  wieuill  man  von  der  dortigen  Nachbarschafll 
an  schwärer  Artigkeit  znuersicheren  hette;  gleichwie  nun  Derselben 
hierauf  beliebig  seyn  wolle,  die  disfaltige  Lifferung  zu  urgieren  Tnd 

die  Stollung  nur  nacher  Nördlingen  zu  dirigieren,   vmb 

auf  fernere  disposilion  des  Duc  de  Malboroug  alles  in  Beraitsehafft 
vnd  zu  weiterer  abführung  beysamben  vnd  fertig  zufinden»  also 
wollen  Sye  auch  noch  darneben  dero  Eyflfer  dahin  ankheren,  damit 
zugleich  von  denen  lifferenden  Fürsten  vnd  Standten  vor  allen  die 
Caliber-Mässige  Stuckh  Kugel  vnd  Bomben  vnd  wan  es  auch  seyn 
khönte,  EtM'as  Pulfer  von  jedem  theil  mit  beygeschaffet  werden  mochte, 
als  wie  dan  dem  Vernemben  nach  die  Statt  Franckhfurth  nebst  ver- 
schiedenen andern  Fürsten  vnd  Ständen  sich  darzue  berailhs  ver- 
standen hat.  Ich  weis  zwar,  das  man  das  Letztere  nemblicb  Puluer 
nit  von  allen  orthen  praetendieren  khönne ,  allein  wan  man  gleich- 
wollen Bei  modo  auch  an  diesem  einige  Beyhilff  vberkhomben  khonte, 
so  würde  es  desto  besser  seyn.  Belangendt  den  vermelten  Ren- 
devous  zu  Dietfurt  hat  es  darmit  sein  guettes  Bewenden,  Massen 
man  andurch  dem  feindt  wenigist  einige  Jalousie  verursachen :  wo 
niebt  des  weitheren  eine  rechte  diversion  werde  machen  kb^nen. 
Mit  dem  Gi^l  Herbeville  aber  belieben  Ewer  Excell.  fortwerend  zu 
eorrespondieren  vnd  unitis  viribus  dahin  zutrachten,  damit  an  Con- 
tributionen  so  vill  eingetrieben  werde ,  als  wird  möglich  seyn  kh&n- 
nen ,  vmb  daselbsten  in  der  Pfaltz  gleichwollen  einige  Cassa  geldcr 
zusamben  zubringen ,  deren  Ich  mich  zu  denen  vorfallenden  ausga- 
ben in  Meinem  Commando  wenigist  in  Etwas  bedienen  khonte ,  vnd 
ob  Ich  nun  »war  geglaubet  habe.  Ich  wurde  an  der  Donau  zu  Com- 
mandieren  khomben,  so  habe  Ich  aber  die  jenfge  Arm^e,  welcbe 
an  dem  oberen  Rhein  zu  stehen  khomben  wird,  fber  micb  nemben 
müessen  vnd  bin  also  auch  in  procinctu  meine  Rays  dahin  fortzu- 
setzen, nachdeme  nunmehro  die  Unterredung  mit  des  Herren  Gral 
Lieut:  Lbden  vnd  dem  Duc  de  Malbourug  fber  die  beuorstehende 
operationes  vollbracht  worden  ist.** 
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5.  Derselbe  an  denselben.  Rastatt,  11.  Juli  1704.  „£»^1* 
Excel!,  zu  Mir  al^eschiekhte  Gentilhomroe  hat  mir  nebst  Dero  wer- 
thea  Zeilen  auch  die  bewuste  Persohn  mitgebracht;  welche,  ob  Ich 
schon  darauf  nit  uill  halte,  inzwischen  bey  Mir  behalte,  biss  seim 
YorgebcQ  nach  eine  antwort  erfolget  Wan  Ich  nit  wüste,  dass  Die- 
selbe von  dem,  wass  bey  Ynsern  beiden  Armeen  vnd  sonderlich  der 
gUckhlichen  Action  zu  Donauwerth  passiert,  ohnedem  vollkhommen 
ioformirt  weren,  wurde  Dieselbe  von  deme,  wass  Mir  bekbandt  ist, 
allerdings  informirt  haben.  Hier  gehen  die  Nachrichten,  dass  der 
Tallard  mit  seiner  Arm^  durch  das  WaldkOrchenthail  herausbrechen 
wolte;  auch  scheinet  zwar,  als  ob  des  Villeroy  intention  durch  das 
Kfintzinger  thall  gehen  dorSte»  allein  weillen  er  noch  gestern  zu 
Offenburg  gestanden  vnd  Ich  heunt  keine  Kuntschafft  habe,  ob  Er 
marchiret  ist ,  so  ist  von  sein  vorhaben  noch  nichts  gewisses  zu  be- 
richten. Ich  habe  zwar  zu  etwelcher  vorsorg  heint  noch  einige  ti'oupen 
moviren  lassen,  wan  ich  aber  von  Ibme  Villeroy  nichts  verlässliches 
vernembe,  so  gedenckhe  Ich  auch  die  trouppen  anhalten  zu  lassen.'' 

6.  Derselbe  an  denselben.  Feldlager  bei  Gavardo,  2S.  Mai 
170S.  „Mit  Ewer  Excell.  Erfrewe  Mich  herzlichen  über  den  gluckhl. 
Success  des  vorgewesten  dissegni  auf  die  Statt  München  vnd  bedan- 
ckhe  Mich  zugleich,  das  Sye  beliebet  haben,  durch  so  werthe  Zei^ 
len  vom  18.  Currentis  Mir  hierüber  vnschwäre  parte  zu  geben. 
Beynebens  aber  khan  Ich  auch  Deroselben  nicht  verhalten,  wass- 
massen  es  anietzo  gar  zu  gefahrlich  were,  dass  man  zu  der  da- 
selbstigen Guarnison  von  denen  disssetthigen  Regimentern  zu  faes 
drey  formierte  Battallions  khönte  zuruckh  lassen ,  dan  gleichwie  Ich 
schon  dermahlen  an-  vnd  vor  dem  feind  stehe,  diseir  aber  in  der 
Macht  Mir  weit  überlegen  ist,  mithin  also  das  groste  Vhgläckh  er- 
folgen wurde,  wan  man  ait  vnverzüglich  alles,  wass  in  standt  md 
herein  gehörig  ist,  fortmarcbieren ,  dm  übrige  aber  tag  vnd  nacht 
dahin  besorgen  Hesse  ,  damit  es  gleiehfabls  so  zu  pferdt  alss  zu  fues 
könte  mobil  gemacht  vnd  ingleichen  auf  das  schleunigste  herein  ge- 
bracht werden;  Also  beg^eiffen  Ewer  Excell.  von  selbsten,  wass- 
massen  Ich  nicht  zugeben  khan,  dass  über  abzug  der  100  Köpff 
iron  jedem  der  dissseitigen  Regimenter  zu  fues  Ein  mehreres  daraus 
in  Bayren  verbleiben  möge;  alss  wie  Sye  sich  dann  nit  weniger  be- 
1  iebig  erinnern  werden,  wass  man  hierüber  zu  Wienn  für  einen  aut- 

jsatz  gemacht   vnd   auch   mit  Deroselben  abgehandlet  habe;    sollte 
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nun  aber  über  das  Quantum  deren  so  wohl  Yon  diesen ,  alss  andern 
Regimentern  darzu  ausgeworfenen  100  Mann  noch   eine  mehrere 
Mannschaift  alda  in  Bayren  yonnothen  seyn,  da  Ich  indessen  nicht 
zweifle,  es  werden  solche  wo  nicht  yollig»  doch  meistens  seithero 
schon  angelanget  seyn,   so  muste  man  rmb   anderes  Yolckh  sich 
bewerben  oder  von  denen  jenigen  Regimentern,  welche  nicht  zu 
der  hiesigen  arm^e  gewidmet  seynd,  commandierte  beyziehen  vnd 
andurch  die  höchst  erforderliche  Zahl  erfüllen,  wiewollen  Ich  auch 
nit  sehe,  wan  einmal  die  Statt,  Landt  rnd  Ämter  disarmieret  seyn 
wurden,  dass  man  viel  gefShrliches  zu  fSrchten  hette.  Ich  bitte  also 
Ewer  Excell.  cooperierten ,  auf  dass  der  march  nit  allein  der  be- 
rührten drey  Battaillons,  sondern  auch   all-  der  jenigen  leut  vod 
pferdteu,  welche  in  standt  seyn  werden,  Tag  Tnd  Nacht  herein  be- 
schleuniget werden,  alss  wie  Ich  es  ebenfahls  mit  gestriger  ordinär! 
beraits  naher  Hoff  repraesentieret,  mit  heundt  aber  dem  Herrn  Gral. 
VeldtMarschallen  Grafen  von  Cronsfeld  vnd  Herrn  Grafen  von  Lara- 
berg nachtruckhiich   erinnert  habe;  so  ersuche  Ich   auch  weiters 
Dieselbe  ganz  angelegenen  fleisses,  Ewer  Excell.  belieben  zu  folge 
der  Kay.  instruction  vnd  befelchs  der  Generalithät  vnd  Commissariat 
Ambts  Substitution  die  hülffliche  handt  zu  bQetten,  wordurch  die 
bey  denen  RendtAmtem  noch  restierende  assignationes  zue  verpfleg-, 
werb-  und  remontierung  der  trouppen  quocunque  modo  desto  for- 
dersamber  möchten  eingetrieben  werden,  alss  Dieselbe  von  selbsten 
erkhennen,   wieviell  daran  gelegen  seye,   da  dan  in  widrigen  die 
werbende  Officiers  nicht  fortkhomben  konten,  wiewollen  man  ihnen 
in  den  österreichischen  Erblanden  neue  werb-  vnd  sambel   Platz 
beraits  angewiesen  hat  Ich  zweifle  auch  nicht,  Ewer  Excell.  wer- 
den von  Selbsten  dahin  bedacht  seyn,  damit  das  nun  auch  vnter  Kay. 
gewaldt  befindtliche  Rendtambt  Mönchen  bestermassen  menagieret : 
so  dann  daraus  zu  behuef  des4(ay.  Militär  aerarij  alles  gezohen  wer- 
den khonte,   was  nach  eQsserstem  vermögen  wird  möglich   seyn 
khonen.  Ich  bitte  auch  zum  schluss ,  Sye  belieben  die  sorge  tragen 
zu  lassen,  auf  dass  von  der  disarmierenden  Statt,  Landt  vnd  Amb- 
tern   alles  das  gewöhr  möge  stricte  zusamben  gesuchet,  wie  nicht 
weniger  alle  die  pferdte  übemohmen  werden ,  welche  man  von  der 
Guarde  so  wohl ,  als  sonsten  für  die  hiesige  Cavallerie  tauglich  fin- 
den wurde,  zumahlen  verschiedenen  Regimentern  noch  eine  zimb- 
liche  anzahl  an  pferdten  ermanglen  thuet.<* 
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7.  Derselbe  an  denselben.    Feldlager  bei  Gavardo»  5.  Juni 
170S.  „Es  seyndt  mir  Ewer  Excell.  wertbeste  Zeilen  vom  29.  pass. 
wohl  eingeloiFen  vnd  dass  ich  sye  aber  nicht  aigenhändig  beand- 
worthe,  werdten  Sye  mir  Tmb  so  weniger  Ubl  nehmben,  alss  Ich 
hier  voller  occupation  vnd  eben  in  dem  werkh  begriffen  bin,  zu 
einem  mouvement  die  disposition  zumachen,  einfolglich  mir  hierzue 
die  Zeit  zu  kurz  ist  Ich  sage  solchemnach  Deroselben  hiemit  dienst: 
Dankh,  dass  Sye  auf   Mein  vorhergegangenes  Ersuchen  sich  so 
willig  erkläret  haben,  der  dortigen  Commissariat-Ambts  Substitution 
nach  aller  moglichkeit  zu  assistiren ,  auf  dass  die  in  den  drey  Rend 
Ambtern  noch  rukhstandige  assignationes  auf  das  fördersambste  ein- 
getrieben werdten  konten,  so  Ich  Ewer  Excell.  nicht  nur  hiemit  noch- 
mahlen  bestens  recommendire ,  sondern  Dieselbe  anbey  dienstlich 
ersueche,  Ihres  villvermogenden  orts  weiters  vnbeschwärt  darob  zu 
seyn,  damit  die  denen  dort  assignirten  Regimentern  ausstehende 
Werbgelder  so  schleunig:   alss  möglich  abgefBhret,  einfolglich  die 
Reeroutierung  der  Infanterie  auf  das  beste  befordert,  nebst  deme  auch 
auf  die  Cavallerie  nicht  vergessen  werdten  möchte,  damit  das  jeni« 
ge,  was  darvon  in  Bayern  dermahlen  vorhanden  ist,  vmb  so  vnver- 
zfieglicher  in  mobilen  standt  gesezet  vnd  herein  geschikhet  werdten 
koate,  alss  widrigens,  je  länger  dieselbe  zurukh  bleibt,  je  länger 
Ihro  Kay.  May.  keine  dienste  laistet  vnd  hingegen  dem  Landt  einen 
grossen  überlast  verursacht.** 

8.  Derselbe  an  denselben.  Haag,  26.  Juni  1711.  „Wass  mir 
von  einer  vnbekanten  Persohn  auch  ohne  benennung  des  orths  für 
ein  Schreiben  eingeloffen,  das  ersehen  Ewer  Excell.  aus  dem  Origi- 
nalanschluss  des  mehrern.  Vnd  ob  ich  zwar  dahin  gestellet  seyn 
lasse»  ob:  vnd  was  sich  an  der  Sach  befinden  mochte,  so  habe 
nichts  desto  weniger  Ewer  Excell.  hieruon  communication  thuen 
wollen,  vmb  dass  Dieselbe  aldort  in  loco  die  Sach  besser  examiniren 
vnd  sehen  wollen,  was  etwa  an  der  Sach  seyn  möchte.** 

Das  anonyme  Schreiben  lautet:  „ Weitberümbter  Heldt  vnd  first- 
liche Durchleicht.  Mein  man  lasse  vergangene  dagen  in  der  kurran- 
ten,  dass  der  Bayer  first  am  franschöischen  Hoff  sich  berume ,  dass 
er  ein  grossen  anhang  in  Bayern  solte  finden,  so  man  ihm  helffen 
weite,  dass  er  hineindringen  kunte.  Darauff  hab  ich  meinen  man 
gefragt,  ob  es  woll  sein  künte,  so  hat  er  mir  geandtwordt  Ja.  Vndt 
mit  disser  Vmbstandigkeit,  dass  sich  ein  oberster  Lieutenambt  vons 
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Bayer  firsten  leibregement  mit  namen  Schily  oder  Schiel  0  zu  Fris- 
singen  im  Bayer  landt  bey  dem  Bischoff  seder  vergangenen  Jahr 
auffbalte  vndt  dass  disser  Kerl  ein  verständiger  schlauer  vnd  listiger 
man  seye  vnd  woll  capable  vnd  von  Fortuna  seye  vndt  dass  er  ver- 
gangen jähr  fingiert  nit  woll  zufrieden  vndt  offendtlich  seine  demis- 
sion  gefordert  (ohnfelbahr  allen  argewon  zu  nemen  von  seiner  co- 
missi  vnd  anschlag)  alsso  dass  disser  Kerl  woll  ein  conspiration 
solle  kenen  mit  den  bayerischen  oficierern,  die  nach  der  sehlacht 
von  Hochstädt  gebliben  seindt  hin  vndt  wider  in  Bayerlandt.  Es  ist 
desto  besser  zu  glauben»  weillen  niemandt  hatt  kennen  begreiffen, 
warvmb  disser  Kerl ,  der  von  Fortuna  anderss  kein  gutt  vnd  in  so 
grossen  Estim  bey  dem  first,  solte  quitiert  haben.  Zu  dem  dass  er 
so  gutt  bayerisch  wäre,  dass  wiewolln  alle  Vestungen  in  Bayern 
sfeh  vnderworpfen  hatten,  er  das  Schloss  Kupstein,  wo  er  Coman- 
dant  wäre,  nit  wollen  obergeben,  sonder  ein  absonderlichen  befelch 
des  Bayer  firsten  vndt  desswegen  ein  grosse  Verehrung  vom  Bayer 
flrsten  erhalten.  Diesses  von  meinem  man  vernomen  habe  als  ein 
gutes  Ostreiches  Hertz  nit  kennen  inhalten  solches  Ihr  Durleicht  zu 
kündtschaflEten.  Hatt  Judith  das  volk  Israel  erhalten  vndt  ein  gute  alte 
frau  die  garnison  Rabb  von  einer  ermordung,  so  wolle  ihr  Durleich 
nit  meinen  weibischen  rath  verachten.*'  —  Das  Siegel  der  Schrei^ 
berin  hat  im  Felde  einen  steigenden  Löwen ,  daröber  ein  Helm,  aus 
welchem  ein  Paar  Zweige  wachsen. 

i  II  h  a  II  s. 

Schreiben  des  Herzogs  von  Marlborough  an   den  Grafen  von   Löwenstein  in 
Nflmberg.  Feldlager  bei  Bargbeim,  11.  Juli  1704. 

Comme  je  viens  d  'npprendre  que  les  Chariots  qui  devoient  estre 
fournis  par  les  Cercles  de  Suabe  et  de  Franconie  pour  voiturer  le 
Pain  de  Norlingen  ^  l'Armee  ont  manqu^ ,  j'en  escris  encore  par  la 
cy  jointe  a  Messieurs  les  Deputez ,  Vous  priant  de  vouloir  bien  en  la 
eur  remettant  interposer  Vos  bons  oflTices  afin  qu*on  ne  perde  pas 


^)  Dieser  Eigenname,  sowie  der  unten  folgende  des  Schlosses,  worin  die  genannte 
Persönlichkeit  Cororoandant  gewesen,  ist  im  höchsten  Grade  unleserlich  geschrie- 
beo.  In  der  baTrischen  Armee  befand  sich  ein  Oberst  Zelli ,  der  keine  unbedeu- 
tende Rolle  gespielt  hat  —  sollte  er  hier  gemeint  sein? 
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un  seul  moment  de  tems  h  les  faire  marcher  ä  Norlingen ,  cela  Nous 
estant  de  la  derniere  consequence,  et  comme  il  s*agit  du  Service  de 
r  Empire  et  de  la  Cause  commune,  je  ne  doute  point  que  Vous  ne 
Touliez  Vous  y  interesser  avec  plaisir  et  pardonner  aussi  la  libert^ 
que  je  prens  en  Vous  le  recommandant  tres  instamment.  Je  suis 
tres  parfaitement  Monsieur  Yostre  tres  humble  et  tres  obeissant 
serviteur 

le  Duc  de  Marlborough. 
Comme  Monr.  le  Comte  de  Wratislau  est  ä  Nienbourg ,   Vous 
me  pardonnerez  si  j*  ay  manque  dans  les  Formes. 
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V. 
DAS 

GRAB  DES  HEILIGEN  RUPERT. 

EIN  BEITRAG  ZUR  ERLEDIGUNG  DER  FRAGE: 

OB  DER  HEILIGE  RUPERT  ZU  WORMS  ODER 
ZU  SALZBURG  GESTORBEN  SEI? 


Dk.  AL  HÜBEB. 


Archiv.  XL.  2.  1^ 
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11  B^y  a  pM  de  pretcriptioa 
coBtrt  la  T^rite. 

De  Riras. 

liieses  Axiom  an  die  Spitze  gegenwärtiger  Untersuchung  zu  stellen, 
hielt  ich  für  so  nothiger»  weil  die»  nach  meinem  DafiQrhalten,  irrige 
Behauptung,  dass  der  heil.  Rupert  in  Worms  gestorben  sei,  von 
H  a  n  s  i  z  zum  Nutzen  seiner  Hypothese  erfunden,  aber  nicht  bewiesen, 
schon  nahezu  140  Jahre  alt  ist,  neuerdings  jedoch,  seit  sie  Blum- 
berger  mit  glänzender  Dialektik  eingehender  zu  begrQnden  ge- 
sucht *),  —  also  seit  10  Jahren,  hie  und  da  mit  einer  Zuversicht 
nachgesprochen  wird,  als  wären  die  Akten  dieses  Betreffs  bereits 
geschlossen.  Nach  meinen  Begriffen  Ton  rechtskräftiger  Urtheiis- 
schöpfung  ist  aber  ein  derartiger  Schluss  der  Akten  verfrüht,  da 
selbe,  wie  sie  vorliegen,  nicht  spruchreif  sind.  Die  hiebei  zunächst 
Betheiligten  sind  mit  ihren  Einreden  bisher  noch  nicht  gehört  worden. 
Selbst  ihr  langes  Stillschweigen  kann  ihnen  nicht  präjudicirlich  sein. 
Im  vielhundertjährigen,  ungestörten  Besitze,  lag  ihnen  einmal  die 
Beweislast  nicht  ob,  und  dann  konnten  weder  die  von  Hansiz  auf- 
gestellte, tendentiöse  Behauptung,  noch  die  von  Blumberg  er  zu 
ihrer  Stutzung  beigebrachten  Beweise  ihr  Besitzrecht  um  so  weniger 
gefährden,  als  dieser  am  Schlüsse  derselben  selbst  bekannte»): 
»weit  davon  entfernt  zu  sein,  die  Sache  hiermit  für  ab- 
gethan  ausgeben  zu  wollen**. 

In  ähnlicher  Weise  hatte  auch  ich  mir  die  Sache  bislang  ange- 
sehen. Als  ich  in  einer  Zeit,  in  der  mir  die  Schriften  der  kais. 
Akademie  in  Wien  noch  nicht  zugänglich  waren »  das  erstemal  von 


0  Archiv  f.  Kaode  ftsterr.  Oetch.-Qa.  Bd.  XVI.  S.  tU  S. 
«)  I.  c.  S.  M7. 
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der  Behauptung  Blumbergers  horte,  dass  der  heil.  Rupert  nach 
Worms  zurückgekehrt  und  dort  gestorben  sei,  konnte  ich  mich  des 
Argwohns  nicht  erwehren,  der  als  eifriger  Hansizianer  bekannte 
Archivar  von  Göttweig  habe  während  der  Rupertsfehde  in  einer  An- 
wandlung von  übler  Laune  seine  traditionellen  Ordensbruder  zu 
St.  Peter  und  Michaelbeuern  etwa  ein  wenig  mortificiren  wollen.  Als 
mir  später  seine  soeben  citirte  Abhandlung  zu  Gesichte  kam,  über- 
zeugte ich  mich  freilich,  dass  er  des  Heiligen  Rückkehr  nach  Worms 
allen  Ernstes  verfechte.  Seine  Beweisführung  machte  aber  nicht  den 
Eindruck  auf  mich,  als  sei  sie  dazu  angethan,  im  Hansiz'schen  Litis- 
consortium  selbst  grossen  Anhang  zu  erwerben,  geschweige  denn, 
um  ausserhalb  desselben  nicht  überall  auf  entschiedenen  Wider- 
spruch zu  stossen.  Dies  war  jedoch  eine  Täuschung.  Gelang  es 
auch  kaum,  den  in  der  Neuzeit  hervorragendsten  Hansizianer 
Wattenbach  für  Blumbergers  Ansicht  zu  gewinnen,  indem 
er  noch  kurz  zuvor  in  einer  Note  zur  Vita  primigenia  in  den 
Monum.  Germ,  bist  bemerkt  hatte:  dass  unter  „propria  sedes"* 
Salzburg,  nicht,  wie  einige  gemeint  haben,  Worms  zu  Ter- 
stehen  sei ,  —  mithin  damals  noch  auf  dem  Standpunkte  feststand, 
den  er  im  Jahre  1880  einnahm  9>  so  war  doch  schon  einige  Jahre 
früher  Rettberg*)  in  dieser  Beziehung  mit  Blum  berge  r  einver- 
standen. Auffallender  ist  jedoch  der  peremtorische  Ausspruch  eines 
anderen  entschiedenen  Hansizianers,  der  im  Fache  österreichischer 
Geschichtsforschung  in  hohem  und  wohlverdientem  Ansehen  steht; 
ich  meine  Büdingen  Er  sagt  aber  mit  dürren  Worten»):  „Von 
einem  Tode  Ruperts  in  Salzburg  kann  nach  Blum- 
bergers neuester  protokollarischer  Untersuchung  über 
die  Eröffnung  seines  angeblichen  Grabes  keine  Rede 
mehr  sein**.  Büdinger  bekennt  sich  wiederholt  als  warmen  Ver- 
ehrer Blumbergers,  und  so  mag  ihn  das  Prestige,  das  sich  dieser 
durch  frühere  Elucubrationen  auf  dem  Felde  kritischer  Forschung 
unbestritten  mit  vollem  Rechte  erworben  hatte,  ich  will  nicht  sagen 
geblendet,  jedoch  vermocht  haben,  es  mit  der  Untersuchung  der 
BIumberger*schen  Beweisführung  nicht  allzu  genau  zu  nehmen.  Nur 


1)  Areh.  f.  Kunde  5ttorr.  Oetch.-Qu.  Bd.  V.  S.  JM)4  f. 
*)  Kirch.  Gesch.  Deatschl.  Bd.  I.  8.  636;  Bd.  II.  S.  201  ff. 
>)  SiU.-Berichie  der  k.  Akad.  Bd.  XZIII.  Jhrg.  1S57.  S.  3S6. 
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aus  einem  so  wannen,  sonnigen  Boden  konnte  eine  Behauptung,  wie 
die  eben  angeführte  aufsprossen:  sie  ihm  zu  verargen,  fallt  mir  nicht 
ein.  Die  Logik  der  Pietät  und  der  Systeme  hat  eben  so  gut  ihre  un- 
vermeidlichen Consequeuzen ,  wie  die  unlängst  entdeckte  Logik  der 
Thatsachen.  —  Eher  könnte  man  darüber  ungehalten  sein,  dass  erst 
kürzlich  sogar  ein  Vertreter  der  Aventinischen  Tradition»  ohne  irgend 
welchen  Grund  dafür  anzugeben,  den  heil.  Rupert  kurz  vor  seinem 
Lebensende  nach  Worms  zurückschickt;  nämlich  Prof.  J.  Friedrich 
in  seiner  bist.  krit.  Studie:  „Das  wahre  Zeitalter  des  heil. 
Rupert**  Bamberg  1866.  Wie  Büdinger  ausdrücklich,  so  bezieht 
sich  Friedrich  stillschweigend  unbezweifelt  auf  das  Bl  um  ber- 
ge r*8  che  Beweisverfahren,  und  &o  dürfte  es  endlich  an  der  Zeit 
sein,  dasselbe  einer  eingehenderen  Prüfung  zu  unterziehen,  als  es 
bisher  geschehen  ist  Es  möge  also  —  mit  Vergunst  —  gleichwohl 
noch  einmal  vom  Tode  Ruperts  in  Salzburg  die  Rede  sein,  um  dem 
altdeutschen  Spruche  gerecht  zu  werden : 

Eins  Hans  Red  ist  keins  Mans  Red, 

Man  muss  sie  boren  allebed. 


Blumberger  stützt  seine  Behauptung:  dass  der  heil. 
Rupert  am  Ende  seines  Lebens  nach  Worms  zurückge- 
kehrt und  dort  gestorben  sei,  auf  zwei  Hauptbeweise, 
einen  exegetischen  aus  der  Vita  primigenia,  und  einen  empi- 
rischen aus  dem  St.  Rupertsgrabe  zu  St.  Peter  in  Salzburg.  Da 
die  Widerlegung  der  von  Wattenbach  gegen  die  BIumberger*sche 
Deutung:  „propria  sedes  =  Worms **,  erhobenen  Einsprache 
den  Rahmen  seiner  Darstellung  bildet,  so  sind  die  Aufstellungen 
Wattenbachs  gebührend  berücksichtigt;  als  Hauptfiguren  treten 
aber  die  soeben  bezeichneten  Beweisgruppen  hervor. 

Was  nun  4en  exegetischen  Beweis  vorerst  im  Allgemeinen  be- 
trifft, so  fand  Blumberger  für  gut,  den  Bereich  desselben  auf 
die  sogenannte  Vita  primigenia  zu  beschränken,  was  insofern  als 
unstatthaft  getadelt  werden  muss,  weil  die  Vita  primigenia  nur  ein 
(der  erste)  Abschnitt  einer  ausgedehnteren  Schrift  eines  und  des- 
selben Verfassers  ist.  —  Der  Slavenapostel  Methodius  war  vom 
Papste  Hadrian  U.  zum  Archiepiscopus  pro  fide  in  Pannonien  ernannt 
worden.  Bald  nach  dem  Regierungsantritte  Johanns  VUL  mag  sich 
Erzbischof  Adalwin  von  Salzburg,  durch  das  Auftreten  des  Slaven- 
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apostels  Methodius  gekränkt,  an  den  Papst  gewendet  haben.  Der 
Papst  sandte  einen  eigenen  Legaten  an  den  deutschen  König  Ludwig 
und  an  den  Herzog  Karlmann,  und  ordnete  die  kirchlichen  Verhält- 
nisse Pannoniens  aus  dem  Standpunkte  höherer  Rücksichten  und 
seiner  Machtrollkommenheit.  Darauf  hin  Hess  Erzbischof  Adalwin 
von  Salzburg  die  Denkschrift  ausarbeiten,  die  unter  dem  Titel :  «De 
conversione  Bagoariorum  et  Carantanorum**  bekannt  ist«}.  Diese 
Denkschrift,  der  wahrscheinlicheren  Berechnung  nach  yom  J.  871. 
wurde  nicht  an  den  Papst,  der  darin  auch  nicht  ein  einziges  Mal  ge- 
nannt wird,  sondern  an  die  genannten  Fürsten  gerichtet  —  Wat- 
tenbach») sagt  von  ihr:  „Diese  Schrift  enthält  nun  eine  kurze  Ge- 
schichte der  Salzburger  Kirche»  ihrer  Gründung  und  ihrer  Wirk- 
samkeit, und  ist  augenscheinlich  mit  grosser  Saehkenntniss  und 
gewissenhafter  Benützung  älterer  Aufzeichnungen 
Terfasst*".  Von  dieser  Denkschrift  bildet,  wie  oben  bemerkt, 
die  Vita  primigenia  den  ersten  Abschnitt  unter  dem  Titel:  „De 
introitu  beati  Ruperti**  (Gründung),  den  zweiten:  „Catalogus 
episcoporum  siueabbatum  eiusdem  sedis  iuuauensis^  u.  s.  w. 
Die  Vita  primigenia  kann  also  von  der  Denkschrift,  deren  Bestand- 
theil  sie  ist»  nicht  getrennt  werden. 

Dem  entgegen  nimmt  Blumberger  mit  seiner  Beweis-Exegese 
lediglich  auf  die  Vita  primigenia  Rücksicht,  und  trotzdem  ist  der 
Erfolg  dieses,  wenn  ich  so  sagen  darf,  dialektischen  Strategems  ein 
mehr  als  zweifelhafter.  —  Es  handelt  sich,  wie  uns  Blumberger 
gleich  Eingangs  belehrt,  um  das  richtige  Verständniss  der  Phrase 
des  letzten  Satzes:  „  ad  propriam  remeavit  sedem^.  Damit  soll  aber 
Worms  gemeint  sein,  denn  die  Vita  primigenia  „entzieht  Ruperten 
das  Wormser-Bisthum  durch  nichts,  —  sie  betrachtet  ihn  bei  der 
Abholung  von  Gehfilfen,  wo  er  schon  die  Gebäude  und  den  Gottes- 
dienst zu  Salzburg  hergestellt  hatte,  doch  nicht  als  einen  Angehörigen 
von  Baiem,  —  in  dem  propriam  repetivit  patriam  hat  das  ad  pro- 
priam remearit  sedem  eine  Parallele  —  .  .  .  .  Rupert  weiht   den 
Nachfolger  nicht  erst  nach  der  Rückkehr  auf  den  eigenen  Sitz  (was 
freilich  denselben  zum  Sitz  von  Salzburg  machen  würde),  sondern 


«)  Yrt  GiBifll,  Gesek.  d«r  SlaTraapott.  M«tkod  «tc.  8.  M  f.  Jitit.  4ipl.   Anh. 

p.  7— IS. 
«)  I.  c.  8.  508. 


Digitized  by 


Google 


279 

es  geht  die  Weihe  des  Nachfolgers,  die  wohl  auch  zu  Salzburg  statt- 
gefunden haben  wird,  voraus,  und  schliesst  sich  daran  die  Rückkehr 
auf  den  eigenen  Sitz,  der  da  nicht  wieder  auf  Salzburg  bezdgen 
werden  kann«.  —  Prüfen  wir  diese  Grunde  Blumbergers  in  retro- 
grader Ordnung! 

Die  Weihe  des  Nachfolgers  fand  nicht  in  Salzburg  statt,  wie 
Blumberger  muthmasst,  sondern  auf  seiner  apostolischen  Reise 
(totum  spacium  istius  circumiens  patriae),  auf  dem  Lande  —  dort 
(ubi,  andere  Lesart  ibique),  wo  er  mehrere  Kirchen  gebaut  und 
eingeweiht  hatte  (ubi  constructis  consecratisque  eeclesiis),  was  mit 
Salzburg  selbst  eben  so  wenig  als  der  Vordersatz  vereinbar  ist ,  sie 
fand  statt  bei  Gelegenheit  einer  zahlreichern  Ordination  niederer  und 
höherer  Landkleriker  (ordinatisque  inferioribus  et  superioribus  gra- 
dibus  proprium  sibi  ordinavit  successorem),  was  unbestreitbar  unter 
dem  Regime  der  Ortsbestimmung  Ubi  (ibique)  steht.  Von  dieser  mit 
U  b  i  (ibique)  pracisirten  örtlichkeit  kehrt  er  im  Vorwissen  seines 
herannahenden  letzten 'bebenstages  zu  seinem  eigenen  Sitz  zurück, 
der  dem  klaren  Wortlaute  zufolge  Salzburg  sein  muss,  wenn  die 
übrigen  Aussagen  der  Vita  primigenia  nicht  zu  einer  andern  Annahme 
nöthigen,  was  eben  nicht  der  Fall  ist. 

Oass  die  Phrase :  ad  propriam  remeavit  sedem  in  jener  früheren: 
propriam  repetivit  patriam  eine  Parallele  habe ,  ist  eben  so  richtig, 
als  dass  jene  propria  patria  in  dem  spacium  istius  circumiens 
patriae  ihren  Gegensatz  finde,  wodurch  der  Parallelismus  fBr  den 
Wormser-Sinn  völlig  kraftlos  wird.  In  der  Erzählung  von  der  Abho- 
lung der  Gehilfen  konnte  Worms  noch  mit  allem  Fuge  Ruperts  patria 
propria  genannt  werden  —  sein  Geburtsland  (patria)  blieb  es 
auch  später,  —  indem  der  Heilige,  wie  dies  die  vielgeschmähte 
Legende  so  treffend  erklärt,  „erst  nachdem  er  sah,  dass  die  Spitzen 
baioarischer  Hoheit  sich  unter  das  Joch  Christi  gebeugt,  aber  noch 
viele  übrig  seien,  die  vom  Irrthume  der  Abgotterei  befangen  waren", 
in  seine  Heimath  Worms  zurückkehrte,  um  Mitarbeiter  zu  holen. 
Höchstwahrscheinlich  löste  er  definitiv  erst  damals  das  Band^  das 
ihn  an  die  Kirche  seiner  Heimath  knüpfte.  Dass  er  dies  vor  der 
Sicherung  des  Erfolges  seines  apostolischen  Amtes  im  neuen  Vater- 
lande (istius  patriae)  gethan  habe,  lässt  sich  von  dem  Manne,  von 
dem  die  Vita  primigenia  ausdrücklich  sagt:  „Erat  enim  vir  prudens 
....  providus  consilio  etc.**  nicht  wohl  voraussetzen. 
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Wenn  nun  aber,  wie  schon  aus  dem  Erörterten  hervorgehen 
durfte ,  die  Phrase  ad  propriam  remeavit  sedem  nur  auf  den  Stuhl 
yon  Salzburg  bezogen  werden  kann»  so  kann  nicht  zugleich  auch 
jener  von  Worms  damit  gemeint  sein;  und  da  der  heil.  Rupert  kano« 
nisch  nur  einen  Bischofsstuhl  innehaben  konnte,  so  ist  ihm  durch 
die  Ausdrucksweise  der  Vita  primigenia  der  Stuhl  von  Worms  kraft 
der  allgemeinen  kanonischen  Vorschriften  einfach  entzogen. 

Dies  bekräftigt  ferner  der  Ausdruck  der  Vita  primigenia:  npro- 
prium  sibi  ordinavit  successorem^,  welcher  unanfechtbar  voraus- 
setzt, dass  der  heil.  Rupert  derAntecessor  dieses  von  ihm  selbst 
geweihten  Nachfolgers  gewesen  sei,  »wenn  man  nicht  annimmt,  dass 
sich  der  Verfasser  der  Vita  gar  ungeschickt  ausgesprochen  habe*, 
wogegen  ihn  Blumberger  selbst  ausdrücklich  yerwahrt.  Um  sich 
aber  wirklich  nicht  »gar  ungeschickt  ausgesprochen  zu  haben»  hätte 
er  in  Blumbergers  Voraussetzung  sagen  müssen  i^proprium  ordi- 
navit episcopum*" »  da  dieser  (St  Vitalis)  nicht  der  successor  eines 
Bischofs  genannt  werden  konnte,  der  nicht  sein  Antecessor  war. 
Wir  werden  bald  sehen,  dass  die  Vita  primigenia,  auch  für  sich  allein 
genommen,  die  Constituirung  des  Salzburger  Bischofsstuhles  durch 
den  heil.  Rupert  deutlich  ausspricht. 

Sollte  wider  Vermuthen  meine  Exegese  der  Vita  primigenia  f8r 
die  Gegner  nicht  überzeugend  sein,  dass  der  Verfasser  derselben  mit 
der  propria  sedes  den  Salzburger  Bischofsstuhl  gemeint  habe,  so  moss 
weiter  untersucht  werden,  ob  er  einen  andern  gemeint  haben  könne, 
clh  halte  Letzteres  für  unmöglich,  weil  sonst  der  Verfasser  der  Vita 
primigenia  mit  sich  selbst  und  mit  altern,  gleichzeitigen  oder 
doch  nahezu  gleichzeitigen  Documenten  in  offenbarem  Wider- 
spruche stände.  —  Während  die  Phrase :  ad  propriam  remearit  sedem 
im  letzten  Satze  des  I.  Abschnittes  der  Denkschrift  de  Conversione 
Bagoariorum  et  Carantanoram  enthalten  ist,  heisst  der  Titel  des  unmit- 
telbar darauffolgenden  II.  Abschnittes:  Catalogusepiscoporam  siue  ab- 
batumeiusdem  sedis  iuuauensis.  Dies  halte  ich  f&r  entschei- 
dend, weil  das  Demonstrativum  eiusdem  auf  keine  andere  sedes  be- 
zogen werden  kann,  als  auf  die  p  r  o  p  r  i  a  s  e  d  e  s  ad  quam  reroearit,  des 
unmittelbar  vorhergehenden  Satzes :  dass  sie  die  iuuauensis  sei, 
sagt  die  Apposition.  — Wie  konnte  dies  der  scharfe  Kritiker  Blum- 
berger Obersehen?  —  Das  ist  freilich  um  so  unbegreiflicher,  als  er 
(S.  237)  selbst  sagt,  dass  die  Vita  den  Eingang  der  Denk- 
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Schrift  ausmache,  die  oben  des  Nähern  besprochen  wurde.  Höchst 
unbequem  für  seine  Behauptung  ist  die  Denkschrift ,  alsGanzes 
aufgefasst,  allerdings,  allein  dies  rechtfertigt  ein  Ausserachtlassen 
derselben  keineswegs.  —  Der  Text  des  Catalogus  selbst  enthält 
dann  zum  Überflusse  die  Ausdrücke:  sedem  iuuauensem  .  . .  predicte 
sedi .  .  .  illa  sedes  . . .  prefata  sedes.  Sollte  es  jemand  beifallen,  das 
Wort  ^»Diseessum''  (richtigere  Lesart  „Excessum««  bei  Pertz «), 
womit  der  Tod  des  heil.  Rupert  bezeichnet  wird,  mit  Abreise 
(nach  Worms?)  zu  fibersetzen  (was,  nebenher  gesagt,  selbst  Blum- 
berger  unterliess),  so  wird  er  bei  denen,  welche  die  Depositio 
Anzologi  im  nämlichen  Satze  mit  Absetzung  dieses  Abtes  verdol- 
metschten, eine  ihm  zusagende  philologische  Gesellschaft  finden. 

Blumberge r  sagt  an  der  soeben  eitirten  Stelle  selbst«  der 
Verfasser  der  Denkschrift  zeige,  dass  er  mit  den  Documenten  der 
Salzburger  Kirche  vertraut  sei ,  was  er  wohl  nur  aus  der  Art  und 
Weise,  in  der  die  umsichtige  Benutzung  jener  Documente  in  seiner 
Denkschrift  zu  Tage  tritt,  folgern  kann.  Auch  nach  dem  Urtheile 
Wattenbachs  „ist  diese  Schrift  augenscheinlich  mit  grosser  Sach- 
kenntniss  und  gewissenhafter  Benützung  älterer  Aufzeichnungen  ver- 
fasst** ,  wie  wir  oben  gesehen  haben.  Es  ist  daher  zur  Ermittelung 
des  genuinen  Sinnes  der  (wenn  es  so  sein  soll)  unklar  gebliebenen 
Phrase:  ad  propriam  remeavit  sedem  gewiss  massgebend,  wie  jene 
Documente,  die  um  80 — 120  Jahre  älter  sind,  als  die  Denkschrift, 
iD  dieser  Beziehung  sich  aussprechen,  da  ja  der  Verfasser  der  Denk- 
schrift bezüglich  der  Urgeschichte  des  Salzburger  Stuhles  vorzugs- 
weise aus  ihnen  geschöpft  haben  muss.  Diese  Documente  sind  ausser 
denen,  die  nicht  auf  uns  gekommen  sind,  die  Breves  Notitiae, 
das  Congestum  Arnonis  und  das  Verbrüderungsbuch  von 
St.  Peter. 

Die  Breves  Notitiae»),  als  Ganzes  wahrscheinlich  in  der  Zeit 
Arnos,  ihrem  ersten  Theile  nach  aber  unbezweifelt  aus  Urkunden  in 
der  Verwaltungsperiode  Virgils  zusammengestellt,  fallen  somit  ihrem 
Ursprünge  nach  formell  zwischen  788 — 821  und  beziehentlich  zwi- 
schen 745 — 784.  Die  Ausdrucksweise  der  Breves  Notitiae,  in  ihrem 
ersten,  altem  Theile  beiläufig  vom  Jahre   747  stammend   (mithin 


i)  Mob.  Gern.  hi«t.  XIII  (XI)  fol. 
2)  JuvftT.  p.  so  ff. 
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in  der  Haofliz^schen  Hypothese  nicht  einmal  40  Jahre  nach  Rupert), 
ist  aber  fQr  den  Wormser-Sinn  der  in  Frage  stehenden  Phrase  gera- 
dezu vernichtend.  Schon  der  in  den  Text  verflochtene  Titel  besagt : 
„Biccontinentur  BrevesNotitiaedeconstructione  ecciesiae  sive 
sedis  Episcopatus  in  loco»  qui  dicitur  Juvavo^.  Wollte  man  in 
einer  hyperkritischen  Anwandlung  versuchen,  die  sedes  Episco- 
patus aus  dem  spätem,  zur  Zeit  der  Verfassung  dieses  Güterver- 
zeichnisses  bereits  eingebürgerten  Thatbestande  zu  deuten ,  so  wird 
diese  Ausflucht  durch  die  sogleich  darauffolgende  Phrase  versperrt: 
^eligere  sibi  locum.ad  Episcopii  sedem-*,  womit  denn  unanfecht- 
bar ausgesprochen  ist,  dass  es  dem  heil.  Rupert  freigestellt  war,  f  ü  r 
sich  selbst»  nicht  etwa  erst  für  spätere  Oberhirten,  einen  geeig- 
neten Ort  als.  Bischofssitz  zu  erkiesen.  Dass  aber  Rupert,  nachdem 
er  sich  durch  zeitweilige  Innehabung  des  zuerst  gewählten  Ortes  am 
Wallersee  überzeugt :  »aptum  non  tase  eundem  locum  adEpiscopii 
sedem*",  später  auf  den  Ruinen  des  nahen  Juvavums  seinen  Stuhl 
feststehend  errichtet  hatte ,  ehe  ihn  Herzog  Theodo  dort  besuchte, 
geht  klar  aus  der  Dotirung  hervor,  welche  der  Herzog  sofort  vollzog, 
und  die  vorläufig  aus  dem  Orte  des  bischoflichen  Sitzes  und 
der  nächsten  Umgebung  bestand.  („Dedit  Domino  et  sancto  Rudberto 
Episcopo  locum  ad  Episcopii  sedem  cum  finalibus  locis  ibidem 
adjacentibus.**) 

Das  Congestum  Arnonis,  wie  oben  bemerkt,  im  Auftrage 
des  Bischofes,  von  dem  es  den  Namen  hat,  im  J.  788  angefertigt, 
um  den  aus  herzoglich-agilulfingschem  Allod-  und  Lehengute  stam- 
menden Besitz  vor  Beeinträchtigung  zu  wahren,  indem  alles  herzog- 
lich-baioarische  Hausgut  von  Karl  d.  Gr.  gewaltsam  zum  königlichen 
Fiscus  geschlagen  wurde,  —  das  Congestum,  sage  ich,  enthält  zwei 
Stellen,  in  denen  Salzburg  als  wirklicher  Bischofssitz  des  heil. 
Rupert  klar  coustatirt  ist  Die  erste  ist  abermals  im  Eingange  seihst 
enthalten  und  lautet:   „De  hoc  quod  ad  episcopatum  S.  Petri 

quod  constructum  est  infra  oppidum  Salzburch  . . . .  ubi  et  D. 

Hrodbertusepiscopus  atque  confessor  una  cum  sociis  corpore  quiescit, 
et  inibi  traditum  fuif  Hiezu  möchte  ich  vorerst  auf  den  Parallelis- 
mus dieser  Formulirung  mit  jener  der  Breves  Notitiae  aufmerksam 
machen:  „De  constructione  ecciesiae  sive  sedis  episcopatus **,  dann 
aber  auf  die  in  der  einen  wie  in  der  andern  zu  Tage  tretende  Hin- 
weisung auf  das  gemäss  kanonischer  Anschauung  bräutliche  Ver- 


Digitized  by 


Google 


283 

hSltniss  des  Bischofs  zu  seiner  Titalarkirche»  so  dass  die  Errichtnng 
(coDstractio)  der  Kathedrale  allemal  auch  als  Errichtung  des  Bis- 
thams  angesehen  wird,  was  in  den  Eingangsworten  der  Breves  Noti- 
tiae,  und  auch  in  der  weiter  unten  zu  besprechenden,  zweiten  Stelle 
des  Congestum  trotz  aller  Unbehilflichkeit  der  LatinitSt,  nicht  bun- 
diger hatte  ausgedruckt  werden  können.  Liegt  auch  schon  hierin 
wieder  ein  neuer  Nachweis  für  den  Salzburger  Bischofssitz  des  heil. 
Rupert,  so  hat  die  unumstossliche  Thatsache  zwingende  Beweiskraft, 
dass  ein  grosser  Theil  der  im  Congestum  verzeichneten  Besitz-Iteme, 
wie  dies  die  Gegner  selbst  zugeben,  schon  zu  Ruperts  Zeit  zumBisthume 
(ad  episcopatum)  geschenkt  wurde.  Rührten  ja  diese  Schenkungen  von 
den  Herzogen  Theo do  und  seinem  Sohne  Theoclebert  her,  wobei 
es  hier  ganz  gleichgiltig  ist,  ob  man  sie  der  ersten  oder  zweiten 
H&tfte  des  VI.  oder  dem  Anfange  des  YIII.  Jahrhunderts  einreihen  will : 
immerhin  sind  wir  Alle  darüber  einig,  dass  es  jene  Herzoge  Th  e  o  d  o 
und  Theodebert  waren,  die  mit  dem  heil.  Rupert  zu  gleicher  Zeit 
lebten.  Wenn  nun  aber  diese  Herzoge  die  Dotation  derEatfaedralkirche 
St.  Peter  —  ad  episcopatum  s.  Petri,  oder,  was  gleichriel  ist,  des 
Bischofssitzes  des  heil.  Rupert  vollziehen,  so  kann  doch  wahrlich 
keine  Frage  mehr  darüber  sein,  ob  nach  der  Auflfossung  des  Con- 
gestum Salzburg  der  bischöfliche  Sitz  des  heil.  Rupert  gewesen  sei, 
odernicht. — Nicht  weniger  prägnant  ist  die  zweite  Stelle  <):  „Item 
de  monasterio  puellarum,  quod  constrnctum  est  jux ta  ipsum  epi- 
scopatum, quem  Dominus  hrodbertus  episcopus  atque  con- 
fessor  primum  edificavit,  que  (quem)  et  Salzburc  appellavit**. 
Hier  wird  abermals  die  Kathedralkirche  oder  der  bischöfliche  Sitz 
als  schon  bestehend  dargestellt,  als  das  Jungfrauenkloster  er- 
richtet wurde.  Überdies  sehen  wir  hier  vermöge  des  mystischen 
Nexus  zwischen  Titularkirche  und  Titulanten ,  den  heil.  Rupert  un- 
zweideutig als  ersten  Bischof  von  Salzburg  bezeichnet.  Es  liegt  aber 
überhaupt  kein  auch  nur  scheinbar  plausibler  Grund  dafür  vor,  den 
Heiligen  mit  Blumberger  ausschliesslich  für  den  Bischof  von  Worms 
zu  halten,  oder  ihn  gar  einer  kanonischen  Bigamie  zu  bezichtigen. 

Das  Verbrüderungsbuch  von  St.  Peter,  besonders  bei  den 
Jüngern  Hansizianern  in  verdientem  Ansehen,  —  Büdinger>)  nennt 


0  I.  c.  p.  28. 
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es  (doch  wohl  etwas  emphatisch?)  «das  grosse  Orakel  fSr  so  viele 
zweifelhafte  Fragen**  —7  ist  der  Hypothese  Blumbergers  abermals 
sehr  ungünstig.  Nach  Th.  von  Kar aj an,  dem  wir  die  Frachtaus- 
gabe desselben  verdanken,  um  780  angelegt,  ist  es  eine  den  Breves 
Notitiae  und  dem  Congestum  ebenbärtige  Quelle ,  —  und  war  somit 
dem  Verfasser  der  Denkschrift  kaum  unbekannt,  obwohl  es  ihm  natur- 
gemäss  für  seine  Arbeit  nicht  soviel  Stoff  bieten  konnte ,  wie  jene 
zwei  andern.  Dessenungeachtet  enthält  es  einen  neuen  Beleg  für 
die  Anschauung  seiner  sehr  frühen  Zeit  bezüglich  des  Bischofssitzes 
des  heil.  Rupert.  Spalte  47  zählt  die  erste  und  zweite  eintragende 
Hand  (780—810)  unter  dem  Titel:  ,,Ordo  Episcoporum  vel  Abbatum 
defunctorum**  die  bekannte  Reihe  von  8  Bischofen  und  Äbten  bis 
Virgil  auf,  jeden  nach  Rang  und  Würde  mit  dem  Beisatze:  eps  & 
abb.  oder  nur  abb.  allein  bezeichnend.  An  der  Spitze  steht  ,»hrod- 
perhtus  eps  et  abb.**;  drei  Äbte»  einfach  mit  abb.  prädicirt,  stehen, 
wie  es  scheint,  chronologisch  nach  dem  Jahre  des  Ablebens  geordnet, 
zwischen  den  Bischofabten.  Ich  sage:  chronologisch  geordnet, 
insoweit  nämlich  die  eintragende  Hand  hierüber  gut  berichtet  war. 
In  jener  ältesten  Zeit  von  Rupert  bis  Virgil  bildeten  in  Salzburg  die 
in  sacris  stehenden  Mönche  des  Klosters  St.  Peter  zugleich  das  bi- 
schöfliche Presbyterium,  oder,  wie  wir  jetzt  sagen,  das  Dom- 
capitel.  In  jener  Zeit  fand  sich  dasselbe  Verhältniss  an  vielen 
Kathedralkirchen,  auch  heute  noch  an  einigen  von  Nordamerika,  so 
z.  B.  auch  an  jener  zu  Sidney  und  dem  dortigen  Benedictinerstifte. 
Kanonischer  Norm  gemäss  geht  bei  eintretender  Sedisvacanz  die 
bischöfliche  Jurisdiction  auf  das  Domcapitel  über,  welches  sie 
durch  den  Vicarius  capitularis  auszuüben  pflegt.  An  der  Salzburger 
Kirche  war  damals  dann  der  neugewählte  Abt,  wenn  dessen  bischof- 
liche Consecration  wegen  schlimmer  Zeitverhäitnisse  nicht  möglich 
war,  Vicarius  capitularis  natus:  und  darum  sind  jene  älteren  Äbte, 
als  Administratoren  des  Salzburger  Bisthums,  mit  gutem  Fuge  in  die 
Bischofsreihe  eingestellt:  eine  Thatsache,  die  aus  unberechtigten 
Nebenabsichten  selbst  von  Hansiz,  und  nach  ihm  von  manchem 
Anderen  aus  demselben  Grunde,  oder  wegen  Unkenntniss  der  dies- 
flilligen  kanonischen  Normen,  immer  jedoch  mit  Unrecht  angestritten 
worden  ist.  Davon  hätte  sich  jeder,  dem  es  um  die  Wahrheit  mehr 
zu  thun  ist,  als  um  eine  liebgewonnene  Hypothese,  gründlich  aus 
dem  Diplome  Erzbischuf  Conrads  von  Salzburg  vom  21.  März  1139 
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überzeugen  können,  welches  in  extenso  im  Chron.  Noviss.  (Abb. 
Balderieus)  enthalten  ist,  und  das  auch  A,  von  Heil I er  in  sein 
treffliches  Werk:  Regesta  Archiepiscoporum  Salisburg. «)  in  Rege- 
stenrorm  aufgenommen  hat.  In  diesem  Diplome  sagt  Ersbisehof  Con- 
rad, der  die  Rechtsverhältnisse  seiner  Kirche  denn  doch  hesser 
kannte,  als  die  spaten  Hansizianer,  unter  Anderem:  dass  der  heil. 
Rupert  die  Mönche  yon  St  Peter  für  alle  Zeiten  als  Nach- 
folger auf  dem  bischoflichen  Stuhle  zu  Salzburg  einge- 
setzt habe  und  dass  ihnen  die  Bischofswahl  ausschliesslich  zustand 
(»sibi  perpetuos  successores  in  eadem  sede  episcopali  constituerat 
•  ...  ad  quos  prius  semper  electio  ejusmodi  spectabat**).  —  Was 
aber  für  unsere  Frage  zunächst  resortirt:  die  Salzburger  Bischofs- 
reihe eröffnet  Hruodberhtus  episcopus  et  abbas;  nach  der  Auffassung 
des  VerbrQderungsbuches  ist  also  der  ehemalige  Bischof  von  Worms 
ebensowohl  erster,  wirklicher  Bischof  der  St.  Peterskathedrale»  als 
er  erster  wirklicher  Abt  des  gleichnamigen  Klosters  ist  —  Ich 
kann  hier  nicht  umhin ,  auf  eine  Parallele  aufmerksam  zu  machen, 
die  9  wenn  sie  auch  beiläufig  um  200  Jahre  jünger  ist,  als  die  An- 
fange des  Verbrüderungsbuchesy  dennoch  die  eben  beleuchtete  An- 
schauung desselben  noch  treu  abspiegelt:  es  ist  dies  der  Anhang 
zu  den  Breves  Notitiae  >)  mit  dem  Titel :  «De  translatione  S.  Rud- 
berti  episcopi**.  Er  beginnt  mit  den  Worten:  „Octavo  kalend.  Oc- 
tobris  translatio  S.  Rudberti  episcopi»  quae  facta  est  ab  episcopo 
Virgilio»  qui  fuit  octavus  ab  illo^»  wobei  nicht  übersehen 
werden  wolle,  dass,  wenn  Rupert  nicht  der  erste»  wirkliche  Bischof 
von  Salzburg  gewesen  wäre,  oder  wenn  die  das  Bisthum  admini- 
strirenden  Äbte  aus  der  Salzburger  Kirchenyorsteherreihe  gestrichen 
werden  wollten ,  wie  dies  im  Hansiz'schen  Interesse  läge ,  die 
Schlussphrase  lauten  müsste:  «Qui  fuit  septimus"  (beziehentlich 
quartus)  und  auch  die  Worte  ab  illo  ganz  wegfallen  müssten. 

Um  den  Widerspruch,  in  welchen  die  BIumberger*sche  Deutung 
der  Phrase:  ad  propriam  remeavit  sedem,  den  Verfasser  der  Vita 
primigenia  mit  gleichzeitigen,  oder  doch  nahezu  gleichzei- 
tigen Documenten  versetzen  würde,  nachzuweisen,  steht  mir 
nur  ein  einzelnes  der  Art  zu  Gebote;  dieses  Allt  aber  um  so  schwerer 


«)  p.  3S.  Nr.  tio. 
•)  Juvtv.  p.  47. 
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ins  Gewicht,  weil  es  ein  Alterego  der  Vita  primigenia  ist, 
nämlich  dieselbe  nach  dem  Wortlaute  des  Cod.  B.,  der  bei  Pertz^ 
zu  der  Ausgabe  der  Vita  nach  Cod.  A  benützt  wurde.  Das  Manuscript» 
woraus  Cod.  B  entnommen  ist,  befindet  sich  im  Archive  des  Stiftes 
St.  Peter  unter  der  Signatur  Cod.  H  und  ist  der  Schrift  nach  aus 
dem  Ende  des  XII.  Jahrhunderts.  Aus  Cod.  H  hat  diese  Biographie 
P.  Amand  Jung  unlängst  wortgetreu,  aber  mit  verbesserter 
Orthographie  abdruckjea  lassen..  Vom  Cod.  H  im  Allgemeinen  sagt 
Wattenbach»):  „das  erste  Stück,,  eiu^  Überarbeitung  der 
Biographie  des  heil.  Rupert . . .  nur  hier  ist  derselben  jenes 
Güterverzeichniss  (Breves  Notitiae)  eingefügt  Allem  An- 
scheine nach  ist  es  unter  Erzbischof  (?)  Arn  verfasst  und  hier 
wortlich  aus  deqi  Originale  oder  einer  altern  Abschrift  herüber  ge- 
nommen**. Der  Watteubach*sche  Ausdruck:  „Überarbeitung 
der  Biographie  des  heil.  Rupert**,  ist  kaum  sorgfältig  ge- 
wählt Hielte  es  auch  schwer,  den  vollgiltigen  Beweis  dafür  zu  er- 
bringen, dass  die  Vita  Cod.  B  in  Anbetracht  der  Verbindung,  in 
welcher  sie  mit  den  Breves  Notitiae  vorkommt,  und  des  aufTallenden 
Gleichlautes  in  den  Ausdrücken  beider,*  mit  diesen  gleichzeitigea 
Ursprungs,  und  sammt  den  Breves  Notitiae  dem  Verfasser  der  oft 
erwähnten  Salzburger  Denkschrift  bei  Anfertigung  seiner  Vita 
primigenia  als  Huster  vorgelegen  habe,  so  wäre  doch  der  Beweis 
für  das  Gegentheil  eben  auch  nicht  leichter.  Wie  dem  auch  sein 
möge,  das  steht  fest,  dass  die  Vita  Cod.  B  nicht  wie  eine  Über- 
arbeitung, sondern  wie  eine  klarer  gehaltene  Reinschrift  der 
Biographie  Cod.  A  aussieht.  Nur  4  Phrasen  und  7  Worte  sind  ein- 
geschaltet, ein  Pleonasmus  ausgelassen,  ein  Wort  durch  ein  richti- 
geres Synonymum  ersetzt:  nirgends  wird  dadurch  der  Sinn  gestört, 
gewinnt  vielmehr  überall  an  Deutlichkeit  An  einer  Stelle  ist  die 
Lesart  Cod.  A  entschieden  fehlerhaft,  nach  Cod.  B  correct;  dieser 
hat  nämlich:  „Et  cetera  ad  ecclesiasticum  habitaculum  perficere**, 
jener  hingegen  sagt  in  fehlerhafter  Construction :  „B^t  cetera  ad 
opus  ecclesiasticum  habitaculum  perücere**,  und  mau  ist  versucht, 
dies  für  eine  Oscitanz  des  Abschreibers,  beziehentlich  des  Ver- 
fassers der  mehr  bekannten  Vita  primigenia  A  zu  halten.  Von  den 


1)  Mon.  G«mi.  bist  XUI.  (ZI.)  fol.  4. 

*)  Arch.  f.  KuDd«  dsterr.  Getch.-Qn.  Bd.  V.  S.  513. 
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4  eingeschalteten  Phrasen  gilt  bezüglich  der  Deutlichstellung  des 
Sinnes,  was  vorher  von  den  eingeschalteten  einzelnen  Worten  gesagt 
worden  ist;  überdies  sind  drei  davon  wörtlich  den  Breves  Noti- 
tiae  entnommen:  bei  ^Walarium^  —  ,,ubi  exitVischaha  de  eedem 
lacu";  —  nach  „dedicavit**  —  »Hoc  ftcto  praefatus  duxTbeodo 
tradidit  ad  ipsam  ecciesiam  eundem  locum**;  und  bei  Juvavo  nach 
«ordinäre  officium*'  —  »et  Episcopii  sedem  ibidem  stttueret*'. 
Bf  i  der  mitüeren  dieser  drei  Phrasen  erscheint  die  Lesart  des  Cod. 
A  geradezu  mangelhaft,  denn  ausser  denBretes  Notitiae,  denen  die 
Einschaltung  buchstäblich  entnommen  ist,  hat  auch  das  Congestnm  <) : 
»Dux  tradidit  vi II am  nuncupanteUualarsaeo  in  eodem  pago  juxta 
stagnum  uualarsaeo  mansus  XX**,  welche  Ortschaft  unter  dem  Aus- 
drucke des  Cod.  A  »ibidem  in  circuitu**  nicht  subsumroirt  werden 
kann,  wenn  nicht  das:  »ecciesiam*'  der  eingeschalteten  Phrase 
vorausgesetzt  wird.  Mithin  ist  die  Lesart  des  Cod.  A  offenbar  man- 
gelhaft. Wo  von  Lauriacum  die  Rede  ist,  fQgt  Cod.  B  nach  »sana- 
vit**  bei:  »et  verae  fidei  plures  inibi  sociavit**,  und  auch  dies  scheint 
eine  Ergänzung  des  mangelhaften  Textes  des  Cod.  A  zu  sein,  weil  er 
keines  Erfolges  des  auch  bei  ihm  vorhergehenden:  »spargendo  semina 
vitae**  erwähnt,  ausser  man  wollte  das  secundäre:  »multosqne  ibi 
infirmos  variis  languoribus  oppressos  orando  per  virtutem  Dei  sana- 
.  vif ,  dafür  ausgeben.  —  Aus  diesen  Reflexionen  scheint  mir  logisch 
hervorzugehen,  dass  man  mit  gutem  Fuge  die  Vita  primigenia  des  Cod. 
B  für  das  Original,  jene  des  Cod.  A  hingegen  für  ein  ursprüng- 
liches, etwas  nachlässiges  Transsumt  halten  konnte;  in  wel- 
chem Falle  der  exegetische  Beweis  Blumbergers  sich  als  völlig 
bodenlos  herausstellte.  Ich  will  nun  diese  Originalität  der  Vita  des 
Cod.  B  nicht  urgiren;  man  wird  mir  abe>  nicht  bestreiten  können, 
dass  die  Vita  des  Cod.  B  mindestens  als  ein  der  Vita  Cod.  A 
gleichzeitiges  oder  nahezu  gleichzeitiges  Document  anzu- 
sehen sei,  mit  dessen  Phrase:  »et  Episcopii  sedem  ibi  statu- 
eret*<  der  Sinn,  den  Blumberger  in  die  Phrase:  »adpropriam  remea- 
vit  sedem^  legt,  im  directen  Widerspruche  steht 

Blumberger  scheint  mir  darum  auch  bezüglich  der  von  ihm 
etwas  wegwerfend  behandelten  sog.  Legende  in  mehr  als  einem 
Irrthume  sich  zu  befinden.  Während  er  ihrem  Verfasser  einerseits 

^)  Juvav.  p.  21. 
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eine  Art  prophetischen  Geistes  zutraut,  mittelst  welcher  er  die  Blum- 
berger  sehe  Deutung  der  otterwahnten  Phrase  voraussah»  stellt  er  ihn 
andererseits  als  schlauen  Parteigänger  der  zukunftigen  Nicht-Han- 
sizianer  dar,  und  bezichtigt  ihn  nur  nicht  geradewegs  der  Unred- 
lichkeit. Dazu  war  Blumberger  meines  Erachtens  ebensowenig 
berechtigt,  als  zur  Behauptung,  dass  die  Vor-Hansizianer  ihre  Ansicht, 
der  heil.  Rupert  sei  in  Salzburg  gestorben,  einzig  aus  der  Legende 
geschöpft  haben.  Ohne  mich  bei  der  allerdings  genial  verliehenen 
Prophetenwürde  aufhalten  zu  wollen,  wQrde,  vermuthe  ich,  Blum- 
berger kaum  in  der  Lage  gewesen  sein,  uns  darüber  ganz  sicher 
zu  stellen,  welche  Vita  primigenia,  die  nach  Cod.  A  oder  nach  Cod. 
B,  dem  Verfasser  der  Legende  vor  Augen  gelegen ,  oder  wenn  sie 
ihm  beide  vorgelegen  haben  sollten,  welche  von  ihnen  er,  nicht  aus 
Parteigeist  und  Vorurtheil,  sondern  aus  guten  Gründen,  für  die 
genauere  gehalten  hStte.  Was  aber  die  Belehrungsquellen  der  Vor- 
Hansizianer  betrifft,  so  wäre,  um  f&r  selbe  die  Beschrankung  auf 
die  Legende  eintreten  lassen  zu  können,  jedenfalls  unumgänglich 
gewesen ,  vorerst  den  Beweis  zu  liefern ,  dass  abgesehen  von  einer 
in  derlei  Fragen  unbestreitbar  beweiskräftigen  Tradition,  die  Vita 
primigenia  nach  Cod.  B,  die  Breves  Notitiae  und  die  nach  dem 
ersten  Abschnitte  der  Denkschrift  de  conversione  Bagoariorum  etc. 
folgenden  Abschnitte  den  Geschichtsforschern  früherer  Jahrhunderte, 
namentlich  in  Salzburg,  nicht  ebenso  zugänglich  gewesen  seien,  wie 
die  Vita  primigenia  nach  Cod.  A  (d.  h.  der  erste  Abschnitt  der 
Denkschrift).  Aus  den  genannten  Quellen  konnten  sie  sich  aber  eben 
so  leicht  von  der  Unzulässigkeit  des  V(^ormser-Sinnes  überzeugen,  als 
Blumberger  und  seine  Anhänger,  vorausgesetzt,  dass  kein  vor- 
gefasstes  System  den  Blick  trübte,  und  man  in  zweifelhaften  Fragen 
das  Ansehen  eines  obgleich  noch  so  verehrungswürdigen  Meisters 
nicht  mehr  gelten  lasse,  als  seine  Gründe. 

Mir  scheint  es  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dass  dem  scharf- 
sinnigen Blumberger  die  Schwäche  seines  exegetischen  Be- 
weises nicht  entgangen  sei,  und  glaube  dies  aus  einem  gewissen 
Wohlbehagen,  ich  möchte  fast  sagen  aus  einer  Art  siegesbewosster 
Zuversicht  folgern  zu  dürfen,  die  in  seiner  empirischen  Beweis- 
führungdurchschimmert. Bü dinge r,  der  sich  über  die  Exegese 
gar  nicht  ausspricht,  hält  aber  letztere  für  so  durchschlagend,  dass 
er  auf  sie  hin,   wie  wir  Eingangs  gesehen,  apodiktisch  behauptet: 


Digitized  by 


Google 


289 

es    könne    von    einem  Tode   Ruperts    in  Salzburg   nun 
keine  Rede  mehr  sein. 

Nachdem  BlumbergerO  ini  Anhalte  an  den  diesfalligen  Be-* 
rieht  des  Chronic,  uovissim.  monast.  ad  s.  Petrum  >)»  wie  es  erforder- 
Uch  war,  umständlich  referirt  hatte,  sagt  er  vorerst :  „Der  Befund 
bei  Eröffnung  von  Ruperts  Grab  ist  sehr  merkwürdig^ »  begründet 
dies  dann  mit  jener  scharfen  Dialektik »  die  ihm  eigenthumlieh  ist» 
und  wird  dadurch  zum  Schlüsse  geführt:  ,,So  viel  kann  nicht  in  Ab* 
rede  gestellt  werden,  dass  der  Befund  gerade  so  ausge« 
fallen,  wie  er  hatte  ausfallen  mflssen,  wenn  die  Reli- 
quien nie  als  ganzer  Leib  und  also  nicht  heimisch  in 
Salzburg  gewesen,  sondern  von  aussen  her  dahin  ge* 
kommen  sind,**  -^  Hierauffinde  ich  zu  erwidern:  dass  ich  (einige 
Nebenumstände  unberücksichtigt)  weder  der  Wahrheitstreue  seines 
Referats  über  die  Grabeseroffnung,  noch  seiner  Dialektik  zu  nahe 
treten  will,  noch  auch  die  Wucht  der  ganzen  Argumentation  unter- 
«chätze.  Im  Gegentheile  halte  auch  ich  den  Grabesbefund  für  sehr 
merkwürdig;  noch  mehr,  ich  gebe  ihm  den  ganzen,  meine  Ansicht 
mit  Vernichtung  bedrohenden  Schlusssatz  bereitwillig  zu,  wenn  mir 
gestattet  wird,  ein  einziges,  winziges  »auch**  einzuschalten,  und 
was  nothig  ist,  in  indirecte  Redeweise  umzustellen,  wonach  dann  das 
Wesentlichere  desselben  so  lautet :  ^Der  Befund  ist  gerade  so  aus* 
gefallen,  wie  er  auch  hätte  ausfallen  müssen,  wenn  die  Reliquien 
.....  von  §fQSsen  her  dahingekommen  wären**.  Insoweit  wären  wir 
also  miteinonder  einig:  ^^  und  dennoch  gehen  in  der  Hauptsache 
unsere  Ansichten  bis  ans  Contradictorische  auseinander. 

Ich  habe  nämlich  gefunden:  dass  Blumberger  wichtige 
Momente  des  ihm  bekanntgewordenen  Grabesbefundes 
nicht  gehörig  würdigte,  während  ihm  andere,  eben  so 
wichtige  Momente,  die  mit  jenem  Grabesbefunde  in 
engster  Verbindung  stehen,  unbekannt  blieben;  da- 
durch wurde  er  verleitet,  auch  das  Bekanntgewordene 
unrichtig  zu  beurtheilen,  und  nicht  minder  unrichtige 
Folgerungen  daraus  zu  ziehen. 


1)  I.  c.  S.  231  ff. 
«)  p.  52  ff. 
ArchiT.  XL.  2.  10 
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Den  Befuriddes  Grabes  bei  dessen  Eröffnung  unter  Abt 
Albert  III.  im  Jahre  1627,  durch  eine  eigene  Commission »  beschreibt 
BIumberger<)  umständlich  nach  der  im  Chronic.  Norissim.«)  ent«» 
haltenen  Erzählung,  und  dem  dort  abgedruckten  legalen  Notariats-» 
akte.  Der  Kürze  halber  verweise  ich  auf  seinen  Bericht,  und  ent- 
nehme ihm  nur  die  für  die  schwebende  Frage  wichtigsten  Momente.  — 
Nachdem  die  bestellten  Arbeiter  aus  dem  dber  dem  Grabe  errichteten 
mittelalterlichen  Mausoleum  „vorerst  die  leere  Tumba,  in  wel- 
cher vormals  der  Leib  des  heil.  Amand  gelegen,  und  eine 
grosse  Marmorplatte  hinweggeräumt,  ist  man  hierauf  zu  der  uo€h 
schwerern,  ungeglätteten  Steinplatte  gekommen,  die  das  Grab  mit  dea 
Reliquien  unmittelbar  überdeckte,  nach  deren  Entfernung  dann  das 
Grab  offen  geworden;  es  ist  aus  festem  Stein  bestehend,  6y/ 
lang,  2'  breit,  1  f/^'  tief  befunden  worden ;  in  der  Mitte  der  Grabes- 
höhlung war  ein  eichenes  Gefass  gelegen,  welches  aus  einem  Stöcke 
gearbeitet,  fast  2'  lang,  >/4'  breit  und  tief  und  mit  einem  eiche- 
nen Deckel  und  eisernen  Banden  versehen  gewesen,  welche  Bande 
aber  schon  derartig  vom  Roste  ergriffen  waren,  dass  sie  durch  die 
Berührung  in  Staub  und  Späne  beinahe  zerfielen;  ehrfurchtsvoll 
wurde  das  Gefass  auf  den  Allerheiligen-Altar  getragen  und  daselbst 
eröffnet,  und  es  sind  darin  gefunden  worden  —  fünf  Gebeine, 
von  welchen  das  bedeutendere  eine  Palme  —  4  Zoll  (?)  —  gross 
gewesen,  Stückchen  von  gefärbtem  Seidenzeuge,  Holzsplitter  (?) 
und  ein  bleiernes  Täfelcfaen  mit  den  eingegrabenen  Wwrten:  'Reli^ 
quiae  sancti  Rudberti  episcopi  et  confessoris' ;  worauf  dann  die  Re- 
liquien in  Seide  und  Leinen  gewickelt,  und  wieder  in  das  GefSiss 
gelegt ,  in  die  obere  Sakristei  übertragen  wurden.  Das  GefSss  ist  in 
der  oberen  Sakristei  verwahrt  worden,  bis  es  in  eine  prächtige 
Tumba  gelegt,  mit  der  Tumba  wieder  zur  Kirche  gebracht  wurde; 
eine  Reliquie  in  der  Grosse  eines  Fingers  und  ein  Zahn  sind  zur 
seitweisen  Aussetzung  in  einem  Reliquiarium  ausser  dem  GeAss 
belassen  worden".  So  der  Bericht  Blumbergers.  Was  in  ihm  be- 
s&glich  einiger  Nebendinge  von  dem  Notariatsakte  abweichend  oder 
unrichtig  aufgefasst  wurde,  soll  in  der  Folge  gelegentlich  angezeigt 


«)    1.  c.  S.  23Ä  ff. 
*)  p.  42  ff. 


Digitized  by 


Google 


29t 

werden;  hier  handelt  es  sich  aber  besonders  um  zwei  wesent- 
liche Momente»  die  Blumberger  nicht  nach  Verdienst  wQr- 
digte:  das  Grab  selbst  und  die  im  Gefasse  gefundenen  Hols* 
Stöcke  (nicht  Holzsplitter;  fragmenta  sagt  der  Notariatsakt)»  — 
und,  was  das  wichtigste  sein  dürfte,  die  inneren  Ausmasse  des 
Gefässes. 

Der  Ort,  an  dem  sich  das  Grab  befindet,  und  dessen  Structur 
doeumentiren  baugeschichtliche  und  archäologische  Momente  Yon  höch- 
stem Interesse.  Wie  man  sich  durch  Augenschein  überzeugen  kann* 
nimmt  das  Grab  des  Heiligen  eine  Stelle  zwischen  der  sechsten  und 
siebenten  Säule  (vom  westlichen  Eingange  gezählt)  jener  Säulen-  und 
Pilasterreihe,  die  das  rechte  Seitenschiffvom  mittleren  scheidet,  fast  in 
der  Mitte  der  dermaligen,  ursprunglich  in  Basilikaform  erbauten  St. 
Peters-Stiftskirche  ein.  Es  hiesse  eine  im  ganzen  Alterthume  gänzlieh 
isolirt  stehende  Abnormität  annehmen,  wenn  man  glaubte,  dass  das 
Grab  des  Heiligen  in  der  von  ihm  selbst  errichteten  Kathedralkirche 
ebenfalls  seitwärts  in  der  Mitte  des  Schiffes  seinen  Platz  gehabt  habe. 
Es  befand  sich  ohne  allen  Zweifel  im  Presbyterium  unmittelbar  an 
den  Stufen  des  Hochaltares.  Dies  war  allenthalben  und  im  ganzen 
Alterthume  der  Ehrenplatz  des  geistlichen  Stifters,  des  Bischofs,  so- 
wie jener  beim  Eintritte  in  das  Presbyterium  vom  Schiffe  her  fOr  den 
frommen  Erbauer  oder  Dotator  des  Gotteshauses.  Die  vom  heil.  Ru- 
pert erbaute  Kathedrale  wurde  im  Jahre  847  ein  Raub  der  Flammen. 
Der  damals  regierende  Erzbischof  und  Abt  Liutram  restajurirte  sie, 
wie  ich  vermuthe,  im  früheren  Umfange.  Aber  im  Jahre  1127  sank 
sie  wiederholt  sammt  dem  Kloster  und  drei  anderen  zum  Stifte  ge- 
hörigen Kirchen  in  Schutt  und  Asche.  Damals  stand  Balderich 
dem  Stifte  als  Abt  vor;  seit  Erzbischof  Friedrich  (988)  waren  be- 
kanntlich erzbischofliche  und  äbtliche  Wurde  getrennt.  Balderich 
unternahm  den  Wiederaufbau  der  zerstörten  Gebäude  mit  grossem 
Aufwände,  und»  was  die  Stiftskirche  betrifft,  allem  Anscheine  nach 
in  grösseren  Dimensionen,  als  dies  unter  Liutram  geschehen  war. 
Mehrere  geschichtlich  constatirte  Data  weisen  hierauf  hin.  Während 
bei  dem  Brande  unter  Liutram  Ton  einer  Mitzerstörung  der  Klo- 
stergebäude nichts  erwähnt  wird ,  ist  dagegen  ausdrücklich  erzählt, 
dass  damals  auch  die  vom  Bischöfe  Yirgil  erbaute  St.  Ruperts-Kathe- 
drale ein  paar  Jahre  zuvor  (845)  abgebrannt  war,  f^owie,  dass  Liu- 
tram, dem  als  Abt-Erzbischof  die  Restauration  beider  Kirchen  ob- 
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lagy  sich  in  grosser  Geldverlegenheit  befand  *).  Durch  die  stehen«» 
gebliebenen  Klostergebäude  und  die  bittere  Geldnoth  beengt,  mag 
daher  die  damalige  Restauration  auf  den  früheren  Umfang  beschränkt 
geblieben  sein.  Anders  war  dies  unter  Abt  Bald  er  ich.  Der  Wieder- 
aufbau des  gleichfalls  in  Asche  gelegten  Klosters  und  der  Stifts- 
kirche ging  diesmal  in  Einem;  somit  fiel  vorerst  der  Raummangel 
weg.  Dass  aber  der  Wiederaufbau  beider  diesmal  in  grossartrgen 
Ausmassen  ins  Werk  gesetzt  wurde»  dafür  z^ugen  die  ihnen  entspre^ 
chenden,  werthvollen  Schenkungen  zum  Wiederaufbaue:  sie  sind 
im  Chron.  Noviss.  *)  des  Näheren  angegeben.  Namentlich  müssen  die 
Spenden  des  Erzbisehofes  Conrad  sehr  beträchtlich  gewesen  sein, 
weil  das  Stift  St  Peter  in  dankbai'er  Anerkennung  derselben  sich 
damals  erst  (1139)  zu  Gunsten  der  St.  Ruperts-Metropoiitau- 
.kirche  des  Seelsorgerechtes  (jus  plebesanum,  parochiale,  —  jedoch 
nicht  im  modernen  Sinne),  sowie  zu  Gunsten  des  Metropolitan- 
kapitels  des  dem  Stille  bisher  ausschliesslich  zuständigen  Rech- 
tes der  Bischofswahl  >)  begab.  Genau  auf  diese  Zeit  weist  auch  der 
reine  (ursprungliche)  romanische  Basilikastyl  dieses  Gotteshauses 
znrfick  ^) »  der  dann  leider  in  späteren  Jahrhunderten  yollendeten 
Ungeschmacks  so  kläglich  entstellt  wurde.  Durch  die  Verlängerung 
und  nordseitige  Erweiterung  der  anfangs  einhalligen  Basilika  kam 
daher  das  Grab  des  Heiligen  seitwärts  zwischen  Haupt-  und  rechtes 
Nebenschiff  der  neuen  dreihalligen.  Die  auch  von  Blumberg  er  &) 
erwähnte^  im  Pflasterniveau  eingefügte,  obere  Epitaphial- Marmor- 
platte erweist  sich  schon  durch  Sculptur  und  Inschrift  als  einer  spä- 
teren Zeit  angehörig,  in  der  es  eben  nothig  wurde,  die  durch  Ver- 
setzung des  Hochaltares  folgerecht  nicht  mehr  am  normalen  Ehren* 
platze  sieh  befindende  Stelle  des  kostbarsten  Schatzes  (neuerdings) 
unverwüstlich  sicher  zu  bezeichnen.  —  Dieser  Excurs  über  die  Situa- 
tion des  St.  Ruperts-Grabes  konnte  für  höchst  müssig  angesehen  wer- 
den: er  ist  es  nicht,  indem  sich  aus  ihm  ein  Beweis  dafür  ergibt, 
dass  das  Grab  des  heil.  Rupert  in  der  Stiftskirche  St.  Peter  das  u  r- 


9  Chroo.  Noriss.  p.  1 40. 

«)  p.  %\2. 

«)  ChroD.  Noviss.  p.  214. 

^)  Vgl.  Hei  der,  MUtehlL  Ranstdeokm.  S»Ub.  S.  ül,  n. 

*)  I.  c.  232. 
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sprüngliche»  nicht  ein  secundSres  sei,  wie  Blumberger 
glaubt.  Wäre  der  heil.  Rupert  nicht  wirklicher  Bischof  von  Salzburg 
gewesen,  und  ebendarum  am  Ende  seines  Lebens  auf  seinen  (vor- 
geblich) eigentlichen  Sitz  zu  Worms  zurückgekehrt  und  dort  be- 
graben worden,  so  h&tte  bei  dem  Ableben  des  heil.  Vitalis,  seines 
Naphfolgers,  der  normale  Ehrenplatz  an  den  Stufen  des  einstma- 
ligen Hochaltares  zu  dessen  Beerdigung  zur  Verfugung  gestanden, 
und  hätte  auch  dazu  benützt  werden  müssen ,  da  dieser  Ehrenplatz 
ihm  (wie  man  rorgibt)  als  erstem  wirklichen  Bischöfe  und  kei- 
nem andern  gebührt  hätte.  Er  ward  aber  nicht  einmal  in  der  Nähe 
des  Hauptaltares;  sondern  rechts  vom  dermaligen  Hochaltare,  in 
der  spätem  St.  Andreas-Kapelle  beigesetzt,  wie  man  aus  dem  Berichte 
des  Canisius  1)  ersehen  kann,  weil  der  Ehrenplatz  von  dem  wahr- 
haft ersten  Bischöfe  St.  Rupert  bereits  eingenommen  war. 

Was  nun  aber  die  Structur  des  St.  Ruperts-Grabes  betrifft, 
so  hätte  sie  allein  schon  Blumberger  auf  die  Grundlosigkeit  seiner 
Behauptung,  dass  dieses  Grab  ein  secundäres  sei,  aufmerksam 
machen  müssen,  wenn  er  es  mit  unbefangenen  Blicken  angesehen 
hätte.  Dieses  Grab,  dessen  Ausmasse  und  Schilderung  wir  oben  mit 
Blumbergers  Worten  gegeben  haben,  erweist  sich  unwider- 
sprechlich  als  Übergang^rab  aus  der  Zeit  der  Katakombengrä- 
ber in  jene  der  Sarkophage,  denn  es  vereinigt  wesentliche 
Eigenschaften  beider  in  sich,  und  muss  schon  darum  einer  viel  frü- 
heren Epoche  angehören  als  der  ZeitVirgils,  d.  h.  der  Mitte  des 
VIU.  Jahrhunderts,  indem  es  nach  Blumberger  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  desselben  gegraben  worden  sein  müsste.  Das  Grab  des  Hei- 
ligen ist  in  einen  mächtigen  Felsenblock  eingehauen,  in  der 
vierten  Seite  (zu  Füssen)  aber  gegen  den  freien  Raum  einer  wahr- 
scheinlich durch  den  Umbau  der  Kirche  nach  1127  ausgefüllten 
Kr}7)ta  mit  einer  Mauer  aus  Ziegeln  abgeschlossen  (nisi  quod  quar- 
tum  latus  e  laterculis  constabat,  sagt  das  Notariats-Instrument),  wie 
dies  zur  Structur  der  Katakombengräber  gebort,  was  mir  Niemand 
widersprechen  wird,  der  Gelegenheit  hatte  die  Katakomben  in  Rom 
zu  beschauen.  Zudem  ist  dieses  Katakombcngrab  in  der  Stiftskirche 
keineswegs  vereinzelt.  In  der  St.  Maximus-Höhle  der  das  Stift 
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überragenden  Felsenwand  des  Monehsberges  befanden  sich  frü- 
her vier  derartige  Katakombengraber,  und  es  wird  wohl  jeder  auch 
nur  oberflächliche  Kenner  christlicher  Alterthumer  lächeln,  wenn  er 
sich  das  dermal  dort  noch  befindliche  einzige  Katakombengrab  Tom 
Fuhrer  als  Schlafstätte  alter  Mönche  in  nairer  Einfalt  bezeichnen 
bort.  —  Wenn  ich  nun  die  Gräber  der  St.  Maximus-Hohle  den  Zeilen 
des  rumisch-norischen  Christenthums  zuschreibe,  so  hoffe  ich  hiemit 
nicht  auf  erheblichen  Widerspruch  zu  stossen »  und  darum  wird  man 
mir  es  auch  kaum  mit  Grund  verargen  können,  wenn  ich,  abgesehen 
von  allen  übrigen  Motiven ,  nur  aus  der  Analogie ,  und,  wie  ich  mir 
einbilde»  einiger  Kenntniss  der  christlichen  Archäologie,  auch  das 
Katakombengrab^  in  dem  einst  die  irdischen  Überreste  des  Apostels 
der  Baioarier  ruhten,  zunächst  an  jene  ältesten  Zeiten,  nämlich  in 
das  VI.  Jahrhundert  einreihe.  Dass  schon  gegen  Ende  des  VII.  Jahr- 
hunderts von  der  Beerdigung  in  Katakombengräbern  keine  Spur 
mehr  z.  B.  in  den  Conciliarbeschlfissen  vorkomme,  durfte  ziemlich 
allgemein  bekannt  sein.  Die  im  späteren  Mittelalter  in  vielen 
Klostern  Sitte  gewordenen,  sogenannten  Öfengräber  kann  man 
meinetwegen  als  matte  Wiedernachahmung  jener  ältesten  christ- 
lichen Beerdigungsweise  ansehen.  Nur  in  Spanien  scheint  sich 
eine  ähnliche  Beerdigungsart  aus  der  Urzeit*  erhalten  zu  haben. 

Bei  der  Reflexion  Ober  das  eigenthümlich  cunstruirte  Grab  des 
heil.  Rupert  wolle  es  gestattet  sein,  einige  etwas  speciellere  Fragen 
an  die  Anhänger  der  Blumberger'schen  Hypothese  zu  stellen.  Wenn 
bei  der  Beendigung  des  vom  Bischöfe  Virgil  unternommenen  Dom- 
baues jenes  Holzgefäss  mit  einem  Theile  der  Reliquien  des  heil. 
Rupert  von  Worms  her  in  Salzburg  ankam ,  warum  grub  man  für 
selbes,  das  doch  nur  an  zwei  Fuss  lang  und  nicht  einmal  einen  Fuss 
breit  und  tief  war,  ein  6y,'  langes,  2'  breites  und  \^/%  tiefes  Fei* 
sengrab,  d.  h.  genau  in  den  Dimensionen  eines  primitiven 
Grabes,  das  dazu  bestimmt  ist,  einen  Sarg  von  mehr  als  mittlerer 
Grosse  aufzunehmen?  —  Wäre  es  möglich,  dass  man  mir  antwortete: 
Eben  weil  man  den  ganzen  Leib  des  Heiligen  von  Worms  her  er- 
wartete I  —  Wirklich?  —  Aber  jedenfalls  die  Überreste  nicht  irgend 
eines  gewöhnlichen  Menschen,  sondern  eines  Heiligen;  mithin  die 
dem  verfaulten  Sarge  entnommenen  Gebeine ,  jedes  einzeln  in  kost- 
bare Stoffe  gehüllt,  mit  Spezereien  begleitet,  und  dann  alle  in  einem 
wenigstens  anständigen  Gefässe  verschlossen,   wie  dies  in  katholi- 
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«eher  HeiligenYerehrung  Übung  und  Sitte  ist.  Also  doch  den  Leib 
eines  Heiligen»  denn  etwas  anderes  lässt  sich  im  Hinblicke  auf  das 
bleierne  Täfelchen  mit  der  Inschrift:  Reliquiae  s.  Rudberti  episcopi 
et  confessoria»  dasinBlumbergers  Voraussetzung  schon  in  Worms 
beigelegt  worden  sein  mus«,  —  etwas  anderes  lässt  sich  gar  nicht  den- 
ken. Wenn  man  demnach  die  Reliquien  eines  Heiligen  vor  sich  hatte, 
warum  beerdigte  man  sie  wieder  in  Salzburg?  da  doch  in  jenen 
Jahrhunderten  die  Erhebung  der  Gebeine  den  spätem  feierlichen  Kano- 
nisationsakt»  den  der  heil.  Stuhl  sich  aus  guten  Gründen  reservirte, 
vertrat»  —  was  auch  in  der  Inschrift  des  Bleitäfelchens  unanfecht* 
bar  ausgesprochen  ist;  —  warum  stellte  man  die  heil.  Reliquien 
nicht  sofort  auf  den  Altar,  oder  bewahrte  sie  nicht  an  irgend  einem 
geeigneten»  geweihten  Orte?  Warum  vergeudete  man  Muhe  und 
Kosten»  um  ein  Felsengrab  auszuhöhlen»  das  doch  nur  ein  für 
kurze  Zeit  prorisorisches  war,  indem  ja  die  Reliquien  von 
Worms  erbeten  worden  waren»  um  sie  in  die  im  Bau  begriffene 
(wie  rein  willkOrlich  behauptet  wird),  neue  Kathedrale  einzusetzen? — 
Auf  diese»  wie  mir  scheint»  ganz  natürlichen  Fragen  eine  annehm- 
bare» nur  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  ausgestattete  Antwort  zu 
finden»  muss  ich  den  Gegnern  überlassen. 

Ohne  mich  bei  dem  Masse  des  grössten  der  im  Holzgefnssc  ge- 
fundenen Gebeine:  palmam  aequans»  aufzuhalten»  das  ich  für  eine 
Verwechslung  mit  dem  bekannten  Längenmasse  Palmus  =>  10"  halte» 
muss  ich  Blumbergers  Übersetzung  der  Worte:  fragmenta  ligni 
mit  Holzsplitter  für  ungenau  erklären»  und  Holzstücke  dafür 
substituiren.  Das  ist  Nebensache!  —  zu  erforschen»  woher  diese 
HolzstQcke  stammen»  ist  jedoch,  wie  mir  scheint»  von  Wichtigkeit. 
Das  Wahrscheinlichste  ist  sicherlich ,  dass  es  Stücke  des  primitiven 
Sarges  waren»  in  welchem  der  Leib  des  Heiligen  zur  Erde  bestattet 
worden  wur.  Andererseits  ist  es  aber  höchst  unwahrscheinlich»  dass 
man  in  Worms»  wo  man»  wie  uns  Blumberger  belehrt»  keinen 
Anlass  hatte»  Rupert  als  Heiligen  zu  rerehren »  um  so  weniger  also 
dessen  Reliquien»  oder  was  mit  ihnen  in  Berührung  gekommen  war 
(das  bleierne  Täfelchen  sagt  aber  das  Gegentbeil  1) ;  dass  man,  sage 
ich»  in  Worms  Stücke  des  verfaulten  Sarges  mit  erhoben»  und  sie 
mit  den  Reliquien  nach  Salzburg  geschickt  habe.  Anders  verhält  es 
sich»  wenn»  wie  später  gezeigt  werden  soll,  die  Reliquien  des  heil. 
Landesapostels  (Confessoris)   schon  vor  Virgil  einmul  aus  seinem 
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primitiTcn  Grabe  in  Salzburg  erhoben  worden  sind.  Da  durfte  auch 
kein  Stucklein  seines  Sarges  zurückgelassen  werden,  indem  der 
Cultus  Duliae,  mit  dem  man  die  Heiligen  Gottes  yerehrt,  sich  nicht 
nur  auch  auf  die  Überreste  des  Leibes,  sondern  sogar  auf  Alles,  was 
mit  i)inen  in  nähere  Berührung  gekommen  ist,  erstreckt.  Das  Vor- 
kommen der  erwähnten  HolzstQcke  im  Reliquiengefasse  ist  daher  in 
der  Blumberger^schen  Hypothese  rein  unerklärbar;  im  Gegentheiie 
aber  ganz  natQrlich ,  sobald  man  das  Grab  in  der  St.  Peters-Stifls- 
kirche  zu  Salzburg  nicht  als  secundäres,  sondern  als  das  ansieht, 
was  es  in  der  That  ist,  —  nämlich  das  primitive. 

Wie  wir  bereits  oben  gesehen  haben,  misst  Blumberger  dem 
unbestritten  aulTallenden  Grabesbefunde  eine  entscheidende  Beweis- 
kraft für  seine  Hypothese  bei,  die  sich  jedoch  in  seinen  eigenen  Augen 
ohne  Zweifel  nicht  um  ein  Geringes  abgeschwächt  hätte,  wenn  er 
alle  Momente  des  Befundes  jener  Aufmerksamkeit  gewürdigt  hätte, 
die  wir  ihn  einzelnen  davon  zuwenden  sehen.  Das  kleine,  einem 
Sarge  freilich  yullig  unähnliche  Holzgefass  mit  seinem  kargen  Reli- 
quien-Inhalte scheint  auf  seine  Phantasie  einen  unwiderstehlichen 
Druck  ausgeQbt  zu  haben:  „För  die  wenigen  Reliquien,  die  sich 
darin  gezeigt  haben,  viel  zu  gross,  für  den  ganzen  Leib  viel  zu  klein, 
durfte  es  (nach  seinem  Augenmasse!)  noch  dasselbe  Behältniss  ge- 
wesen sein,  in  welchem  Salzburg  seine  Reliquien  vom  heil.  Rupert 
erhalten  hatte«  <}.  Hiezu  macht  er  sieh  dann  den  Einwurf,  man  könnte 
vermuthen ,  dass  der  untere  Leib  darin  enthalten  gewesen  sei  — 
und  beantwortet  ihn,  von  seinem  Standpunkte  aus,  freilich  nicht 
schlagend,  doch  zur  Noth  ausreichend,  dass  dann  eine  Vergeudung 
der  Reliquien,  wie  sie  in  einem  solchen  Masse  unglaublich  wäre,  an- 
genommen werden  musste.  —  Um  einen  gemeinsamen  Ausgangs- 
punkt der  Discussion  zu  gewinnen,  abstrahire  ich  von  dieser  unglaub- 
lich scheinenden  Annahme  vorläufig  ganz«  und  gebe  Blumberger 
zu,  dass  zu  Bischof  Virgils  Zeit  nur  ein  The  il  des  Leibes  in  jenem 
Holzgeßsse  enthalten  gewesen  sei,  und  dass  daher  nach  der  Über- 
tragung des  obern  Leibes  in  die  neue  Domkirche  nur  jene  unan- 
sehnlichen Reliquien,  die  oben  genauer  beschrieben  wurden,  sammt 
dem  Täfelchen  mit  der  für  dus  frühere  Inventar  berechneten  Inschrift 
im  Holzgefasse  zurückgelassen  wurden.   Auf  dies  hin  werden   mir 
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Blojnbergers  Anwälte  mit  der  Frage  entgegentreten:  Wo  ist 
also  der  untere  Leib  hingekommen;  oder  wo  ist  unter  der  Voraus- 
setzung» dass  die  fünf  kleinen»  im  Holzgefässe  zurückgebliebenen 
Reliquien  ebenfalls  zum  obern  Leibe  gehörten,  auch  nur  eine' Spur 
Tom  untern  Leibe  zu  entdecken?  —  Dafür  soll  geeigneten  Orts  Rath 
werden! 

Um  den  Anhängern  der  Blumberger  sehen  Hypothese  aus  dem 
Traume  zu  helfen»  gebe  ich  ihnen  die  bundigste  Versicherung,  dass 
die  eben  erwähnte  Voraussetzung»  dass  das  im  Grabe  des  heil.  Ru«- 
pert  aufgefundene  HolzgeiSss»  bis  auf  die  Erhebung  der  Reliquien 
durch  Bischof  Virgil»  den  obern  Leib  enthalten  habe»  ein  offenbarer 
Irrthum  sei.  —  Davon  hätte  sich  schon  Blumberger»  der»  wie  ich 
niebt  zweifle»  die  Schatzkammer  des  Stiftes  St.  Peter  sicherlich  melir 
als  einmal  besichtigt  haben  wird»  leicht  überzeugen  können ,  wenn 
er  an  demselben  HolzgefÜsse  nicht  sichtlich  zerstreut^  ^Torüberge^ 
gangen  wäre,  ohne  es  eines  Forscherblickes  zu  würdigen.  Fragli- 
ches Holzgeläss  befindet  sich  nicht  mehr  im  kostbaren  Reliquien-* 
Schreine  des  heil.  Rupert,  wird  Tielmehr  seit  dem  Jahre  1782. ent- 
leert in  der  Schatzkammer  des  Stifts  aufbewahrt,  und  ist  darum 
Behufs  genauer  Besichtigung  jedem  Forscher  zugänglich.  Seine  Aus-" 
masse  begründen  aber  den  unanfechtbaren  Beweis  dafür,  dass  es 
den  obern  Leib  nie  enthalten  habe.  Dass  es  dasselbe  sei,  welches 
man  bei  der  GrabeserSffnung  im  Jahre  1627  im  Grabe  gefunden,  ist 
wieder  nicht  zu  bestreiten.  Nach  dieser  Grabeserüffnung  wurde,  wie 
uns  Blumberger  in  Übereinstimmung  mit  dem  Chron.  Novissim.  selbst 
erzählt,  „das  Gefiiss  in  der  obern  Sakristei  rerwahrt»  bis  es  in 
eine  prächtige  Tumba  gelegt,  mit  der  Tumba  wieder  zur 
Kirche  gebracht  wurde *<•  Über  die  weitern  Schicksale  des  in  Frage 
stehenden  HolzgefSsses  Hegt  mir  ein  Originalberieht  vor,  der  mit 
Tollständiger  Sachkenntniss  aus  dem  Chron.  Novissim.  und  hand<- 
schriftlichen  Aufzeichnungen  des  Stifts  St.  Peter  Terfasst  ist  <),  ihm 
enthebe  ich  nachstehende  Data.  ,»Im  Jahre  1661  am  14.  October 
wurde  dieser  kostbare  Reliquienschrein  in  Gegenwart  des  Erz«- 
bischofes  Guido  bald  wieder  eröffnet,«,  jenes  hölzerne  Gcfässroit 
den  Reliquien  des  heil.  Rupert  wieder  recognoscirt,  und  nachdem  es 
mit  4  Papierstreifen  umwunden  und  vielfach  versiegelt  worden,  wieder 
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in  den  kostbaren  Reliquiensehrein  gelegt  und  Tersehhissen.  Im  Jahre 
1777  am  11.  Juli  wurde  der  Reliquiensehrein  neuerdings  geöffnet 
und  alle  Siegel  und  Papierstreifen  des  eiehenen  Geiasses  voll* 
kommen  unbeschädigt  gefunden,  womit  man  zufrieden  sein  musste, 
denn  die  Siegel  wollte  man  nicht  erbrechen.  Endlich  im  Jahre  1 782 
am  27.  August  wurden  der  Reliquiensehrein  und  das  darin  enthaltene 
HolzgeiSss  neuerdings  geöffnet,  und  Abt  Beda  beMinreibt  in  seinem 
Diarium  den  Befund  mit  den  Worten:  „Haec  tumba  ex  ebeno  et  ar- 
gento  ornata  continet  aliam  arculam  ex  quercu,  non  tantum  ralde 
difformem ,  verum  etiam  madidam  et  putredine  ferihe  consumptam, 
quae  aliquot  sigillis  archiepiscopalibus  sub  A.  E.  Guidobaldo  obsi- 
gnata  et  usque  in  hodiemam  diem  aperta  non  fuit  Visa  hac  putrida 
areula  quereina  haud  dubio  antiquissima  consilium  cepimus,  ne  forte 
S8.  Reliquiae  ex  hac  putredine  aLquod  detrimentum  patiantur^  et 
ut  decentior  praepararetur  urna  has  reliquias  continens,  resolutum 
fuit,  ut  hujus  loco  nova  fabricetur  areula  ex  quercu  Tel  alio  solide 
ligno,  et  in  illam  reponantur  Reliquiae  S.  Ruperti,  sed  rursus  sigillo 
arehiepiscopali  in  praesentia  RR.  DD.  Commissarii  obsignandae.*  Dies 
geschah  auch  am  30.  August  desselben  Jahres.  Dass  nun  das  Holz- 
geiSss (welches  in  der  Schatzkammer  aufbewahrt  und  vorgezeigt 
wird)  mit  dem  eben  besprochenen  identisch  sei,  beweisen  die  an 
demselben  noch  befindlichen  Papierstreifen  sammt  den  oben  erwähnten 
erzbbchSflichen  Siegeln  (Erzb.  Guidobald  v.  Thun),  und  dass  dieses 
Holzgeftss  erst  im  Jahre  1802  im  neuen  Inventar  als  St  Rttperts«> 
Sarg  das  erstemal  aufgeführt  wird,  wahrend  alle  fritheren  Inventar»» 
die  selbst  die  unbedeutendsten  Antiquitäten  aufllQhren,  davon  gänilicli 
aehweigen*^.  Diesen  Beweismomenten  hätte  mein  Berichterstatter  die 
genaue  Obereinstimmung  des  Materials,  der  Gestalt  und  der 
äussern  Ausmasse  mit  dem  Befunde  vom  Jahre  1627  beUfigea 
können.  Der  damalige  Notariatsakt  sagt  <) :  «Areula  quaedam  e  ligno 
e  solide  truneo  cavata  duo  fere  pedes  longa,  dodrantem  vero  et 
lata  et  profunda,  cujus  e  quercu  idem  operculum  erat**.  Nach  der 
eigenen  Messung  des  Berichterstatters  ist  das  Gefass  in  der  Schatz- 
kammer r  11"  alten  salzb.  Masses  lang»  9''  breit  und  8''  hoch:  so- 
mit ist  die  Identität  bis  zur  Evidenz  hergestellt 
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Nach  dieser  Sicherstellung  der  Ideotitfit  wird  es  an  der  Zeit 
sein»  an  den  Beweis  zu  gehen,  dass  dieses  Holzgefuss  den 
oberen  Leib  des  Heiligen  nie  enthalten  habe.  —  Dass  der 
heil.  Bischof  Virgil  um  773  nur  die  Reliquien  des  oberen  Leibes  des 
heil.  Rupert  dem  Grabe  in  der  St.  Peterskirche  entnommen  habe, 
um  sie  in  die  zu  Ehren  des  Landesapostels  neuerbaute  Kathedral- 
kirche zu  übertragen,  sagt  das  Chronic.  Novissim.  mit  ausdrücklichen 
Worten i):  »Ex  hoc  sepulchro  sa(!ra  apostoli  nostri  ossa,  quaea 
pectore  ascendunt,  exemit  rituque  solemni  et  ecdesiastico 
Dovae  Basilicae  importavit.**  Dies  stellt  auch  Blumberger  nicht 
in  Abrede,  spricht  diese  Ansicht  vielmehr  unverhohlen  aus  *).  Dies 
ist  denn  auch  ganz  natürlich,  indem  sieh  diese  Ansicht  nicht  etwa 
erst  in  späterer  Zeit  gebildet,  oder  nur  auf  einer  schwankenden  Tra- 
dition beruht,  sondern  weil  es  notorische  Thatsache  ist,  dass  im 
Dome  zu  Salzburg  das  Haupt,  die  Schulterblätter,  Schlüsselbeine 
u.  s.  w.  des  Heiligen  in  einem  prachtvollen  Reliquiensehreine  auf- 
bewahrt und  von  jeher  an  bestimmten  hohen  Festtagen  zur  öffent- 
lichen Verehrung  ausgestellt  werden.  —  Dass  in  dem  oft  erwähntet 
eichenen  Gefasse,  das  man  im  Jahre  1627  im  Grabe  des  heil.  Rupert 
gefunden,  nicht  der  ganze  Leib  des  Heiligen  geborgen  gewesen  sein 
konnte,  ist  Blumberger  überzeugt,  weil  er  einsieht,  dass  das  Ge- 
ftss  „für  den  ganzen  Leib  viel  zu  klein**  gewesen  wäre.  Die- 
ser Grund  ist  unanfechtbar.  Wie  aber,  wenn  eben  so  unanfechtbar 
erwiesen  würde,  dass  das  Gefass  auch  für  den  oberen  Leib  allein 
noch  zu  klein  gewesen  wäre?  —  Dies  ist  aber  leichter  zu  erweisen, 
als  man  vielleicht  vermuthet.  Blumberger  unterliess  es,  die  Aus- 
masse des  Holzgefasses  in  seinerAushohlung  genauer  zu  prü- 
fen; hätte  er  dies  gethan,  so  würde  er  eingesehen  haben,  dass  der 
kühne  Bau,  den  er  auf  dem  Grabesbefunde  aufführte,  fondamentlos 
in  der  Luft  hange;  denn  sobald  seine  Annahme,  dass  der  obere 
Leib  des  Heiligen,  den  Bischof.  Virgil  in  die  neue  Domkirche  über- 
trug, dem  erwähnten  Holzgefösse  entnommen  worden  sei,  sich  als 
eine  irrige  herausstellt,  ist  all  den  darauf  gestellten  Folgerungen 
der  Boden  entzogen.  Es  ist  aber  nicht  nur  irrig,  dass  der  obere 
Leib  sich  in  unserem  Holzgefässe  befunden  habe:  es  ist  geradezu 
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unmöglich.  Laut  einer  yon  meinem  Berichterstatter  mit  scrupulot 
ser  Genauigkeit  vorgcnommepen  Messung  der  Aushöhlung  des  Holz- 
gefösses  ist  sie  1'  4"  6'"  (altes  Salzburger  Mass)  lang.  5"  3'"  bre- 
und  4''  tief.  Ich  habe  dieser  Tage  eine  grössere  Anzahl  von  Manner- 
schadeln  (wobei  mir  die  vollkommene  Ausbildung  der  Zähne  als 
Kriterium  galt)  —  im  hiesigen  Beinhause  gemessen.  Der  kleinste, 
welcher  mii'  unterkam,  hatte  6''  6'''  (österr.  Masses)  Breite  und  eben 
80  viel  Hohe,  die  Zähne  des  Oberkiefers  nicht  mitgerechnet;  den 
Unterkiefer  habe  ich  ohnehin  nicht  mitgemessen.  Nun  ist  aber  be- 
kanntlich das  österreichische  Mass  grösser,  als  das  alte  salzbur'- 
gische;  und  dieReliquialknochen  lagen  überdies  gewiss  nrcht  blos  im 
Holzgeßsse,  sondern  auf  einer  Unterlage  und  in  kostbare  Stoffe  ein«» 
gehellt,  wofür  auch  die  „StOckchen  von  gefärbtem  Seiden- 
zeuge* sprechen,  aufweiche  Blumberger  in  seinem  Berichte  Ober 
den  Grabesbefund  aufmerksam  macht.  Mithin  ist  die  Unmöglich- 
keit erwiesen,  dass  das  Haupt  des  heil. Rupert  vor  derVirgirschen 
Erhebung  seiner  Reliquien  im  gedachten  Holzgefösse  enthalten  ge- 
wesen sei,  weil  die  Höhlung  desselben  um  mehr  als  3"'  zu  schmal 
und  um  mehr  als  1"  6''' zu  seicht  ist,  denn  in  einem  Räume 
von  nur  6''  3'''  Breite  und  4''  Tiefe  hat  kein  MannesschS- 
del  Platz.  Nach  den  Regeln  der  Logik  ist  ein  Schluss  von  der 
Möglichkeit  auf  die  Wirklichkeit  unstatthaft;  ein  Schluss  von  der 
Unmöglichkeit  auf  die  Wirklichkeit  aber  ein  baares  Absurdum, 
und  an  diesem  stehen  wir  mit  der  Annahme,  dass  ein  harter  Körper 
in  einen  kleineren  Raum,  als  er  selbst  ist,  gebracht  werde. 

Auf  die  hiedurch  sehr  nahe  gelegte  Frage:  wo  sich  demnach 
der  obere  Leib  des  heil.  Rupert  vor  der  VirgiPschen  Erhebung 
befunden  habe?  wird  die  einfachste  und  wahrscheinlichste  Antwort 
sicherlich  lauten:  wie  bekannt  ist,  in  demselben  Grabe,  aber  in 
einem  zweiten,  ähnlichen,  jedoch  etwas  grösseren  Holzgeßsse,  als 
das  im  Jahre  1627  vorgefundene,  noch  vorhandene  ist.  Jenes  wird 
wohl  (mit  Ausnahme  eines  Zahnes,  der  sich  im  kleineren  Geftsse 
vorfand)  mit  seinem  Gesammtinhalte  in  die  neue  Domkirche  verbracht 
worden  sein,  und  ist  dermal  verschollen;  sei  es,  dass  es  nach  der  Ein- 
legung der  Reliquien  in  de^i  kostbaren  Reliquienschrein  des  Dom- 
schatzes weniger  beachtet  worden,  oder  dass  man  bei  den  wiederhol- 
ten Dombränden  in  der  Hast,  mit  der  man  das  Werthvollste  zu  retten 
trachtete,  das  leere  Holzgeßss  in  ii*gend  einem  Winkel  der  Schatz- 
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kammer  rergass  und  seinem  Geschicke  uberliess.  Dies  sind  jedoch 
Conjecturen»  ron  denen,  obgleich  sie  viele  Wahrscheinlichkeit  för 
sich  haben,  jeder  halten  mag,  was  ihm  beliebt.  Dagegen  ist,  wie 
mir  scheint,  durch  Torstehende  Erörterungen  sichergestellt,  dass 
das  noch  vorhandene  Holzgeßss  ursprünglich  nur  die  Reliquien  des 
unteren  Leibes  enthalten  habe.  Im  Hinblicke  anf  all  dies  bin  ich 
hier  wohl  befugt,  meine  oben  ausgesprochene  Behauptung^  dass 
Blumb erger  wichtige,  mit  dem  Grabesbefunde  in  engster  Verbin- 
dung stehende  Momente  unbekannt  geblieben  seien,  zu  wiederholen» 
um  sofort  den  Beweis  dafür  anzutreten,  dass  er  dadurch  ver- 
leitet worden  sei,  auch  das  Bekanntgewordene  unrich- 
tig zu  beurtheilen. 

Die  unrichtigen  Urtheile  Blumbergers  über  die  Nebenum- 
stande  der  ihm  bekannt  gewordenen  Salzburger  Reliquien  des  heil 
Rupert  lassen  sich  auf  folgenden  Satz  zurückfuhren:  Dieser  Re- 
liquienschatz bestand  nur  aus  dem  von  Virgil  in  die 
neuerbaute  Domkirehe  übertragenen  oberen  Leibe  des 
Heiligen  und  den  imHolzgefässe  des  secundaren  Grabes 
in  der  St.  Peterskirche  zurOckgelassenen  unanseha- 
■liehen  fünf  Gebeinen. 

Nachdem  aus  dem  Vorhandensein  und  den  Eigenschaften  des 
Holzgeßsses,  in  welchem  der  untere  Leib  des  Heiligen  bis  zur  Vir- 
giPschen  Erhebung  bewahrt  war,  erwiesen  ist,  dass  sich  vor  Bischof 
Virgil  die  Reliquien  des  ganzen  Leibes  St  Ruperts  in  Salzburg  be- 
fanden, fragt  es  sich  nun,  wie  es  vorerst  überhaupt  erklärbar  sei, 
dass  sie  aus  dem  Grabe  in  jene  zwei  Holzgefasse  kamen,  und  dann, 
dass  jenes,  welches  den  unteren  Leib  enthalten  hatte,  schon  vom 
Jahre  773  her,  als  beinahe  ausgeleert  erscheine?  —  Die  um  das 
Jahr  536  gegründete  Kirche  von  Salzburg  hatte  schon  vom  Beginne 
des  VII.  Jahrhunderts  an  schwere  Prüfungen  zu  besteben,  wodurch 
nicht  nur  ihr  weltlicher  Besitz,  sondern  auch  der  Bestand  mancher 
wichtigen,  geistlichen  Attribute  mehr  als  einmal  in  Frage  gestellt 
wurden.  Seit  dem  Jahre  568,  in  welchem  die  den  Baioariem  be- 
freundeten Langobarden  nach  Oberitalien  ausgewandert  waren,  finden 
wir  längs  der  ganzen  Ostgrenze  Baioariens  slavische  Stämme  als 
Avantgarde  der  Awaren  siedelnd,  welch*  Letzteren  die  Langobarden 
bei  ihrem  Abzüge  ihre  bisher  innegehabten  Länder  vertragsmässig 
überlassen  hatten.  Anfangs  scheinen  die  Slaven  mit  ihren  westlichen 
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Nachbarn»  den  Baioariern,  und  deren  Oberherren,  den  Franken,  gaie 
Naehbarsehaft  gehalten  zu  haben,  und  es  wird  wohl  nur  ihren  raub'- 
süchtigen  Drängern,  den  Awaren»  zuzuschreiben  sein,  dass  schon 
vor  Ablauf  von  zwei  Decennien  auch  die  Slaven  in  die  erbitterte 
Feindseligkeit  hineingehetzt  wurden,  die  zwischen  Awaren  und  Fran- 
ken beinahe  von  der  Zeit  an  ausgebrochen  war,  in  welcher  erstere 
an  dia  Ostgrenze  des  Reiches  der  letzteren  vorgedrungen  waren.  Ein 
paar  erfolgreiche  Zuge  der  Awaren  und  der  links  der  Donau  siedeln- 
ilen  Slaren  ins  frankische  Thüringen  ermuthigten  auch  die  in  Pan- 
nonien  hausenden  Slaren  gegen  die  Baioarier,  die  ungef&hr  seit  dem 
Jahre  534  das  ehemalige  Binnennoricum  besetzt  hatten,  eine  feind- 
liche Stellung  anzunehmen.  Und  so  finden  H'ir  denn  die  Baioarier 
seit  dem  Regierungsantritte  Herzog  Tassilos  I.  fast  ununterbrochen 
im  Kriege  mit  den  Südostslaven,  wodurch  schon  zwischen  592  bis 
595  das  ehemalige  Binnennoricum,  etwa  mit  Ausnahme  einzelner 
nördlich  gelegenen  Thäler,  für  Baioarien  verloren  ging  und  fortan 
Goratan,  d.  h.  das  Bergland,  oder  Carantanum  genannt  wird. 
Von  nun  an  war  das  Salzburger  Gebirgsland  wiederholten  Einfallen 
und  Verwüstungen  biosgestellt  und  selbst  die  bischöfliche  Stadt  fort* 
während  bedroht.  Dieser  klägliche  Zustand  dauerte  in  seiner,  ob- 
gleich manchmal  intermittirenden  Exacerbation  bis  zum  Tode  Sa- 
mos,  dessen  unmittelbares  Reich  wohl  im  Norden  der  Donau  zu 
suchen  ist,  mit  welchem  aber  die  Sudslaven  in  Pannonien  und 
Carantanien,  an  beiden  Ufern  der  unteren  Enns  vordringend,  enge 
Fühlung  unterhielten.  Nachdem  sich  nach  Sa  mos  Ableben  im  Jakre 
665  dessen  gewaltiges  Reich  wieder  in  seine  ursprünglichen  Ele- 
mente der  Stammherrschaften  und  Supanien  aufgelost  hatte,  hörten 
freilich  die  mit  grossem  Heeresmassen  unternommenen  Plündenings- 
züge  auf,  aber  immerhin  blieben  die  Slaven  gefShrliche  Nachbarn 
der  Salzburger  Kirche,  die  hauptsächlich  durch  ihre  früheren  Ver- 
wüstungen in  tiefen  Verfall  gerathen  war.  Der  Verfasser  der  Breves 
Notitiae  zeichnet  uns  mit  wenigen  Strichen  in  grossartigen  Umrissen 
das  Bild  des  Jammers,  den  diese  Barbaren  über  das  sich  eben  «rst 
entfaltende  Bisthum  Salzburg  brachten,  wo  er,  von  der  durch  den 
heil.  Rupert  gegründeten  Maximilians-Zelle  erzählend,  sagt  0  >  tthterea 
contigit  ut  a  vicinis  Sclavis  illi  fratres^  qui  adPongov  deSalis- 
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burgenst  sede  ibidem  destiaati  erant,  inde  etpeltebantur,  et  iU 
multis  temporibus  erat  devastata  eadem  eella  propter 
immitientes  Sclavos  et  crudeles  paganos.**  Die  Kirchen« 
Torstande  ron  Sahburg  bedurften  kaum  der  Warnung  des  heil.  Hie- 
ronjmusy  die  auch  der  heil.  ScTcrin  wiederholte <) :  ^Hostes 
aestimantes  auri  se  quippiam  reperturos  etiam  mortuorum  sepulturas 
eRbdiunt*'»  um  einzusehen ,  welche  Gefahr  ihrem  theuersten  Schatze» 
den  Reliquien  des  Landesapostels  Rupert»  im  ebenso  möglichen,  als 
wahrscheinlichen  Falle  eines  Slaveneinbruches  in  Salzburg  drohe, 
und  mussten  daher  in  jener  Drangperiode  täglich  auf  das  Ärgste 
gefasst  sein.  Darum  handelt  es  sich  hier  nicht  etwa  blos  mehr  um 
eine  Wahrscheinlichkeit,  dass  sie  die  heil.  Überreste  ihres  Stifters 
und  beziehentlieh  Vorgängers  so  sicher  als  möglich  zu  bergen  such- 
ten, es  muss  dies  als  moralisch  evident  vorausgesetzt  werden.  Die 
Reliquien  des  heil  Rupert  wurden  also,  nach  oberem  und  unterem 
Leib  abgetheilt,  in  die  zwei  Holzgeßsse  verbracht»  und  jene  bezGg- 
lich  des  Äussern  durch  das  Vorhandensein  des  kleineren  noch  be- 
kannte, doppelte  Verpackung  hatte  auch  einen  doppelten  Vortheil : 
die  Holzgeßsse  hatten  eine  Form,  welche  sie  zur  Verladung  auf 
Saum-  oder  Reitpferde  sehr  geeignet  machte;  und  im  Falle,  dass 
das  eine  dieser  Schatzkastlein  verungIGckt  wSre,  blieb  doch  noch 
Hoffnung  auf  die  Rettung  des  andern.  Darüber,  ob  sie  —  was  sehr 
wahrscheinlich  ist  —  wirklich  geflöchtet  wurden,  und  im  concreten 
Falle,  wohin?  -*—  etwa  auf  eine  und  die  andere  unbezwingliche  Burg 
des  Flachlandes,  ist  leider  keine  schriftliche  Nachricht  auf  uns  ge- 
kommen. 

Hiezu  mochte  ich  die  Sage  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  die 
Reliquien  des  heil.  Rupert  eine  Zeit  lang  in  dem  ehemals  sicherlich 
sehr  festen  Ruprechtsberg  bei  Velden,  im  äusseren  Isengaue, 
geborgen  gewesen  seien.  Eine  besondere  Verehrung,  die  dem  baio- 
arischen  Landesapostel  in  der  dortigen  uralten  Kirche  der  Freisin- 
ger Diöcese  erwiesen  wird »  lässt  auf  eine  besondere  Veranlassung 
hiezu  schliessen,  die  auch  jener  Schenkung  K.  Arnulfs  zu  Grunde 
liegen  konnte,  wodurch  er  der  Erzkirche  Salzburg  den  nahegelege- 
nen Hof  Ar  ding  an  der  Semt,  obwohl  damals  (J.  891)  schon  fiber 
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ISO  Jahre  zum  Bislhum  f  i'eising  gehörig,  zu  vollem  Eigen  übergab  <), 
Wie  dem  sein  möge,  wird  die  Vermuthung  immer  sehr  viel  fOr  sich 
baben,  dass  die  in  zwei  Holzgefössen  nach  oberem  und  unterem  Leib 
gesonderten  Reliquien  des  Heiligen  auf  ihrer  muthmasslichen  Fluch« 
tung  kaum  an  einem  und  demselben  Orte  geborgen  wurden;  schon 
die  gesonderte  Verpackung  und  die  zarte  Sorgfalt,  im  Unglücksfalle 
wenigstens  den  einen  Theil  der  Reliquien  zu  retten,  wie  schon  oben 
bemerkt  worden,  weisen,  wie  mir  scheint,  nicht  undeutlich  daraufhin. 

Ais  in  Folge  des  Zerfalles  des  Slavenreiches  und  der  Marhtstel- 
long,  welche  die  baioarischen  Herzoge  gegenOber  den  Slaven  ein*- 
nahmen,  friedlichere  Zeitläufte  eintraten,  wurden  die  ReliqoiengefSsse 
unbezweifelt  wieder  nach  Salzburg  zurückgebracht  und  un eröffnet 
im  Katakombengrabe,  dem  ihr  Inhalt  entnommen  worden  war>  bei-» 
gesetzt.  Ich  vermuthe,  uneroffnet,  da  die  Zeiten  immer  noch  dar- 
nach angethan  waren,  auf  der  Hut  zu  sein.  Mir  scheint,  es  wSre  die 
Muthmassung  kaum  zu  gewagt,  dass  das  Felsengrab  erst  bei  der 
Wiederbeisetzung  der  Reliquienkästchen  an  der  vierten  Seite  (za 
Füssen)  ausgebrochen  und  mit  einer  Ziegelmauer  geschlossen  wurde. 
Diese  Einrichtung  hatte  den  Vortheil,  dass  man  bei  einem  eventuell 
len,  unvermutheten  ÜberfaHe  von  der  Krypta  aus  die  Reliquiengeßsse 
schnell  aus  der  Grabeshohlung  herausholen  konnte^  ohne  erst  mit 
der  Abhebung  der  wuchtigen  (ungeglätteten)  Steinplatte,  die  wohl 
ursprünglich  schon  dasGi*ab  von  obenverschloss,  die  in  einem  solchen 
Falle  höchst  kostbare  Zeit  verlieren  zu  müssen.  —  Die  Reliquien 
blieben  wahrscheinlich  bis  in  die  letzte  Hälfte  des  VIII.  Jahrhunderts, 
wie  sie  in  die  Holzgefösse  verpackt  waren,  unberührt  in  ihrem  Katsf' 
kombengrabe. 

Als  Bischof  Virgil  um  das  Jahr  773  den  Bau  der  neuen  Domn 
kirche  vollendet  hatte  und  sie  unter  Anrufung  des  heil.  Rupert  stellte, 
wurden  die  heil.  Reliquien  abermals  aus  dem  Grabe  genommen  und 
eine  durch  die  Notorietät  des  nachmaligen  Befundes  bestätigte  sichere 
Überlieferung,  die  auch  Blumberger  als  authentisch  anerkennt, 
sagt  uns,  dass  er  den  grösseren  Theil  derselben,  d.h.jenevonder 
Brust  aufwärts  (ossa,  quae  a  pectore  ascendunt),  in  die  neue 
Kathedrale  übertragen  habe.  Ich  erlaube  mir,  hier  darauf  aufmerksam 
zu  machen,'  duss  in  der  Bezeichnung:  oss«'),  quae  a  pectore  ascendunt. 
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deutlich  darauf  hingewiesen  sei»  dass  zur  Zeit  dieser  Erhebung  der 
ganze  hl.  Leib  Ruperts  vorlag;  denn  es  wurde  eine  Auswahl  getrof- 
fen. Wenn  aber  die  ossa»  quae  a  pectore  descendunt»  zur  Auswahl 
nicht  auch  vorhanden  gewesen  waren,  so  erschiene  die  Bezeichnung 
quae  a  pectore  ascendunt  als  eine  völlig  mussige,  indem  die  fünf 
kleinen  Stucke,  die  im  Jahre  1627  im  kleineren  Geßsse  gefunden 
wurden,  nicht  als  Gegensatz  zu  den  ausgeschiedenen,  quae  a  pectore 
ascendunt,  betrachtet  werden  können.  —  Nach  der  Erhebung  der 
Reliquien  durch  Bisehof  Virgil  und  der  Übertragung  des  oberen  Lei* 
bes  in  die  neue  Domkirche  wurden  im  kleineren  Holzgeiasse  nur 
mehr  die  unansehnlichen  kleinen  S  Stucke  in  das  Grab  des  Heiligen 
zurückversetzt,  wie  der  Befund  vom  Jahre  1627  beweist.  Von  diesen 
5  Stucken  ist  nicht  ermittelt,  ob  sie  vom  unteren  oder  oberen  Leibe 
herrühren:  der  darunter  befindliche  Zahn  scheint  auf  den  letzteren 
zu  deuten.  Immerhin  mag  aber  jetzt  erst  das  Bleitafelchen  mit  der 
Inschrift:  Reliquiae  S.  Ruperti  Episcopi  et  confessoris,  den  Reliquien 
des  kleinen  Holzgefässes  beigelegt  worden  sein,  indem  die  Formu- 
lirung  der  Inschrift  mit  dieser  schon  späteren  Zeit  mehr  überein- 
stimmt, als  mit  dem  Anfange  des  VII.  Jahrhunderts  (Flüchtungszeit!), 
in  welcher  der  ganze  Reliquienschatz  in  die  zwei  Holzgeiasse  ver- 
packt worden  war.  Dass  man  aber  überhaupt  Reliquien,  wenngleich 
unansehnlich  an  Gestalt  und  Anzahl ,  in  das  Gi^b  des  heil.  Rupert 
legte,  mag  darin  seinen  Grund  haben,  dass  man  dieses  Heiligthum 
fär  alle  Zukunft  nicht  nur  durch  Deponirung  von  Reliquien  als  An- 
dachtsstatte  einweihen,  sondern  auch  vor  einer  Verwendung  zur 
Beerdigung  einer  anderen  Leiche  (Profanirung)  sicherstellen  wollte. 
Hätte  man  aber  im  Jahre  773  das  Grab  in  der  St.  Peterskirche  nicht 
als  das  primitive  gekannt,  so  wären  die  vom  heil.  Bischöfe  Virgil 
angeordneten,  soeben  besprochenen  Auszeichnungen  desselben,  als 
gänzlich  mQssige  sicherlich  unterblieben.  Höchst  wahrscheinlich 
wurden  die  Reliquien  des  unteren  Leibes,  die  nicht  mehr  ins  Holz- 
geßss  und  durch  selbes  ins  Grab  zurückkamen,  im  Stifte  St.  Peter 
—  als  eigentlichem  Domstifte  —  behufs  gelegentlicher  Vertheilung  in 
irgend  einem  Sacrarium  aufbewahrt,  denn  mit  dem  Übertragungsakte 
der  Reliquien  des  heil.  Rupert  in  die  ihm  geweihte  neue  Kathedrale 
begann  die  öffentliche  Verehrung  des  Landesapostels,  und  gerade 
in  der  unmittelbar  darauffolgenden  Zeit  ist  das  Entstehen  der  ältesten 
St.  Rupertskirchen,  die  in  so  grosser  Anzahl  in  der  damals  weiten 
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Salzburger  Diöcese  vorhanden  sind  (ohne  Ungarn  Aber  601),  zu 
suchen.  Der  heil.  Virgil  wird  wegen  seiner  apostolischen  Bemühun- 
gen, Carantanien  zu  christianisiren,  mit  unbestrittenem  Rechte  Apo- 
stel der  Kärntner  genannt.  In  der  Eingangs  oft  erwähnten  Denk- 
schrift: De  conversione  Bagoariorum  et  Carantanorum  sind  die  Er- 
gebnisse seines  Apostolats ,  freilich  sehr  lakonisch ,  aber  klar  und 
authentisch  nachgewiesen.  In  Kärnten  und  in  der  Steiermark 
findet  man  vorzugsweise  viele  St.  Rupertskirchen,  wovon  19  auf  die 
Diocese  Gurk,  10  auf  Seekau,  und  6  auf  Lavant  —  beziehent- 
lich Laibach  —  entfallen.  Sie  stammen  zum  grösstenTheileaus  der 
Epoche  Bischof  Virgils,  denn  sie  erscheinen  nicht  minder  zahlreich 
im  Süden  der  Drau,  als  im  Norden  derselben.  Seit  dem  Jahre  810 
gehörte  aber  Kärnten  vom  rechten  Ufer  der  Drau  weg  nach  Aquileja; 
also  müssen  die  Rupertskirchen  südlich  der  Drau  im  VIIL  Jahrhun- 
derte entstanden  sein,  denn  die  sogenannten  Patriarchen  von  Aquileja 
wären  nicht  geneigt  gewesen,  Kirchen  unter  Anrufung  des  Stifters 
der  Salzburger  Kirche  zu  weihen,  welcher  sie  in  kleinlicher  Rivalität 
gram  waren.  Eben  derselben  menschlichen  Schwachheit,  deren  ich 
kaum  mit  Unrecht  die  Patriarchen  von  Aquileja  zeihe,  scheinen  sich 
auch  einige  Bischöfe  von  Passau  nicht  erwehrt  zu  haben.  Ihre 
Rivalität  mit  den  Salzburger  Erzbischöfen  ist  für  Jahrhunderte  ge- 
schichtlich constatirt:  in  dem  gelehrten  Werke  des  P.  Markus 
Hansiz  ist  sie  gleichsam  codificirt.  Wie  viele  St.  Rupertskirchen 
der  dermals  baierische  Antheil  des  alten,  d.  h.  das  heutige  Bisthum 
Passau,  noch  zähle,  ist  mir  unbekannt;  das  aus  demselben  ausge- 
hrochene  Bisthum  Linz  hat  nicht  eine  einzige.  Obwohl  dies  viel- 
leicht weniger  ins  Gewicht  fällt,  weil  zur  Zeit,  als  die  öffentliche 
Verehrung  des  heil.  Landesapostels  Rupert  begann,  die  alte,  west- 
liehe Passauer  Diöcese  längst  christianisirt  war,  bleibt  es  dennoch 
aufiallend,  dass  dem  Landesapost«'l  keine  später  entstandene  Kirche 
dedicirt  wurde.  Im  östlichen,  slavisch  gewordenen  Territorium  jener 
ungeheuren  Diöcese  sind  heutigen  Tages  (meines  Wissens)  nur 
8  St.  Rupertskirchen  zu  finden,  zwei  in  der  Wiener  und  drei  in 
der  St.  Polte ner  Diöcese,  und  von  letzteren  wurde  zu  Trais- 
mauer  das  Patronat  des  heil  Rupert  vielleicht  auch  erst  später  ein- 
geführt, denn  aus  dem  Lib.  de  convers.  Bag.  et  Carant.  wissen  wir, 
dass  zur  Zeit  König  Ludwigs  der  Slavenfurst  Priwina  in  der  salz- 
burgischen St.  Martinskirche  zu  Traismauer  getauft  worden  sei; 
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-^  wenn  nicht»  was  mir  nicht  unwahrscheinlich  vorkommt ,  unter 
dem:  „Treisma  curte  pertinenti  ad  sedem  juvavensem*'  des  Libel- 
lus  überhaupt  nicht  Traismauer,  sondern  das  oberungarische 
Drässenmarktan  der  Rabnitz  zu  verstehen  ist  Wie  viele  Kirchen 
der  Passauer  Diocese  ihr  älteres  St.  Rupertspatrocinium  etwa  ver- 
loren haben  mögen,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

Es  ist  aber  leicht  erklärlich,  dass  Bischof  Virgil»  der  den  von 
ihm  erbauten  Dom  in  Salzburg  unter  das  Patrocinium  des  heil.  Ru- 
pert stellte,  dessen  Verehrung  in  dem  von  ihm  seiner  Heerde  ein- 
verleibten Carantanien  nach  Kräften  verbreitet  habe.  Unbezweifelt 
Hesse  sich  aus  den  auf  Authentiken  und  wohlbegründeter  Überliefe- 
rung fussenden  Inventarien  jener  St.Rupertskirchen,  nicht  nur  Kärntens, 
sondern  der  ganzen  umfangreichen,  alten  Salzburger  Kircheiipro- 
vjnz  nachweisen,  dass  sie  insgesammt  und  kaum  unbedeutende  Reli- 
quien ihres  Schutzpatrons  Rupert  besitzen,  oder  doch  einst  besassen. 
Woher  stammte  diese  Menge  von  Reliquien  des  heil.  Rupert?  Wohl 
nur  zum  kleineren  Theile  aus  dem  Domschatze  von  Salzburg,  noch 
weniger  aus  dem  seit  773  bis  1627  unberührt  im  Katakombengrabe 
des  Heiligen  verwahrt  gebliebenen  kleineren  Holzgefasse;  also  unan- 
fechtbar aus  dem  im  alten  Domstifte  St.  Peter  hinterlegten  Reliquien- 
schatze des  unteren  Leibes.  —  Hier  muss  ich  nun  wieder  auf  die  oben 
erwähnte,  von  Blumberger  für  unglaublich  ausgegebene  Ver- 
geudung dieser  Reliquien  zurückkommen.  Wie  ist  es  aber  auch 
nur  einigermassen  glaublich,  wird  man  sagen,  dass  sich  das  Stift 
St  Peter  der  ihm  anvertrauten  Schatzhälfte  ip  einer  Weise  entäussert 
habe,  dass  schon  in  ältester  Zeit  von  dieser  Schatzhälfte  keine  Er- 
wähnung mehr  vorkommt?  —  Wir  dürften  uns  glücklich  schätzen, 
wenn  wir  den  Geschichtsforschern,  ja^den  Gelehrten  überhaupt,  nicht 
weit  abstrusere  Dinge  zu  glauben  hätten.  In  der  Zeit,  in  welcher  der 
heil.  Bischof  Virgil  das  grossere  Reliquiengefass,  mit  den  Gebeinen 
von  der  Brust  aufwärts,  in  die  neue  Domkirche  übertrug,  kannte  man 
das  weltbeglückende  System  noch  nicht.  Alles  zu  inventarisiren  und 
zu  verprotokolliren.  Dass  ein  Theil  der  Reliquien  im  Grabe  zurück- 
gelassen worlen  sei,  wusste  man  im  Domstifte  St  Peter  aus  treuer 
Überlieferung;  das  Wieviel  entschwand  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte aus  dem  Gedächtnisse.  Das  Stift,  oder  richtiger  die  Abterz- 
bischöfe konnten  also  in  der  Voraussetzung,  dass  noch  ein  bedeuten- 
der Theil  sich  im  Grabe  befinde,  bezuglich  der  Reliquienvertheilung 
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grossherzig  dem  katholischen  Grundsatze  huldigen,  Alles,  was  zur 
Ehre  Gottes  gereicht,  zu  vorbehaltlosem  Gemeingute  zu  machen.  — 
Hiezu  will  ich  im  Vorbeigehen  auch  noch  bemerken,  dass  zur  Zeit, 
als  die  Verehrung  des  heil.  Rupert  allgemein  wurde,  nach  mittel- 
alterlicher Sitte  auch  die  gerade  damals  aufblühenden  Kloster  der 
KirchenproTinz  sowohl,  als  sogar  über  sie  hinaus  die  des  Benedicti- 
nerordens,  der,  wie  es  scheint,  am  Anfange  des  VIII.  Jahrhunderts 
auch  in  St.  Peter  eingeführt  worden  war,  mit  wieder  nicht  unbedeu- 
tenden  Reliquien  des  heil.  Rupert  beschenkt  werden  mussten;  und 
ich  möchte  mir  an  die  Anhänger  der  B  lumberger*schen  Hypothese 
das  Ansinnen  erlauben,  eine  auch  nur  halbwegs  glaubwürdige  ErklS- 
rnmr  der  unleugbaren  Thatsache  dieser  auffallenden  Verbreitung  Ton 
Reliquien  des  heil.  Rupert  geben  zu  wollen. 

Zur  möglichsten  Vervollständigung  der  Untersuchung  über  das 
primitive   Grab  des  heil.  Rupert  scheint  es  unerlasslich  zu 
sein,  auch  dem  Aufbewahrungsorte  der  Reliquien  des  unteren 
Leibes  genauer  nachzuforschen,  und  dies  umsomehr,  als  sich,  wie 
ich  hoffe,  bei  dieser  Nachforschung  auch  herausstellen  wird,  ob,  wie 
oben  eingewendet  worden,  wirklich  schon  inältesterZeitvon 
dieser  Schatzhälfte  keine  Erwähnung  mehr  vorkomme. 
Da  in  den  Druck-  und  Handschriften  des  Stiftes  St.  Peter  positive 
Angaben  hierüber  bisher  nicht  aufzufinden  waren,  so  wird  man  sich 
damit  zufrieden  geben  müssen,  wenn   die  Combinationen  hierüber 
einen   so  hohen  Grad   von  VTahrscheinlichkeit  erreichen,  als   man 
unter  den   obwaltenden  Umständen    billigerweise    verlangen    kann. 
Diesen  Wahrscheinlichkeitsgrad  glaube  ich  in  Aussicht  stellen  zu 
können.    Ich  gründe  meine  diesHilligen  Vermuthungen  —   und  für 
mehr  will  ich  sie  vorläufig  nicht  gehalten  wissen  —  zum  bei  weitem 
grösseren  Theile  auf  die  gefalligen  Mittheilungen,  die  ich   meinem 
oben  genannten  Berichterstatter  verdanke.  Wir  werden  unsere  Nach- 
forschungen  naturgemäss  am  Grabe  des  Heiligen  selbst  beginnen 
müssen.  Hierüber  berichtet  uns  das  öfter  erwähnte  Notariats-Instru- 
ment Reitters«)  über  die  Grabeseröffnung  vom  Jahre  1627:  „Man 
n«nhm  also  zuerst  jene  leere  Tumba  weg,  welch«»  oben  an 
den  Eisengittern  befestigt  war,  in  welcher  der  heil.  Rupert 
den  Leib  des  heil.  Amand,  der  nun  unter  dem  Hochaltare  ruht,  von 
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Worms  nach  Salzburg  brachte.  .  .  .  hierauf  wurde  der  marmorne 
Sepulcralstein  sichtbar  .  .  .  mii  der  Randumschrift:  ^Anno  ab  incar- 
natione  Domini  DCXXUI.  die  resurrectionis  ejusdem  ohiit  S.  Rupertus 
hujus  monasterii  fundator  et  primus  Salisburgensis  Bpiscopus,  hie 
sepultus.**  Das  Grabmal  des  Heiligen,  soweit  es  über  das  Niveau  des 
Pflasters  emporragte,  war  im  Jahre  1444  unter  Abt  Petrus  errich- 
tet worden,  in  dessen  Rechnungen  der  Ausgabeposten  dafür  an  Ma- 
gister Joannes  incisor  mit  XII  lib.  lY  sol.  den.  vorkommt.  Hier 
dringt  sich  vor  allem  die  Frage  auf,  wie  mau  denn  auf  den  Einfall 
gerathen  konnte,  auf  dem  neuerbauten  Grabmale  jene  an  Zweck  und 
Material  gänzlich  heterogene  St.  Amandstumba  mit  eisernen  Gittern  zu 
befestigen?  und  man  wird  mir  als  plausibelsten  Grund  gerne  zugeben: 
weil  man  sie  an  dem  älteren,  der  Geschmacksrichtung 
des  XV.  Jahrhunderts  nicht  mehr  zusagenden  Grabmale 
des  Heiligen  befestigt  vorgefunden  hatte.  Mein  verehrter 
Berichterstatter  meint  zwar,  ^dass  dieser  Schrein  bis  auf  die  grosse 
Restauration  der  Klosterkirche  unter  Abt  Peter  seit  der  unbe- 
kanntenBeisetzung  der  Reliquien  des  heil.Amand  im  Hochaltare 
in  einer  Werkstätte  des  Klosters  lag,  wo  er  mancher  Misshandlung 
ausgesetzt  war,  bis  er  unter  jenem  Abte  in  seiner  gegenwärtigen 
Gestalt  (dem  St.  Rupertsgrabmale  eingefügt)  wieder  zu  einigen 
Ehren  gelangte.^  Mir  scheint  jedoch,  dasser  sich  hierin  irren  dürfte, 
indem  nicht  abzusehen  ist,  wie  es  dem  Abte  Peter,  ohne  beson- 
dere Veranlassung  hiezu,  einfallen  konnte,  dem  von  ihm  errichteten, 
im  Geschmacke  damaliger  Zeit  stattlichen  Grabmale  des  Heiligen 
eigens  auch  noch  eisernes  Gitterwerk  beizugeben,  um  auf  demselben 
eine,  für  an  gothisches  Masswerk  gewöhnte  Augen  unschöne  Tumba 
aus  Holz  zu  befestigen,  die  schon  geraume  Zeit  unbeachtet  im 
Winkel  einer  Werkstätte  stand.  —  Die  Wechselfälle  der  Zeit  haben 
mit  der  ihnen  eigenthümlichen  Hieroglyphik  der  Tumba  deren  eigene 
Geschichte  aufgeprägt,  und  es  handelt  sich  nur  darum,  jene  Hiero- 
glyphen, wenn  nicht  mit  erschöpfender  Richtigkeit ,  so  doch  mit  er- 
reichbarer Wahrscheinlichkeit  zu  entzifTern.  Zur  Anbahnung  dieser 
Entzifferung  bemerke  ich,  dass  sich  fragliche  Tumba  in  der  höchst 
interessanten  Schrift:  Mittelalterliche  Kunstdenkmale  in 
Salzburg 9»  womit  sich  Dr.  G.  Heider  hohes  Verdienst  um  die 


1)  Wien,  k.  k.  StiiaUdruckerei  lSo7.  S.  U4. 
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Archäologie  genannter  Stadt  erworben  hat,  abgebildet  und  bespro- 
chen findet.  Damals  war  dieses  „beachtenswerthe  Kunstdenkmal** 
noch  ziemlich  hoch  an  der  Westwand  der  St  Veitskapelle  aufgestellt 
und  darum  eine  ins  kleinste  Detail  eingehende  Untersuchung  mit 
lastigen  Umstftndlichkeiten  verknüpft.  Vor  zwei  Jahren  hat  der  der- 
malige hochwürdigste  Abt  mit  der  im  Stifte  St.  Peter  von  jeher  ein- 
heimischen Fürsorge,  seine  alterthümlichen  Schätze  der  Forschung 
zugänglich  zu  erhalten,  die  Tumba  herabnehmen  und  in  der  hellen 
beil.  Geistkapelle  aufstellen  lassen.  Bei  dieser  Gelegenheit  unterzog 
sie  mein  Berichterstatter  einer  gründlichen  Untersuchung,  deren  Er- 
gebnisse sich  hier  theil weise  abspiegeln.  —  Dr.  Hei  der,  dessen  An- 
gaben über  die  früheren  Geschicke  der  Tumba  jedoch  nach  Mass- 
gabe des  Chronic.  Norissim.  p.  45  einiger  Berichtigung  bedürftig 
sind,  sagt  darüber:  „Die  Arbeit  des  Schreines  ist  noch  einfach,  roh 
und  unbeholfen,  und  weist  auf  ein  frühes  Jahrhundert  seiner  Ent- 
stehung, etwa  das  X.  oder  XL  hin;  keinesfalls  aber  können 
wir  der  Annahme,  dass  er  den  Zeiten  des  heil.  Rupert 
angehöre,  beistimmen. **  Dieses  an  und  flir  sich  competente 
Urtheil,  auf  die  dermalige  Gestalt  der  Tumba  beschränkt,  dürfte 
wenig  Widerspruch  zu  befahren  haben;  die  dermalige  Gestalt  ist  aber 
schon  die  dritte  Metamorphose  derselben,  und  das  Hinaufreichen 
ihrer  ersten  in  die  Zeiten  des  heil.  Rupert  lässt  sich  nach  meinem 
Dafürhalten  kaum  bestreiten.  Die  Tumba  bestand  in  ihrer  primitivsten 
Gestalt,  in  der  sie  der  heil.  Rupert  zur  Übertragung  der  Geheine  des 
heil.  Amand  benützte,  aus  6  Eichenbrettern,  die  mit  Eisennägeln 
an  einander  befestigt  waren.  Die  Eichenbretter  waren  nicht  einmal 
gehobelt,  sondern  in  unverkennbarer  Zimmermannsarbeit  nur  mit 
dem  Flachbeile  geglättet  (ursprüngliche  Gestalt);  —  dagegen 
sind  die  sicherlich  später  auf  die  Eichenbretter  genagelten  architek- 
tonischen Verzierungen  —  Rauten  und  rundbogige  Arkaden  —  aus 
weichem  Holze  und  freilich  noch  sehr  rohe  Schnitzarbeit; 
ebenso  die  Medaillons,  diese  aber  aus  Eichenholz.  Die  rohe  Technik 
der  Schnitzarbeit,  besonders  im  Mangel  an  Glätte  erkennbar,  konnte 
zur  Muthmassung  verleiten,  dass  sie  ebenfalls  von  der  Hand  des  Zimmer^ 
manns  stamme,  der  die  6  Eichenbretter  zur  ursprünglichen  Tumba 
tusammenfügte.  Ein  derartiger  Schluss  wäre  schon  in  Anbetracht 
der  Verschiedenheit  des  Materials  und  der  kunstfertigeren  Schnitz- 
arbeit unstatthaft^  und  dies  umsomehr,  weil  an  der  Tumba  die  uu- 
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sweideutigsten  Spuren  des  Grundes  sichtbar  sind,  aus  welchem  die 
architektonischen  Verzierungen  nicht  feiner  ausgearbeitet  sind.  Der 
Berichterstatter  schreibt  nämlich:  ^Bei  genauer  Untersuchung  fand 
ich,  namentlich  am  unteren  Theile  der  Tumba,  viele  Hunderte,  ja  ein 
paar  Tausende,  über  die  dick  aufgetragene  Ölfarbe  hervorragende 
Kupferstifte,  die  theilweise  in  das  Holz  ganz  eingetrieben  sind,  und 
mehrere  im  Feuer  sehr  gut  vergoldete,  aber  mit  Ölfarbe  tlberstri- 
chene  Kupterblechreste,  die  noch  mit  Kupferstiften  befestigt  sind, 
woraus  man  schliessen  muss,  dass  die  ganze  Tumba  und  ihre  Archi- 
tektonik mit  edlem  Metalle,  Elfenbein  u.  s.  w.  überzogen  gewesen  sein 
durfte*  (zweite  Metamorphose).  —  In  ihrer  dermaligen  Gestalt 
(letzte  Metamorphose)  erscheint  die  ganze  Tumba,  wie  sie  von 
Dr.  H  e  i  d  e  r  abgebildet  ist,  mit  4  Medaillons  an  d^r  vordem  Dachfläche 
und  3  an  der  hinteren»  unter  deren  verschiebbarem  mittleren  das 
Schloss  angebracht  war.  Vom  Giebel  und  den  Enden  der  Dachflügel 
steigen  je  drei  gegliederte  Ausläufer  auf,  wahrscheinlich  als  Cerofe- 
rarien  dienend,  „die  wohl  erst  später  beigefügt  wurden^,  wie  Hei- 
der bemerkt  In  den  inneren  Flächen  der  Bauten  und  Arkaden  sind 
Sterne  angebracht,  und  die  ganze  Tumba  ist  ziemlich  bunt,  in  roth, 
braun,  grün  bemalt,  die  Ölfarbe  aber  so  dick  aufgetragen,  dass  sie 
mehr  Fassung  aU  Anstrich  ist.  Trotz  dieser  Farbenrinde  sind  Schrift- 
spuren unter  ihr  erkennbar,  von  denen  besonders  die  zwei  deutliche- 
ren nicht  übersehen  werden  dürfen:  SAT  AMD  infrühgothischen 
Charakteren  und  B  und  I  in  römischen  Uncialen.  Während  die  später 
eingefügten  Ceroferarien  aus  weichem  Holze  schon  ziemlich  morsch 
sind,  zeigt  dieselbe  Holzart  der  architektonischen  Ornamente,  wie 
überhaupt  der  ältere  Theil  der  Tumba,  keine  Spur  von  Fäulniss. 

Aus  diesen  Befunden  ergeben  sich  meines  Erachtens  nachste- 
hende Folgerungen: 

1.  Wenn  man  annimmt,  dass  die  primitivste  Tumba  nur  aus 
den  rohbehauenen  6  Eichenbrettern  bestanden  habe,  —  und  ich 
sehe  nicht  ein,  was  sich  dagegen  stichhaltig  einwenden  Hesse,  —  so 
steht  auch  der  alten  Tradition  nichts  entgegen,  laut  welcher  der  heil. 
Bupert  die  Gebeine  des  heil.  Amand  in  derselben  von  Worms  nach 
Salzburg  gebracht  habe.  Sie  bildete  eine  für  eine  weitere  Beise  be- 
rechnete Nothverpackung,  ohnget^ähr  wie  das  eine  noch  vorhandene 
Holzgefäss,  in  welchem  man  im  Jahre  1 627  die  seit  Virgils  Zeiten 
hinterlegten  S  kleinen  Beli<]uien  im  Grabe  des  heil.  Bupert  vorfand. 
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2.  Die  Annahme,  dass  der  heil.  Rupert  den  Leib  des  heil.  Amand 
in  dieser  Tumba  in  der  von  ihm  erbauten  St.  Amandskirche  (jetzt 
St.  Margareth)  beerdiget  habe,  stützt  sieh  nur  auf  willkürliche  Ver- 
muthungen,  deren  Un Wahrscheinlichkeit  ans  der  Thatsache  hervor- 
geht, dass  die  Tumba,  selbst  an  ihren  weichen  Holztheilen,  keine 
Spur  von  Fäulniss  zeigt;  woraus  zu  entnehmen,  dass  sie  nie  unter 
die  Erde  gekommen  sei,  indem  ihre  Frische  nur  aus  fortwährender 
Aufbewahrung  an  luftigen  Orten  erklärbar  wird.  Dass  aber  der  Leib 
des  heil.  Amand  in  der  ihm  zu  Ehren  erbauten  Kirche  unter  dem 
Altare  beigesetzt,  beziehentlich  beerdigt  war»  muss  man  voraus- 
setzen, weil  ihn  Abt  Amand,  als  er  im  Jahre  1661  den  (späteren) 
Hochaltar  der  St.  Peterskirche,  in  welche  er  in  unbekannter  Zeit 
übertragen  worden  war,  öffnete,  eben  auch  wieder  unter  dem  Hochaltare 
beerdigt  fand.  Dass  man  die  Gebeine  aus  einem  Reliquienschreine, 
dessen  Bestimmung  die  Reliquienausstellung  zui*  öffentlichen  Ver- 
ehrung war,  herausgenommen  habe,  um  sie  neuerdings  zu  beerdi- 
gen, widerstreitet  meines  Dafürhaltens  der  gesunden  Vernunft.  Dem- 
zufolge wird  die  Annahme,  dass  unsere  ursprüngliche  Tumba 
nach  der  Beisetzung  ihres  Inhalts  in  der  St.  Amandskirche  leer  — 
und  vermuthlich  längere  Zeit  leer  war,  höchst  wahrscheinlich. 

3.  Es  hat  auch  viele  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  dass  nach  der 
Erhebung  der  Gebeine  des  heil.  Rupert  durch  Bischof  Virgil,  und  der 
Übertragung  des  oberen  Leibes  in  die  neue  Domkirche,  unsere  Tumba 
im  Stifte  St.  Peter  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  zur  Aufbewah- 
rung des  unteren  benützt  wurde.  Obgleich  nämlich  keine  positiye 
Nachricht  hierüber  vorliegt,  muss  doch  der  innige  Zusammenhang 
mit  dem  Grabe  des  heil.  Rupert,  in  welchem  wir  die  Tumba  später 
finden,  auf  diese  Vermuthung  lenken.  Darin  bestärkt  mich  die  Wahr- 
nehmung, dass  in  den  Aufzeichnungen  des  Stiftes  St  Peter  nirgends 
die  leiseste  Andeutung  über  den  Aufbewahrungsort  der  Reliquien  des 
heil.  Rupert  zu  entdecken  ist.  Unsere  Tumba  eignete  sich  zu  diesem 
Gebrauche  aber  ganz  besonders ;  denn  ausserdem,  dass  sie  geräumig 
war  —  sie  hat  (altes  Salzburger  Mass)  4'  K''  Länge,  1'  10''  Breite, 
und  von  der  Bedachung  an  %'  6",  ohne  dieselbe  1'  6"  Tiefe  —  war 
sie  zugleich  sehr  fest,  denn  die  eichenen  Wände  und  Deckbretter 
sind  1</a''  dick,  und  die  soliden  Kegelbänder  sind  mit  massiven 
Eisennägeln  befestigt.  Das  Schloss  ist  nicht  mehr  vorhanden,  wohl 
aber  der  </,''  tiefe  Falz   zur  Versenkung  desselben  an  einem  der 
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Deckbretter;   auch  zeigt  das  iinverhaltnissmSssig  grosse  Schlflssel- 
loch,  dass  es  ein  sehr  starkes  Gesperre  gehabt  haben  müsse. 

4.  Als  nach  der  gänzlichen  Niederlage  der  Magyaren  auf  dem 
Lechfelde  im  Jahre  985  Deutschland  nach  halbhundertjährigem  Be- 
drängnisse frei  aufathmete,  begann  ein  reiches  kirchliches,  und  in 
engster  Verbindung  hiemit  ein  reges  künstlerisches  Leben  herrliche 
Blüthen  zu  treiben  9.  In  diese  Zeit  (X.  oder  XI.  Jahrhundert)  rer- 
setzt  auch  Dr.  Hei  der  die  Entstehung  des  Schreines,  und  hat  damit 
vollkommen  Recht,  wenn  dies  auf  die  zweite  Metamorphose,  in 
die  er  damals  trat,  bezogen  wird.  Heider  fällt  dieses  Urtheil  schon 
im  Hinblicke  auf  die  romanische  Arcliitektur-Ornamentik,  die  den 
Styl  jener  Zeit  repräsentirt.  Wären  ihm  in  Folge  der  seiner  Unter- 
suchung höchst  ungünstigen,  damsiligen  Aufstellung  der  Tumba  in 
der  Yeitskapelle,  die  unzweideutigen  Spuren  der  kostbaren  Verklei- 
dung, wozu  die  dermal  wieder  blosliegende  Architektonik  nur  die 
Unterlage  bildete,  nicht  entgangen,  so  Mürde  er  sich  in  seinem  Ur- 
theile  theils  berichtigt,  theils  bestärkt  gefunden  haben.  Steht  nun 
aber  fest,  dass  die  ursprüngliche  rohe  Tumba  im  X. — XL  Jahrhun- 
derte die  architektonischen  Verzierungen  und  die  kostbare  Verklei- 
dung aus  vergoldetem  Kupferblech,  Elfenbein  u.  s.  w.  erhalten  habe, 
so  wird  man  vor  Allem  um  den  Grund  dazu  fragen  müssen.  Dieser 
kann  aber  nicht  in  der  Absicht  gesucht  werden,  die  Reliquien  des  heil. 
Amand  in  der  neugeschmückten  Tumba  zur  öffentlichen  Verehrung 
auszustellen,  da  sie  dieselben  längst  nicht  mehr  enthielt,  selbe  viel- 
mehr, wie  es  wahrscheinlicher  ist,  damals  noch  unter  dem  Altare 
der  St.  Amandskirche  ruhten.  Darum  ist  man  zur  Annahme  bei- 
nahe genothigt,  dass  der  neuerliche  kostbare  Schmuck  der  Tumba 
einzig  nur  den  Reliquien  des  heil.  Rupert  galt,  welche  sie  damals 
enthielt.  Da  damals,  d.  h.  während  des  in  der  früheren  Ausdeh- 
nung vom  ErzbischofLiutram  wiederhergestellten  Bestandes  der 
St.  Peters-Kloster-  und  Kathedralkirche,  das  Grab  des  heil. 
Rupert  ein  gesondertes  Denkmal  nicht  haben  konnte  und  dessen  auch 
nicht  bedurfte,  indem  ja  der  Hauptaltar  (d.  h.  der  fast  in  der 
Mitte  stehende  Kreuzaltar«),  unter  dem  der  Leib  des  Heiligen 
ruhte,  sein  eigentliches  Grabmal  war,  so  konnte  der  nun  prachtvoll 


0  Vgl.  Krieg  t.  Hochfei  den,  Milit.  Archit.  des  früh.  MiüetNit.  S.  231. 
*)  Vgl.  Krens  er,  in  Mitth.  der  k.  k.  Centml-Commiss.  III.  Jiihrg.  Sept.  S.  24a. 
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ausgestattete  Reliquienschrein  keinen  anderen  Zweck  hahen,  als  den 
der  Ausstellung  der  Reliquien  des  Landesapostels  auf  genanntem 
Hoch-  oder  Kreuzaltare  an  den  höchsten  Festtagen.  —  Was  ich 
soehen  von  der  Natur  des  Kreuzaltares  behauptet  habe,  durfte 
einer  kleinen  Erläuterung  bedürftig  sein.  Die  St.  Peterskirche  in 
Salzburg  hatte  eine  doppelte  Bestimniung:  sie  war  Kloster-  und 
Kathedralkirche  zugleich.  Der  Hauptaltar  stand  beiläufig  in  der 
Mitte;  an  seinen  Stufen  hatte  das  Grab  des  heil.  Grunders  seinen 
normalen  Platz.  Der  Raum  rem  Hochaltare  bis  zum  ostlichen  Ab- 
schlüsse war  der  Chor  der  Mönche  —  beziehentlich  des  bischöflichen 
Presbyteriums  (Domkapitels),  was  bis  zum  Jahre  773  die  in  sacris 
stehenden  Mönche  ausschliesslich,  und  bis  zum  Jahre  1139  be- 
söglich  der  wichtigsten Kapitularrechte,  z.  B.  der  Bischofswahl,  waren. 
Der  Raum  ¥om  Hochaltare  bis  zum  westlichen  Abschlüsse  (Portale) 
war  für  das  gläubige  Volk  bestimmt.  Diese  Eintheilung  der  Kirchen 
ist  so  alt,  wie  der  öffentliche  Gottesdienst.  In  den  Hauptbasiliken 
Roms»  z.  B.  St.  Johann  im  Lateran,  St.  Peter,  St.  Paul,  blieb  sie,  trotz 
aller  Umbauten  der  Basiliken  selbst,  bis  auf  den  heutigen  Tag  er- 
balten. Auch  für  St.  Peter  in  Salzburg  ist  diese  ursprungliche  Ein- 
theilung mehrfach  documentirt.  Das  unanfechtbarste  Document  dafür 
ist  die  Lage  des  St.  Rupertsgrahes  —  fast  mitten  in  der  Kirche. 
Die  älteste  vom  heil.  Rupert  erbaute ,  und  nach  dem  Brande  yon  847 
YomErzb.  Liutram  in  den  früheren  Ausmassen  restaurirte  Kirche  war 
allem  Anscheine  nach  durch  eine  Säulenstellung  der  Länge  nach  in 
zwei  gleiche  Hälften  getheilt:  im  Volksraume  waren  in  der  Säulen- 
reihe die  septaecclesiae«),  welche  die  Geschlechter  trennten,  an- 
gebracht; im  Presbyterium  zwei  yon  den  Säulen  geschiedene  Chöre 
(„Chorus ex  utraque  parte  construitur*") *)  pro  fratribuspsallentibus. 
Der  seit  dem  Obergange  des  Seelsorge-Rechtes  an  die  St.  Ruperts- 
Domkirche  im  Jahre  1139  seiner  ursprunglichen  Bestimmung  theil- 
weise  entfremdete  Kreuzaltar  stand  im  Jahre  1620  noch,  in  welchem 
er  auf  Ordinariatsbefehl  (!)  abgebrochen  wurde.  Mit  seiner 
Demolining  wurde  unnöthigerweise  eines  der  interessanteren  archäo- 
logischen Denkmale  der  ehrwürdigsten  Kirche  Südostdeutschlands 
remichtet.  Laut  Diploms  Erzb.  Conrads  yom  21.  März  1139  ver- 


«)  Eagipp.  Vita  8.  Sever.  c.  XVI.  Kd.  Rertdib. 
2)  Metiger,  Hist.  SiilUb.  (>.  127. 
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blieb  der  alten  St.  Peters-Katbedrale  ein  beschränktes  Tauf-  und  das 
ungeschmälerte  Begrabniss-Reeht,  und  trotzdem  dass  der  ehemah'ge 
Hauptaltar  abgebrochen  wurde,  werden  noch  heutzutage  die 
feierlichen  Exsequien  nicht  am  Hochaltare,  sondern  an  einem  nächst 
dem  St.  Rupertsgrabe  und  dem  spStern  Kreuzaltare  erbauten  Altare 
abgehalten:  ein  Herkommen,  wodurch  ein  uraltes  Recht  documen- 
tirt  bleibt 

8.  Nach  dem  verheerenden  Brande  des  Jahres  1127  wurde  die 
St.  Petersku*che  unter  Abt  Bai  de  rieh  im  Basilikastyle  der  dama- 
ligen Zeit«),  aber  in  grosseren  Dimensionen  neu  aufgeführt.  Das 
für  unsere  Frage  wichtigste  ist,  dass  durch  diesen  Neubau  die  Län- 
gendurchschnitts-Linie  der  Kirche  fast  um  drei  Klafter  mehr  nördlich 
geruckt  wurde.  Dadurch  kam  das  Grab  des  heil.  Rupert  in  die  Linie 
der  Säulen  und  Pfeiler,  welche  das  rechte  Seitenschiff  vom  Mittel- 
schiffe trennen :  dadurch  war  aber  auch  die  Nothwendigkeit  aufer- 
legt, die  aus  ihrem  normalen  Platze  gekommene  heil.  Grabesstätte 
irgendwie  monumental  zu  bezeichnen.  Über  die  Weise,  wie  dies 
damals  geschehen,  ist  uns  leider  keine  Nachricht  aufbewahrt;  nur 
das  dQrfte  mit  einiger  Sicherheit  anzunehmen  sein ,  dass  das  nun 
wie  immer  gestaltete  Monument  auch  Aufbewahrungsort  unserer 
Tnmba,  als  Reliquienschreines  des  heil.  Rupert,  wurde.  Dorthin  ge- 
hörte er,  um  das  Andenken  an  die  Grabstätte,  und  durch  das  An- 
denken die  Verehrung  derselben  lebendig  zu  erhalten.  Gegen  das 
Ende  des  XII.  Jahrhunderts  glaube  ich  zwei  documentale  Motive 
einreihen  zu  dürfen,  die  an  der  Tumba  jetzt  noch  sichtbar  sind :  das 
Bischofs bild  im  Medaillon  in  der  Mitte  der  vordem  Langseite  und 
die  beiden  Buchstaben  R.  .  I.,  welche  in  die  Bedachungsfläche  einge- 
schnitten sind.  Die  schon  nicht  mehr  ursprönglich  ganz  niedrige 
Form  der  Infel  des  abgebildeten  Bischofes  weist  ziemlich  sicher  auf 
diese  Zeit.  Hei  der  hält  das  Bild  fQr  das  des  hell.  Amand,  ich  nicht; 
glaube  vielmehr  das  des  heil.  Rupert  in  ihm  zu  finden.  Man  sagt,  das 
Bild  enthalte  kein,  einen  individuellen  Bischof  kennzeichnendes 
Symbol:  mir  scheint  doch.  Bekanntlich  besteht  die  allgemeine 
Darstellung  eines  Bischofes  in  einer  mit  liturgischen  Gewändern  an- 
gethanen  Mannesgestalt,  das  Haupt  mit  der  Infel  geschmückt,  in  der 


1)  Vgl.  Dr.  W.  Lubke,  Roman.  Baiistyl  in  Österr.  Mitth.  der  k.  k.  Cuntral-Commiss. 
Jahrg.  Ul.  Jani.  S.  142. 
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Liukeii  den  Hirtenstab  haltend,  die  Rechte  segnend  erhoben.  Unsere 
Figur  hält  aber  ein  Buch  in  der  Rechten.  Das  Buch  (Erangelium) 
ist  Torzugsweise  das  Symbol  der  Kirchenlehrer,  aber  auch  der 
Glaubensprediger.  Mit  dem  Symbole  des  Buches  verhält  es. sich 
in  ähnlicher  Weise,  wie  mit  dem  Appellatirum  ,,Confessor*'.  Dieses 
Prädicat  wird  dem  heil.  Rupert  in  der  Inschrift  des  bleiernen  Täfel- 
chens,  das  man  seinen  Reliquien  bei  der  Graheseroflfnung  im  Jahre 
1G27  beigelegt  fand,  zugleich  mit  jenem  „Episcopos^  gegeben. 
Diese  Inschrift  stammt  spätestens  aus  dem  VIII.  Jahrhunderte.  Ich 
glaube,  an  einem  andern  Orte  erwiesen  zu  haben ,  dass  die  Erklärung 
des  Wortes:  Confessor  im  Glossarium  von  Ducange  nicht  er- 
schöpfend sei,  weil  dort  abersehen  wurde,  dass  vielfältig  Glau- 
bensprediger damit  bezeichnet  wurden.  Das  Buch  in  der  Rech- 
ten unserer  Bischofsfigur  und  das  Prädicat  Confessor  des  Blei- 
täl«li*hens  sind  sicher  correlatiy ;  beide  passen  unter  den  obwaltenden 
Umständen  nur  auf  den  heil.  Rupert,  keineswegs  aber  auf  den  heiL 
Amand  (von  Worms!),  und  wurden  ohne  Zweifel  im  XII.  Jahr- 
hunderte, aus  welchem  die  Abbildung  stammt,  auch  auf  den  heil. 
Rupert  bezogen ,  obwohl  ihm  weder  der  Name ,  noch  die  später  lur 
ihn  Symbol  gewordene  Salzkufe  beigesetzt  war.  —  Auch  die  bei- 
den unter  der  dicht  aufgetragenen  Ölfarbe  der  Bedachung  erkenn- 
baren Buchstaben  R I.  werden  in  zunächstliegender  Deutung 

nur  als  Reste  des  Namens  tuperti  anzusehen  sein,  und  kann  diese 
Deutung  durch  die  Thatsache  nicht  beeinträchtigt  werden,  dass  da- 
neben die  Wortreste:  SAT  AMD  (wohl  Ligaturen  fiir  Sanct.  Amand.) 
aufscheinen;  denn  letztere  Worte  sind  frühgothische  Schrift, 
die  beiden  Buchstaben  aber  romische  Uncialen,  und  scheinen  da- 
her die  Voraussetzung  höhern  Alters   für  sich  zu  haben.    Ob  die 

Phrase,  der  die  Buchstaben  R I  angehören,  mit  Reliquiae 

S.  Ruperti  oder  anders  zu  ergänzen  sei,  bleibt  bis  zu  einer  noch 
grOndlichem  Untersuchung  ein  Räthsel :  dass  sie  eben  so »  wie  die 
Bischofsfigur,  eine  nähere  Beziehung  der  Tumba  zum  heil.  Rupert 
für  das  XII.  Jahrhundert  documentiren,  durfte  dagegen  feststehen« 

6.  Etwa  im  Laufe  des  XIII.  Jahrhunderts  scheint  der  am  Grabe 
des  heil.  Rupert  aufbewahrte  Reliquienschrein  durch  grossmuthige 
Vertheilung  der  Reliquien  gänzlich  ausgeleert  worden  zu  sein.  Von 
derselben  Zeit  an  unterblieb  natürlich  auch  seine  Ausstellung  auf 
dem  Altare  und  er  behielt  von  da  an  nur  mehr  einen  documentalen 
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Werth  zur  Bezeichnung  der  Grabstatte,  die  er  unrerruekt  Iiötefe. 
Nur  mehr  von  untergeordneter  Beachtung  eines  ausser  Gebrauch  ge- 
setzten Kirchengerathes  mag  ihm  in  babsüdbtiger  oder  Yerirrtan- 
dachtiger  Absicht  der  grösste  Theil  jener  Misshandlungen  wider- 
fahren sein,  deren  Spuren  meinen  verehrten  Berichterstatter  auf  den 
Gedanken  brachten,  dass  die  Tumba  längere  Zeit  in  einer  Kloster- 
werkstatte  zugebracht  habe.  Dass  die  äussere  Verkleidung  mit  ver- 
goldetem Kupferblech,  Elfenbein  u.  s.  w.,  in  Habsucht  lüsterne  Angen 
zu  Ablösungen  des  Schmuckes  reizen  konnte,  bedarf  keiner  weiteren 
Begründung;  ebenso  wenig  aber,  dass  auch  eine  falsch  verstandene 
Reliquienverehrung  zuähnlicheji  frommen  Diebstählen  verleiten  konnte. 
Dass  der  Reliquienschrein  im  Laufe  von  Jahrhunderten  in  seinen 
äusseren  Verkleidungen  sehr  beschädigt  worden  war,  ist  in  Anbetracht 
der  unzählbaren  Kupferstifte ,  der  vergoldeten  Kupferblechreste  und 
der  weitern  Thatsache  unleugbar,  dass  er  vor  seiner  Einfügung  in 
das  im  Jahre  1444  neuerrichtete  Grabdenkmal  nicht  in  seinem  frü- 
hern kostbaren  Schmucke  restaurirt,  sondern  nur  mit  Fassmalerei 
zur  Noth  reparirt  worden  sei.  Mit  der  soeben  beleuchteten  Verwahr- 
losung ist  aber  zugleich  eine  andere,  für  unsere  Frage  nicht  un- 
wichtige Thatsache  documentirt,  dass  nämlich  die  Bestimmung  des 
Schreines  während  seiner  Glanzperiode  —  zur  öffentlichen  Aus- 
stellung der  Reliquien  des  heil.  Rupert  auf  dem  Hochaltare  zu  die- 
nen —  seit  dies  in  Folge  seiner  Ausleerung  nicht  mehr  geschah, 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  gänzlich  aus  dem  Gedächtnisse  schwand, 
und  sein  ursprünglicher  Gebrauch  —  Übertragung  der  Reliquien  des 
heil.  Amand  von  Worms  nach  Salzburg,  der  ohne  Zweifel  durch 
damals  noch  vorhandene  schriftliche  Nachrichten  sicher  stand ,  — 
wieder  in  den  Vordergrund  trat.  In  'Folge  dieser  wiederbelebten 
Erinnerung  mag  eine  dienstfertigere  Hand  die  darauf  bezügliche  In- 
schrift in  den  einen  Dachflügel  eingeschnitten  haben,  von  welcher 
die  Ligaturen  SAT  AMD  (ergänzt  etwa:  Reliquiarium  sancti  Amandi) 
noch  lesbar  sind.  Dass  dies  vor  dem  Jahre  1444  geschehen  sei,  er- 
hellt aus  den  frühgothischen  Schriftzügen  und  aus  dem  Umstände, 
dass  sie  von  der  spätem  Fassmalerei  überdeckt  sind.  —  Im  Jahre 
1444  erhielt  diese  Anschauung  obendrein  ihre  amtliche  Bestä- 
tigung, wodurch  die  einstmalige  Beherbergung  der  Reliquien  des 
heil.  Rupert  gänzlich  ausser  Berücksichtigung  kommen  musste :  war 
sie  ja  doch  amtlich  für  verschollen  erklärt.    Das  Chronic.  Novis- 
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sim.  1)  bericbtef  nämlicb»  dass  die  Tumba  im  Jabrc  f444  zwei  In* 
Schriften  erhielt:  gegen  die  Südwand  in  grössern  Buchstaben: 
^S.  Anhand  US'';  auf  der  dem  Kreuzaltare  zugewendeten  Seite  aber: 
„Corpus  S.  Amandi  Episcopi  reconditum  in  summo  altari  hujus  eccle- 
siae,  per  S.  Rupertum  inbacarchade  Wormacia  allatum^.  —  Bei 
dem  dieser  Anschauung  gemässen,  ziemlich  losen  Zusammenbange 
der  Tumba  mit  der  Person  des  heil.  Rupert  -—  ein  unmittelbarer 
Zusammenhang  mit  seinem  Grabe  mangelt  aber  gänzlich  —  wird  es, 
denke  ich,  klar  sein,  dass  im  Jahre  1444  irgend  ein  anderer,  trifti- 
gerer Grund  zur  Einfügung  der  Tumba  in  das  neuerrichtete  Grab- 
denkmal des  heil.  Rupert  vorgelegen  haben  müsse.  Ich  habe  schon 
oben  angedeutet,  dass  dieser  Grund  wohl  nur  in  dem  Umstände  zu 
suchen  sei,  dass  man  sie  in  enger  Verbindung  mit  dem  nach  dem 
Neubaue  der  Kirche  von  1127-^1131  errichteten  Grabdenkouile 
gefunden  hatte.  In  diese  ältere,  enge  Verbindung  war  sie  aber  auf 
ganz  natürlichem  Wege  gekommen,  wenn  sie  damals  die  Reliquien 
des  heil.  Rupert  beherbergte,  was  ieh  zu  einem  Grade  Ton  Wahr- 
scheinlichkeit erhoben  zu  haben  glaube,  der  jeder  billigen  Anforde- 
rung entsprechen  durfte.  — r  Endlich  sei  noch  bemerkt,  dass  das 
Chronic.  Novissim.  an  der  vorhin  citirten  Stelle  aueh  berichte,  dass 
die  Tumba  nach  der  Eröffnung  des  St.  Rupertsgrabes  im  Jahre  1627 
in  die  St  Veitskapelle  versetzt  worden  sei. 

Zum  Schlüsse  sind  nun  noch  die  Folgerungen  Blumber- 
ge rs  einer  Prüfung  zu  unterziehen.  Die  wesentlichste,  die  er 
aus  seiner  Argumentation  über  den  Grabesbefund  zieht,  und  über 
deren  inneren  Werth  er  keinen  Zweifel  aufkommen  lassen  konnte, 
weil  ihm  wichtige  Momente  entgangen  waren,  ist  die  irrthümliche 
Vergewisserung  darüber,  dass  er  mit  seiner  Interpretation  der  Phrase: 
ad  propriam  remeavit  sedem  das  Richtige  getroffen  habe ,  und  dem- 
nach der  heil.  Rupert  höchst  wahrscheinlich  gegen  das  Ende 
seiner  Tage  nach  Worms  zurückgekehrt  und  dort  gestorben  sei.  Die 
übrigen  meines  Dafüi*haltens  unrichtigen  Folgerungen  aus  jenen  un- 
richtigen Prämissen  ordnen  sich  der  Hauptfolgerung  als  Corollariea 
unter.  Dass  Blumberger  dem  Ergebnisse  seiner  Untersuchung 
nicht  eine  zuverlässige  Gewissheit,  sondern  nur  die  höchste  Wahr- 
scheinlichkeit beimass,  geht  aus  den  schon  früher  angeführten,  eige- 
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nen  Worten  des  Epiloges  seiner  Abhandlung  herror:  ^Ich  bin  aber 
weit  entfernt,  die  Sache  hiermit  für  abgethan  ausgeben  zu  wollen*". 
Bei  seinen  Anhängern  haben  jed'och  die  yon  ihm  erbrachten  Beweise 
—  namentlich  jener  aus  dem  Grabesbefunde  —  gepaart  mit  der  Auto- 
rität, die  er,  anderweitig  verdient,  in  Sachen  der  Geschichtsforschung 
unbestreitbar  geniesst,  einen  Yiel  tieferen  Eindruck  hervorgebracht, 
als  auf  ihn  selbst.  Gegen  seine  Beweisführung,  die  exegetische 
sowohl,  als  die  empirische,  glaubte  ich  diese  Reflexionen  zusam- 
menstellen zu  sollen,  und  meine  mich  nicht  zu  täuschen,  dass  Blum- 
bergers  Hauptthese  dadurch  genügend  widerlegt  sei. 

Nun  erübrigt  mir  noch,  auch  die  ihr  entquellenden  Corollarien 
mit  einigen  Streiflichtern  zu  beleuchten.  Blumberger  ist  meines 
Erachtens  sehr  im  Unrecht,  wenn  er  behauptet,  dass  entweder  die 
gewohnliche  Annahme,  dass  der  heil.  Rupert  in  Salzburg  gestorben 
sei,  fallen,  oder  dem  Verfasser  der  Vita  primigenia  Irrthum  oder 
Fälschung  imputirt  werden  müsse.  Die  gewohnliche  Ansicht  über  Ru- 
perts Ausharren  in  Salzburg  und  die  subjective  und  objective  Wahr^ 
haftigkeit  des  Verfassers  der  Vita  primigenia  bestehen  ganz  har- 
monisch mit  einander;  nur  darf  Bl um b  ergers  Wormser-Sinn  nicht 
in  die  vorhin  aus  der  Vita  citirte  Phrase  gelegt  werden,  wie  er  dies 
unbefugter  Weise  und  im  grellen  Widerspruche  mit  der  Denkschrift, 
deren  Bestandtheil  die  Vita  ist,  und  mit  früheren  und  gleichzeitigen 
Di»cumenten  gethan  hat. 

Die  weitere  Folgerung,  die  er  Watte nb ach  gegenüber  gel- 
tend zu  machen  sucht,  indem  ihm  dieser  entgegen  gehalten,  dass 
man  in  Worms  nichts  von  Ruperts  Grabe  wisse,  —  Rupert  habe  als 
Gründer  des  baierischen  Christenthums  und  der  Salzburger  Kirche 
allerdings  Anspruch  auf  Verehrung  der  baierischen  Dtocesen,  sei 
aber  für  Worms  nichts  weiter,  als  eben  jeder  andere  dortige  Bischof 
gewesen,  beruht  auf  einem  gänzlichen  Verkennen  des  Ganges,  auf 
dem  sich  die  Verehrung  irgend  eines  individuellen  HeiKgen  in  jener 
Zeit  entwickelte.  Um  irgend  einem  aus  dem  Leben  geschiedenen 
Indi>iduum,  das  während  desselben  sich  durch  den  Heroismus  seiner 
Tugenden  ausgezeichnet  hatte,  den  öffentlichen  Cultus  duliae  zuzu- 
erkennen ,  führte  man  in  einem  engem  Kreise ,  und ,  wenn  man  die 
bis  ins  kleinste  gehenden  Förmlichkeiten,  verbunden  mit  der  un- 
nachsichtlichsten  Strenge  in  Abrechnung  bringt,  nach  denselben 
allgemeinen  Normen  und  Anhaltspunkten  den  Process  durch,  den  sich 
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später  der  apostolische  Stuhl  vi'egeii  wirklicher  oder  möglicher  Miss- 
bräuche reservirt  hat  und  dessen  Urtheilspublication  den  feierlichen 
Kanonisationsakt  bildet  Im  Alterthume  bestand  aber  der  Kanonisati- 
onsakt  in  der  Erhebung  der  Überreste  des  Heiligen  aus  dem  Grabe 
und  deren  feierlicher  Ausstellung  auf  dem  Altare  zur  öffentlichen  Ver- 
ehrung. Die  Eintragung  des  Namens  und  der  hervorragenderen  Lebens- 
züge in  das  Martyro  logium  etc.  war  gleichsam  die  Protokolliruog 
des  yollzogenen  Kanonisationsactus.  Dadurch  war  seiner  Verehrung 
der  Stempel  der  Katholicitat  oder  Allgemeinheit  aufgedrückt,  wie 
auch  die  gegenseitige  Reliquienmittheiluag,  oft  in  weiteste  Ferne,  in 
jener  Zeit,  wo  der  unerschöpfliche  Born  der  römischen  Katakomben 
noch  spärlicher  floss,  eines  der  sprechendsten  Sinnbilder  des  tief 
im  Gemüthe  wurzelnden  Dogmas  der  Gemeinschaft  der  Heili- 
gen ist.  Es  entbehrt  daher  aller  und  jeder  Wahrscheinlichkeit,  dass, 
nachdem  Blumbergers  Hypothese  gemäss  Bischof  Virgil  behufs 
zeitüblicher  Kanonisation  die  Reliquien  des  heil.  Rupert  in  Worms 
erbeten  hatte,  man  dort,  wo  mau  nach  Blumbergers  Voraus- 
setzung diese  Reliquien  mit  der  Signatur:  Reliquiae  sancti  Ruperti 
episcopi  et'confessoris  versehen,  dass  man,  sage  ich,  dort  die  Kano- 
nisation eines  eigenen Bischofes  formlich ignorirt  und  Jahrhunderte 
lang  ignorirt  hätte,  sowie  ich  es  als  eine  Inconsequenz  der  Hypothese 
bezeichnen  muss,  dass  man  in  Worms  trotzdem  „aus  Pietät  für 
den  eigenen  Bischof**  einen  Theil  des  Leibes  zurückbehalten, 
und  den  andern  Theil  „für  den  frommen  Zweck**  bereitwillig 
verabfolgt  hätte.  Hithin  hätte  in  Worms  nach  der  Verabfolgung 
eines  Theiles  der  Reliquien  des  heil.  Rupert  weder  seine  Verehrung 
unterlassen,  noch  sein  Grab  gänzlich  vergessen  werden  können. 

Endlich  hebt  Blumberger  besonders  hervor  —  es  ist  dies 
der  Achilles  seiner  Beweise  —  dass  der  Grabesbefund  genau  den 
Eindruck  mache,  als  habe  man  in  den  Reliquien  einen  Erwerb  von 
aussenher  vor  sich,  ja  dass  er  gerade  so  ausgefallen,  wie  er  hat  aus- 
fallen müssen,  wenn  die  Reliquien  nie  als  ganzer  Leib,  also  nicht 
heimisch  in  Salzburg  gewesen.  Es  wurde  hiezu  schon  früher  be- 
merkt, dass  man  dies,  seinen  Standpunkt  vorausgesetzt, 
ohne  wesentliche  Gefährdung  der  Wahrheit  einfach  zugeben  könne. 
Nur  hätte  dem  als  so  umsichtig  bekannten  Forscher  nicht  entgehen 
sollen,  dass  es  auch  noch  andere  Ursachen  geben  konnte,  aus  wel- 
chen der  Befund  sich  so  und  nicht  anders  gestaltet  darstellen  musste. 
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Da  diese  Ursachen  oben  des  Nähern  erläutert  worden  sind,  wäre 
eine  Wiederholung  des  Gesagten  rein  überflussig.  —  Darin  hat  aber 
Blumberger  vollkommen  Recht,  dass  die  ventilirte  Frage  „für  die 
Christianisirungsgeschichte  von  Baiern  gewiss  nicht  gleich- 
giltig  sei  . . .  und  selbst  bei  den  Verhandlungen  über  die  Zeitalter- 
frage einigen  Einfluss  äussern  könne**. 

Noch  sei  mir  ein  Schlusswort  gestattet.  Von  Natur  aus  jeder 
Polemik  im  Leben  und  im  Wissen  abhold»  glaubte  ich  durch  diese 
Reflexionen  im  Interesse  der  geschichtlichen  Wahrheit  nicht  so  fast 
mit  überlegenen  Gegnern  einen  ungleichen  Kampf  aufnehmen  zu 
sollen,  als  vielmehr  dem  bescheidenen  Wunsche  des  sei.  Blumber- 
ger zu  entsprechen:  ^^dass  Forscher,  denen  es  um  eine  richtigge- 
stellte Geschichte  zu  thun  ist,  auf  den  Gegenstand  Bedacht  neh- 
men und  unbefangen  prüfend  zu  seiner  Feststellung  das  Ihrige  bei- 
tragen mögen**. 


ArehW.  XL.  2.  21 
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VI. 

KÖNIG  GEORG  VON  BÖHMEN 


UND  DIB 


CONCILFRAGE  IM  JAHRE  1467. 

EIN  BEITRAG  ZUR  GESCHICHTE  VON  BÖHMEN. 


wnnmutLT  von 


JUUU8  PAzonr, 

ADJClfCT  DES  EON.  BdHM.  LAU  DBSARCHIVS  Ilf  FRAIS« 


(Mit  6  Beilagea.) 
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Unter  dem  historischen  Materiaie  zur  Landesgesehichte  von  Böhmen» 
welches  ich  im  Sommer  f866  im  Auftrage  des  hochl.  königl.  bohm. 
Landesausschusses  in  dem  grossherzoglichen  Archive  zu  Weimar  für 
das  bShmische  Landesarchiv  p^esammelt  hatte,  befinden  sich  auch 
einige  Akten ,  die  für  das  Zeitalter  Georgs  von  Podebrad  von  nicht 
geringer  Wichtigkeit  sind.  Die  meisten  davon  beleuchten  blos  näher 
bereits  bekannte  Thatsaehen»  eine  Schrift  jedoch  bietet  ganz  neue 
AufsehKbse  über  Begebenheiten, »welche  die  Geschichtsiorschung 
entweder  bisher  nicht  kannte,  oder  dei^n  Verlauf  aus  spärlichen 
Nucbrichten  nur  vermuthet  werden  konnte.  Dies  gilt  namentlich  von 
den  im  Jahre  1467  zwischen  Georg  und  König  Ludwig  XL  von 
Frankreich  gepflogenen  Verhandlungen  wegen  Einberufung  eines 
allgemeinen  Coneils.  Der  hochverdiente  Historiograph  von  Böhmen, 
Dr.  Franz  Palacky,  schöpfte  nämlieh  ans  einer  kurzen  Nachricht  über 
die  Anwesenheit  einer  französischen  Botschaft  in  Prag  in  jenem 
Jahre,  welche  König  Georg  aufTorderte»  die  Berufung  eines  Coneils 
imzustreben,  die  Vcrmnthung,  dass  dies  wohl  die  Antwort  auf  einen 
von  seiner  Seite  früher  gestellten  Antrag  sein  mochte  (Geschichte 
von  Böhmen,  IV,  2,  478).  Die  erwähnte  Schrift  nun  rechtfertigt 
nicht  nur  diese  Annahme,  sondern  enthält  überdies  ausführliche  und 
äusserst  interessante  Enthüllungen  über  die  Mittel  und  Wege^  auf 
die  Georg  von  Podebrad  nach  der  Verhängnng  des  Bannes  sann,  um 
die  Strenge  Roms  unschädlich  zu  machen ,  und  Ober  die  betreffenden 
Verhandlungen  mit  Frankreich.  Dieselbe  erscheint  als  ein  Bericht 
des  Gesandten  Georgs  an  diesen  über  den  Erfolg  seiner  Sendung  bei 
Ludwig  XI.  Wer  aber  der  Gesandte  gewesen  sei ,  ist  aus  dem  Be- 
richte nicht  ersichtlich.  Die  einzige  Person,  auf  die  man  hierin  ver^- 
muthen  könnte,  wäre  der  Ritter  Span  von  Bamstein»  ein  Beamte  der 
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Königin  Johanna»  dessen  sich  Georg  im  Jahre  1469  mehrmals  als 
Botschafter  an  die  Höfe  von  Frankreich,  Burgund  und  Brandenburg 
bedient  hat.  Die  Schrift  scheint  übrigens,  nach  der  theilweisen  Un- 
klarheit des  Styles  zu  schliessen,  eine  mangelhafte  Übersetzung  des 
böhmischen  Originals  zu  sein,  das  nicht  bekannt  ist.  Auf  Grund 
dieser  Quelle,  die  im  Anhange  mitgetheilt  wird,  versuchte  ich  nun 
die  folgende  gedrängte  Darstellung  über  das  VerhSItniss  Georgs  von 
Podebrad  zur  Concilfrage  im  Jahre  1467. 

Ferner  dürfte  auch  die  ebenfalls  als  Beilage  mitfolgende  Nach- 
richt über  die  zwischen  Kaiser  Friedrich  III.  und  Konig  Georg  zu 
Linz  geführten  Verhandlungen  von  nicht  geringem  Interesse  sein,  da 
dieselbe  in  manchen  Stucken  ausführlicher  ist,  als  das  Anon.  chron. 
Austriac.  bei  Senkenberg  V.  Ausserdem  möge  noch  der  Abdruck  von 
vier  Correspondenzen  zur  Beleuchtung  des  VerhSltnisaes  der  Hauser 
von  Brandenburg  und  Sachsen  zu  Konig  Georg  im  Frulyahre  1467 
beitragen, 

Ks  sei  mir  nur  noch  eriaubt«  den  Wunsch  auszuspreehen,  das« 
durch  die  Veröffentlichung  der  besagten  Quellen  und  dieser  an  sie 
geknöpften  bescheidenen  Arbeit  eine  von  den  vielen  Lückeo  ausge- 
föllt  werde.  Aber  welche  die  Geschichte  Georgs  von  Podebrtd  so 
häufig  zu  klagen  hat. 

Der  feierliche  Widerruf  der  Baseler  Coropactateo ,  welcher  am 
31.  Mflrz  1462  zu  Rom  in  Gegenwart  der  böhmischen  Gesandten 
geschah,  hatte  den  friedlichen  Verhandlungen  zwischen  Böhmen  und 
der  römischen  Curie  zur  Erreichung  der  Glaubenseinheit  ein  Ende 
gemacht;  von  nun  an  begann  jeder  Theil  mit  gleicher  Consequenz 
sein  Princip  und  sein  Interesse  zu  verfechten,  und  bei  dem  unbeug- 
samen Charakter  der  beiderseitigen  Ffihrer  liess  sich  ein  erbitterter 
Kampf  auf  Leben  und  Tod  voraussehen. 

Die  Autorität  des  römischen  Stuhles  hatte  durch  die  langen  und 
vergeblichen  Kämpfe  gegen  die  husitischen  Böhmen ,  dann  aber  be- 
sonders durch  das  oppositionelle  Gebahren  des  Baseler  Coneils  und 
das  hiedurch  entstandene  Schisma  im  römischen  Primate,  einen  argen 
Stoss  erlitten.  In  demselben  Masse  nämlich,  als  die  Versammlung  zu 
Basel  einestheils  durch  ihre  energischen  Reformbeschlusse,  haupt- 
sachlich aber  durch  die  mit  kluger  Nachgiebigkeit  erzfeite  Verein- 
barung mit  Böhmen  an  Sympathien  und  moralischem  Einflüsse  gewann. 
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verior  der  päpstliche  Stuhl  au  Ansehen.  Er  konnte  zwar  der  von 
jenem  Coneil  gewährleisteten  religiösen  Aiisnahmsstellung  Böhmens 
derzeit  die  Bestätigung  nieht  versagen,  steckte  jedoch  aus  Misstrauen 
und  Sorge  für  den  Bestand  seiner  Macht  und  die  Zukimft  der  Kirche 
der  Interpretation  der  Compactaten  so  enge  Grenzen»  dass  deren 
geringstes  Überschreiten  jene  Anerkennung  illusorisch  machen,  und 
zu  neuen  Massregeln  und  Verfolgungen  Anlass  geben  musste.  Die 
Folge  lehrte  denn  auch,  dass  Rom  die  Baseler  Compactaten  nie  im 
Ernste  anerkannte  und  nicht  eher  zu  ruhen  beabsichtigte,  bevor  es 
nicht  dieselben  unterdrückt  und  Bohmdn  in  seinen  Schooss  zurfick- 
gebracht  haben  würde.  Vorzuglich  zwei  Päpste,  Pius  IL  und  sein 
Nachfolger  Paul  II.,  sahen  in  der  Wiedergewinnung  Böhmens  unter 
den  Gehorsam  der  allgemeinen  Kirche  den  Preis  ihres  Strebens  und 
die  Hauptbedingung  des  Sieges,  um  den  Stuhl  Petri  in  voriger  Macht 
und  Herrlichkeit  wieder  aufzurichten»  Beide  verfolgten  ihre  Lebens- 
aufgabe mit  ausserordentlicher  Energie ,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  ersterer  als  ein  hochgebildeter  Geist  mitunter  eine  kluge  Mässi- 
gung  im  Handeln  für  erspriesslich  erachtete,  letzterer  dagegen  sich 
durch  seine  Leidenschaftlichkeit  zu  rücksichtsloser  Strenge  hinreis- 
sen  liess  und  durch  die  unbedachte  Erschöpfung  der  Mittel  den  end- 
lichen Erfolg  selbst  vereitelte. 

König  Georg  von  Böhmen  erkannte  im  Gegentheü  eben  das, 
worin  die  römische  Kirche  eine  stete  Gefahr  für  ihre  Macht  erblickte, 
als  den  Grundpfeiler  seines  Thrones.  Als  mächtiger  und  treuer 
Kämpfer  für  die  Aufrechthaltung  der  Compactaten,  dieser  mit  dem 
Gute  und  Blute  von  Tausenden  schwer  erkämpften  Errungenschaft 
Böhmens,  gelangte  er  zur  königlichen  Würde,  und  war  überzeugt, 
dass  er  sich  in  ihr  nicht  sicher  fühlen  würde  gegenüber  der  grossen 
Mehrzahl  seines  Volkes,  welches  an  jenen  als  einem  unantastbaren 
Palladium  seiner  religiösen  Freiheit  und  nationalen  Selbstständigkeit 
unerschütterlich  festhielt,  wenn  er  die  Zugeständnisse  des  Baseler 
Concils  gegen  den  Willen  des  Volkes  aufgäbe. 

Durch  die  Verwerfung  der  Compactaten  entzog  ihm  nun  die 
Curie  gleichsam  den  Boden  unter  den  Füssen,  und  als  er  sah,  dass 
mit  dieser  Macht  auf  der  gegebenen  Basis  kaum  mehr  eine  befrie- 
digende Einigung  weiter  zu  erzielen  sein  werde,  suchte  er  seine 
gefährdete,  isolirte  Stellung  unter  dem  Schutze  einer  neuen,  von  Rom 
unabhängigen  Autorität  zu  behaupten.  Dies  neu  zu  schaffende  Gebilde 
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sollte  den  Charakter  einer  gleifilMirtigen  WalTe  gegen  die  AiigHffe 
Roms  an  sieh  tragen.  So  wie  nämliek  die  römische  Kirche  aiit'  Gnmd 
ihrer  Allgemeinheit  ihre  weltbeherrsehende  Macht  geltend  maehte, 
so  sollte  diese  letztere  durch  die  Allgemeinheit  der  toq  sämmtlichttn 
christlichen  Völkern  und  Regierungen  anzuerkennenden  und  dorcb- 
zuführeuden  Emancipation  von  der  römischen  Vormundschaft  parali- 
fiirt  und  die  mittelalterliche  Fiction  vom  zweifachen  Schw^erte  zer- 
stört werden«  Ein  Furstenparlament  hätte  in  Zukunft  in  \'ölkerrecht- 
lichen  Fragen  verhandelt  und  entschieden,  und  einefa  9Ut  Hilfe 
dieses  neuen  FürstenbundeS'  zu  Stande  gebraditen  Coiieil  war  die 
Aufgabe  vorbehalten,  in  Sachen  der  Religion  Gesetzgeber  Zusein. 
Die  Durchfuhrung  dieser  Idee  erscheint  ron  da  an  bis  zum 
Jahre  1464  als  ein  Hauptgegenstand  der  Diplomatie  Georgs  von 
Podebrad,  obwohl  dieser,  auch  bei  unverröcktem  Streben  nach  dem 
einmal  ins  Auge  gefas^ten  Ziele,  dennoch  nicht  unterliess,  gelegen- 
heitlich die  Hand  zur  Versöhnung  mit  Rom,  freilich  wieder  nur  in 
seinem  Sinne,  bereit  zu  halten.  Es  gab  aber  der  Factoren  zu  viele, 
die  theils  allein,  theils  durch  ihre  wechst^lseitige  Verkettung  dem  er- 
folgreichen Durchdringen  seiner  Idee  Hemmnisse  entgegenstellten» 
zu  deren  Beseitigung  vergebliche  Ansti*engungea  gemAcht  wurden 
und  in  Folge  deren  der  ganze  reformatorische  Plan  scheiterte.  Es  sei 
hier  nur  ganz  kurz  die  für  Georg  ungünstige  Constellation  beröhrt. 
Kaiser  Friedrichs  freundschaftliche  Beziehungen  zu  Georg  waren  trotz 
der  ihm  von  letzterem  eben  geleisteten  Rettung  von  sehr  fraglicher 
Art»  hingegen  hafteten  sie  an  dem  Interesse  des  römischen  Stuhles 
zu  enge,  als  dass  man  hätte  erwarten  können,  er  werde,  abgesehen 
von  seiner  sonstigen  Unentschlossenheit  und  Schwäche,  in  Folge 
dessen  auch  seine  Macht  und  Würde  dabei  für  die  Zukunft  auf  den^ 
Spiele  stand,  die  Hand  zur  Verwirklichung  jenes  Pnyectes  darbieten ;  — 
König  Mathias  von  Ungarn,  obwohl  scheinbar  eingehend  in  die  dies- 
bezüglichen Verhandlungen,  barg  bereits  unter  der  Maske  der 
Freundschaft  geheime  Pläne  zum  Sturze  Georgs,  neigte  immer  mehr 
zu  Rom  und  trat  zu  Ende  1463  mit  dem  Papste,  Borgund  und  Vene- 
dig in  einen  Bund  zum  gemeinschaftlichen  Türkenzuge,  den  ursprüng- 
lich König  Georg  persönlich  zu  unternehmen ,  und  dadurch  die  Er- 
reichung seines  eigentlichen  Zieles  zu  tördern  beabsichtigte;  —  im 
deutschen  Reiche  konnte  trotz  vielfacher  Sympathie  für  die  Sache  des 
Böhmenkönigs   in  Folge   der  tiefen  Zerrüttung  der  Zustände  kein 
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lebenskräftiger  Bütschluss  auf  der  neuen  Bahn  aufkeimen.  Es  blieb 
nur  noch  Polen  und  Frankreich  öbrig.  Soviel  die  Ologauer  Verträge 
aus  dem  Jahre  1462  schliessen  lassen,  war  König  Kasimir  d^m 
Plane  Greorgs  nicht  abhold,  und  was  Ludwig  XI.  von  pTankretch  an- 
betrifft, zeigte  dieser  in  Folge  seiner  augenblicklichen  S]pannung  mit 
der  Curie  und  in  der  Aussicht  auf  den  Ebrensitz  in  dem  neozobil^ 
tienden  Herrscherbunde  einen  sichtlichen  Eifer  fßr  die  Sache.  Dan 
setbstsüebtige  Gemöth  Ludwigs/das  zu  einer  uneigennQtzigen  Be<*^ 
geistentng  fßr  eine  grosse  Idee  sieh  nicht  empot'zttschwiiigen  Ter*> 
mochte,  zum  Theil  auch  ein  starker  Widerstand  tod  Seite  einer  zahU 
reichen  päpstlich  gesinnten  Partei  an  seinem  Hofe»  so  wie  im  allge<^ 
meinen  die  obbesagten  Vcrbälfnisse  bewirkten  jedoch,  dass  die  im 
Mai  1464  von  einer  glänzenden  böhmischen  Gesandtscbaft  am  fr«n<^ 
zösischen  Hofe  gepflogenen  Verhandlungen  ihren  Zweck  nicht  er- 
^reichten,  und  blos  zu  einer  wirkungslosen  Demonstration  sich  ge^ 
stalteten. 

Dies  Misslingen  lähmte  indessen  Georgs  Muth  nicht,  und  di^ 
kommenden  Ereignisse  nSthigten  ihn  sogar,  auf  seinen  Plan  von  neueoi 
wieder  zurückzukommen;  denn  als  Papst  Paul  IL  den  apostolischen 
Stuhl  betrat,  wurden  die  Angriffe  von  Rom  aus  gegen  Georg  immer 
heftiger  und  gefShrIfcher,  und  drohten  unverhohlen  mit  seinem  Sturze« 
Die  unnachsiehtliehe  Strenge  Pauls  11.  und  die  zweifelhafte  FVeand-^ 
Schaft  Kaiser  Friedrichs  III.  verwandelten  sich  seit  dem  Jahre  146K 
in  un^-ersöhniiche  Feindschaft,  welche  die  mittlerweile  in  den  bohmi^ 
sehen  Ländern  theils  selbstständig,  theils  im  Einvernehmen  mit  Papst 
und  Kaiser  zu  einer  bedenklichen  Stärke  angewachsene  katholische 
Opposition  als  willkommenen  Bundesgenossen  annahm.  Der  Curie  und 
des  Kaisers  feindliche  Absfchten  traten  im  Jahre  1466  am  Martini-« 
Reichstage  zu  Nürnberg  in  unverhUllter  Gestalt  zu  Tage,  und  ehe 
der  von  den  daselbst  versammelten  ReichsfSrsten  gefasste  Beschluss 
einer  gemeinschaftlichen  Sendung  an  den  Papst  zu  Gunsten  Georgs 
in  Ausführung  gebracht  werden  konnte,  erfolgte  in  dem  Ton  beiden 
Seiten  bisher  mit  steter  Überbietung  der  Schläge  geführten  Kampfe 
die  Katastrophe:  Papst  Paul  H.  sprach  am  23.  December  1466  über 
Georg  von  Pod^brad  den  Bannfluch  aus,  erklärte  ihn  und  seine  Nach-» 
kommen  der  Herrscherwörde  für  verlustig  und  entband  die  Unter- 
thanen  Aes  Gehorsams  gegen  ihn.  Wie  geringen  Werth  übrigens 
König  Georg  schon  um  diese  Zeit  der  Vermittlung  seiner  Freunde 
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beim  Papste  beilegte ,  mag  man  daraus  erseheo ,  dass  er  die  obbe-» 
sagte  Botschaft  der  Fürsten  nach  Rom,  als  sie  bei  ihm  in  Prag  ein- 
traf» weder  weiter  gehen  noch  bleiben  hiess  <}. 

War  schon  der  Widerruf  der  Compactaten  f8r  Konig  Georg 
Grund  genug,  auf  die  Instans  eines  Concils  hinzuweisen ,  das  er  als 
fiber  dem  Papste  stehend  und  in  der  Compactatenfrage  als  allein 
eompetent  anerkannte,  so  musste  ihn  nun  der  letzte  Schritt  der  Curie, 
der  ihn  vom  Throne  und  aus  der  Gemeinschaft  der  Kirche  ausschied, 
umsomehr  drängen,  auf  der  einmal  eingeschlagenen  Bahn  consequent 
und  mit  Aufbietung  aller  Kräfte  fortzuschreiten,  um  die  Basis  seiner 
Sonderstellung  durch  das  als  wirksam  erkannte  Mittel  zu  behaupten, 
domit  seine  misslungenen  Entwürfe  wieder  aufzunehmen  und  ihre 
DurehfOhrung  Ton  neuem  zu  versuchen. 

Er  that  es  denn  auch  wirklich.  Die  Verhältnisse  hatten  sich 
jedoch  seit  dem  Jahre  1464  so  verändert,  dass  der  Erfolg  des  von 
frischem  in  Angriff  genommenen  Planes  auch  vrieder  neue  diploma- 
tische Combinationen  erheischte.  Georg  hatte  es  nämlich  jetzt  nicht 
mehr  mit  einer  unblutigen  feindlichen  Taktik,  sondern  mit  dem  zum 
entschiedenen  Kampfe  erhobenen  weltlichen  Arme  der  Kirche  zu 
thun.  Vor  allem  nahmen  die  Ereignisse  im  eigenen  Lande  eine  dro- 
hende Richtung  an,  indem  die  Auflehnung  der  katholischen  Herren, 
jeder  Vereinbarung  mit  dem  Könige  hohnsprechend,  unter  der  Ägide 
Roms  zu  einer  kampfbereiten  Liga  im  Bunde  mit  Breslau  sich  ge- 
staltete. In  Deutschland  sammelten  sich  auf  päpstliches  Geheiss 
bereits  zahlreiche  Kämpfer  unter  dem  Kreuzesbanner;  Konig  Mathias 
hatte  insgeheim  sein  Schwert  der  Kirche  angeboten,  und  obgleich 
eine  neue  Türkennoth  ihn  zum  scheinbar  freundschaftlichen  Verhalten 
gegen  Georg  zwang,  so  war  doch  während  der  letzten,  wegen  und 
mit  den  BrQderrotten  geführten  Händel  der  Schleier  seiner  Absichten 
grosstentheils  gelüftet  Die  grösste  Gefahr  jedoch  drohte  von  Seite 
Burgunds,  dessen  mächtigen  und  höhnen  Herzog,  Karl,  Papst  und 
Kaiser  zum  Vollstrecker  des  Machtspruches  der  Kirche  an  Georg 
ausersehen  hatten.  Die  Hilfe  des  Ungarnkonigs  versparte  nämlich  die 
Kirche  für  die  Zukunft ,  indem  sie  ihn  vorläuGg  gegen  die  Türken 
thätig  zu  sehen  wünschte,  bis  sie  über  das  Resultat  der  Verhand- 


0  So  wvrde  es  dem  Kaiser  B«cb  seiner  Beh«a|>taDg  ron  der  Betocbeft  selWI  ersililt. 
Beilage  I. 
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Zungen  mit  König  Kazirnir  Gewissheit  haben  wQrde ,  bei  dem  sie  im 
Sinne  der  kathoh'sc'hen  Liga  warb ,  dass  er  die  böhmische  Ketzerei 
mit  gewaffneter  Hand  ausrotte»  Georg  vom  Throne  stürze»  und  als 
Lohn  dafQr  die  Krone  Böhmens  sich  selbst  oder  einem  seiner  Sohne 
auf  das  Haupt  setze.  Kaiser  Friedrich  war  jedoch  gegen  diese  Be- 
rufung des  Poienkonigs  und  erwartete  einen  grosseren  Erfolg  und 
Vortheil  für  sein  Haus»  wenn  der  reiche  und  maehtige  Herzog  von 
Burgund  dieser  Aufgabe  sich  unterziehen  wOrde.  Als  nun  Kazimir 
nicht  nur  keinen  Eifer  far  die  Absiebten  Roms  zeigte»  sondern  ihnen 
sogar  mit  Sprodigkeit  begegnete»  wandte  sieh  auch  die  Curie  an  den 
Herzog  Ton  Burgund,  obwohl  sie  dabei  nicht  unterliess,  Kazimir 
auch  femer  im  Auge  zu  behalten« 

König  Georg  hatte  schon  Anfangs  April  1467  sichere  Kunde  von 
Verhandlungen»  die  zwischen  dem  kaiserlichen  und  dem  burgundischen 
Hofe  anscheinend  nur  wegen  einer  Heirath  des  Erzherzogs  Maxi- 
milian mit  Maria  von  Burgund  gepflogen  wurden»  nebenbei  aber  die 
Action  gegen  Böhmen  und  ohne  Zweifel  auch  die  Anwartschaft  des 
Herzogs  Karl  auf  die  Würde  eines  römischen  Königs  zum  Gegen- 
stande hatten;  denn  Karl  suchte  wohl  zu  keinem  anderen  Zwecke 
bereits  am  'Nürnberger  Hartinitage  mit  den  Reichsfürsten  ein  Ver- 
stSndniss  anzubahnen »  worin  er  auch  Tom  Kaiser  unterstützt  wurde» 
und  wenn  Georg  richtig  behauptete»  so  bestand  schon  im  April  1467 
zwischen  dem  Herzoge  und  dem  Pfalzgrafen»  sowie  den  Bischöfen 
von  Trier»  Metz  und  Köln  ein  wirkliches  Bündniss  *). 

Auch  das  yeränderte  Benehmen  des  Herzogs  Ludwig  des  Rei- 
chen von  Baiem»  eines  bisher  treuen  Verbündeten  Georgs»  flö^sste 
diesem  Misstrauen  ein.  Als  nämlich  Georg  zu  Ende  des  Jahres  1466 
ans  Rache  f&r  die  Schmach,  die  er  am  letzten  Reichstage  zu  Nürn- 
berg erlitten,  den  Kaiser  mit  Krieg  bedrohte,  und  sich  einiger 
Herren  in  Oberösterreicb»  des  Georg  von  Stein»  Wilhelm  yon  Puch- 
heim  und  anderer»  gegen  ihren  Landesherm  annahm»  sah  Friedrich 
in  seiner  bedrängten  Lage  keinen  andern  Ausweg »  als  mit  seinem 
langjährigen  Feinde  Ludwig  sich  auszusöhnen.  Er  eilte  nach  Linz» 
um  von  hier  aus  mit  dem  Herzoge  zu  unterhandeln.  Auch  Ludwig 
fühlte»  je  mehr  er  sieh  bei  seiner  Ergebenheit  gegen  den  päpstlichen 
Stuhl  bereits  seit  Martini  von  König  Georg  entfernte»  das  Bedürfniss 


*)   BeilH^e  VI. 
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einer  Stutze  für  den  Fall  eines  künftigen  Angriffes  von  Seite  B5h«- 
mens,  und  yerschloss  sieh  daher  nieht  einer  Aussöhnung  mit  dem 
Kaiser.  Es  kam  zwar  in  Linz  noeh  zu  keinem  Absehlusse»  da  der 
Herzog  erst  zu  Ende  Jänner  1468  vor  dem  Einfalle  des  Prinzen 
Victorin  in  Österreich  zu  Gnaden  aufgenommen  wurde ;  aber  diese 
geheimen  Unterhandlungen  konnten  nieht  verfehlen»  den  Argwohn 
Geoi^s  im  höchsten  Grade  zu  weeken ,  zumal  auch  geheimnissvolle 
Gerüchte  von  unerhörten  Dingen,  die  sich  in  Ingolstadt  vorbereiteten« 
viele  Gemuther,  namentlich,  soviel  bekannt  ist,  den  Markgrafen  von 
Braindenburg,  heftig  beunruhigten  und  wahrscheinlich  auch  Georg 
nicht  unbekannt  blieben.  Worin  diese  geheimen  Vorbereitungen  be^ 
standen,  ob  sie  vielleicht  in  einer  Beziehung  zu  der  Zwischen  Kaiser^ 
Papst  und  Burgund  abgekarteten  Sache  standen,  und  ob  Herzog 
Ludwig  auch  thätig  mit  eingriff,  dafür  fehlen  die  nöthigen  gesehichtr 
liehen  Belege.  Wie  gross  jedoch  bereits  das  Misstrauen  Geoi^s  gegen 
Ludwig  gewesen  sei,  beweist  zur  GenGge  der  Umstand,  dass  er  ihn 
in  seinem  neuen,  dem  Könige  von  Frankreich  angetragenen  Project^ 
das  wir  gleich  näher  besprechen  werden,  unberöcksichtigt  Hess,  und 
somit,  wenn  nicht  sogleii;h  als  erklärten  Feind,  so  doch  als  verdacht 
tigen  Freund  betrachtete. 

Übrigens  wurde  während  der  Linzer  Verhandlungen  die  unaus- 
fiillbare  Kluft  zwischen  Georg  und  dem  Kaiser  auch  noch  erweitert. 
Georg  stellte  hier  den  Kaiser  durch  eine  Botschaft  wegen  der  Belei* 
digung,  welche  seiner  Gesandtschaft  in  Nürnberg  zu  Martini  wider- 
fahren war,  formlich  zur  Rede,  warf  ihm  Undank  und  Vertragsbruch 
vor,  dass  er  in  der  Verwendung  für  ihn  beim  Papste  seinem  Ver- 
spreeben  zuwider  absichtlich  lässig  gewesen  sei,  und  mahnte  ihn 
wegen  der  von  der  BefVeiung  desselben  in  Wien  herrührenden  und 
noch  nicht  zur  Gänze  bezahlten  Geldschuld.  Nebstdem  wurden  meh- 
rere andere  Forderungen  und  Klagen  vorgebracht.  Die  Sprache  der 
böhmischen  Botschaft  war  entschieden,  ja  fast  drohend4  Aber  nicht 
minder  heftig  und  schaff  antwortete  auch  der  Kaiser,  jede  Schuld 
von  sich  wälzend  und  im  Gegentheile  den  König  des  Undanks  und 
Treubruches  zeihend.  Als  besonderen  Beweis  für  diese  letztere  An- 
schuldigung führte  der  Kaiser  den  Umstand  an,  dass  Georg  seine 
Romfahrt,  zu  der  er  schon  vollends  gerüstet  gewesen  wäre ,  durch 
die  Einmischung  in  die  österreichischen  Händel  vereitelt  hätte.  Die 
eingemahnte  Geldschuld  wollte  er,  was  seine  Person  beträfe,  bereits 
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getilgt  wissen«  und  wenn  Georg  noch  nicht  in  den  vollen  Besitz  des 
übrigen  Geldes  gelingt  sei»  so  wSre  dies  eben  seine  eigene  Schuld  i) . 
Seine  Raehe  gegen  den  König  gipfelte  er  sodann  durch  die  offene 
Anerkennung  des  böhmischen  Herrenbundes  als  einer  selbstberech- 
tigten politischen  Macht*). 

Konig  Georg  erblickte  demnach,  seitdem  er  Ton  dem  endlichen 
Urtheil  der  €urie  Kenntuiss  hatte,  und  dasselbe  in  aller  Christenheit 
▼erkündet  worden  war,  von  mehreren  Seiten  das  Schwert  g^en  sich 
gezückt,  dem  mit  gleicher  Waffe  begegnet  werden  musste.  Unter 
solchen  Verhältnissen  und  zu  dieser  Zeit  nun  entstand  in  seinem 
Geiste  ein  weitgreifendes  Project,  das  er  an  seine  misslungenen 
Pläne  anknüpfen  zu  müssen  und  hiedurch,  wenn  auch  mit  einiger 
Änderung  in  der  Anlasfe,  den  beabsichtigten  aber  nicht  erreichten 
Erfolg  der  früheren  Entwürfe  dennoch  erzielen  zu  können  glaubte.  Der 
gewaffneten  päpstlichen  Coalition  wollte  er  jetzt  einen  gleichfalls  waf- 
fenbereiten Bund  entgegenstellftn,  und  wandte  sich  in  dieser  Absiebt» 
wie  im  Jahre  1464,  hauptsächlich  an  Konig  Ludwig  XI.  von  Frank- 
reich. Dabei  hoffte  er  auf  die  Unterstützung  des  Königs  von  Polen, 
dann  der  Herzoge  von  Sachsen,  der  Markgrafen  von  Brandenburgs 
vorzugsweise  Albrechts,  und  dessen  Verbündeten  im  Reiche,  nämlich 
der  Herzoge  Sigmund  von  Österreich  und  Otto  von  Baiem,  des  Erz- 
bischoff und  Coadjutors  von  Mainz ,  der  Bischöfe  zu  Würzburg  und 
Bamberg,  des  Markgrafen  von  Baden,  Landgrafen  zu  Hessen  und 
der  Grafen  von  Würtemberg,  öttingen  und  Wertheim.  In  unserer 
Quelle  wird  ausserdem  auch  Danemark  genannt,  weicht  zu  ge- 
winnen König  Geoi^  die  Absicht  aussprach.  Auch  des  Königs  von. 
Ungarn  als  Verbfindeten  Georgs  geschieht  darin  Erwähnung.  Möglich, 
dass  Georg  noch  an  ein  Aufleben  der  freundschaftlichen  Beziehun- 
gen zu  Mathias  und  an  dessen  Mitwirkung  glaubte. 

Der  Plan  hatte  folgende  Gestalt:  Nach  Abschluss  eines  Schutz^ 
und  Tnitzbündnisses  zwischen  Frankreich  und  Böhmen ,  welches^ 
auch  die  obgenannten  Genossen  zu  umfassen  hätte,  wäre  ein  gemein- 
schaftlicher Feldzug  gegen  Burgund  zu  unternehmen.  Von  Seite 
Georgs  und  seiner  Verbündeten  sollte  der  Angriff  zugleich  auf  zwei 
Punkten  geschehen,  und  zwar  über  Breisach  gegen  das  Land  Bur- 


*)  Beilage  I. 
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gund»  und  durch  das  Mainzer  Gebiet  gegen  Luxemburg.  Dieser  An- 
griflTsplan  und  die  über  ihn  geäusserte  Meinung  Ludwigs  XL  lassen 
vermuthen,  dass  König  Georg  hiebet  auch  dem  Gedanken  an  eine 
Wiedergewinnung  Luxemburgs  Raum  gab.  Nach  der  Demuthigung 
Burgunds  und  seines  Anhanges  sollte  endlich  von  Ludwig  XL  ein 
allgemeines  Coiicil  berufen  werden ,  ^welches  durch  die  Nation  ge- 
halten wurde;  dadurch  mochte  aller  Zwist  beigelegt  und  aller  Muth- 
Wille ,  namentlich  aber  das  Vorhaben  des  Papstes  und  Kaisers»  zer- 
stört und  gestraft  werden,  und  in  der  ganzen  Christenheit  würden 
Friede  und  Ruhe  wiederkehren''. 

Inwiefern  sich  Georg  fiber  dieses  Project  mit  Sachsen  und 
Brandenburg  rerstäudigte»  und  bis  zu  welchem  Grade  sieh  beide 
Fürstenhäuser  dafftr  geneigt  zeigten,  darüber  finden  wir  keinen  Auf- 
schluss.  Es  ist  nur  bekannt,  dass  Konig  Georg  zu  Ende  März  und 
Anfangs  April  1467  mit  diesen  Höfen  theils  mundlich,  theils  schrift- 
lich wegen  einer  Zusammenkunft  in  Brux  am  12.  April  rerhandelte, 
bei  welcher  nach  dem  Wortlaute  der  darüber  gewechselten  Sehrei- 
ben die  Hilfeleistung  von  Seite  der  genannten  Fürstenhäuser  gegen 
den  Herrenbund  und  das  Verhalten  gegen  den  Papst  besprochen  wer- 
den sollte.  Markgraf  Albrecht  entschuldigte  sich  jedoch  mit  Schreiben 
Tom  26.  März,  dass  er  um  dieselbe  Zeit  auf  dem  Etlinger  Tage  zur 
Schlichtung  der  Kriegswirren  am  Rheine,  vornehmlich  wegen  Beile- 
gung der  zwischen  dem  Erzbischofe  und  Coadjutor  von  Mainz  ob- 
schwebenden  Irrung,  erscheinen,  und  sodann  an  dem  zu  Pfingsten 
nach  Nürnberg  berufenen  Reichstage  theilnehmen  müsse;  er  hoffe 
aber  zu  Ende  Juni  dem  Wunsche  des  Königs  nachkommen  zu  können. 

Aus  der  Art  aber,  wie  Albrecht  am  1.  April  die  Fürsten  von 
Sachsen  zur  Vorsicht  ermahnte,  und  nach  der  Sorge,  es  weder  mit 
Kaiser  und  Papst,  noch  auch  mit  dem  Könige  zu  verderben,  die  au 
beiden  Höfen  herrschte,  zu  schliessen,  war  augenscheinlieh  von  die- 
ser Seite  keine  besondere  Begeisterung  für  die  böhmischen  Entwürfe 
zu  erwarten.  Albrecht  schrieb  nämlich  an  Kurfürst  Ernst  von  Sach- 
sen unter  Anderem:  «Wir  sind  alle  unserm  Herrn  dem  Könige  be- 
freundet, desgleiehen  dem  Papst  und  Kaiser;  wir  wollten,  dass  es 
an  allen  Enden  gut  wäre.  Die  Geistlichen  werden  den  Papst  nicht 

verachten,  unter  denen  wir  mitten  stehen Die  böhmischen 

Herren  sind  das  mindeste,  wäre  der  andere  Anhang  nicht,  das  ist 
die  ganze  Christenheit**  •  Ausserdem  erwartete  man   noch  von  der 
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Botschaft,  welche  die  Fürsten  vom  Reichstage  zu  Martini  nach  Rom 
abgefertigt  hatten»  und  die  bisher  noch  nicht  zuröckgekehrt  war»  eine 
gunstige  Vereinbarung  oder  wenigstens  Gewissheit  in  dem  Verhält- 
nisse zwischen  Böhmen  und  Rom.  Albrecht  und  die  sächsischen  For- 
sten wussten  demnach  noch  nicht  um  das  endliche  Urtheil  des  Pap- 
stes gegen  Georg,  desshalb  wäre  ihr  Bedenken,  die  Katholiken 
Böhmens  bekriegen  zu  helfen,  und  hiedurch  den  gehofften  Erfolg  der 
Botschaft  zu  verderben,  hinreichend  erklärt  <)• 

Der  bedächtigen  und  ausweichenden  Haltung  Albrechts  ent- 
gegen spricht  jedoch  die  Hast,  womit  bereits  am  10.  Februar  des- 
selben Jahres  trotz  mehrfachen  Verbotes  von  Seite  der  Curie  und 
Verhängung  des  Interdictes  die  Vermahlung  der  Princessin  Ursula 
mit  dem  Sohne  Georgs,  Heinrich,  stattfand,  und  dann  besonders  der 
Umstand ,  dass  Georg  auf  die  Thellnahme  des  Markgrafen  bei  dem 
neuen  Projecte  einen  vorzuglichen  Werth  legte ,  ja  dieselbe  gewis- 
sermassen  als  Bedingung  des  Gelingens  hinstellte.  Er  bezeichnete  ihn 
dem  Könige  von  Frankreich  nicht  nur  als  einen,  „der  aller  geord- 
neten Heerfahrt  Meister,  und  als  der  vorsichtigste,  männlichste  Fürst 
in  deutschen  Landen  berühmt  isf^,  sondern  verwendete  sich  auch  für 
eine  verwandtschaftliche  Verbindung  zwischen  beiden  Familien.  Man 
kann  nicht  annehmen,  dass  Konig  Georg  die  Person  des  Markgrafen 
in  eine  Sache  von  solcher  Tragweite  ohne  dessen  Vorwissen  ver- 
flochten hatte;  wohl  aber  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  Albrecht  bei 
seiner  sprichwörtlichen  Schlauheit  sich  scheinbar  ausserhalb  des 
Spieles  stellte  und  vorläufig  in  passiver  Haltung  die  Entwickelung 
der  Ereignisse  abwartete,  bis  er  vielleicht  ohne  Nachtheil  hätte  thätig 
auftreten  können.   - 

Ober  die  Verhandlungen  mit  Polen  fehlen  ebenfalls  direete  An- 
gaben; es  lässt  sich  jedoch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  schlies- 
sen,  dass  die  zu  Anfang  des  Jahres  1467  von  Georg  an  Kazimir  wie- 
derholt gestellte  Anfrage,  ob  er  bei  dem  Glogauer  Vertrage  treu  ver- 
harren wolle,  mit  seinem  neuen  Vorhaben  in  enger  Beziehung  stand, 
wenn  sie  nicht  sogar  die  Theilnahme  an  demselben  zum  eigentlichen 
Kerne  hatte,  obgleich  Verletzungen  der  polnischen  Grenze  von  Seite 
des  böhmischen  Heeres  im  schlesischen  Feldzuge  die  äussere  Gele- 
genheit zu  den  betreffenden  Verhandlungen  boten.  Die  geheime  Be- 
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deutung  des  Glogauer  Vertrages  blieb  ja  auch  jetzt  und  zwar  noaHr 
mit  erhöhter  Dringlichkeit  dieselbe.  Die  Antwort,  welche  Kazimir 
den  böhmischen  Gesandten  auf  dem  Petrikauer  Reichstage  (Mai  1467) 
ertheiite,  und  der  Umstand,  dass  er  den  päpstlichen  Werbungen 
stets  auswich,  konnten  Georg  in  der  Hoffnung  stärken,  dass  Kazimir« 
im  Falle  das  Project  einen  Erfolg  versprechen  sollte,  auch  seine 
Hand  dazu  bieten  werde,  und  zwar  um  so  eher,  als  bei  ihm  und  den 
Polen  gegenüber  den  Intentionen  der  Curie  bereits  eine  bedenkliche 
Auffassung  der  böhmischen  Frage  Platz  griff.  Kazimir  sprach  nämlich 
dem  Papste  rundweg  das  Recht  ab,  ordnungsmässig  gekrönte  Forsten 
abzusetzen. 

König  Georg  verlas  am  1 4.  April  vor  einer  zahlreichen  katho- 
lischen Versammlung  in  Prag  seine  Appellation  von  Papst  Paul  H.  an 
den  römischen  Stuhl  selbst,  von  diesem  an  ein  künftiges  Concil  und . 
endlich  an  den  Nachfolger  Pauls  II. ,  sowie  an  jede  Versammlung  der 
Christenheit,  die  sich  als  Freund  der  Wahrheit  erweisen  würde,  und 
um  seinem  gewichtigen  Schritte  gleich  die  Bahn  zu  öffnen ,  fertigte 
er  zur  selben  Zeit,  wahrscheinlich  schon  einige  Tage  früher,  seinen 
Gesandten  mit  dem  neuen  Projecte  au  den  König  von  Frankreich  ab. 

Schon  am  20.  April  übergab  der  Gesandte  sein  Creditiv  an 
König  Ludwig.  Dieser  empfing  die  Botschaft  mit  sichtlicher  Freude  . 
und  grosser  Ehrenbezeugung.  Als  Beweis  dessen  erzählt  der  Gesandte 
in  seinem  Berichte,  dass  Ludwig,  so  oft  der  Name  des  Königs  von 
Böhmen  genannt  wurde ,  sein  Haupt  entblösste ,  und  sobald  er  sich 
wieder  bedeckte,  auch  der  Gesandte  sein  Biret  aufsetzen  musste. 
Die  Audienz  war  Anfangs  eine  öffentliche  in  Gegenwart  des  könig- 
lichen Rathes,  wobei  der  Gesandte  blos  den  Dank  seines  Macht- 
gebers fQr  die  Verwendung,  welche  der  König  für  letzteren  bei  dem 
Papste  eingelegt  hatte,  und  dessen  lebhafte  Theilnahme  an  der  Be- 
drangniss,  in  die  Ludwig  durch  den  letzten  Krieg  mit  Burgund  und 
den  aufständischen  Grossvasallea  (1465)  gerathen  war,  vermeldete. 
Damit  war  die  offene  Werbung  erschöpft,  und  es  wurde  der  Ge- 
sandte hierauf  vom  Könige  zu  einer  geheimen  Besprechung  unter 
vier  Augen  beschieden. 

Hier  entwickelte  er  nun  die  Entwürfe  und  Anträge  George, 
deren  Wesen  bereits  oben  geschildert  worden.  Zu  bemerken  ist  hie- 
bei,  dass  Georg  gegenüber  Ludwig  XL  seine  bedrängte  Lage  so 
wenig  als  möglich  biosgestellt  wissen  wollte,  darum  schilderte  er  das 
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Bflndntss  swiseheti  Kaiser,  Papst  und  Burgund,  imd  den  vom  Kaiser 
beabsichtigten  Rdmenug»  dessen  Vereitlung  er  als  sein  Verdienst 
betonte,  hauptsfieblieh  als  gegen  den  jungen  Herzog  von  Mailand^ 
Galeauo  Sforza,  Ludwigs  Verbündeten,  gerichtet  Auch  stellte  er 
seine  Entwürfe  in  einem  solchen  Lichte  dar,  dass  durch  die  Verwirk- 
lichung derselben  in  erster  Reihe  König  Ludwig,  im  allgemeinen 
aber  alle  christlichen  Herrscher  und  die  ganze  Christenheit  Vortheil 
gewinnen  sollten.  Dabei  fehlte  auch  nicht  eine  Erinnerung  an  di^ 
misslungeneWerbung  im  Jahre  1464,  wo  es,  wie  bekannt,  aus  Rock" 
sieht  für  den  Herzog  von  Burgund  mit  genauer  Noth  zur  Ausfertigung 
der  Urkunde  eines  ohnehin  weit  verschieden  vom  Sinne  Georgs  abge- 
schlossenen FrettndschaltsbQndiiisses  gekommen  war,  und  der  Ge- 
sandte glaubte  den  KOnig  zum  wHIigeren  Eingehen  in  den  gegenwSr- 
tigen  Plan  Georgs  dadurch  zu  bestimmen,  dass  er  ihn  mit  Ironie  an  die 
bald  darauf  ^woMempfundene  angeborne  Sippschaft,  unterthSnige 
Trene  und  nad^bntlicbe  Frenndschaft  des  von  Burgund,  anderer  Für- 
sten und  ihres  Anhangs*'  erinnerte.  Ebensowenig  ermangelte  Georg 
auf  das  Streben  des  Papstes  hinzuweisen ,  »wie  beide  Schwerter  in 
seine  Hand  kamen^,  und  die  königliche  Gewalt,  auch  jede  Obrigkeit 
ihm  ganz  unterthSnig  waren,  damit  die  Geistlichen  ihren  Muthwillen 
desto  besser  Qben  und  vollbringen  möchten^. 

Ludwig  fertigte  woM  die  böhmische  Botschaft  nicht  mit  einer 
einmaligen  Antwort  auf  aHe  Stücke  ab,  sondern  äusserte  seine  Mei- 
nung wahrseheinlich  in  mehrefen  Audienzen,  wie  man  annehmen 
darf,  indem  derCresandte  von  „responsiones' regis  Franciae''  spricht. 
Bevor  und  wShrend  nun  der  Ki^nig  seine  Antworten  ertheilte,  machte 
sich  in  seinem  Rathe  wie  vormals  ein  feindlicher  Einfluss  geltend, 
der  dem  Vorhaben  Georgs  entgegenthit  Paul  IL  hatte  nSralioh  in^ 
zwischen  Ludwig  mittelst  Botschaft  und  Sehreiben  von  der  endHehen 
Belegung  Georgs  mit  dem  grossen  Kirchenbanne  in  Kenntniss  gesetzt. 
Die  Rithe  des  KMgs,  an  deren  Spitze  ohne  Zweifef  wieder  derselbe 
Bfscbof  YOn  Evreux,  welcher  m  Jahre  1464  durch  seinen  heftigen 
Widerspruch  das  Schettem  des  Parlamentsprojectes  herbeiRihrte, 
wollten  die  böhmischen  Pläne  abermals  durchkreuzen,  indem  sie  das 
Verlangen  Georgs  nach  dem  Bündnisse  mit  Frankreich  als  nicht 
durch  Freundschaft,  sondern  durch  Bedrfingniss  und  Noth  henrorg^ 
rufen  darstellten.  Um  diese  Intrigue  unschädlich  zu  machen,  vramte 
der  Gesandte  den  Konig,  sich  von  den  Storefrieden  nicht  wieder  ver- 
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fuhren  zu  lassen  wie  Tormals,  „davon  ihm  nicht  viel  Gutes  g^olgt 
wäre**.  Die  Argumentationen  des  Gesandten  scheinen  den  König  über- 
zeugt zu  haben,  denn  „die  Irrer  des  Friedens^  wie  jener  berichtet» 
„durften  nichts  mehr  dazu  reden**,  übrigens  wirft  eine  kleine  Epi- 
sode ,  welche  nach  der  Erzählung  des  Gesandten  zwischen  ihm  und 
dem  Könige  vorfiel,  ein  interessantes  Licht  auf  die  Meinung,  die 
dieser  von  der  Rechtgläubigkeit  Georgs  von  Pod^brad  hegte.  Lud- 
wig XI.  fragte  nämlich  bei  einer  Gelegenheit  den  Gesandten,  was 
eigentlich  die  Ursache  der  Feindseligkeit  des  Papstes  gegen  seinen 
König  wäre,  worauf  jener  antwortete:  „Der  Empfang  des  heiligea 
Sacramentes  unter  beiderlei  Gestalt**.  Darauf  versetzte  Ludwig:  „So 
wäre  auch  er  kein  guter  Christ,  denn  am  Tage  seiner  Krönung  und 
Salbung  habe  er  auch  das  heilige  Sacrament  unter  beiderlei  Gestalt 
empfangen,  und  ein  jeder  König,  auch  alle  jene,  die  von  der  Hand 
des  Papstes  communiciren,  empfangen  gewöhnlich  unter  beiderlei 
Gestalt.  Dazu  sagen  die  gelehrten  Meister,  dass  jener  Gebrauch  an 
sich  keine  Sünde  sei,  denn  die  christliche  Kirche  hfttte  im  Anfange 
ihres  Bestehens  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  dieselbe  Gewohnheit 
geübt  Und  da  die  Compactaten  denselben  Gebrauch  betreffen,  und 
dieser,  wie  bekannt,  nicht  entfernt  werden  kann,  so  wäre  es  billig, 
dass  sie  in  Kraft  belassen  würden**  i). 

Ludwigs  Äusserungen  zeugten  von  einer  lebhaften  Bereitwillig- 
keit, die  Vorschläge  Georgs  anzunehmen,  denn  er  frug  den  Gesand- 
ten, ob  er  die  Vollmacht  hätte,  das  verlangte  Bündniss  abzuschlies- 
sen.  „Und  es  ist  kein  Zweifel,**  sagt  letzterer  in  seinem  Berichte» 
„hätte  ich  das  Procuratorium  gehabt,  das  und  anderes  mehr  wäre 
ganz  beschlossen  worden**.  Der  König  versprach  nämlich,  er  wolle 
eine  Botschaft  nach  Prag,  dann  zu  den  Fürsten  von  Sachsen  und 
Brandenburg  senden«  und  nach  einer  Berathung  mit  Georg  das 
Bündm'ss  abschliessen,  auch  die  Verabredung  bezüglich  der  Heerfahrt 
als  „Hilf  des  Conciliums**  treffen;  seinen  Gesandten  werde  er  volle 
Macht  geben,  und  von  diesem  seinem  Entschlüsse  den  König  von 
Böhmen  durch  ein  eigenes  Schreiben  in  Kenntniss  setzen.  Nur  meinte 
er,  dass  es  für  Georg  vortheilhaft  wäre,  in  dem  Allianzvertrage  nicht 
genannt  zu  werden,  damit  er,  Ludwig,  wie  er  vorgab,  in  seinen  Ver- 
wendungen bei  dem  Papste  den  Charakter  der  Urparteilichkeit  wahren 


i)  Beilage  VI. 
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und  mit  desto  gewisserem  Erfolge  wirken  könnte.  Georg  solle  nur 
mit  seinen  Bandesgenossen  Qber  die  Mittel  ins  Reine  kommen ,  die 
«m  besten  und  sichersten  zum  Ziele  föhren  würden. 

Bezüglich  des  Feldzuges  gegen  Burgund  war  Ludwig  der  An- 
sicht, der  König  von  Böhmen  brauche  nicht  mehr  als  sechs  oder 
sieben  Tausend  Streiter  in  der  Wagenburg  über  Mainz  oder  Trier 
nach  Luxemburg  zu  werfen»  so  wolle  er  mit  seiner  Streitmacht  von 
der  andern  Seite  dort  einfallen  und  Georg  helfen»  ^sm  Land  Lu» 
cemburg  zu  erobern *<.  Dann  wollten  sie  vereint  Flandern,  Brabant 
und  das  übrige  burgundische  Gebiet  mit  Krieg  überziehen ,  endlich 
auch  den  Pfalzgrafen  heimsuchen,  und  nicht  eher  von  einander  lassen» 
als  bis  sie  ihren  Zweck  erreicht  hatten. 

Ludwig  erwies  sich  geneigt,  eine  nfihere  Befreundung  mit 
Albrecht  von  Brandenburg  einzugehen,  da  aber  Georg  durch  seine 
Botschaft  behauptete,  die  Anregung  hiezu  ohne  Vorwissen  des  Mark-» 
grafen  gethan  zu  haben ,  und  somit  kein  bestimmter  Antrag  vorlag» 
80  enthielt  sich  Ludwig  zwar  jeder  weiteren  Verhandlung  darüber» 
Hess  aber  dennoch  dem  Gesandten  durch  einen  geheimen  Rath  ein 
Yerzeichniss  aller  weiblichen  Mitglieder  vom  königlichen  Blote,  die 
überhaupt  an  Mann  zu  vergeben  wfiren,  zustellen. 

Ober  den  Hauptgegenstand  der  Botschaft,  die  Berufung  eines 
allgemeinen  Concils,  Susserte  der  König  seine  Meinung  dahin:  König 
Georg  möge  vor  allem  durch  die  Vermittlung  der  befreundeten 
Reichsfursten  den  Kaiser  dahin  bringen,  dass  er  eine  Botschaft  an 
den  Papst  sende  und  getreu  sich  befleisse,  damit  der  Bann  von 
Georg  abgenommen  oder  wenigstens  suspendirt,  ihm  aber  ein  güt- 
licher Tag  zur  Vertheidigung  eingerSumt  werde.  Georg  solle  sich 
nicht  irren  lassen,  falls  weder  Kaiser  noch  Papst  sieh  willfShrig 
zeigen  würden,  denn  inzwischen  werde  auch  er,  Ludwig,  und  zwar 
im  Monate  October,  seine  Räthe  in  diesar  Angelegenheit  nach  Rom 
schicken,  und  ernstlich  dahin  wirken,  dass  sie  zu  Gunsten  Georgs 
abgethan  werde,  „doch  also,  dass  die  Compactaten  des  heiligen 
Conciliums  zu  Basel  in  ihrer  Kraft  verbleiben*' ;  sollten  auch  noch 
dann  Papst  und  Kaiser  jedes  Anerbieten  verschmähen,  so  wurde  ein 
allgemeiner  Ruf  des  Unwillens  über  beide  ergehen^  und  in  Folge 
dessen  möchte  das  Concil  viele  zu  Anhängern  zählen,  die  ihm  viel- 
leicht sonst  abgeneigt  wären  <)• 

1)  Beilag«  VI. 
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Man  sieht,  daas  Ludwig  XI.  eine  entaehlossene  Spraehe  föhrtc^ 
die  keinen  Zweifei  über  ihre  AufriehtigkeU  aufkommeA  liesa.  Georg 
machte  auch  nach  Ludwigs  Rathe,  und  wie  es  scheint  ia  Yollem  Vor» 
trauen  auf  seine  Hilfe,  ernste  Bemühungen,  die  auf  dem  Nßroberger 
{teiohstage  zu  Kiliani  yersammelten  ReichsfQraten  su  bewegen»  daM 
fie  auf  der  Einberufung  eines  allgemeinen  Coneils  beständen.  Seine 
Hoffnungen  wurden  jedoch  zu  nichte,  denn  in  den  Versarnjulungen  su 
Nürnberg  und  später  in  Landshut  siegte  die  Reaction  im  Sinne  der 
Curie,  unter  deren  Strömung  auch  er  sein  Haupt  beugen  sollte.  Nicht 
minder  täuschten  ihn  die  Erwartungen,  welche  er  an  Ludwig  XL 
Imiipfie.  Es  ist  m5^ieh,  dass  dieser  Herrscher  diesmal  tkatkrlftiger 
in  dem  von  König  Georg  angeregten  Reformwerke  aufgetreten  wäre, 
wenn  nicht  ein  jlher  Krieg  mit  Burgund,  ehe  die  nothige  Vereinba- 
eung  mit  Böhmen,  Sachsen  und  Brandenburg  getroffen  werden 
kilnate,  und  zu  gleicher  Zeit  bedenkliche  V^erwicklungen  im  eigenen 
Lande  und  mit  England,  die  bald  seine  ganze  Aufmerksamkeil  fes- 
selten, ihm  die  Hsnd  lahm  gelegt  hätten.  Nur  noch  einmal  tauchte 
in  diesem  Jahre  seine  Theiinahme  an  dem  Geschicke  Geergs  yon 
Podebrad  auf,  und  rechtfertigt  wohl  die  Annahme  vom  Ernste  seiner 
Versprechungen.  Im  Sommer  1467  kam  nämlich  eine  französische 
Botschaft,  wahrscheinlich  die,  welche  Ludwig  an  die  Hdfe  von  Böh- 
men, Sachsen  und  Brandenburg  zu  senden  Yerspreekea  hatte,  nach 
Prag,  und  terhandelte  mit  Georg  wegen  Einberufiuig  eines  Coneiis. 

Hätte  mit  der  Entschiedenheit  der  Entschlüsse  auch  die  Energie 
der  That,  Yor  allem  aber  die  Gunst  ^r  Umstände  gleichen  Schritt 
gehalten,  so  wäre  König  Georg  Tielleicht  doch  endlich  zum  Ziele 
seiner  Wunsehe  gelangt;  er  musste  jedoch  ron  neuem  die  Erfahrung 
machen,  dass  der  Boden  für  seine  Ideen  noch  nicht  empfanglich  war, 
und  dass  seine  bedrohte  Stellung  nichts  als  ein  mit  Muth  und  Aus- 
dauer geführtes  Schwert  retten  konnte.  Seit  seiner  Appellation  war 
kaum  ein  Jahr  verflossen,  so  stürmten  blutige  Kämpfe  und  Drangsale 
auf  ihn  und  sein  Land  herein,  die  auch  bei  ihm  jeden  Gedanken  an 
CoBcil  und  Pdrstenparlament  ttbertäubten  und  endlieh  Terschwinden 
Kassen. 
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lellage  I. 

1407.  11.  Febniar. 

Nicbriclitei  ffir  Herzog  Wilhelm  toh  Sachten  Aber  die  sirts<shen  Kdoig  Georg 
von  Bobinen  und  Kaiser  Friedrich  III.  tu  Lim  gepflogenen  Verhandluiigen ; 
Aber  die  Verhandlung  zwisohen  demselben  und  KOnig  Mathias  bezöglieb  der 
BrAdeiToUen,  and  die  ron  letzterem  dem  Kaiser  angebotene  Hilfe  gegen  Steftin 

Eizinger. 

Vermerckt  die  verkundung  durch  berra  Janen  von  Roseuberg^  Apel 
Viozthumb  vnd  Wenisehen  Weytemullner  an  rnsera  allergne- 
digsten  herrn  den  römischen  kayser  von  wegen  des  konigs  Yon 
Beheim  beschehen  hie  zu  Lincz  an  dem  Asehermitwoeheo  anno 
domini  etc.  LXVII. 

Von  erstell  Ton  der  summ  gelts  wegen,  so  sein  kayserKch  gnad 
dem  konig  tob  Beheim  nach  inhalt  eines  geltbriefs  schuldig  beleibt, 
darumb  der  konig  sein  kayserlieh  gnad  offt  angelangt  bah,  ynd  aber 
die  bisshere  nicht  bezalt  sey,  md  des  grossen  schaden  genommen 
habe,  bat  der  konig  sein  kayserlieh  gnad,  das  er  ym  solch  gelt- 
schuld mitsampt  dem  schaden  an  lenger  yerziehen  beczal  nach  inhalt 
des  geltbriefs,  damit  er  sein  kayserlieh  gnad  nicht  weyter  bedurff 
anlangen,  ynd  ynrat  rermieden  werd. 

Item  als  sein  kayserlieh  gnad  dem  konig  gesehrtben  hab,  die 
sein  gen  Nuremberg  auff  sant  Marteinstag  nachstvergangen  zu  sehi-^ 
cken  von  der  saehen  wegen  die  Tfireken  berOrend ,  da  er  dann  sein 
treffenlieh  ret  vnd  botsehaft  gehabt  hab  vnd  sich  gern  hilfflich  be- 
weyst  hett,  wie  aber  die  da  durch  des  babsts  legaten  gehalten  wor- 
den «  vnd  was  smahe  im  vnd  dem  konigreich  zu  Beheim  da  beweist 
worden  ist,  zweyfelt  der  konig  nicht,  sein  kayserlieh  gnad  hab  des 
ein  wissen ,  vnd  sey  des  durch  sein  botsehaft  vnd  ret,  so  sein  kay- 
serlieh gnad  da  gehabt  hab,  tnterweyst,  vnd  er  hofft,  sein  kayser- 
liehe  gnad  wCtard  an  sotekem  baiidel  ein  misa&llen  haben ,  nacUem 
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im  vnd  dem  konigreich  Beheim  sölchs  auff  seiner  kayserlichen  gna- 
den auservordern  bescheen  ist»  vnd  sein  kayserliche  gnad  wurd  so 
vil  than ,  das  der  konig  verstund ,  das  sein  kayserlichen  gnad  nicht 
gefallen  daran  hett,  das  aber  bishere  nicht  beschehen  sey»  vnd  lassen 
es  diszmals  dabey  bestehen. 

Item  Yon  des  handeis  wegen  hem  Jörgen  vom  Stein,  der  sey 
kumen  zu  dem  konig  vnd  hab  im  zuerkennen  geben,  wie  er  die  her- 
schaft Steyer  inhab,  darin  im  aber  durch  etlicb  seiner  kays.  gnaden 
landleut,  seinen  Widersachern,  eingrieff  bescheen,  md  im  das  slosz 
Steyer  absteigen  haben  wollen,  vnd  hab  den  konig  gebetten,  das  er 
in  zu  seinem  diener,  rat  vnd  in  sein  schirm  nemen  wollt,  das  er 
dann  than  hab,  vnd  hab  in  nach  inhalt  der  freiheit  des  konigreich 
Beheim,  ynd  nach  seiner  kayserlichen  gnaden  geltbrief,  so  er  von 
seinen  kayserlichen  gnaden  hab,  zu  seinem  dienerynd  rat  yndmitsampt 
dem  geschloss  Steyer  in  sein  schirm  genommen,  ynd  bitt,  das  sein 
kayserliche  gnad  daran  sey,  das  hem  Jörgen  von  Stein  ein  benugen 
beschehe  von  sein  beschedigern ,  vnd  er  sey  sein  mechtig  zu  recht, 
ob  yemant  zu  im  zu  sprechen  hett,  vnd  getraw  sein  k.  gnad  lass 
herrn  Jörgen  vom  Stein  darüber  weyter  nicht  dringen  noch  bekriegen. 

Item  lest  sein  L  gnad  der  konig  anbrengen  yon  des  freuntlichen 
handeis  wegen,  als  sein  k.  gnad  zu  Wynn  behawert  gewesen  sey, 
das  yilleicbt  sunst  nymandts  than  hett,  sey  sein  k.  gnaden  mit  sein 
selbs  leib  zu  hilff  ynd  rettigung  zogen,  auch  sein  son  herzog  zu  Vic- 
torin (sie)  auff  seiner  k.  gnaden  begeren  vber  die  Tunaw  geschickt, 
ynd  aldo  yersuecht,  wo  man  sein  L  gnaden  zu  hilff  kumen  mocht, 
darauf  yiel  gueter  leut  verloren,  vil  ir  bluet  vergossen,  vnd  sein  k. 
gnad  mitsampt  seinem  geroahel  vnd  son  auss  dem  besesz  erledigt 
Darauf  sein  k.  gnad  vncz  an  die  burck  entgegen  geritten,  vnd  gen 
Kornnewburg  beleit,  das  im  dann  sein  k.  gnad  do  vasst  bedanekt,  vnd 
wie  sich  die  sach  daselbst  begeben,  getraw  der  konig,  sein  maiestat 
wert  solcher  hilff  vnd  freuntschaft  gen  im  nit  vergessen,  vnd  hab  dar- 
nach sein  k.  gnad  dem  konig  zugesagt  zu  Enczensdorff,  sein  Mt  wolle 
in  seinen  Sachen  bei  dem  babst  grossen  vleiss  thun,  solt  er  halt  darumb 
personlich  gen  Rom  reyten,  des  der  konig  dann  seiner  k.  M.  vasst 
gedanckt,  vnd  sich  verhofft,  sein  M.  wurd  eczwas  in  den  sachen  fur- 
nemen,  das  dem  k.  vnd  dem  konigreich  zu  Beheim  fruclitpar  vnd 
nucz  sein  mocht,  das  aber  bishere  nicht  geschehen.  Es  haben  auch 
die  fursten  nächst  zu  Nuremberg  auff  des  konigs  erbiten  furgepom- 
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men  ir  bolschaft  gen  Rome  zu  schicken ,  vnd  die  aldo  geordent  von 
seiner  Sachen  wegen ,  vnd  darauf  etlich  zu  seinen  kaiserlichen  gna- 
den geschickt  vnd  gepeten »  das  sein  M.  jsein  botschaft  mit  irer  bot- 
Schaft  schicken  wolle.  Aber  der  konig  hab  nit  Yemommen,  das  sein 
k.  g.  sein  botschaft  mitgeschickt  hab ,  des  »ich  der  konig  zn  seiner 
Mt.  nit  versehen  hett 

Item  als  sein  k.  g.  dem  konig  geschrieben  habe  von  des  jungen 
von  Starembergs  wegen  vnd  begert,  das  der  konig  daran  sein  wolle, 
damit  der  seiner  gefencknusz  ledig  gelassen»  dadurch  nit  vrsach  ge- 
geben werd,  den  sein  gen  Beheim  vnd  Merhern  zu  greifen:  so  sey 
derselb  von  Staremberg  gefangen  worden  in  ritterlicher  tatt  von  den, 
die  dem  kunig,  noch  nymand  gehorsam  sind,  das  sey  dem  konig 
albegen  lait  gewesen,  vnd  hab  auch  kein  schuld  daran.  So  sey  auch 
der  benant  von  Starenberg  ledig  vnd  hoff,  das  er  nit  sag,  das  er 
schuld  daran  hab  ader  yemand  anders  zu  Beheim  ader  Merhern.  Es 
hab  auch  der  konig  anbringen,  domit  sein  vnschuld  darinne  rerstan- 
den  wurd:  nue  sey  herr  Kuna  von  seiner  k.  gnaden  lantleuten  mut- 
willigliehen  im  land  zu  Merhern  gefangen  worden  rnverschulter  Sa- 
chen, vnd  getraw,  seiner  k.  Mt.  werd  daran  sein,  das  der  ledig  ge- 
lassen werd,  darumb  dann  der  konig  etwe  oft  seiner  Mt.  darumb 
geschriben ,  das  aber  bishere  wenig  verfangen  hab.  Vnd  als  solcher 
mutwiil  an  den  seinen  gescheen  sey,  hab  der  konig  darauf  Wilhel- 
men von  Bucha  in  sein  schirm  genommen. 

Item  als  der  k5nig  seinen  k.  g.  sey  zu  hilf  geczogen  gen  Oster- 
reich, haben  sein  leut  ettlichen  mit  futrung  schaden  getan,  hett  der 
könig  gehoift^  die  sein  k.  g.  guts  ganten,  solten  daran  mitleyden  von 
seiner  kayserlichen  gnaden  wegen  gehabt,  die  aber  solch  scheden 
nue  füre  vnd  füre  mit  Merhern  vnd  Beheim  mit  beschedigung  suechen. 

Item  hern  Janen  Vetta  hab  man  ettlich  dorffer  ausz  Osterreich 
anflfgehebt  vnd  herrn  Heinrichen  von  Leypen  geeylt,  das  er  kaum 
davon  sey  kommen,  so  werden  auch  auf  sein  leut,  die  narung  gen 
Osterreich  füren,  neme ,  aufschleg  vnd  beswerung  gemacht,  das  die 
abgethan  werden  vnd  dem  genanten  von  Vetta  von  der  leyten  kerung 
ynd  abtrag  vnd  solches  vnterkomen  were,  damit  das  solchs  nit  mer 
geschee. 

Item  nachdem  dem  konig  an  den  sein  solcher  mutwill  vnd  be- 
swerung geschech,  getraw  der  konig,  sein  k.  g.  werd  darob  sein,  das 
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der  gaweri  werd«  wann  bescbech  dea  wH,  m  veratuiid  seio  k.  g.  setbt 
woi,  was  das  auff  im  trag. 

Item  voD  der  statstewr  wegen ,  so  sein  k.  g.  herr  Possei  Yicz* 
ttuunb  Tersehriben  hab,  vnd  im  die  ein  zeit  nit  gerecht  sey,  das  im 
sein  k.  g*  die  reicben  liees  Ynd  quittong  darumb  schuff  nacb  innhalt 
seiner  yerschreibung. 

Item  von  des  Seyfrieds  wegen»  dem  ist  ein  abbrach  geschehen 
durch  die  landleut  vmb  11^  vnd  Ix  gülden  vnd  ein  vas  weins ,  die  im 
zu  saut  Jorgentag  nechstvergaogen  sollen  sein  beczalt  worden,  das 
aber  biszhere  nicht  beschehen,  allein  das  vas  weins  beczalt,  das  sein 
M.  daroh  sey,  das  es  das  gancz  beczalt  werd,  wann  er  des  nit  len« 
ger  geraten  mag. 

Item  als  sein  kayserliche  Mt  des  konigs  anligend  sacheo  vnd 
notdurft  vernomen  hat,  so  sey  der  konig  albeg  willig  seiner  k.  Mt. 
zu  dienen  vnd  die  vor  äugen  zu  haben  als  seinen  herrn  vnd  freund, 
wo  anders  das  seiner  M.  gevallen  wollt,  sott  an  dem  k5nig  kein 
mangel  sein.  Wie  aber  er  seinen  k.  g.  im  in  seinen  landen  kond 
dyenea,  das  rue  vnd  gemach  blib,  das  were  er  willig,  vnd  hab  in 
auch  darauff  gewalt  geben,  wolt  sein  k.  g.  icht  teydingen,  ader  ausz 
den  Sachen  reden  lassen,  das  mocht  sein  Mt  in  zu  versten  geben,  so 
wolten  sie  so  viJ  darinne  handeln,  das  sein  majestat  vernemen  wurd 
des  konigs  guten  vnd  freuntlichen  willen  vnd  vleisz. 

Item  das  sein  k.  gnad  sich  hett  furderlich  vnd  gnediglich  abge- 
fertigt, wann  der  von  Rosenwerg  vber  den  nechsten  sarobstag  nit 
bleiben  mug. 

[Antwort  der  kaiserlichen  BevollmSchtigten  auf 
das  Anbringen  der  böhmischen  Botschaft.] 

Als  ir  wei4>ang  an  vnsem  aliergnedigsten  herrn  den  R.  K.  dann 
vnd  etwe  vil  stück  vnd  artickel  bracht  habt: 

Auf  den  ersten  artickel  von  der  geltschult  wegen,  so  vnaec 
allergnedigster  herr  der  R.  K.  dem  koni^  noch  sol  schuldig  bleiben, 
vnd  begert  in  der  zu  entrichten:  ist  seiner  g.  antwort,  er  hab  im. 
von  der  dinst  vnd  hilff  wegen»  so  er  seiner  maiestat,  als  er  zu  Wynn. 
behauert  gewesen  ist^gethan  bat, zugesagt  virczig  tausent  vngrischfl.» 
der  im  sein  k.  g.  iiii"  von  desselben  seines  zusagen  wegen  vnd 
darzu  vi""  der  vordrung  halben,  so  die  berzogin  von  Teschin  zu 
weylent  des  von  Zila  gelassen  habe,  slössern  vnd  gutern  hat  ver- 
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mayiit  gehabt  zu  haben »  berejt  aiukgeriebt  tnd  geben,  also  das  im 
nach  daran  xxxvi*  guld.  angestanden  sein.  Fnr  dieselben  summ  gül- 
den hat  im  sein  k.  gnad  Newburg  auf  dem  Ynn  wotien  geben,  das 
er  aber  nieht  hab  nemen  w51ten,  dadurch  sein  gnad  das  herr  Hann- 
sen  Ten  Rorbaeh  hab  müssen  verliauiren,  der  sieh  dann  beczalong  der 
geltschuld  dem  konig  lu  thun  angenommen  ynd  verfangen ,  auch 
einen  merekliehen  tail  daran  aussgerioht  vnd  beesalt  bah.  Wie  tu 
der  noch  auszeii  stee»  das  was  TTsaeh  mag  berr  Hanns  Ton  Rorbaeh 
Tmb  gebort  werden,  wann  sein  k.  gnad  der  bat  gehört»  wie  er  dem 
konig  selbs  an  derselben  summ  geHs  xiliü"^  guMen  beczalt  hab,  als 
er  sich  des  an  quittung  zieh,  darinne  es  sich  also  erfinden  sol,  Tnd 
darnach  den  könig  Ton  ettlichen  andern»  die  im  das  anhelKg  sein,  auf 
des  konigs  geschefft  Tnd  bcTelfaen  Tmb  Ti*  gülden  gemussigt,  dar«- 
umb  er  aber  Tom  konig  kein  quittung  hab»  md  het  im  die  Tbringen 
Ti"^  Tnd  ii"  gülden  mynner  oder  mer  Togererlieb  auch  langst  beczalt, 
80  im  TOtt  SteiTan  Eyczinger»  der  im  elwe  Til  weins  Tnd  salcz  genom- 
men hab»  solcher  schad  nit  beschehen  wer»  denselben  Eyezinger 
dann  der  konig  für  seinen  dieser  Tersprioht»  Tnd  in  innemung  des  auf- 
slags  Tnd  ander  beswernus  rückheld»  Tnd  mit  im  tail  hat»  Tnd  ist  der- 
selb  TOn  Rorbaofa  noch  willig,  in  der  ffirderiich  zu  beezalen. 

Dann  Ton  Jörgen  Tom  Stain  md  Steyr  wegen,  nymt  Tusera 
ailergnedigsten  herrn  den  R.  K.  fremd»  das  sich  der  konig  Ton  Be^ 
hrim  des  annynbt,  Tnd  die  freyhett»  so  die  krön  za  Beheim  haben 
9ol»  anczeucht»  wann  4er  seiner  k.  g.  gelobter  ist,  Tnd  so  were  die 
Tersehreibung  danimb  auszgangen,  gebort,  dadurch  der  könig  biHi- 
eher  Jörgen  vom  Stain  daran  solt  weisen,  das  er  hielt,  wann  das  sich 
sein  gnad  zu  diener  anneme,  Tnd  solch  Tolk  wider  sein  k.  g.  in  sein 
land  schicken.  Der  k5nig  hett  auch  billicher  ein  merers  aufsehen 
auf  sein  gnad,  dann  auf  Jörgen  Tom  Stain,  den  Ton  Bueha»  Eyezin- 
ger oder  ander,  wer  im  auch  ezimlieher.  Es  hab  auch  der  könig  Tnd 
die  kren  zu  Beheim  keinerley  obei*keit,  gewaltsam  noch  gerechtig- 
keit  Tber  die  furstmi  vnd  das  hausz  Österreich  vnd  seiner  k.  g.  land. 
Sein  k.  g.  hoft  auch»  das  nymmerdarzue  komen  sulle»  dasein  konig  vnd 
krön  zu  Beheim  eynicherley  gewaltsam  Tnd  oberkeit  Tber  diefurstenTnd 
das  hausz  Osterreich  gewannen  sein  werden,  auch  konig  zu  Beheim 
haben  sieh  nye  Tnderstanden  solchen  gewaltsam  zo  brauchen  wider 
das  hausz  Österreich,  Tnd  handeln  nieht  bilKch  noeh  rechtlich  darmie» 
weil  aneb  des  nit  gestatten,  sunder  nach  allem  seiner  k.  g«  TOhMigem 
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vnd  ob  das  not  wirdet*  mit  seiner  goadea  freunde  vnd  ander  hilf  das 
Tnderkommen.  Vnser  herr  der  kayser  hat  sich  auch  albeg  erbotteiu 
dem  700  Stein  vnd  seinen  Widersachern  tag  zu  secien,  sie  zu  hören, 
vnd  darin  zu  handeln,  was  billich  vnd  recht  ist,  in  auch  erfordert  zo 
seinen  k.  g.  zu  kumen,  vnd  gelaitt  geben,  das  er  aber  alles  abge* 
schlagen  vnd  veracht  hab ,  dadurch  im  der  konig  seins  muttwüligen 
kriegs  vnd  furnemens  auch  vnbilltch  verhilft,  vnd  begert  darauff  sich 
des  vom  Stain  zu  entsehlahen  vnd  das  volck  voft  in  abzufordern, 
damit  land  vnd  leut  durch  furdrung  vnd  beystant  des  königs  nicht  in^ 
grossem  schaden  kumen,  sonder  des  vertragen  bliben,  im  auch 
seJbs  kain  gewaltsam  noch  gerechtigkeit  daran  zucziech. 

Dann  von  des  handels  wegen  sich  zu  Nuremberg  begeben  durch 
vnsers  heiligen  vaters  des  babsts  botschaft,  ist  sein  L  g.  vnderricht, 
das  sich  seiner  k.  g.  bot  gen  seinen  boten  nicht  anders  dann  sich 
gehurt,  gehalten  haben.  Wie  sich  aber  des  babsts  botschaft  getn 
seinen  reten  gehalten,  darinne  hab  sein  L  g.  dem  babst  kein  saczung 
ze  thun. 

Dann  von  des  handels  vnd  beystands  wegen  sieh  zu  Wien,  New- 
burg  vnd  Enczerstorff  durch  den  konig  vnserm  herrn  dem  Rom.  K« 
gethan,  des  hat  sein  k.  g.  dem  könig  vormals  gedanckt  vnd  ein 
mercklich  summ  gelts,  der  im  noch  als  bey  vi""  fl.,  als  obberurt  ist, 
aussen  steen,  mitsampt  andern  mercklichen  verschreibunge  vnd  frey- 
heitten  darumb  geben  an  das,  das  sein  k.  g.  den  seinen  geben  hat, 
das  auch  so  vil  oder  mer  bringet,  vnd  dankt  im  des  auch.  So  hat  im 
sein  k.  g.  Mid.  seinen  sunen  widerumb  auch  vil  freuntschaft  vnd  gnad 
beweyst  vnd  ere  zugefügt,  sunder  mit  dem,  das  sein  k.  g.  im  nach- 
geritten ist  gen  Brun,  vnd  im  da  sein  regalia  verlihen  vnd  herczogea 
Victorin  vnd  darnach  zwen  ander  sein  sun  zu  herezogen  gemacht, 
vnd  in  sunst  vil  ander  ere  beweyst.  Aber  wie  das  durch  den  konig 
angesehen,  auch  der  Versehreibung,  so  der  konig  vnserm  herrn  dem 
kayser  daselbs  zu  Brun  geben  hat,  ist  nachgangen,  ist  wol  wissent- 
lich, wann  dieweil  sein  k.  g.  noch  in  der  stat  Brun  ist  gewesen,  sein 
teyding  wider  sein  k.  g.  durch  den  konig  vorgenommen,  so  hat  sich 
auch  der  konig  bald  darnach  etwe  vil  seiner  k.  g.  landleut  in  Oster- 
reich angenommen,  die  nochmaln  herczog  Albreoht  seligen  vber- 
geben,  sich  mit  im  vnd  andern  fursten  wider  sein  k.  g.  vereint  vnd 
verpunden,  derselben  brieve  ettlich  bey  seiner  L  g.  hannden  noch 
sein,  auch  die  seinen  in  veld  wider  sein  k.  g.  geschickt,  darausz  sich 
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der  tw&ng»  so  seinen  keyseriiehen  gnaden  an  seinem  leib,  leben, 
wesen  md  stand,  seiner  k.  g.  gemahel  vnd  sin  son  in  der  burck  zu 
Wien  beschehen,  Tnd  rerderbung  des  lanndes  Osterreich  vndter  der 
Eyns  begeben,  erstanden  sein.  Nue  bab  sein  k.  g.  das  alles  nicht  an- 
gesehen, vnd  bab  dannoch  dem  konig  yil  freuntschaft  vnd  gnedigs 
willen  beweyst,  sunder  bey  msem  heyligen  vettern  den  bebsten  drey 
nach  einander  mit  mennigem  botschaft  in  seinen  Sachen  zu  schicken 
ynd  meniger  auszhaltung  vnd  schuhe  darinne  erlangt,  ynd  deshalben 
vil  herter  wort  vnd  schreiben  boren  vnd  aufnemen  müssen.  Sein 
k.  g.  bab  auch  in  willen  gehabt  sich  personlich  gen  Rom  zu  fugen, 
sey  auch  gancz  darzue  gericht  gewesen,  vnd  darumb  sein  botschaft 
bey  vnserm  heyligen  vater  dem  bähst ,  den  Venedigem  vnd  andern 
gehabt ,  darinn  im  aber  durch  den  konig  die  grosst  zerung  besehe- 
hen,  nachdem  er  sich  Jorgens  vom  Stain,  des  von  Buchain,  auch  da- 
vor herrn  Steffans  Eyczinger  zu  dyener  angezogen  habe,  vnd  der 
könig  halt  den  rfick  wider  sein  gnad  zu  beschedigung  lands  md  leut, 
darausz  sein  land  ob  der  Ayns  auch  schaden  erstanden  sey  vnd  Ver- 
wüstung ergen  möcht,  das  aber  sein  keyseriiehen  gnaden  mit  hilf 
vnd  beystand  seinm*  freund  vnd  landleute  wol  gepurt  zuTorkomen. 

Item  das  auch  sein  k.  g.  yecz  ein  botschaft  nicht  gen  Rom  ge- 
than  hat,  ist  darumb  beschehen,  wann  sein  k.  gnad  ditsmals  von  dem 
konig  darumb  nicht  angelangt  noch  ersuecht  ist ,  so  haben  auch  die 
sentbotten,  so  von  herczog  Ernst,  herczog  Wilhelms  von  Sachsen, 
ynd  marcgraf  Albrechts  Ton  Brandenburg  wegen  hie  gewesen  sein, 
gesagt,  als  sie  bei  dem  kouig  sein  gewesen,  der  bab  sie  weder  reyten 
noch  nicht  reyten  haissen.  So  hab  auch  sein  k.  g.  bey  dem  stuel  zu 
Rome  des  königs  sachen  getrewiichen  gehandelt,  aber  es  sey  seinen 
k.  g.  anders  auszgelegt  vnd  gemessen  worden,  vnd  mocht  seinen 
L  g.  yecz  aber  also  geschehen  sein.  So  hett  es  auch  sunst  gelegen- 
heit  aller  sachen  ynd  besunder  der  yeczigen  kriegsleuft  halben  durch 
in  vnd  die  seinen,  so  er  in  das  landt  geschickt  hett  zu  gericht,  nicht 
gefugt.  Doch  hett  der  konig  yon  Hungern  ynd  ander  mer  kurfursteu 
ynd  fursten,  auch  die  inwaner  des  konigreichs  Beheym,  so  im  ge- 
horsam der  römischen  kirchen  sein,  ir  botschaft  zu  vnserm  heiligen 
yater  dem  babst  gethan,  so  wolt  dennoch  sein  k.  g.  mitgeschickt* 
haben,  als  sich  sein  k.  gnad  yor  verwilligt  hat. 

Item  von  der  Auffgriff  wegen  gen  Merhern  ynd  ausz  Osterreich 
ist  der  anfang  albegen  herauszgewesen  in  das  land,  als  dem  land 
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wissenlich  md  maogermal  an  den  kohig,  auob  an  die  landletit  ifl 
Beheym  vnd  Merhern  betegen  sonst  bracht  ist;  es  ist  aber  kein 
Wendung  nye  darinne  geschehen.  Es  macht  auch  der  koirig  vnserni 
herrn  dem  k.  r\\  mgehorsam  landleat  mit  dem»  das  er  sie  tu  dienern 
wider  sein  Mt.  auffnymbt,  md  den,  so  sie  krieg  fmmemeH,  in  ror-* 
schuh  thuet,  dadurch  sein  k.  g.  solch  angriff  dester  Ikiynder  mter'* 
kamen  mag,  wiewol  im  die  nicht  lieb,  sunder  wider  sind. 

Item  als  angesogen  wirt,  wie  die  landleat  aust  Österreich  solch 
angriff  thoen  Ton  des  nams  wegen  su  beschehen  sey,  als  der  konig 
vor  Tnserm  herm  dem  kayser,  als  ir  sein  H.  von  Wienn  hat  bracht, 
wider  heim  sogen  sey,  solchs  hat  sein  k«  g.  Tor  nicht  angelangt  Wol 
hat  sein  Mt.  Temomen,  das  solches  gescheh  von  der  nam  wegen, 
ab  herczog  Victorin  herm  Steffha  Eycsinger  zu  dienst  in  das  [sie] 
geesogen  sey,  wiewol  sein  k.  g.  gern  sech,  das  man  des  beiderseit 
Tertragen  vnd  noeh  were- 

Item  von  des  jungen  ron  Starenbergs  vnd  herm  Kuna  gefenck- 
noM  wegen  haben  des  Ton  Starenbergs  diener  getban ,  als  die»  die 
iren  horru  gern  geledigt  weiten  haben,  vnd  herrn  Kana  gefongen^ 
nachdem  sein  gnad  angelanget,  das  der  von  Starenberg  von  den  ix^ 
wonera  des  landes  zu  Merhem  gefangen,  darein  gefort  vor  langer 
zeit  gehalten  worden  ist,  doch  alles  an  seiner  k.  g.  gesebefft  vnd 
bephelch.  Ist  sein  k.  g.  willig,  rleisz  zu  thun  vnd  darob  za  seib,  da- 
mit her  Kuna  ledig  werd,  also  das  der  von  Starenberg  seiner  scha« 
czung  vnd  übergebang  seiner  schlos  von  den  veinden  ledig  gesagt 
vnd  land  vnd  leut  merers  Schadens  vertragen  bleiben. 

Item  von  herm  Janen  von  Vetta  vnd  herm  Heinrichen  von  der 
Leiben  wegen  vnd  des  Schadens,  der  den  iren  zugefügt  sein  sol,  wolt 
sein  k.  g.  geren,  das  sich  die  naehtperiich  hielten,  so  hofft  sein  k  g. 
seiner  gnaden  landleut  theten  desgleichen  wideramb.  Aber  seinen 
gnaden  wirdet  gesagt,  sie  sein  die,  die  alle  veind  enthalten,  md  bey 
yn  ausz  md  eyn  reyten  lassen,  doch  nichts  dester  minder  wil  sein 
k*  g.  seinen  reten  gen  Wien  schreiben,  das  sie  die,  die  solch  an- 
griff gen  Bebeim  vnd  Merhern  ansz  Osterreich  thun,  seiner  Mt  ader 
den  reten  benent  werden,  die  für  steh  erfordert  heren,  vnd  darin 
Dftch  gelegenheit  der  saehen  wie  billioh  ist  handeln. 

Dann  von  der  newen  auffleg  wegen  weisz  vnser  herr  der  kayser 
ytez  kainen,  dann  so  der  von  Pveheim  vnd  Eyczinger  nemen  auff  des 
kraigs  trost,  bey  stand  vnd  furdrang,  vnd  der  Eyczinger  nymbt  den 
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cxwifiieli  Yiid  Tnderweilen  mer,  vnd  Ton  aller  wwtt  vod  kauf  man-* 
«chaft»  Ynd  davon  nymbt  der  konig  halben  tail.  Er  bat  auch  dem 
koaig  von  Hangern  ein  mereklich  anexal  peychel  rnd  anndes  [sie]* 
80  er  wider  dieTurcken  hat  brauchen  wollen,  genomen»  das  doeh 
Tnkristenlich  ist  zu  h5ren.  Das  alles  obgemelt  hat  vnser  her  der 
kayser  melden  lassen»  das  seiner  gnaden  vnd  seiner  gnad  land  vnd 
lent  ▼ngeverligkeit  vnd  on  schuld  verstanden  were,  vnd  begert,  das 
ir  den  konig  daran  weyset,  das  er  von  solchem  seinem  handel  vnd 
(ümemen  iasz,  vnd  sich  gen  seinen  k.  g.  halt,  als  sich  gepurt»  vnd 
er  seinen  k.  g.  schuldig  vnd  pfliehtig  ist,  so  wil  sich  sein  L  g.  wider* 
urob  in  allen  czimliohen  Sachen  gepurlieh  gen  im  halten  vnd  bewey- 
aen,  damit  ir  beder  lant  vnd  leut  in  frid  vnd  gemaeh  sein  mögen. 
Thet  er  aber  des  nicht,  so  mnsst  sich  sein  k.  g.  darumb  mit  vnsena 
heiligen  vater  dem  babst,  konigen ,  kurfursten  vnd  fursten  vnd  ander, 
Qch  ettlich  ynwonern  der  krön  zu  Beheim  beraten,  vnd  sich  solehs 
aeins  mutwiUens  mit. hilf  vnd  beystand  seiner  frennd,  land  vnd  leut 
aufhalten.  Doch  so  wol  sein  k.  g.  auf  den  gewalt,  so  ir  ancsogen 
habt,  ausx  den  soeben  gern  reden  boren  vnd  reden  lassen. 

Item  herren  Bossen  Vioztumb  wegen,  der  hat  verschreibung  ge- 
habt  vmb  die  stewr  au  Lübeck  vmb  sein  vergangen  vnd  künftig  dienst, 
die  er  seinen  k.  g.  vnd  dem  reich  thun  solt ,  des  er  aber  nicht  than 
hat,  dadurch  vnd  ven  andern  redlichen  vrsachen  wegen  im  sein  k.  g. 
die  quitaneaen  bisahere  ettlich  cieit  nit  geben  habe. 

Item  von  des  Seyfrids  wegen  hat  sich  vnser  herr  der  kayser 
Terseben,  er  wer  seiner  vordrung  entricht,  seyt  des  aber  nicht  ge<> 
aehehen  ist,  wu  im  des  dann  noch  auszstet,  wil  vnser  herr  der 
kayser  schreiben  in  des  zu  entrichten  auff  die  abred,  so  su  Nurem-» 
berg  mit  im  beschehen  ist 

So  ist  auch  Jörg  vom  Stain  vnserm  gnedigsten  herrn  dem  römi- 
schen kayser  ein  merklich  summ  gelts  schuldig  von  der  einge- 
nommen nucz  vnd  rennt  der  herrschaft  Steir ,  auch  der  leben ,  so  er 
von  seiner  k.  g.  wegen  gelihen  vnd  den  stewem,  so  er  eingenom- 
men hat. 

Vermerkt  die  antwort,  sa  der  kenig  von   Hungern  des  kon^fs  von 
Beheim  reihen  am  jüngsten  gethan  hat. 
Item   der   konig  von  Beheim   hatt  auf  das  leczt  aber  herrn 
Albrtchten  Kosxko  zu  meinem  herrn  kayser  geschickt,  der  hat  mit 
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meipem  herrn  koaig  geredt,  seio  herr,  der  konig  Ton  Beheim»  der 
hett  mit  seinen  kunigliehen  gnaden  im  empfolhen  zu  reden.  Er  merkt 
wol  an  seinem  schreiben»  das  mein  herr  der  konig  ein  verdriesz  bett 
zu  seinem  herrn»  konig  Yon  Beheim»  von  der  brueder  wegen.  Ant- 
wort mein  herr»  der  konig «  dem  Koszko:  sein  herr,  der  konig  von 
Beheim,  stund  in  verschreibung  mit  im,  es  solt  ayner  dem  andern 
helffen;  wie  aber  die  hilff  were,  das  secfa  man  wol,  wie  brüder 
redden  selbs,  wie  etlich  sein  hoffgesind  wern,  vnd  zugen  Ton  Beheim 
vnd  Ton  Merhern  gen  Hungern,  vnd  Ton  dann  in  ewer  k.  gnad  lannd, 
ynd  wo  sie  hin  zugen,  so  woll  der  konig  von  Beheim  albeg  richter 
sein,  das  man  den  bruedern  gelt  gal.  Da  wurd  im  albeg  sein  taih 
Yon  des  wolt  mein  herr  nymer  thun,  er  wolt  sich  weren.  Darzue 
redt  der  Koszko ,  dasz  sein  kuniglich  gnad  ein  verschreibung  macht 
wider  meniglich,  vnd  das  sich  die  herrn  von  Merhern  neben  dem  k. 
verschrieben,  so  must  es  gehalten  werden,  dana  von  der  brueder 
wegen,  das  sie  weg  zogen  ausz  Hungerland,  vnd  das  vmb  solch 
ir  zug  vnd  schaden  vnd  ir  fordrung  da  entgegen  mit  recht  erkannt 
wurd.  Das  hat  mein  her  der  konig  nicht  thun  wollen,  vnd  hat  dem 
Koszko  zu  antwort  geben:  „Got  hat  ym  czwen  vater  geben,  ayner 
wolt  yn  albeg  vnter  der  gaisel  halten,  das  er  in  strich  mit  der  gaisel, 
wan  er  wolt.  Der  ander  hielt  in  schon  mit  guten  werten  vnd  straffet 
in.  Nue  wer  es  naturlich ,  das  sich  die  kinder  g«rn  dahin  hielten,  do 
man  sie  schön  hielt:  also  wer  sein  herr,  der  könig  von  Beheim,  der 
wolt  in  albeg  vnter  der  gaisel  halten;  dann  der  r.  k.  hielt  in  alweg 
schon  vnd  hulf  im,  vnd  da  wolt  sich  sein  königlich  gnad  zu  dem  vater 
halten,  vnd  wolt  sich  von  im  nit  seczen**.  Dabey  ist  herr  Jörg  von 
Pottendorf  gewesen. 


Vermelt  des  konigs  von  Hungern 
erbietten  wider  Steffan  Eyczinger. 
Item  mein  gnediger  herr  der  konig  hat  vemomen,  wie  sich  herr 
Steffan  von  Eyczing  wider  ewer  k.  gnad  secz  vnd  nicht  gehorsam  ist 
als  seim  landfursten.  Wil  nue  ewer  kayserlich  gnad  in  gehorsam 
machen,  so  wil  mein  gnediger  herr  der  konig  ewern  gnaden  zu  hilf 
schicken  funfczehen  hundert  mann,  ader  wil  ewer  gnad  meinem  herrn 
könig  vergönnen ,  so  sich  ewer  kayserlich  gnad  an  ein  end  vbier  yn 
macht,  so  wil  sich  mein  herr  konig  am  andern  end  fber  in  machen. 
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[Auf  der  Aussenseite  steht  die  Bemerirong:]  Kmt  sebrift  sol 
nyemant  ao  ff  brechen  dann  mein  gnedigst  herre  hercEog  Wilhelm  von 
Sachsen.  [Die  Schrift  zeigt  zwei  Siegelspuren;  bei  dem  aus  neuerer 
Zeit  herrührenden  Regest  ist  angemerkt:  Diese  Schrift  ist  auf  Befehl 
llei*zt>g  Wilhelms  von  Sachsen  rersiegelt  worden,  wurde  aber  185K 
erbrochen  und  sehr  beschädigt  gefunden.] 

(GroMib.  Arrii.  lu  WeiiMr.) 

BeUage  IL 

1467,  20.  Mart 

Schreiben  des  Kurfürsten  Ernst  von  Sachsen  an  seinen  Vetter,  Herzog  Wilhelm, 

wegen  der  Hilfe,  welche  Kdmg  Georg  von  BShmen  auf  Grund  der  Erbeinigun- 

f  en  voo  Brandeabarg  and  Sachsen  g^gen  den  bfthm.  Herreabnnd  begehrt,  and 

einer  Zusammenkunft  su  Brfii. 

Tnser  fruntlich  dinst,  vnd  was  wir  Hebe  vnd  guts  vermögen* 
alleczeit  zeuvor.  Hochgebomer  ftirst,  lieber  vetterl  Als  wir  am  jun- 
gisten  in  sunderKcher  liebe  vnd  fruntschaft  vonn  etlicher  gebrechen» 
die  vwer  liebe  inn  etlichen  Schriften  vns  zu  irkennen  gebenn  vnd  ge- 
schriben  hat,  noch  vwer  liebe  gefallen  bie  vns  gein  Liepczk  gebeten 
zcu  komen,  adir  wir  bie  vwer  liebe,  wo  vch  das  ebent  geschriben 
haben,  daruffvns  noch  nicht  antwort  komen  ist,  rilleichte  verhin- 
dernnge  rwer  merclichen  gescheSte  etc.  Also  hat  sint  der  czji  an 
vns  gelangt,  nemlich,  das  der  hochgebome  fürst  her  Friderich  marc- 
grave  zcu  Brandenburg,  vnser  lieber  oheim  etc.  Balthazarn  von  Sly- 
wen  von  Baruth,  siner  liebe  rat  rnd  voit  zcu  Trebin,  vff  gestern  dorns- 
tag  bie  yns  gehabt  hat ,  vnd  in  werbunge  zcuirkennen  geben ,  wie 
der  durchluchtige  herre  Jurge,  kunig  zcu  Bohemen  etc.  vnser  lieber 
swager,  ym  geschriben  habe,  md  rermane  yn  der  erbeynunge  vnd 
hfilffe  ym  widder  die  herrn  zcu  Bohemen  zcu  helffen  vnd  zcu  stundt 
syner  liebe  fehedeszbrive  bie  desselben  vnsers  swagers  des  kunigs  etc. 
botschaft  zcu  schicken.  Daruff  vnser  öhem  vnserm  swager  dem  konig 
yiignant  geschriben  hat,  bie  syns  selbs  boten  antwort  thun  vnd  schi- 
cken, vnd  vns  durch  siner  liebe  botschaft  daruff  bitten  lassen ,  was 
sulcher  Sachen  an  vns  gelangt  weren,  mit  vns  vnter  andern  wytern 
Worten  der  antwort  eynigk  czu  sein.  Haben  wir  ym  vor  eyne  antwort 
gegeben,  wie  sulche  obingemelte  sachen  von  vnserm  swager  dem 
kunig  zu  Bohemen  etc.  widder  durch  botschaft  noch  schrifte  noch 
nicht  an  vns  gelangt  were.  So  abir  sulche  sachen  an  vns  gelangen 
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wurde«,  weiden  wir  sioer  liebe  tueb  tot  erkundigt  niebt  laaeeo,  Tud 
mit  ayaer  Uebe  wyter  rede  md  baadel  davon  icu  babeu.  Sulebe  auU 
wort  wir  3rin  im  besten  getan  haben  vor  der  antwort  ym  zcu  tbun, 
mit  vwer  liebe  eynigk  seu  werden.  Darnach  hat  der  obgemelte  vnser 
lieber  swager»  der  bonig  xu  Behemen  etc.  ern  Jobsten  rom  EynsideU 
sinen  secretarien  vnd  ratt»  yff  howte  frytag  bie  vns  geschickt »  md 
an  Tns  bitten  Tnd  werben  lassen»  syner  liebe  widder  dieselben  Tor- 
genaunten  behemischen  herrn  auch  noch  innhalde  ynser  erbeynung 
biestand  Tnd  hulffe  zcu  thuen »  md  mser  fedeszbrive  zcu  schicken 

Tnd  geben»  gleicherweisz  ge [liejbe  mserm  ohemen  dem 

marcgraven  hat  schreiben  lassen»  nemlich  »so fredeszbriefs 

gebruw vnd  Tssgeha yns  das  vns  zcu [g]e 

mit  sehriften  adar  bolschaft  zuverkundigen»  vns  vnd  die  VM«ra  dea- 
balben  vor  scha[den  zu]  Vorhuten  md  zu  bewaren.  Vnd  der  genante 

er  Jobst  hath  auch  noch  eyn  stucke  wieter geworben»  das 

wir  vf  suntag  Misericordias  domini  bie  syne  liebe  vnd  den  hochgebom 
herrn  hern  Albrechten  marcgraven  zeu  Brandenburg  etc.  vnsem  lie- 
ben swager  gein  Brux  kernen  weiten.  Haben  wir  abir  im  allerbesten 
vndir  andern  werten  mit  czymiicher  erbietiinge  biss  vff  vwern  radt 
ym  antwort  gegeben,  das  wir  siner  liebe  zcu  willen  gerne  zcu  Brux 
vff  obgenannten  sontag  irschinen  weiden»  vnd  forder  vff  dennelben  tag 

mit  siner  liebe  rede  vnd denselben  feheszbrifen  zcu  haben, 

was  siner  liebe  vnd  mser  aller  nucz  adir  fromen  darinn wolle. 

Darumb  bitten  wir  vwer  liebe  mit  allem  vliesze  gutlich »  so  sulche 
obgemelte  [sacben]  vwer  liebe* so  hoch  belangen  vnd  treffen»  alse 
vns,  vnd  villichte  auch  gereit  sollich  handel  von  vnserm  swager  dem 
konig  etc.  in  schrifften  an  vwer  liebe  gelangt  ist«  als  wir  von  femn 

es nden  haben,  md  vf  suichs  vnd  ander  vsslendische  sachen 

hinder  vwer  liebe,  vnd  vwer  liebe  hinder  ms  foUigliche  antwort 

nicht  thun  noch  geben»  ane  was  zeu  vfiscfavb  vnd  vff  s bisz 

an  vwer  liebe  rat  gesehen»  dieselbe  vwer  liebe  wulle  vns  bie  disaem 
vnserm  boten  md  rat  willen  vnd  gefallen  vff  alle  obingemelte  sacheu 

zcuschicken»  darnach  wir  vns xcuricbten.    Das  wollen  wir 

vmb  dieselbe  vwer  liebe  tis  vmb  vnsern  lieben  •  .  .  .  lieh  vnd  gerne 

verdyenen.  Geben  zcu  Myssen  am  fritag  nach  Judiea  etc 

Ix  aeptimo.  Ernst  von  gots  gnaden  hersog  xu  Sachsen  etc« 

kurfurst»  lantgrafe  in  Daringen  vnd  marcgrava 
zu  Mysaea. 
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Dem  hoehgebornen  fursteii  herrn  Wilhelm  herezog  zu  Saehsea, 
lantgrafen  in  Doringen  Tnd  mar^ref  zq  Myaaen,  VDserm  lieben 
vetter. 

(Orig.  im  groMhtn.  Arek.  lu  Wtioiar.) 

lellace  Ilk 

1467,  25.  Hart. 

S^breiben  d«s  Markgraf«- n  AI  brecht  tod  Brandenburg  mm  KAaig  Georg  Toa  Böh- 
men, worin  er  sieh  eatscbuldigt,  dat^  er  den  Tag  za  BrÜx  lur  gewünschten  Zeit 
nicht  besuchen  könne. 

Durchluchtiger  konig!  Vwer  königlichen  wirde  sind  Ynser  willig 
md  fruntlich  dinste  allczyt  bereit  Toran.  Gnediger  herre  swehir  vnd 
ewagerl  Ewer  königlich  wird  had  rns  entboten  bej  ritter  Kylian« 
Tnserm  narren,  wie  wir  Tirczehn  tag  noch  ostern  bie  nwer  lieb, 
auch  dem  hochgebornen  fursten  ynserm  lieben  swager  herezog  Ern- 
sten Yon  Sachsen,  kurfursten  etc.  zu  Pruxs  sin  solten,  ob  es  yns  also 
gelegen  were,  vnd  was  vnsers  willens  sey,  ewch  bei  Bloszlein  schrift« 
lieh  wissen  lassen.  Wer  ynser  will,  was  uwer  gnad  wolt,  aber  yff 
die  czyt  ist  vns  unmogelich  darezu  komen ,  dann  es  sind  krieglewfft 
hiebawszen,  darin  wir  verwant  sint,  vnd  die  sich  stellen,  wue  es 
nicht  furkomen  wGrd,  zcu  weyterung,  des  man  in  teyding  steet,  Tnd 
doch  nichts  desterminder  in  dem  alten  wesen  der  krieg  treibt  So  ist 
irrung  zowischen  coadjutor  zcu  Menez,  vnserm  sone,  der  der  krieg 
bouptman  ist,  awff  eyn  seyten,  vnd  zwischen  sinem  rnd  rnserm 
herrn  vnd  swager,  dem  erzbischofe  zcu  Mencz,  die  hinzulegen  zcwu- 
sehen  hern  vnd  kneeh  ist  vierezehn  tag  noch  ostern  eyn  tag  gelegt 
gein  Btlingen  für  vnsern  swager  den  marggrafen  von  Baden,  das 
capitel  zcu  Mencz  vnd  vns,  da  wir  personlich  eynung  halben  sein 
müssen,  auch  an  demselben  end  vns  vnderreden,  nochdem  merglich 
fursten  darkommen,  ab  die  kriegleufflt  nicht  hingelegt,  sundern  sich 
meren  wurden,  wie  wir  vns  mit  der  were  dakegen  schicken,  vnd 
vnser  herre  von  Mencz  vnd  der  coadjutor  gegen  einander  halten 
solten;  derselb  tag  vff  das  myndst  vierzehn  tag  weret  mit  auff  vnd 
abryten  vnd  laistung  des  tags.  So  müssen  wir  von  vnsers  herrn  des 
keysers  wegen  bie  dem  gemeinem  lanttag  zcu  Noremberg  vff  pfing« 
sten  sin,  das  vns  vnmogelicb  ist,  in  der  zcyt  vsser  der  laut  Francken 
vnd  Swaben  vns  zu  thun,  dann  krieg  vnd  verderben  der  land  daran 

Archiv.  XL.  Z.  23 


Digitized  by 


Google 


354 

lyt ,  vnd  haben  vns  des  eu  thun  verpfliehtt  das  wir  nicht  hinder  sich 
können.  Wu  es  aber  noch  der  scyt  nwer  königlich  Heb  fugsam  ist, 
auch  ynserm  swager  obgenannt,  komen  wir  gerne  zu  uch,  das  were 
vmb  Johannis  Babtistae,  daver  ader  noch;  wo  es  aber  die  zcyt  nicht 
erliden  wil,  sind  wir  willig,  Heinrichen  von  Aufsesz,  vnsem  haupt- 
man  awiF  dem  gepirge,  mit  andern  ynsern  reten  zcu  schicken  gein 
Bruxs ,  ader  wu  uwer  gnade  hin  will ,  doch  das  wir  des  rierczehn 
tag  Yor  dem  vszryten  vor  ein  wiszen  haben  mögen ,  das  zu  gescheen» 
zu  bestellen  desglichen  hinder  im  in  ,  sinem  abwesen  das  gebirg, 
wenn  es  in  den  geswinten  lewften  Vorsehung  bedariR,  vnd  was  in  dem 
allem  uwer  will  sey,  lasst  vns  wissen,  vns  haben  darnach  zcurichten ; 
dann  wo  wir  uwer  königlichen  wirde  können  lieb  vnd  dienst  beweisen, 
des  wir  geneigt  ane  zcwifel,  vnd  bevelhen  vns  hiemit  vwern  gna- 
den als  vnserm  lieben  hem  vnd  swehir.  Datum  Onolczpach  am  mit- 
woch  noch  dem  heiligen  Palmtag  anno  etc.  Ix  septimo. 

Albrecht  etc. 
(Copie  des  grossh.  Areb.  lu  Weimar.) 

leilage  IT. 

14(17,  1.  April. 

Schreiben  des  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kurf&rst  Ernst  von 
Sachsen  bezuglich  der  von  K.  Georg  gewünschten  Zusammenkunft  in  Brfix,  mit 
der  Ermahnung,  dasA  Brandenburg  und  Sachsen  sich  Angesichts  der  dem  K, 
Georg  drohenden  Procesae  vorsehen,  sowohl  mit  diesem  als  dessen  Gegnere, 
Papst  und  Kaiser,  in  gutem  Ginvernohmen  zu  bleiben. 

Vnser  fruntlich  dinst  vnd  was  wir  liebs  vnd  guts  vermögen,  al- 
czyt  zuvor.  Hochgebomer  fürst,  lieber  swager!  Vwer  lieb  schriben 
vns  iczund  getan,  vnsern  hem  swehir  vnd  swager  den  konig  zcu  Be- 
haim  vnd  den  tag  zcu  Bruxs  antreffend,  haben  wir  vernomen.  Nu 
had  vns  sein  königlich  lieb  nichts  emboten  ader  geschriben  der 
Sachen  halb ,  wol  hat  er  ritter  ^ylian  vnserm  narren ,  als  der  sagt» 
mit  vns  reden  lassen  vnd  erfordert,  siner  königlichen  lieb  zu  ant- 
wurten  bej  Bleszlen,  vnserm  knecht,  schriftlich.  Haben  wir  siner 
königlichen  wird  geantwurt,  als  ir  in  diszer  ingeslossen  abschrift 
vernemen  werdet;  dann  wir  on  die  merglichen  vrsach  vns  nicht  ver- 
hindern betten  lassen  zcu  komen ,  als  wir  auch  nochmals  gerne  thun 
wollen  ader  schirken,  wie  es  sien  königlich  wird  vnd  uwer  lieb  für 
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das  beste  furnemet;  dann  wo  wir  sinen  gnaden  Tnd  uwer  lieb  dinst, 
lieb  vnd  fruntsehaft  können  bewiesen,  thun  wir  gerne.  Der  von  Stern- 
berg furdert  sinen  son  haym  mit  meidung  der  krigeszieufil.  Das  vnd 
aueb  ynsers  berm  des  konigs  brief  vns  iezo  am  jüngsten  bei  sinem 
boten  zugesant^  darinn  er  vns  sehribt,  im  vnsern  feindsbrief  zcuzcu- 
sebicken  wider  die  berm,  aueh  die  von  Pilsen,  bringt  vns  eyn  nocb- 
gedenken,  das  der  krieg  mit  den  bern  furgang  gewinn.  Zeu  Be- 
bemen  von  Rome  berusz  sind  mere,  es  komen  grosz  treffenlieb  pro- 
cesz  wider  vnsern  berrn  konig,  vnd  der  babist  neme  sich  der  von 
Bresziaw,  Pilsen,  auch  der  berrn  an.  Darumb  wer  grosse  notturft, 
das  Sachsen  vnd  Brandenburg  bei  ein  weren,  zcu  ratslagen,  was 
das  beste  in  den  sacben  furzunemen  were.  Wir  sind  all  vnserm 
berrn  dem  konig  gewant,  desglieben  babst  vnd  keyser,  wir  woUen, 
das  is  an  allen  enden  gut  were.  Die  geistlichen  werden  den  babist 
nicht  verachten,  als  wir  vernemen,  vnder  den  wir  mitten  sthen. 
Darumb  zcympt  sich,  das  vnser  herre  der  konig  bie  allen  sinen  berrn 
vnd  frunden  irer  meynung  vnd  verstentnisz  eyn  wissen  hett,  dann 
wir  boren  an  vil  enden,  do  wir  vns  sien  nicht  versehen  betten ,  siner 
königlichen  wird  vnderwertig  red,  der  er  sich  villicht  nicht  versihet 
Aber  wann  er  mit  der  keyserlichen  maiestat  grünt  hett,  wer  im  allem 
dest  lichter  furczugedencken.  Es  wirdet  die  botschaft  von  Rom  der 
sach  gruntlich  lewterung  vil  inbrengen.  Vwer  lieb  verstehe  vnser 
sehriben  fruntlichen  als  wir  es  thun ,  angesehen ,  was  vns  allen  an 
beden  orten  daran  gelegen  ist.  Die  behemischen  berrn  wern  das 
royndst,  wer  der  ander  anbang  nicht ,  das  ist  die  gancze  Cristenheit 
Doch  so  mag  es  der  almechtig  got  durch  die  botsebaft  zcu  Rome 
alles  zcum  besten  schicken.  Datum  Onolczpach  am  mitwoch  noch 
dem  heiligen  ostertag  anno  domini  etc.  Ix  septimo. 

Albrecht  von  gots  gnaden  marggraff 
zcu  Brandenburg  vnd  burggraff  zeu 
Noremberg. 

Dem  hochgebomen  (etc.)  berrn  Ernsten ,  herczogen  zu  Sach- 
sen (etc.). 

(Copie  des  grossh.  Arcli.  zu  Weimar.) 
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MIage  T. 

1467. 

Bescbluss  der  Hersoge  Yon  Saehsen,  was  sie  dem  Könige  Georg  von  Böh- 
men bezuglich  des  Tages  zu  Brüx  und  der  dort  sn  besprechenden  Gegenstände 
zur  Antwort  geben  wollen. 

Item  so  der  konig  von  Bebemen  vff  dem  furgenommen  tage  zeu 
Brui  mit  vnsenn  vettera  reden  wolt  der  zweyer  Sachen  antreffende 
die  böhmischen  herrn  vihend  zcu  werden  ynd  helffer  zu  seyn»  vnde 
die  Sachen  vnsern  heiligsten  vater  den  babst  berurende,  hat  man 
beslossen,  diesze  nachgeschriben  antwort  nuzcumal  zcu  thunde: 

Item  es  sey  eyn  richtung  bey  vnserm  bruder,  Tnser  vettern 
vater  seligen»  gemacht,  vnde  dornach  yn  guter  meynung  eyn  erb- 
eynung  mit  seiner  durchluchtigkeit  vnde  der  cronen  zcu  Böhmen,  die 
zcu  guter  masz  anczeige ,  wy  man  sich  gein  einander  halden  solle. 
Daruff  dann  seine  durchluchtigkeit  iczunt  vormataet  habe»  die  alle 
beide  mit  wissen,  rat  vnd  volwort  der  Jantscbaft  gescheen,  verschri- 
ben,  versigelt,  vnd  beredt  zeu  einigkeit,  trede  vnde  gemach  dinende. 
Darzu  halden  sich  vnsers  vettern  vnde  vnser  sachen,  das  wir  mit  ein- 
ander in  solcher  fruntschatt  vnde  dorzu  sunderlich  vereinigt  sint» 
vnser  einer  hinder  den  andern  solcher  ader  ander  vszlendischer 
dinge,  nochdem  wir  andern  meher  mit  einigung  vnd  bunthnusz  auch 
zcttgethan  vnde  verwant  sein,  nichts  zcu  thun,  adir  sich  in  ichts 
zeugeben,  er  habe  sich  dann  mit  dem  andern  dorusz  besprochen 
vnde  vnderredt.  Demnach  habe  sich  vnser  vetter  bey  vns  gefugt, 
vnde  vsz  den  saehen  solcher  seiner  durchluchtigkeit  meinung  ge- 
handelt vnde  anbracht;  haben  wir  beide  nichts  besliszlichs  mögen 
finden,  dieweil  solch  sache  an  beider  vnser  lantschaft  nicht  bette 
gelangt,  das  dann  vnser  vetter  kurcze  der  czeit  vnde  wir  vnszer 
krige  halben  noch  nicht  betten  können  gethun,  vnde  der  besorg 
were,  wu  wir  an  das  seiner  d.  antwurt  gcbin ,  wir  wurden  dodurch 
ein  vnwillige  lantschaft  gewinnen.  Düs  allis  zuvorhuten,  so  wolle  vnser 
vetter  herczog  Ernst  seiner  durchluchtigkeit  beger  vnde  meynung 
an  vns  auch  an  seine  lantschaft  brengen,  vnde  einen  rat  von  yn 
schepfen,  was  dann  des  geratslaget  vnd  e  von  der  lantschaft  geanl- 
wurt  wird,    werden   wir  beide   dornach  an  seine   durchluchtigkeit 
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dorch  Tnser  botschaft  brengen  lassen,  sein  durchluchtigkeit  bittende, 
darinne  keinmissefallen  zeutragen,  angesehen  billichkeitdervrsachen, 
das  sey  Ynser  vetter  gneyget  rmb  seine  d.  zuTordienen.  Wurde  er 
naeh  der  zeit  fragen,  mag  man  antwurten:  in  zewen  monden;  kenne 
man  abir  das  eher  gethun  yn  der  zeit,  suUe  auch  gescheen. 

Item  der  bebstlichen  sachen  halben  habe  vnser  vetter  mit  sampt 
andern  kurfursten  vnde  fursten  sin  botschaft  zcu  mserm  heiligsten 
yater  dem  babst  geschickt,  in  welcher  weisze  vnde  masze,  habe  sia 
durchluchtigkeit  noch  in  guter  gedechtnisz,  wie  die  gefertigt  worden 
sein.  Dieselbige  botschaft  noch  nicht  antwurt  widder  inbracht  habin, 
adir  auch  botschaft  von  sich  getan,  dadurch  vnser  vetter  keyn 
wissen  gehaben  möge,  wie  die  von  vnserm  heiligsten  vater  dem 
babst  yren  abeschidt  genommen  haben.  Solt  nw  ichts  anders  infals 
gescheen,  eher  die  antwort  gehört  wurde,  mocht  verhindern  vnde 
irrsal  brengen.  Dorumb  bittet  er  auch  sin  durchluchtigkeit,  die 
Sachen  vff  disze  zeit  nicht  weyter  anzcuzciehen,  sundern  beyten 
(sie)  inbrengen  der  botschafte  zcu  boren.  Was  er  alsdann  femer 
sins  Vermögens  ichts  zcu  g^tem  dinende  mocht  furgewenden,  wer  er 
geflissen  vnde  geneygt  zcuthunde. 

(Copie  des  grosth.  Areb.  so  Weimar.) 

lellage  TI, 

1467. 

Bericht  des  Getandien  Georgs  von  Podibrad  aa  diesen  fiber  seine  Sendong  bei 
K.  Ludwig  XL  von  Fraakreieh. 

Copey  konig  Georgens  in  Behem  gesandten  vortrauliehe  handlung 
mit  dem  konige  in  Frankreich  einer  bundtnuss  halben  zwischen 
beiden  i.  k.  wurden  md  derselben  konigreichen ,  darein  auch 
beiderseits  einungsverwandte  sollen  gezogen  werden.  De  anno 
1467. 

In  nomine  domini  etc. 
In  dem  jare  tausent  vier  hundert  sieben  vnd  sechzig  auf  den 
zweinczigsten  tag  des  monats  Aprilis  habe  ich  des  durchleuchtigen 
konigs  zw  Behem  etc.  credencz  auff  den  allerchristlichsten  konig  zw 
Frankreich  geftnthwortt  Sein  königliche  gnade  hat  dieselb  credencz 
mit  imprunstiger  freude  vnd  mit  grossen  ehren  empfangen,  vnd  als 
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oft  der  koniglidi  name  von  Beheim  genent  worde,  thet  der  konig  toh 
Frankreich  sein  pirret  abe,  vad  wen  Sein  kon.  Gnade  das  pireth 
wider  auffseczt,  als  den  must  ich  mein  piret  auch  aufseczen. 

Item  in  craiR  der  credencz  thet  ich  mein  Werbung  öffentlich  fiir 
dem  konig  mit  seinem  rathe. 

Zum  ersten»  das  die  k.  6.  von  Behem  Hess  seiner  k.  6.  ohn- 
auszsprechlichen  dank  sagen  solcher  seiner  k.  G.  brüderlichen  ynd 
freuntlichen  gutlichen  zunaygung,  so  sein  k.  G.  zw  ime  hette,  die 
er  auss  der  geschrieiR,  die  sein  k.  G.  mserm  heiligen  yater  dem 
babst  von  seinet  wegen  gethan,  vnd  auss  derselben  copien  vomohm- 
men  vnd  verstanden  hett,  rechte  bruderliche  treue  ynd  getreue  liebe 
Tnd  freuntschafft,  die  sein  ko.  G.  zw  Seiner  ko.  G.  auch  zw  aller 
zeit  in  gleichen  vnd  nach  mehrern  Sachen  laisten  wollet  wue  das  von 
seiner  ko.  G.  begert  vnd  an  im  bracht  werde. 

Zum  andern  habe  ich  gesagt,  als  wir  durch  landtmehr  vnd  an- 
dere potschafft»  wiewol  mit  betrübtem  herzen ,  gehört  vnd  vernom- 
men haben,  wie  sein  königlich  Majestäten  durch  einsteils  seiner 
ko.  G.  gesipten  gehuldigten  fursten  vnd  vnderthanen  viel  widerwer- 
tigkeiten  vnd  beleidigung  seiper  königlichen  gerechtigkeit  vnd  auch 
seins  Reichs  zw  vnzimlichen,  vnrechtiglichen  verschreibung  gewal- 
tiglichen  gedrungen  worden  sey;  were  deme  also,  wer  seinen  ko.  6. 
nicht  minder  vnleidlich  mit  schwerem  gemute  vnd  herczenlaide  zu- 
hören, dann  ab  solchs  seinen  ko.  G.  personlich  beschehen;  were 
auch  willig,  zu  begeren  seiner  ko.  G.,  solchs  noch  allen  seinem 
rermugen  helffen  zu  straffen.  Es  befrembdt  auch  nicht  wenig  sein 
ko.  G.,  das  sein  ko.  G.  in  solichs  weder  schrieffUich  noch  muntlich 
nicht  zu  wissen  gethan  oder  verkundt  het,  angesehen,  das  seiner 
ko.  G.  freude  ime  besondere  freude  were,  vnd  sein  belaydigung  im 
auch  besonder  betrubnus  machet.  Dieser  vrsach  sein  ko.  G.  geschickt 
hett  ahn  dieselben,  begerende,  diese  belaydigung  zuerkhennen  zu- 
geben, mit  bruderlicher  erpietung,  ob  sein  gnade  in  ichte  seiner 
hülfe  begeren  werde,  des  vnderrichtung  zu  thun,  darinne  sein  kon.  6. 
in  mit  ganczen  treuen  willig  vnd  vnverdrossen  finden  soll  etc. 

Item  darnach  beschickt  mich  der  konig  heimlich ,  vnd  daselbst 
thet  ich  mein  Werbung  heimlich  zwischen  seinen  ko.  6.  vnd  mich 
alleine. 

Zum  ersten.  Nachdem  vnd  zwischen  der  krohn  zw  Frankreich 
vnd  auch  der  krohn  zw  Behem  lange  getreue  verstentnus  vnd  ver- 
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pundtniis  zw  beschirmung  vnd  handihabung  beyder  reicben  bey  irea 
vorf'ahrn  reicher  gedechtnus  kouigen  gewesen  were»  als  sich  das 
auss  den  eronikeu  vnd  alten  registern  erfunde ,  auch  ahn  einander 
gross  getreue  hielffe  ynd  beystandt  erzaigt  vnd  bewiesen  haben: 
solche  alte  lobliche  bruderliche  vei*stendnus  vnd  verpundtnus  habe 
die  ko.  6.  zw  Beheim,  nachdem  vnd  er  durch  gotliche  yerhengknus 
zw  den  königlichen  wirden  erhöhet  ist,  zw  herczen  gen  ohmmen  vnd 
mit  grossem  begirlichem  gemuthe,  den  loblichen  fuszstapfen  seiner 
vorfordern  nachzukommen »  vnderstanden»  vnd  der  vrsach  für  eczlich 
jare  vnd  besonder  zur  stund  nach  seiner  kronunge  sein  trefflich 
rethe,  solch  pundtnus  bruderlicher  treue  vnd  freundtschaft  zuer- 
newen  ,  zw  seinen  ko.  6.  geschickt » in  hofnung,  es  were  voinzogea 
wurden.  Vnd  wiewol  solchs  dessmals  dem  von  Burgundien  villeicht 
zw  liebe,  des  landts  zw  Loczelnburgk  halb,  verzogen  worden  ist» 
so  habe  nun  die  ko.  6.  die  angeborn  sipschaft,  vnderthenige  treue 
vnd  nachtbarliche  freuntschaft  des  von  Burgundien ,  ander  fursten 
vnd  des  anhangs  wol  empfunden:  also  vnd  nicht  desterminder  so 
beger  die  ko.  G.  zw  Behem  noch  n#  solcher  einbrunstiger  liebe 
vnd  bruderlicher  trewe  die  alte  lobliche  pundtnus  vnd  verstendtnus 
zuerneuen,  vnd  die  zuvolnstrecken  in  allernvass  puncten  vnd  artickeln» 
wie  das  e.  k.  6.  bewilligt  wirdt  sein ;  vnd  darinne  soll  gar  kein  ab-v 
gangk  an  die  k,  May.  zw  Behem  nicht  sein.  Die3elb  ko.  6.  ist  auch  in 
vnzweifflichen  getrauen ,  e.  k.  6.  sey  solich  bruderlich  vnd  freuntlich 
erpieten  annehme,  vnd  habe  darinne  gancz  frolich   guth  gefallen. 

Item  die  ko.  6.  zw  Beheim  wolt  auch  nicht  die  pundtnus  für 
sich  alleine  machen ,  sonder  für  sich  vnd  all  seine  pundtgenossen, 
mit  namen:  die  herzogen  zw  Sachsen»  cburfurst;  herczog  Albrechten 
von  Sachsen,  seinem  aydem;  herzog  Otten  von  Bayern;  marggrave 
Friderich  von  Brandenburgk,  khurfurst,  seinem  schwager;  marggrave 
Albrecht  von  Brandenburgk,  seinem  schweher  vnd  schwager^  vnd 
auch  vieis  haben  mit  den  konigen  zw  Polen  vnd  zw  Denenmargk, 
domit  sie  auch  in  solch  verpundtnus  khommen  mochten,  mancherlay 
vrsach  halben  zw  dieser  pundtnus  diende. 

Item  das  die  k.  6.  nuhen  verstehen  mocht,  wass  der  ko.  G.  zw. 
Beheim  meist  zw  dieser,  wicwoll  sie  weith  ahn  einander  gesessen 
sein,  verbundtnus  bewegende  ist,  sind  diese  nachfolgende: 

Zum  ersten.  Nachem  vnd  vnser  heiliger  vater  der  babst  einen 
haimlichen  contract  gemacht  mit  der  kayserlichen  Majestadt  menig- 
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liehen  yayerporgen»  darinnen  die  Vonpücr  mit  sanibt  Bargundien 
Tnd  dem  hauss  von  Saphoyen  auA  «ein,  vnd  das  das  wahr  ist,  so 
habe  sich  der  Romisch  kayser  unterstanden  gein  Rohm  zu  ziehen, 
Tnd  sich  heimlich  beworben,  zum  ersten,  den  herczogen  Ton  May- 
landt  zuvertreyben,  vnd  wan  nuhn  der  babst  md  der  kayser  wol 
gewist  haben,  das  der  konig  von  Behem  in  ganzer  voikhommener 
treue  were  mit  E.  k.  G.,  auch  E.  k*  G.  den  herczogen  Ton  Mayland 
als  seinem  bruder  bevolhen  hat,  seindt  der  babst  vnd  der  kayser  in 
sorgen  gestanden,  der  konig  zu  Behem  wurde  dem  Römischen  kay- 
ser in  seinen  erblichen  landen  einvhall  thun,  damit  die  romisch  reyss 
gehindert  wurde,  ynd  darumb  het  der  kayser  wege  fnnden  mit 
eczlichen  landtherren,  die  in  Vergessenheit  irer  gelubten  ge>chwor- 
nen  huldigung  sich  wider  die  königliche  M.  mutwilligKchen  mit 
.aigner  freveler  geturstigkeit  aufgeworfen  haben,  vnd  damit  desto 
minder  trost  der  L  G.  zw  Beheim,  sich  des  frevelen  mutwtllens 
aufzueüthalten,  gevolgen  mocht,  hat  die  bebstliche  heiligkeit  den 
gekrönten,  gesalbten,  belehenten,  besteten  konig  vf  ein  verwerte 
clage  eines  leichtfertigen  meines  rechtlich  furnehmen  lassen,  vnd 
darumb  rechttag  geseczt,  vnd  für  aussgangk  derselben  geseczten 
rechttage  seins  königlichen  nahmens  entseczt,  seiner  königlichen 
wirden,  sovil  vnd  er  gemögen  hat,  beraubt,  sein  gehuldigte  ge- 
schwome  vnderthan  irer  gelubde  vnd  aydis  entpunden,  die  arme 
leuthe  irer  ziens,  gnidt  vnd  renth  ledig  gesagt,  vnd  den  konig  in 
pan  gethon  etc. ,  als  sieh  das  alles  aus  den  bebstlichen  citation  vod 
mandaten  elerlich  erfinden  soll. 

Item  wiewoll  solcher  grosser  vnformlicher,  vnrechtlicher  mut- 
will mit  seiner  k.  g.  angefengt  ist,  nicht  desto  minder  hat  die  ko. 
g.  sich  aus  dem  bruderlichen  gemuthe  nicht  füren  lassen,  vnd  die 
grosse  trewe,  die  der  herczog  von  Maylandt  E.  k.  G.  in  E.  k.  G. 
hehawung  für  Pariss  gethan  hat,  zw  herczen  genohmmen,  vnd  E. 
k.  G.  zu  gefallen  sollich  treflich,  ernstlich  wege  furgenohmmen,  da- 
durch die  kay.  Hay.  die  Romfardt  vnd  das  pöss  furnehmen,  den  von 
Maylandt  zuvertreyben,  hinder  sich  zu  stellen  vnd  ferrer  aufzu- 
schlagen gedrungen  wardt,  in  hofnung,  der  von  Maylandt  wurde 
sich  der  Venediger  vnd  irem  anhangk  dester  paser  aufzuhalten,  mit 
solcher  erpietten,  das  die  ko.  g.  zw  Beheim  sich  erpeuth,  E.  k.  6. 
zu  gefallen,  ob  sich  der  r5misch  kayser  kunlliglich  gegen  den  von 
Mayland  erheben  wurde,  gleichermass ,  als  vor,   haym  zubehalten« 
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▼nd  das  E.  k.  6.  diesen  haimliehen  contract  (sie),  der  sich  fast 
weittern  wirdt,  so  wirdt  E.  k.  6.  befinden,  das  die  Venediger  in 
korcz  wider  den  von  Maylandt  zu  feldt  schicken  werden. 

Zum  andern:  So  ist  der  romisch  kayser  intaydingen  roitThar- 
loss  yon  Bnrgandien»  eine  heyrath  mit  iren  kindern  zu  machen,  vnd 
sie  arbeiten  sich  mit  den  aidtgenossen  pandtnuss  zu  machen ,  dar- 
anss  viel  widerwerttigkeit  entspringen  m5cht. 

Zom  dritten:  So  hatderyon  Burgundien  mit  dem  pfalczgraven, 
den  bischoTen  von  Trier,  Coln  ynd  Metz  ein  pundtnus  gemacht,  als 
das  der  yon  Burgundien  tegliche  vbung  hat,  mit  den  teutschen  für- 
sten  pundtnus  oder  yerstendtnus  zu  haben,  als  er  dann  solchs  yff  dem 
tage  Martini  negstyergangen  an  yiel  fursten  ernstlich  hat  suchen 
lassen,  darinne  ime  der  romische  kayser  gern  erspriessen  wolt,  so- 
yii  ynd  er  mocht,  das  aber  die  k.  g.  zw  Behem  durch  sich,  seine 
rethe  ynd  andere  dessmalhs  geirrt  hat,  ynd  darinne  zu  künftigen 
schaden,  der  aus  solcher  erwachsen  mocht,  zw  herczen  genohmmen, 
ynd  bedracht  hat,  wann  er  aus  dem  bebstlichen  ynd  kayserlichen 
eontract  mit  irem  anhang  nichts  guts  furnehmens  yersteen  mage,  als 
seine  k.  g.  nicht  zweiffeld ,  E.  k.  6.  in  solcher  hochsynreicher  yer- 
minfit  ist,  ynd  das  alles  grundtlicher  ynd  weitter  yersteen  mage. 

Zum  yierdten:  Alss  dann  die  yntreue  possheit  der  ynderthanen 
in  yiel  reichen  ynd  landen  teglich  ansnimpt  ynd  gebraucht  wirdt,  als 
sieh  bey  E.  k.  g.,  darnach  im  reich  zw  Dennenmark,  auch  iczo  im 
reich  zw  Behem,  in  den  kayserlichen  ynd  andern  deuczschen  ynd 
welschen  landen  erfunden  hat,  ynd  grosslich  zu  besorgen  ist,  das  kein 
aufhören  daran  sey,  es  werde  dann  notturftiglichen  yersehen ;  danen 
wer  guth,  weg  furzunehmen  ynd  zubedenken,  damit  ynrath  furkhom- 
flien,  abgethan  ynd  auch  gestrafft  wurde. 

Zum  funfflen:  Nachdem  ynd  ynser  heiliger  yater  der  babst  sich 
vieissigt  alle  widerwertige  puntnus  E.  k.  g.,  sich  auch  yntterstehet 
yiel  widerWertigkeit  der  krieg  in  yiel  landen  zu  machen,  darauss 
nicht  anderss  dann  plutyergiessen,  Zerstörung  der  stedte  ynd  yerder- 
ben  der  landen,  ynd  sein  teglich  ybung  darzw  ynd  zw  keinem  frieden 
oder  aufnehmen  der  land  geneigt  ist,  als  er  das  nicht  allein  in 
Welschlanden,  sonder  in  Behemischen,  Dennenmarckischen  reichen 
ynd  teuczschen  landen  erscheinen  hat  lassen :  desshalb  noch  were  ge* 
meiner  Christenheit  ynd  insonder  allen  christlichen  gesalbten  koni- 
^en,  damit  solches  notturftiglichen  yersehen  wurde,  angesehen,  das 
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der  babst  qH  anders  vbt  vnd  betracht,  wie  beide  schwerdt  in  sein 
handt  khommen  m5ehten  ynd  der  königliche  gewaldt,  auch  ire  Obrig- 
keit gancz  im  vnderthenig  weren»  damit  die  geistlichen  iren  mutwillen 
dester  pass  gevben  vnd  volbringen  mochten. 

'  Damit  in  diesen  dingen  notturftige  mittel»  für  vnd  ehe  sie  sich 
zu  weit  einreissen  wurden,  furgenohmmen  vnd  beschlossen  mochten 
werden,  hat  die  ko.  May.  zw  Beheim  in  seinem  gemuth  ynverdrossen- 
lieh  gewogen  nach  seiner  pesten  verstendtnuss,  vnd  in  dem  schrein 
seines  herczens  beschlossen  •  das  nichts  nutzers,  nichts  trostlichers» 
nichts  pessers  konth  noch  mocht  gesein,  warmit  aller  dieser  contraet 
nyemandt  mehe,  dann  die  cron  zw  Frankreich  Tnd  zw  Behem»  Tnd 
die  mit  inen  gewandt  sein,  berurt,  als  sich  eigentlich  erfinden  wirdt, 
da  Gott  für  sey,  wann  das  hauss  Ton  Maylandt  gedruckt,  vnd  in  ander 
handt  khommen  soll,  als  dann  in  dem  babstliehen  vnd  kayserlichen 
rath  beschlossen  ist,  dann  dass  sich  die  zwei  reich  mit  iren  pundt-r 
genossen  rndt  zugewandten  gancz  yerpinden  vnd  veraynen,  vnd  ein 
heiTorth  zurichten  wyeder  den  Ton  Burgundien ,  auf  dem  der  babst 
Yud  auch  der  kayser  allermeist  pauhen  vnd  iren  grundt  setzen  durch 
den  grossen  anhangk,  den  er  hat,  womit  nicht  minder  ist,  so  der  ge- 
druckt were,  wurden  sich  alle  die  schmucken,  die  mit  in  gewandt 
werden,  vnd  wurde  sich  die  vbermuthige  hoffarth  seneken. 

Item  wie  die  herfarth  furzunehmen  were,  wen  vnd  wa,  begerl 
die  ko.  Mt.  zw  Behem  aigentliche  vnterrichtung,  weg,  stadt  vnd 
massen  von  E.  k.  g.,  dann  sein  L  g.  gancz  willig  ist,  mit  leib  vnd 
mit  gut  vnd  mit  ganczem  vermugen  seins  reichs  darzw  zu  helfen 
vnd  here  zu  machen,  wie  das  E.  k.  g.  furnehmen  vnd  begeren 
wirdt  sein. 

Item  das  nun  auch  E.  k.  g.  mage  verstehen,  wie  die  herfartb 
aus  der  cron  zw  Behem  ynd  teuczschen  landen  furzunehmen  vnd  vber 
den  Reyn  zu  füren  were:  muss  diese  gestalt  haben,  das  die  pundtnus 
mit  den  herczogen  von  Sadisen  vnd  mit  marggrave  Albrechten  von 
Brandenburgk  gemacht  muss  werden  vnd  mit  iren  zugewandten  vnd 
pundtgenossen,  die  E.  k.  g.  auch  versteen  soll  hernach: 

Zum  ersten :  So  ist  die  erste  pundtnus  mit  dem  konig  zw  Be* 
heim:  der  konig  zw  Hungern,  drey  herczogen  von  Sachsen,  zween 
marggraveu  von  Brandenburg. 

ikonig  zw  Beheim 
konig  >w  Pol» 
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1    Ernst,  churfurst  ]  . 

Albreeht,  sein  aiden     }       ^    . 
Wilhelm  )       S""''*'" 

bischof  zw  Wurczburgk 
konig  zw  Behaim 
Albrecbt  ) 
Fridrich  J  «^a^W^a^  zw  Brandenburgk 

Ernst       \ 

Wflhelm  I    herzogen  zw  Sachsen 

Albrecht  ) 

erczbischof  zw  Mayncz» 

herczog  Sigmund  von  Osterreich» 

marggrare  von  Baden» 

landtgrave  zw  Hessen, 
puntgenossen  marg.    I    bischof  zw  Bambergk. 
grave  Albrechten      ^^     beid  graff  zw  Wirttenberg, 
von  Brandenburgk.     j    graff  von  Ottingen, 

graff  von  Wertheim, 

herczog  Ott  von  Bayern, 

coadjutor  von  Mencz. 

Item  durch  die  puntgenossen  marggraff  Albrechten  hat  man  diebruck 
zw  Preysack  vber  den  Reyn,  so  het  man  nit  ferr  in  Burgundien; 
durch  den  von  Mencz  hat  man  noch  nicht  ferr  in  das  land  zw  Luczel- 
berg,  vnd  doselbst  het  man  die  von  Luttich  an  der  handt,  die  denen 
stundt  auch  mit  ir  hielf  alssbald  bereith  weren.  Nuhn  liegen  diese 
dinge  fast  an  marggrave  Albrechten  von  Brandenburgk,  der  aller 
geordneter  hervart  meister,  vnd  der  fursichtigster  manlichster  ftirst 
in  teuczsehen  landen  verrumbt  ist,  die  vrsach  were  meynes  herm 
des  konigs  rathe,  wue  Euren  königlichen  Hayestaten  das  gefdlig 
wolt  sein,  vnd  auch  E.  k.  g.  mehe  dann  ein  dochter  het,  das  E.  k.  g. 
ein  freundschaft  mit  dem  marggraffen  machen  Hess,  zweifeldt  der 
konig  zw  Beheim  nicht,  E.  k.  g.  wurde  grosser  mercklicher  nucz  in 
riel  wegen  davon  entstehen  vnd  entspringen,  vnd  dicz  hat  die  ko.  g. 
zw  Beheim  mit  keinem  menschen,  auch  nit  mit  marggraven  Albrecht 
reden  lassen,  dann  ipit  mir  in  haymiichen  vertrawen  an  E.  k.  g.  zu- 
bringen, vnd  E.  k.  g.  willen  zu  erfahren.  Seinen  ko.  g.  zweiSeldt 
auch  nicht,  E.  k.  g.  verstehe  wol,  wass  grosser  lieb  vnd  vnzuprech* 
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ner  trewe  aass  solcher  freuntschafil  eatstehe,  vad  dieweyll  mtrg- 
grave  Albrecht  nicht  alleine  mit  puntnus,  aoadem  auch  mit  frconl* 
schafft  gewant  ist,  so  sehe  sein  ko.  g.  die  freuntschafit  auch  dester 
lieber.  So  soll  auch  E.  k.  g.  die  freuntschaft  der  forsten  auch  ver- 
stehen. 

Zum  ersten:  So  hat  herczog  Heinrich,  des  konigs  söhne,  marg- 
grave  Albrechten  dochter  von  Brandenburgk,  die  ist  von  der  mutter 
eine  von  Baden; 

marggrave  Albrecht  von  Brandenburg  hat  hercsog  Wilhelms 
dochter  von  Sachsen ; 

herczog  Albrecht  von  Sachsen  hat  des  konigs  dochter  zw 
Beheim; 

der  graff  von  Wirttenberg  hat  marggrave  Albrechts  dochter 
von  Brandenburgk; 

der  konig  %w  Dennemaargk  hat  marggrave  Albrechts  bruder- 
tochter  von  Brandenburgk; 

der  konig  zw  Hungern  hat  gehabt  des  konigs  dochter  zw  Be- 
heim. 

Aus  dem  allen  mag  nun  E.  k.  g.  verstehen  den  anhangk  nicht 
allein  vff  puntnus,  sonder  auch  mit  gesipter  freuntschafil  vermischt 
vnd  gevestnet,  dester  gemer  sein  ko.  g.  die  freuntschaft  auch  sehen; 
doch  seczt  sein  ko.  g.  das  alles  zw  E.  k.  g.  willen  vnd  gefallen. 

Zum  leczten:  zw  heschliessen  aller  obgemelten  saehen«  iw 
hielff  vnd  trost  gemeiner  Christenheit  vnd  zu  besohirmung  vnd  handt- 
habung  aller  der,  die  betrübt,  verdrückt,  veronreeht  vnd  vergewel» 
tigt  werden,  so  empfing  die  ko.  g.  zw  Beheim,  das  gar  nuczUch  vnd 
tröstlich  were,  das  E.  L  g.  eyn  Concilium  gemeiner  christenlichen 
kirchen  beruffet,  vnd  das  dasselbig  Concilium  durch  die  nation  ge- 
halten wurde,  do  mochten  alle  gebrechlichkeit,  all  mutwillig  aufi- 
werffen  vnd  das  obgemdt  pass  fumehmen  gestrafft  vnd  zerstört,  anck 
gemeine  Christenheit  in  friedet  ruhe  vnd  gemach  geseczt  werden» 
vnd  meint  sein  ko.  g.,  das  E.  L  g.  Got  dem  Albnechtigen  in  seiner 
heiligen  dreivaltigkeit  nicht  grosser  angenehme  dinste,  lobe  vnd  ehre 
gethun  muge«  zw  beschirmung  gemeiner  Christenheit.  Darzw  will 
die  ko.  g.  zw  Beheim  allen  seinen  vleiss  vnd  getreue  huelffe  mit 
allen  seinen  puntgenoasen  vnd  iren  zugewandten  thua,  damit  solchs 
ganezen  furgangk  gewyn,  vnd  daran  nichts  spam. 
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item.  Die  ko.  g.  sw  Beheim  die  bkt  ynd  begert  an  E.  k.  Mt. 
Biit  ganczem  gevlissnem  ernst,  mit  brüderlicher  treue»  Heb  rnd 
freuntschaft»  E.  k.  g.  well  alle  vnd  jede  obgeschriebne  stuek ,  punet 
md  artickel  in  dem  sehrein  E.  k.  g.  herczen  vberlegen,  besynnen 
Tnd  betrachten,  vnd  auch  bey  E.  k.  g.  in  geheim  pleiben  lassen,  ynd 
yff  jedes  bruderiiehe  anthwortt  wissen  lassen ,  will  die  ko.  g.  vmb 
E.  ko.  g.  williglich  verdienen,  mit  andern  mehren  gutliehen  wortten 
vnd  ermanungen,  darezw  diende,  nit  alle  noch  hie  zubeschrejben. 

Responsiones  christianissimi  regis  Franciae. 

Item  vff  den  ersten  artickell  von  wegen  des  danksagens  des  ko- 
nigs  sw  Beheim  antwort  der  konig  zue  Frankreich,  wass  er  an  dem 
theill  bey  dem  babst  von  wegen  des  konigs  zw  Behem  gethan  hett, 
het  er  von  ganczen  herczen  gern  gethan,  vnd  het  dasselb  wel 
ersprissen  mugen,  wer  ime  sonder  freude  gewesen.  Was  er  noch  an 
dem  vnd  an  andern  enden  zu  handthabung  seiner  königlichen  eeren 
vnd  wirden  gethun  khonnt  vnd  mocht,  vnd  seinen  gnaden  geveliig 
thun  solt,  wer  er  g^nez  willig  zu  thun  vnd  keynerley  daran  sparen. 

Auff  den  andern  artikell  von  wegen  der  kielffe  des  konigs  zw 
Behmm  wider  die,  die  sein  k.  g.  belaidigt  haben,  het  der  konig  von 
Frankreich  geanthwort,  dass  er  anss  denselben  seinen  erpteten  reehte 
bruderliche  trewe  vernym,  die  er  seinen  ko.  g.  auch  zw  aller  zeit 
erzaigen  vnd,  wie  er  das  begerende  sey,  volleisten  woU  etc.  mit  mehr 
viel  wortten. 

Auff  den  ersten  artickel  der  heimliehen  Werbung  von  wegen  d^ 
bundtnus  vnd  verstendtnus  der  zweier  reichen  mit  iren  puntgenossea 
etc.  antwort  der  konig  von  Frankreich,  das  er  in  viel  langer  zeit  nicht 
frolicher  mehren  gebort  habe,  die  sein  gemute  vnd  hercz  gruntlieher 
erfreuet  haben,  vnd  empfahe  die  ganczem  begirlichen  herczen,  vnd 
erbieth  sich  von  ganczen  kreSten,  dieselben  alte  verpundtnus  vnd 
verstendtnus  zwischen  den  zweien  reichen  genczlicfa  zu  eraewen, 
ynd  auch  die  zu  bevesten  noch  willen  des  keuigs  zue  Beheim ,  doch 
dass  das  nach  gelegeuheit  der  sachen  ordentlich  vnd  formtieh  ver- 
sehen vnd  versorgt  werde. 

item  der  konig  von  Frankreich  fraget  mich  vf  das,  ob  ich 
einigen  volkomen  gewaldt  bette,  diese  puntnus  zubeschUessen,  vnd 
ist  kein  zweifei,  hett  ich  das  procuratorium  gehabt,  das  vnd  mehr 
anders  wer  gancz  beschlossen  worden. 
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Item  auf  den  ArtiekeU  das  die  bundtnus  nieht  allein  for  die  zwey 
reich»  sonder  fiir  die  puntgenossen  auch  solte  macht  werden,  begeret 
der  konig  von  Frankreich,  ime  die  nameo  derselben  puntgenossen  ^ 
verzeichent  zu  geben»  die  ich  seiner  L  g.  also  rerzaichent  ybergabe, 
Tnd  empfinge  davon  sonder  grosse  freude,  vnd  sonderlich  von  marg- 
grayen  Albrechten  Ton  Brandenburgk,  mit  dem  er  sonderlieh  freundt* 
schafil  bette,  Tnd  sagt  mir,  das  er  jn  wol  kennet,  Tnd  zw  wahrzai* 
chen  het  er  mit  jm  auf  der  pruek  zw  Preysach  personlich  geredt, 
Tnd  saget,  das  er  gancz  willig  were  mit  denselben  puntgenossen  auch 
zu  machen. 

Item  Tff  die  artiekell  der  fünft  Trsachen,  den  konig  zw  dieser 
Terstendtnus  bewegende,  lobt  der  konig  Ton  Frankreich  hoch  Tnd 
sere  das  erieuchte  königliche  gemute,  das  sie  für  andern  so  ftursich- 
tiglichen  solche  mergkliche  zukunftige  sorgfeltigkeit,  angst,  noet, 
schade  Tnd  schände,  die  nieht  allein  den  zweyen  reichen,  sonder 
auch  dem  land  zw  Mayland,  andern  landen  Tnd  aller  gemeinen  Chri- 
stenheit, die  aus  dem  heimlichen  bSbstlichen  Tnd  kayserlichen  traetat 
Tnd  mutwillig  fumehmen  begegnen  mochten,  Tnd  erpeuth  sieh 
darauff  mit  seinen  ganczen  reiche  nach  allen  seinem  Tcrmugen  darzw 
zu  ratten  Tnd  zu  helffen,  damit  solchs  notturftiglichen  zw  trost  ge- 
meiner Christenheit  fursehen  vnd  furkhommen  werde. 

Item  der  k.  Ton  Franckreich  saget  vnaussprechlich  lob  Tnd  dank 
dem  k.  zw  Behem  des  gutlichen,  bruderlichen,  gnedigen  willen,  den 
er  zu  gefallen  sein  dem  herzogen  von  Mayland  gethan  habe  mit  dem, 
das  die  Romfarth  der  kayserlichen  Mayestaten,  die  wider  den  her- 
czogen  Ton  Mayland  beschlossen  was  mit  dem  babst  Tnd  den  Vene- 
digern,  geiirt  Tnd  Tcrhindert  ward,  daran  der  konig  zw  Beheim  im 
solch  guth  gefallen,  wann  er  das  nicht  minder,  dann  ob  es  im  selber 
in  seiner  person  erzaigt,  gethan  hett,  Tnd  wolt  solichs  Tmb  sein  k.  g. 
mit  leib  Tnd  auch  mit  guth  Terdienen,  Tnd  wolt  solchs  den  Ton  May- 
lanth  Terkunden,  der  das  auch  mit,  wie  er  konth,  Tmb  den  konig  zw 
Beheim  mit  demselben  herczogen  Ton  Maylanth  als  der  erste  churfurst 
bey  dem  Romischen  kayser  Ton  seiner  belehnung  wegen  (sie)  gütlich 
Tnd  ernstlieh  wol  gedienen  mage.  Der  Ton  Maylanth,  der  in  grosser 
Tereynigung  ist  mit  dem  konig  Ton  Neapolis,  konig  Regier,  Tnd  den 
grossen  gemeinden  in  Italien,  ob  sich  der  babst  nicht  gutlich  wolt 
lassen  finden,  auch  wol  dienende  möge. 


Digitized  by 


Google 


367 

Item  der  konig  von  Franckreich  hat  die  funff  vrsach  wol  zu 
faerezen  genommen  vnd  wol  bekennet»  vnd  sagt,  er  befunde  in  der 
warheit»  das  die  an  im  selbs  alle  leider  wahr  weren,  vnd  kunt  sich 
keins  guten  gegen  dem  kayser,  babst  Tnd  den  von  Burgundien  ver- 
sehen. Er  west  auch  wol ,  das  der  kayser  sieh  freunden  wolt  mit 
dem  von  Burgundien,  vnd  das  der  von  Burgundien  alle  verstentnus 
bey  den  teutzsehen  fursten  gaistlich  vnd  weltlich  suchet.  Er  hat  aber 
solchs  hochs  vertrauen  zum  konig  zw  Beheim»  das  er  solch  ehege- 
melt  freundtschaft  bey  dem  Bomischen  kayser  vnd  ahn  allen  andern 
enden  ruret,  so  vil  er  konde,  wann  er  willig  vnd  bereith  were,  seine 
trefflichen  rethe  vnd  potschaft  zu  schicken  zum  konig  zw  Beheim, 
zw  den  fursten  zw  Sachsen  vnd  Brandenburgk,  solch  Vereinigung 
mit  hielff  vnd  rathe  des  konigs  zw  Beheim  zuvolfuren,  vnd  aller 
Sachen,  der  herfarth,  der  hielff  des  Conciliums  halbei^  genczlich  zu 
beschliessen,  vnd  seinen  rethen  das  alles  gancze  volkomene  macht 
vnd  gewaldt  geben,  vnd  schreibt  das  dem  konig  zw  Behem  mit 
iseinem  brieife  gancz  zw. 

Item  von  wegen  der  herfarth  das  gefeit  seiner  k.  g.  gancz  wol, 
vnd  meint,  wen  der  konig  zw  Behem  durch  sich  ynd  die  sein  nicht 
mehr  dann  VI  oder  VII*  manne  in  der  wagenburgk  het,  vnd  sich 
mocht  vleissen  durch  das  vonn  Meincz  oder  von  Trier  land,  so  wer 
er  von  stundt  in  das  landt  zw  Luczelburgk,  so  solten  zu  derselbigen 
tundt  die  leutügen  alle  provant  vnd  notturfft  beraith  haben  vnd  sich 
zum  here  fugen,  so  wolt  sein  k.  g.  auch  mit  seinem  hemrn  (sie)  auff 
die  andere  seitten  in  das  landt  zw  Luczelburgk  ziehen,  vnd  dem  ko- 
nig mit  leib  vnd  mit  guth  helffen,  sein  landt  Luczelburge  zu  erobern, 
vnd  darnach  mit  eynander  ziehen  durch  Flandern,  Brab  anth  vnd  an- 
dere des  von  Burgundien  landt  vnd  den  pfalczgraven  heimsuchen; 
auch  einer  von  dem  andern  vnd  ausz  dem  veldt  nicht  ziehen,  dann 
mit  gutten  wissen  vnd  willen  des  andern,  vnd  sie  iren  willen  er- 
langt haben,  vnd  das  soll  alles  notturftlichen  versehen  werden. 

Item  nachdem  vnd  an  die  k.  g.  zw  Frankreich  durch  bebstlich 
potschaft  vnd  schriefn;  gelanget  wasz ,  wie  der  konig  zw  Beheim  in 
bebstlichen  pan  sein  solt,  wurde  durch  die  irer  des  friedens  gesagt, 
der  konig  zw  Beheim  suchen  nicht  die  freunUchaft  aus  treuen,  son- 
der ausz  sorgveltiger  notzwangk.  Darzw  ich  antwort,  das  die  irrer 
das  nicht  sageten  von  treuen,  damit  dem  konig  von  Frankreich  ver- 
pflichtet weren.    Es  wer  die  ainigung  der  zweier  reychen  vormals 
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mehe  geirrt  wurden»  daron  seinen  ko.  g.  nicht  viel  guts  gerolget 
were.  Demnach  mochten  noch  eczliche  diese  ainigung  gern  irren, 
sein  k.  g.  solt  sich  aberroalen  nicht  yerfuren  lassen;  dann  das  nicht 
anders,  denn  rechte  bruderliche  treue  in  diesem  erpieten  gefunden 
mocht  werden  9  mocht  sein  k.  g.  aus  dem  yerstehen,  das  der  konig 
zw  Beheim  von  stund  nach  seiner  krönung»  dieweil  Tnd  er  zw  gan- 
czer  eynung  mit  dem  babst  vnd  seinen  iandtherren  dennocht  wasz» 
sein  trefflich  rethe  zw  seiner  k.  g.  geschickt,  die  alte  löbliche  punt-» 
nus  irer  Yorfarhen  zuerneuen.  Daran  sein  ko.  gnade  grosz  gevallen 
het»  Tnd  die  irrer  des  friedens  durften  nichts  mehr  darzw  reden. 

Item  der  konig  zw  Franckreich  hat  yff  die  puntnus  geratten : 
Nachdem  vnd  der  babst  in  grosser  vnainigkeit  ist  mit  dem  konig  zw 
Behem,  das  nicht  guth  were»  das  der  konig  zw  Beheim  in  der  punt- 
nus benennt  wurde,  sonder  wol  das  reich ,  die  von  Sachsen  vnd  von 
Brandenburgk,  auch  andere  für  sie  vnd  alle  ire  pundtgenossen,  da- 
mit der  babst  nicht  vrsach  gehaben  möchte,  sein  schrieft  vnd  erma* 
nung  zu  verachten  sprechende,  das  er  parteysch  vnd  mit  dem  konig 
zw  Behem  in  pundtnus  were.  Er  het  auch  macht,  dester  getröstlicher 
zu  reden,  als  einer  der  vnparteysch  were.  Er  wurde  auch  von  gaist- 
liehen  vnd  weltlichen  dester  mehr  anhangs  vnd  volge  gehaben,  vnd 
begert  bittende,  das  der  konig  von  Beheim  darinnen  gevolgig  sey, 
wen  im  das  zw  guth  beschicht,  davon  soll  die  k.  g.  zw  Beheim  vleisa 
ankeren  vnd  sich  mit  den  fursten  seinen  puntgenossen  aller  vorge- 
schriebenen stucken  aigentlich  vnterrichten  vnd  ratschlagen»  wie  es 
furzunehmen  sey  nach  dem  allerbestandtlichsten  vnd  fruchtbarlich- 
sten,  so  es  gesein  kann  vnd  mage,  darzw  er  auch  nach  dem  aller- 
pesten  erspriessen  woll. 

Item  damit  das  fiornehmen  des  conciliumbs  dester  fruchtbar- 
lieber  vnd  auch  dester  grundtlieher  angefengt  vnd  zw  nützliches 
furgang  gebracht  möcht  werden,  so  gibt  der  kouig  von  Franckreick 
diesen  rathe:  das  der  konig  zw  Beheim  vleisz  furkere  durch  sein 
puntgenossen,  fursten  des  reichs,  bei  dem  Römischen  kayser,  domit 
sein  kays.  g.  sein  potschaft  schick  zu  dem  babst,  vnd  getreuen  vleis 
ankere,  damit  der  pann  abgethan,  oder  vfT  das  minst  aufgebebt  vnd 
angestelt  vnd  ein  gutlicher  tage  furgenohmmen  werde,  vnd  sich 
nicht  irren  lasz,  ob  der  Romisch  kayser  das  abschlahe,  oder  ob  das 
durch  vnsern  heiligen  vater  den  babst  nicht  aagenohmmen  wurde, 
niehtdestminder  so  will  sein  ko.  g.  allein  von  dieser  sach  wegen  sein 
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treflniche  rethe  schicken  gein  Rom ,  Ynd  diese  sachen  gutlichen  rnd 
ernstlichen  bei  dem  babst  arbeiten  lassen,  damit  die  nach  willen  des 
konigs  zw  Beheim  abgethan  werden,  doch  also,  das  die  compactaten 
des  heiligen  conciliumbs  zw  Basell  bey  iren  krefiFlen  pleiben.  Und 
wue  sein  heiligkeit  keinerlei  gutlicher,  zimllcher,  billicher  wege 
aufnehmen  wolt,  so  will  er  sein  ernstliche  maynung  auch  mit  im 
>eden  lassen,  vnd  dadurch  die  bebstliche  heiligkeit,  auch  der  Ro- 
misch kayser  solch  gotlich,  erbarlich»  rechtlich  erpietten  verachten, 
Terschmehen  ynd  nicht  aufnehmen  weiten,  so  het  die  sach  für  allen 
konigen,  fursten,  geistlichen  ynd  weltlichen  vnd  allen  gemeinden  ein 
solch  redliche  gestalt,  die  niemandt  widerachten  konth  noch  mocht, 
Tnd  wurde  alsdan  ein  gemein  ruffe  yber  den  babst  ynd  den  kayser» 
vnd  wurden  darnach  all  ynsern  willen  erlangen,  ynd  yiel  leuth 
wurden  dem  concilio  anhangen  durch  solch  geschrey,  die  yilleicht 
sonst  widerspennig  weren. 

Item  zu  yolfurung  dieser  sach  wirdt  der  konig  yon  Franckreich 
inn  dem  monath  Oktober  sein  rethe  schicken  gein  Rohm,  ynd  begert, 
das  sein  k.  g.  eigentlicher  der  compactaten,  der  bebstlichen  citation, 
ynd  auch  der  mandaten  mit  sampt  dem  ganczen  process  ynd  seiner 
gerechtigkeit  gnugsamlich  ynterricht  werde,  damit  sein  gnade  ynd 
die  seinen  sich  gruntlich  darnach  mögen  wissen  zurichten,  ynd  das 
ynnuczer  kost,  muhe  ynd  arbeit  yermiten  ynd  gespart  werde. 

Item  der  konig  yon  Franckreich  hat  gefragt  nach  den  vrsachen 
der  widerWertigkeit  des  babsts.  Hab  ich  geanthwortt:  die  empfa- 
hung  des  heiligen  sacraments  ynter  beider  gestalt.  Darauff  anthwortt 
der  konig:  so  wer  er  auch  nit  ein  guter  christ,  dann  yffden  tage  seyner 
kronung  ynd  salbung  empfing  er  das  heilige  sacrament  auch  ynter 
beider  gestalt,  ynd  ein  jeder  konig,  darzw  alle  die  yon  des  babsts 
banden  communiciren,  empfahen  gewonlich  ynter  beider  gestalt. 
Darzw  so  sagen  alle  die  meister  yon  hohen  synnen,  das  es  nicht 
sund  sey  an  im  selbst,  wann  in  dem  anfangk  der  kristlichen  kirchen 
habe  die  gemein  Christenheit  dieselbige  gewonheit  yiel  hundert  jare 
gebraucht,  ynd  so  dan  die  compactaten  auch  damit  dienen ,  ynd  man 
dieselbige  gewonheit  nicht  bekentlich  kund  abgethan,  wer  billich, 
das  es  dabey  gelassen  wurde. 

Item  der  konig  yon  Frankreich  hat  sich  hochlich  yon  ganczeu 
herczen  erbotten,  alle  ynd  jede  obgeschriebne  stucke  mit  allem 
yleis  zu  yben,  zu  treiben  ynd  die  zu  volfurhen ,  so  er  erst  mage.  ynd 
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weren  nuhen  lengst  zw  ende  praeht  worden,  als  das  man  das  findt 
ausz  dem  datum  seins  brieffs,  dann  das  er  mit  grosser  schwerer 
ki*anckheit  beladen  wardt,  darinn  er  etwan  viel  wuchea  schwerlich 
gelegen  ist. 

Item  von  wegen  der  freandtsehaSl  mit  dem  roarggraren,  wann 
ich  kein  eredenz  oder  ander  gewaldbrieff  daruff  gehabt  habe,  hat 
der  konig  kein  laut  mere  anthwort  daraufgegeben.  Wol  yerstehe  ich, 
das  der  konig  sehr  begirlich  ist,  freuntschaft  zu  machen  mit  marg- 
graven  Albrechten,  rnd  darauf  hat  mir  einer  seiner  heimlichsten 
rethe  diese  nachgeschriebne  nahmen  verzaichnet  geben: 

filia  christianissimi  regis,  4  annorom; 
soror  reginae,  filia  ducis  Sabaudiae,  18  annorum  ; 
filia  ducis  Sabaudiae  moderni,  cujus  uxor  soror 
de  I  regis  Franciae,  7  annorum; 

sanguine        /     soror  regis  Scotorum ; 

regis  \     filia  comit.   mont.  yentros.  (sie)   nept   germanie 

Franciae         |  (sie)  duc.  Burbonii,  18  annorum; 

filia  comitis  Fuxi,  18  annorum; 
filia  comitis  de  Laital,  neptis   ducis  Brittaniae, 
15  annorum. 


Hie  possunt  inveniri 

pro  filio  regis  Bohemiae  primogenito 
pro  filio  regis  Poloniae 
pro  rege  Hungariae 
pro  filio  marchionis 
pro  filio  imperatoris 


ad 

placitum 

regiae 

majestatis. 


Item  der  durchleuchtig  herczog  zw  Mayland  sagt  gross  ynmess* 
lieh  dank  der  ko.  g.  zw  Behem  der  milten  guth,  die  S.  k.  g.  an  im 
ynverdint  gethan  habe,  ynd  ist  darumb  willig,  sein  aigen  rethe  zu 
schicken  ghen  Behem  noch  für  weynnachten,  im  selber  zu  danken 
ynd  nach  allen  seinem  willen  puntnus  für  all  sein  puntgenossen  etc. 
auch  mit  im  zu  machen.  Man  hat  mir  auch  die  Schwester  furgefurth 
ynd  sehen  lassen ,  aussermassen  wol  koment  ynd  schon.  Diese  were 
die  allerreichest,  wen  sie  nur  edell  genug  were,  ynd  mich  will  ge- 
dunken  noch  gelegenheit  die  cron  zw  Beheim^  dieweil  ynd  der  k. 
yon  ir  kein  tochter  hat ,  es  were  zu  hanthabung  kunftiglichen  pesser 
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far  die  cron»  dann  der  anderen  jungkfrauen  keine.  Es  ist  auch  der 
TOD  Mayland  ganez  einbrunstiglich  zw  der  cron  geneigt. 

Item  alle  md  jede  obgeschriebne  stuck^  punet  rnd  artickel  wirt 
E.  k.  M.  in  dem  schrein  euers  herezens  woll  besinnen  vnd  bedrach- 
ten,  Tnd  das  pest  vnd  nuczest  darausz  klauben,  das  ynuez  meiner 
thorheit  zu  sehreiben»  dann  het  ich  verstanden,  darinnen  icht  mehe 
das  E.  k.  g.  zw  gut,  zw  lob  vnd  zw  ehren  het  mugen  dienen,  het  ich 
gerne  gethan,  vnd  will  das  auch  alzeit  willig  sein,  ynd  rnverdrossen 
zu  thun  bereith,  vnd  beruh  mich  alle  zeit  E.  konig.  g. 


24- 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


VII. 


PREUSSEN  IN  MÄHREN  1742. 
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Uie  Begebenheiten  des  preussisehen  Einralls  nach  MShren»  den 
Konig  Friedrich  durch  seinen  General  Schwerin  unternahm,  um  die 
Kaiserin  Maria  Theresia  zur  Abtretung  Schlesiens  zu  zwingen »  bil- 
den den  Gegenstand  der  vorliegenden >  ge ichzeitigen  Aufzeich- 
nungen, die  wir  zum  grossen  Theile  dem  Pramonstratenser-Ordens- 
Priester,  Marian  Karl  Ulmann,  zu  yerdanken  haben. 

Marian  Karl  Ulmann,  geboren  zu  Kwasitz  bei  Kremsier  in 
Mähren  den  8.  November  1694,  legte  am  8.  November  1713  die 
Ordensprofess  im  Pramonstratenser-Kloster  Hradiste  bei  Olmütz  ab. 
Seit  dem  J.  1718  widmete  er  sich  dem  Seelsorgergeschafte  sowohl 
im  Stifte,  wie  seit  1724  auf  dem  Lande  in  den  Pfarreien  zu  Cetko- 
wice,  Bofiowice,  Kynice  und  Kronau,  worauf  er  1737  Prediger  auf 
dem  heil.  Berge  und  in  der  Stiftskirche  wurde.  Von  dem  schönen 
Satze  ausgehend:  „turpe  est,  peregrinum  esse  in  patria**,  widmete 
er  alle  seine  Mussestunden  der  vaterländischen  Geschichte,  unter- 
nahm deswegen  manche  Reisen  durch  Mähren  und  durch  die  an- 
grenzenden Länder,  untersuchte  Kloster-  und  Privatsammlungen, 
und  brachte  in  seinem  67.  Lebensjahre  ein  Werk  zu  Stande,  welches 
in  Olmütz  unter  dem  Titel  „Alt-Mähren*  u.  s.  w.  in  zwei  Theileu 
1762  durch  den  Druck  veröffentlicht  wurde,  und  Mährens  Kirchen- 
und  politische  Geschichte  —  freilich  nach  dem  damaligen  Stande 
der  Wissenschaft  ohne  jede  Kritik,  und  grossentheils  aus  Stre- 
dowsk;^*s  MSS.  bis  zum  J.  1086  abhandelt.  Die  Fortsetzung,  jedoch 
nur  in  der  Anlage,  blieb  in  der  Handschrift,  welche  im  Landesar- 
chive zu  Brflnn  aufbewahrt  wird  und  von  mir  in  „Mährens  Ge- 
schichtsquellen, Ceroni's  Handschriften-Sammlung  S.  100  u.  flg.** 
gewürdigt  wurde. 

Wir  müssen  die  Ursachen  des  preussisehen  Einfalls  nach  Mäh- 
ren als  bekannt  voraussetzen,  so  wie  auch  die  Bemerkung,  dass  Ko- 
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nig  Friedrich  ein  gunstiges  Resultat  von  diesem  Unternehmen  um  so 
sicherer  zu  erzielen  hofTte»  als  seine  Verbündeten,  die  Sachsen,  in 
der  Nacht  vom  2ä.  zum  26.  November  1741  Prag  erstürmten,  den 
Kurfürsten  Karl  Albrecht  von  Baiern  zum  Konige  Böhmens  ausriefen» 
und  Linz  durch  die  Baiern  besetzen  Hessen;  die  Festung  Olmutz 
aber  girtg  am  28.  December  1741  durch  Capitulation  in  Schwerin*s 
Hände  über.  Von  diesem  Tage  an  bis  zum  23.  April  1742,  demnach 
durch  vier  Monate,  blieben  die  Preussen  Herren  in  Mähren.  Konig 
Friedrich  kam  zu  Ende  Januars  1742  in  eigener  Person  in's  Land» 
um  sich  von  der  Lage  des  aus  Preussen,  Sachsen  und  Franzosen  zu- 
sammengesetzten Heeres  zu  überzeugen.  Schon  bedrohte  er  Brüna 
mit  einem  Angriffe,  als  der  Prinz  Karl  von  Lothringen  mit  seinea 
Truppen  aus  Böhmen  nach  Mähren  eilte,  und  die  Ungern  kräftig 
rüsteten.  Und  da  überdies,  in  Folge  eines  zwischen  den  AUiiiien 
ausgebrochenen  Missverständnisses ,  die  Sachsen  zu  derselben  Zeit 
nach  Böhmen  zurückgerufen  wurden,  so  blieb  dem  Könige  yod 
Preussen  nichts  übrig,  als  Mähren  zu  räumen. 

Nun  die  Ereignisse  der  vier  Monate»  vom  19.  December  1741 
an  —  an  welchem  Tage  General  Schwerin  die  ersten  Truppen  gc* 
gen  Troppau  schickte,  die  schon  den  21.  Hof  besetzten,  und  den 
25.  in  der  Nacht  vor  Kloster  Hradisch  erschienen  —  bis  zum 
2S.  April  1742,  demnach  bis  zum  Tage  der  gänzlichen  Räumung 
Mährens,  beschreibt  Ulmann  als  Augen-  und  Ohrenzeuge  in  einem 
Codex  Chart.  foL,  welcher  aus  dem  Besitze  des  unermüdlichen  Samm- 
lers, Johann  Peter  Ceroni,  mährischen  Gubernial- Sekretärs,  im 
Jahre  1845  mit  noch  anderen  587  Nummern  Mss.  in  jenen  des  mäh- 
rischen Landesarchivs  gelangte  und  daselbst  unter  der  Signatur: 
Ceron.  Nr.  393  bis  zur  Stunde  aufbewahrt  liegt  Beschrieben  ist 
diese  Handschrift  in  Mährens  Geschichtsquellen  S.  340  u.  flfg.  Dort 
liest  man,  dass  dieser  Codex  eigentlich  in  drei  Theile  zerfallt. 

L  Der  erste  Theil  führt  die  Aufschrift:  „Diarium  hostilitatis 
Borussicae  in  Moravia  exercitae«".  Ulmann  merkt  Tag  für  Tag  an» 
was  voc  allem  in  Kloster  Hradisch  und  in  Olmütz*  nächster  Umge- 
bung vorfiel,  was  er  an  jedem  Tage  erlebte  und  was  er  Besonderes 
hörte,  oder  in  den  verschiedenen  Flugblättern  und  Zeitungsnach- 
richten gelesen  hatte.  Da  dieser  Theil  im  Grunde  ein  Tagebuch  des 
Klosterstiftes  Hradisch  ist,  publiciren  wir  denselben  unter  dem  Titel: 
A.    Diarium    monasterii    Gradicensis,    Ord.    Praemon- 
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stratensium,    penes    Olomutium  in   Moraria,   tempore 

oecupationis    Borussicae    a    die    23.    Decembris    1741 

asque    ad    28.  Aprilis  1742  a  P.  Mariano   Ulmann,    Ord« 

Praemonst.   Orgl. 

IL  Der  zweite  Theil  dieser  Handschrift  erzählt,  Behufs  einer 
umständlichen  Geschichte  des  preussischen  Einfalls,  die  Begeben- 
heiten desselben  nach  Tagen  und  Orten  geordnet.  Ulmann  gab 
sich  nämlich  alle  mögliche  Mühe,  um  durch  Kloster-  und  Herrschafts- 
Kanzelleien  authentische  Berichte  zu  erhalten,  was  in  den  vom  Feinde 
besetzten  Gegenden  Merkwürdiges  vorfiel.  Es  wurden  ihm  solche 
Berichte  auch  häufig  zugesendet,  und  diese  bilden  den  Stofi*  des 
zweiten  Theiles,  welcher  die  Aufschrift  führt:  „Referenda  ad  Dia- 
rium ex  Ciyitatibus  et  Oppidis**.  Am  26.  December  1741  sind  die. 
ersten  Begebenheiten  über  Weisskirchen  verzeichnet.  Die  Orte, 
deren  hier  zu  verschiedenen  Tagen  Erwähnung  geschieht,  sind:  Brod 
(Ung.),  Buchlowic,  Di*ahotusch,  Eiwanowic,  Freistadtl,  Hohenstadt, 
Holeschau,  Hradisch,  Jessenic,  Iglau,  Konic»  Kremsier,  Kunstat, 
Kwasic,  Leipnik,  Mezric  (Walach.),  Namest,  Neureusch,  Neuti- 
tschein, Pirnitz,  Prerau ,  Raigern,  Trebic,  Trübau,  Weisskirch,  We- 
lehrad,  Wischau,  Wizowic,  Wladislawa,  Znaim  u.  s.  w.  Wir  geben 
diesen  zweiten  Theil  unter  dem  Titel : 

B.    Referenda    ad   Diarium    hostilitatis    Borussicae    in 

Moravia  ex  civitatibus  et  oppidis  a  26.  Decembris  1741 

usque  ad  19.  Aprilis  1742. 

in.  Der  dritte  Theil  sollte  in  sich  das  verarbeitete  Material 
der  zwei  ersteren  Theile  zusammenfassen,  oder  eine  formliche  Ge-* 
schichte  der  vier  Monate,  welche  König  Friedrich  in  Mähren  zu- 
brachte, geben,  wesshalb  Ulmann  dieser  Arbeit  als  Aufschrift  vor- 
ansetzen wollte:  „Friderici,  regis  Borussiae,  acta  heroica  solis  cu- 
bilibus  et  cameris  Moraviae  per  quadrimestre  nota,  nunc  in  lucem 
edita  et  super  tecta  praedicata''.  Doch  wie  er  in  der  Regel  bei  allen 
seinen  Arbeiten  weit  ausholend  ist,  begnügt  er  sich  auch  hier  nicht 
mit  einer  einfachen  Erzählung  des  Einfalles,  sondern  will  zuerst  die 
pragmatische  Sanktion  anführen,  diese,  so  wie  die  von  Preussen  und 
Baiern  erhobenen  Prätensionen  beleuchten,  dann  eine  kurze  Beschrei- 
bung Mährens  entwerfen,  und  so  auf  seinen  Gegenstand  übergehen, 
wesshalb  er  sich  auch  in  der  Vorrede  pg.  226  folgendermassen  aus- 
drückt : 
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„Cumque  praesenti  pagella  mea  de  Moravia,  a  rege  Priderico 
Borusso,  et  a  Friderico  Augusto  Saxone  iniuste  oppressa,  prineipali- 
ter  tractandum  mihi  elegerim:  sanctione  pragmatica  ac  praetensio«*- 
nibus  invasonimlniustis  aequissimo  calamo  refutatis,  hanc»  de  qua 
tractare  in  praesenti  volo,  non  omnibus  perspectam  Moraviam  utui 
succinete  depingam,  postea,  quae  in  ea  tota,  specialiter  tarnen ,  quae 
in  metropoli  eins  urbe  Olomueensi  ac  in  huic  adiacenti  quotidianae 
offensionis  lapide»  Ordinis  Praemonstratensium  Monasterio  Gradi- 
censi,  hostiliter  perpetrata  sunt,  ut  fideliter,  ita  prout  yel  mihi  hicce 
speetare  et  audire  licuit,  vel  testimoniis  virorum  gravium»  ac  plerum- 
que  communitatum  ac  locorum  praesidum  et  rectorum  sigillo  munitis, 
comprobatum  est,  in  yeritate  exhibebo**. 

Dies  also  seine  Absicht,  von  deren  Durchrohrung  uns  dieser 
Theil  in  soweit  den  Beweis  liefert ,  als  die  Geschichte  des  Einfalles 
wirklich  gründlich  behandelt  vorhanden  ist.  Die  Sanctio  pragmatica 
jedoch,  invasorum  praetensiones  earumque  refutationes ,  und  die 
descriptio  marchionatus  Morayiae  sind  nur  im  Titel  vorhanden. 
Wir  geben  diese  Arbeit  unter  der  Aufschrift: 
C.  Diarium  quadrimestris  rapinae  Borussicae  in  Mo« 
ravia  a  die  25.  Decembris  1741  usque  ad  diem  2o.  Apri- 
lis  1742  a  P.  Mariano  Ulmann.  Orgl. 

IV.  Am  15.  April  1742  wurden  der  Kloster  Hradischer  Prior 
P.  Martin  Winkler  und  sein  Conventual,  P.  Adam  Rueber,  nach  Ol- 
mutz  berufen  <)#  und  ihnen  eine  Brandschatzung  von  150.000  fl.  an- 
gekündigt. Weil  sie  die  Aufbringung  dieser  Summe  für  unmöglich, 
und  daher  sich  für  insolvent  erklärten^  so  wurden  sie  gleich  als  Ge- 
fangene in  Olmütz  behalten,  ohne  auch  nach  Auslieferung  eines 
grossen  Theiles  ihres  Kirchensilbers  die  Freiheit  zu  erlangen.  Nun 
die  Schicksale,  welche  diese  zwei  Prämonstratenser  während  ihrer 
Gefangenschaft,  die  bis  zum  27.  Juli  gedauert,  erfahren  hatten,  ihre 
Eskortirung  mit  vielen  Anderen,  deren  Namen  und  Charakter  ange- 
führt werden  (unter  denselben  befindet  sich  auch  ein  Cisterzienser 
aus  Heiligenkreuz  und  Administrator  von  Niederlais,  Leopold  Nico- 
la y),  durch  Sternberg,  Troppau,  Jägerndorf,  nach  Neisse  —  das 


^)  Adtm  Roeber  ▼erdffeDÜichte  17tfl  zu  Troppto  io  4^.  dM  sehr  telton  geworden« 
Werk :  »Memoritle  MeouloraiD,  teo  ter  •econduro  Gradiceneit  ecdeiite  iabilenai 
•ub  glorioto  regimine  Ptuli  Ferdinandi,  LVI.  abbttis  et  TÜitatoris*. 
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ist  der  Gegenstand  dieser  Schrift,  welche  im  Codex  Ms.  chart.  fol. 
Ceroni  Nr.  58  zu  finden  ist»  und  von  mir  in  den  Geschichtsquellen 
Mährens  S.  216  näher  gewürdigt  erscheint.  Wir  geben  sie  als  Cor- 
relat  zu  dem  Hradischer  Diarium  A.  unter  der  Aufschrift  des  Ver- 
fassers derselben,  P.  Martin  Winkler: 

D.  Diarium  reale  captivitatis  Borussicae  E.  P.  Martino 
Winkler  p.  t.  Priori»  et  P.  Adamo  Rueber»  canonico 
Gradicensi»  in  casum  non  depositae  a  canonia  160  millia 
florenorum  summae  obvenientis  anno  1742  a  P.  Martino 

Winkler. 

y.  Um  sich  von  dem  Zustande  des  preussischen  Occupations- 
Heeres  in  Mähren  zu  überzeugen  kam»  wie  wir  oben  sagten»  Konig 
Friedrich  selbst  Anfangs  Januar  1742  nach  Mähren»  und  schlug» 
weil  er  Brunn  forciren  wollte»  am  12.  März  d.  J.  sein  Hauptquartier 
im  nahen  Schlosse  zu  Selowitz  auf.  Er  yerblieb  daselbst  bis  in  die 
ersten  Tage  des  Aprils.  Das  benachbarte  Benedictiner-Stift  zu  Raigern 
wurde  damals  yon  den  Preussen  besetzt.  Da  es  die  auferlegte  Brand- 
steuer von  12.000  fl.  nicht  zahlen  konnte,  ward  der  Probst,  Antonius 
Pirmus»  am  25.  Februar  1742  als  Gefangener  in  das  Hauptquartier 
nach  Selowitz»  von  wo  mittlerweile  der  Konig  nach  Znaim  abgegangen 
war,  abgeführt,  und  erst,  nachdem  er  6000  fl.  erlegt  hatte,  mit  seinen 
Begleitern  in  Freiheit  gesetzt.  Die  Schicksale  des  Probstes  und  des 
Klosters  während  der  preussischen  Occupation  vom  24.  Februar  bis 
7.  April»  und  was  dann  nach  Abzug  der  Preussen  in  Raigern  und  auf 
den  beiden  Stiftsherrschaften,  Domasov  und  Schwarzkirchen,  vorfiel, 
beschrieb  ein  Zeitgenosse,  P.  Paulus  Harlacher,  zu  Brönn  geboren 
und  seit  1737  Profess  zu  Raigern,  gestorben  den  4.  März  1782» 
dessen  Handschrift  im  Archive  zu  Raigern  aufbewahrt  wird.  Wir 
geben  dieselbe  als  Ergänzung  zum  Diarium  B.  unter  der  Original- 
Aufschrift  : 

E.  Scena  lugubris»  id  est»  hostilis  furor  in  Moraviam» 
ubi  grassante»  nee  non  Moraviam  depopulante  Fride- 
rico»  rege  Borussiae»  ac  rege  Poloniae»  Augusto»  ut 
electore  principe  Saxoniae»  series  facti  monasterii 
Rayhradensis  in  Moravia  accurate  a  24.  Februarii  anno 
1742  notatur  a  P.  Paulo  Harlacher»  0.  S.  B.  Raygradii  in 

Moravia.  Orgl. 
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VI.  Was  in  der  ^Scena  lugubris^,  oder  in  dem  Raigerer  Dia- 
rium, über  das  Hausen  der  Preussen  im  Klosterstifte  zu  Raigern  er- 
zählt wird,  bestätigt  ein  Schreiben  des  Probstes  zu  Raigern,  Anto- 
nius Pirmus,  an  den  Abt  und  General-Visitator  der  böhmisch-mäh- 
rischen Benedictiner-Provinz,  Benno  Lobl.  Wir  geben  der  Vollstän- 
digkeit wegen  dieses  undatirte  Schreiben,  wie  es  im  Stiftsarchive  zu 
Raigern  liegt,  und  wie  wir  es  in  der  ^»Geschichte  Raigern's**,  Wien, 
Gerold  1868,  S.  344  und  flg.  abgedruckt  haben,  unter  der  Auf- 
schrift : 

F.  Relatio  praepositi  Raygradensis,  Antonii  Pirmus,  ad 
patremAbbatemsuum  Brevnoyiensem,  Bennonem  Lob), 
de  sua  captivitate,  et  hostilitate  a  Borussis  in  mona- 
sterio  Raygradensi  0.  S.  B.  in  Morayia  anno  1742  exer- 

cita.   Orgl. 

VII.  Wir  hatten  erwähnt,  dass  der  Chronist  des  Prämonstraten- 
ser-Stiftes  Hradisch  bei  Olmütz,  Marian  Karl  Ulmann,  sich  durch  die 
Klöster-  und  Herrschaftskanzelleien  authentische  Berichte  tiber  die 
preussischen  Plünderungen  ihrer  nächsten  Umgegend  geben  liess. 
Das  Kapuzinerkloster  zu  Znaim  schickte  eine  solche  Relation,  die  der 
dortige  Vikar,  Michael  aus  Karlsbad,  in  der  Hausgeschichte  des  Klo- 
sters niedergeschrieben  hatte,  an  Ulmann.  Sie  erzählt  uns,  was  vom 
15.  Februar  bis  24.  März  1742  in  Znaim,  im  nahen  Prämonstraten- 
ser-Kloster  Brück  und  in  der  Umgegend  die  Preussen  und  die  mit 
ihnen  yereinigten  Sachsen  Feindliches  vollbracht  haben.  Diese  ziem- 
lich umständliche  Beschreibung  geben  wir  unter  dem  Titel: 

G.  ActaetfactaBorussicaetSaxonicaexcontinuatione 
historiae  domesticae  P.  P.  Capucinorum  Znoymensium, 
facta  a  R.  P.  Michaele  Carolo  Thermensi  p.  t.  Vicario 

a  15.  Februarii  anno  1742.  Orgl. 

VIII.  Eine  ähnliche  Relation  verfasste  der  ehemalige  Provinzial 
und  Quardian  des  Franziskaner -Klosters  zu  Kremsier,  P.  Paulus 
Richter.  Nach  derselben  waren  die  Preussen  in  Kremsier  vom  12.  Fe- 
bruar bis  13.  April  1742.  Diese  Relation  hat  sich  erhalten  in  einer 
Handschrift  des  fürsterzbischöflichen  Archivs  in  Kremsier  in  einem 
Codex,  welcher  die  Aufschrift  führt:  „Protocollum  conventus  Crem- 
siriensis  ad  sanctissimam  Trinitatem  Ord.  S.  Francisci  Reformatorum 
ex  ordinatione  provinciae  Bohemiae  sancti  Venceslai  ministri   pro- 
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Yincialis  P.  Gundisalvi  Richter,  anno  174S.  fol.*'  Und  in  diesem  Codex 
steht  auf  fol.  S95  der  oberwähnte  Berieht,  den  wir  hier  unter  der 
Aufschrift  beisetzen: 

H.  Relatio,    quid   actum   sit   Cremsirii  et  in  conventu 

nostro    tempore    Borussicae    persecutionis,    adscripta 

per  A.  R.  Patrem  Paulum  Richter,  tunc  temporis  Quar- 

dianum,  anno  1742.  Gleichzeitig. 

Trotz  angewandter  Mühe  konnten  wir  keine  weiteren,  bis  jetzt 
unbekannt  gebliebenen  Relationen  des  Jahres  1742  über  die  Preus- 
sen  in  Mähren  auffinden.  Die  im  k.  k.  Kriegsarchive  über  diesen ' 
preussischen  Einfall  liegenden  Correspondenzen  und  Berichte  wer- 
den in  nicht  langer  Zeit  diesen  Relationen  nachfolgen. 
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A. 

Diariom  monasierii  Gradiceosis  ord.  PraemoDstratensium  penes 

Olomutium  in  Moravia,  tempore  oceupationis  Borassicae  a  die 

23.  Decembris  1741  usqae  ad  28.  Aprilis  1742)  a.  P.  Hariano 

OmaDD  ord.  Praemoost 

Orif. 
Annus  1741. 

Vie  23.  et  24.  Deeenbris  rumor  factus ,  quod  exercitat  boras- 
sicus  Olomucium  tendat,  iamque  Sternbergam  appropinquet,  ideo 
ciTitas  Olomucensis  pontes  deiici  curavit,  etsi  ab  illustrissimo  domino 
barone  Schubirscb,  ad  mareschallum  campi  Borussicum,  excellentissi- 
mum  d.  comitem  de  Schwerin»  misso  nuntio,  responsum,  quod  ipse 
ut  amicus  veniat^  audiverit. 

Sie  24.  et  25.  eiasden.  Abirre  aliquot  centeni  Borussorum  Bru* 
nam  versus,  et  loco  illorum  advenerant  alii. 

Sie  25.  eiasden  in  nativitate  scilicet  domini  sub  matutinis  de 
nocte  media  visus  est  circa  monasterium  equitatus  borussicus,  mane 
vero  eodem  pleni  facti  sunt  circumiacentes  pagi.  Circa  horam  11"** 
venerant  quidam  officiales  equestres  quaerentes,  an  supremus  campi 
marschallus  adventum  suum  Gradicinm  insinuari  curavit?  quibus  etsi 
dictum  sit,  quod  necdum  factum  sit,  yisitarunt  stabula  rillae,  num 
pro  equis  eiusdem  congrua  essent.  Paulo  post  adrenerunt  directe 
sursum  currus  circiter  6  cum  rebus  supremi  et  aliorum  duorum 
generalium»  nempe:  (titul.)  de  Tocbt  et  Truchses»  et  cum  bis  pedites, 
qui  mox  yigilias  portae  ceperant.  Non  post  longam  ab  hinc  moram 
advenit  eques  generalis  adiutantius  insinuans  adrentum  supremi 
campi  marschalli»  se  Gradicium  humaniter  inritantis;  cui  cum  respon- 
6um  fuisset  ab  e.  d.  priore»  quod  iam  a  nobis  expectetur  etiamqae 
prandiolum  pro  tenuitate  nostra  eidem  paretur,  respondit,  supremum 
marschallum  campi  ex  hac  humanitate  magnam  habiturum  consola- 
tionem,  et  ideo  mox  se  ad  eundem  cum  posta  hac  reversurum,  prae- 
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dicens»  enndem  iDtra  duas  circiter  horas  renturum.  Post  horam  1**" 
adrenit  dictus  supremus  marschallus  cum  duobus  nominatis  genera- 
libus,  nee  tarnen  intrayit  ullus  eorum»  sed  ille  eum  generale  Focht 
eques  mansit  stans  ante  portam  eonsiderans  civitatem;  alterum  yero 
generalem  Truehses  misit  equitem  circa  urbem  yersus  Czernovirium. 
Interim  media  circiter  2^  intravit  ipse  solus  eques,  et  sub  portica 
portae,  eximio  p.  priore  mecum  ibi  stante,  equo  insidens  humaniter 
nos  salutavit»  se  ad  nos  inritans  deprecatusque  molestias ;  quem  cum 
humiliter  eximius  pater  prior  excepisset»  ex  equo  desiliit  in  humana 
aalutatione  perseyerans»  quo  facto  non  traxit  moras  e.  p.  prior»  sed 
immediate  de  protectione  nostri  humiliter  supplicuit.  Qui  ad  nos  se 
Tertens  percussit  pectus  suum  omnemque  securitatem  et  proteetionem 
appromittens.  Duximus  eum  ad  praeparatam  habitationem»  eoque 
deductum  denuo  idem  e.  p.  prior  supplicuit ,  ut  in  functionibus  ordi- 
nis  sacri  libertatem  admittat  pulsuroque  campanarum,  qui  mane,  yiso 
hoste»  intermissus  est,  concedat»  quod  totum  ille  cum  contestatione 
omnis  amicitiae  etprotectionis  fayorabilissime  fieri  iussit.  Intramediam 
circiter  horam  intravit  pedes  d.  generalis  Tocht»  quem  cum  nos  duo 
iterum  modo  praecedente  salutassemus»  similiter  ut  supremus  nos 
consolatus  est  Fecimus  sie  et  tercio  d.  generali  equiti  adyenienti»  et 
similem  percepimus  consolationem.  Circa  medium  terciae  horae»  dum 
iam  ad  mensam  pulsatum  fuisset»  adyenit  illustrissimus  d.  comes  Her- 
berstein, capitaneus  regiminis  Kolowratiani»  cum  vexillifero  regiminis, 
ambo  ut  vades  a  civitate  missi  ad  supremum  marschallum  interrogan* 
tes»  num  pacificus  sit  adyentus  eius,  rogantesque,  ne  appropiet  civi- 
tatis ne  forte  inscius  miles  aut  civis  ignem  in  eum  aut  in  alium  ex  suis 
mittat.  At  nuUo  desuper  response  accepto  invitatus  est  dictus  d. 
comes  ad  mensam »  et  ex  cabineto  recedere  iussus  una  cum  vexUli« 
fero.  Interim  3  generales  nominati  aliqua  mora  insimul  permansere. 
Intra  aliquod  tempusculum  exivit  supremus  marschallus»  et  affabilis- 
sime  e.  p.  priorem  per  manum  accipiens  ad  mensam  duxit»  ad  locum 
primum,  nempe  ad  dexteram»  eum  posuit»  et  dominum  comitem  Her- 
berstein ad  sinistram  suam.  Media  quarta  voluit  dictus  d.  comes  sur- 
gere  a  mensa  et  ad  civitatem  redire»  repente  autem  accepit  eum  per 
manum  supremus  marschallus  et  iussit  eum  hie  permanere,  eximio  d.  p. 
priori  autem  demandavit»  ut  ei  quartirium  assignaret»  et  vexilliferum» 
adiuncto  ei  uno  adiutantio,  ad  civitatem  cum  posta  nobis  ignota 
rembit.  Ad  mensam  erant  personae  28»  nee  tamen  omnes  officiales 
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assidere  poterant,  sed  inferius  circiter  3  eorum  cibati  sunt.  Praeter 
hos  petitae  sunt  portiones  100  et  pabulum  pro  equis  multis.  Post 
mensam  invitavit  supremus  marsehallus  pro  cras  ad  mensam  suam 
e.  d.  priorem,  quae  esse  debuit  pro  12  personis.  Ex  parte  gregarii 
fuerunt  magnae  praxes,  saepius  portiones  repetentes,  et  exinde  se 
inebriantes  ita»  ut  plures  incomrooditates  fecerint»  unus  vero  eorum, 
qui  ad  portam  coenaeuli  superioris  stetit  yigilias»  potu  hebetatus,  eor- 
ruerit,  ex  quo  inhibituro»  ne  illis  tanta  superfluitas  admittatur  (semper 
in  timore  erant»  continuo  quaerentes:  num  hussari  non  videantur»  et 
ideo  Omnibus  noctibus  onines  gregarii  yigilarunt,  quam  diu  Gradicii 
erant).  Nos  Interim  in  conventu  yiximus  quiete,  nil  de  exterao 
tumultu  scientes,  et  illustrissimum  d.  comitem  de  Herberstein,  qui 
quartirium  apud  p.  Norbertum  per  noctem  habuit,  charitative  ut 
ari'estatum  nostrum  ridentes,  ubi  e  contra  officiales  nostri  oecono- 
mici  maxime  grarati  officialibus  borussicis,  quorum  unus  etiam  12  et 
17  in  quartirio  habuit,  quorum  aliqui  sat  insolentes  diversas  deli- 
catessas  sibi  dari  urserunt,  aliaque  obsequia  sibi  praestari  petierunt, 
alias  molestias  eorum,  quas  die  noctuque  habuerunt,  minime  spec- 
tantes.  Consumptae  carnis  diversae  narrantur  6  eent  16  tf,  altilium 
diTersorum  partes  22,  laridi  et  butiri  29  8f. 

Die  2<.  Deeembris  Ir  fest«  S.  Stephafti.  Mane  me  insinuavi  apud 
generalem  adiutantium,  an  mihi  liceat  Chwalkoricium  ad  divina  pera- 
genda  abire,  utpote  pro  cura  animarum  a  d.  parocho  in  oiritate 
elauso  eonstituto,  qui  respondit,  semper  me  posse  libere  exire  ad 
funetiones  religionis  nostrae  persolvendas.  Abiri  igitur  response  hoc 
accepto,  et  ibi  pro  transcensione  murorum  scalas  et  alia  praeparato- 
ria  conspexi  rescivique,  quod  in  omnibus  circumiacentibus  haeo  fiant 
pagis.  Interim  d.  comes  Herberstein  cum  generale  Tocht  sexigft  intra- 
yit  ciyitatem,etcumeodem  iterum  ad  mensam  rediyit.  Eximius  d.  prior 
ad  mensam,  ubi  omnia  ex  argento  erant,  inyitatus  eidem  iterum  1** 
loco  assedit.  Sanitas  a  supremo  marschallo  bibita  fuit  in  substantia 
talis :  „Yiyant  unssere  Feind  biss  auff  mitter  nacht  oder  12  uhr,  waha 
sie  unsere  Freinde  nicht  wollen  sein ,  suchen  sie  das  Quartier  feur**» 
quae  appellabat  indubie  ad  ciyitatem  quam  oppugnare  intendit  Gra« 
dicium  denominayit  idem  supremus  quartirium  capitale,  buohhalterus 
yero  nomen  accepit  Eines  Schloss-Hauptmans.  Demandayit  quoque 
idem  supremus,  ut  Sternberga,  Wisternicio  et  Kiryainio  cereyisia  et 
ligna  adyehantur  Gradicium,  et  pro  cras  capitaneos  Stembergensem 
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<et  Wisternicensem  citavit  D.  comes  Herberstein  iterum  tribus  equis 
postariis  intrayit  civitatem,  cum  quaesito,  an  se  civitas  subdere  et 
eapitulare  velit?  Gregarii  ob  exeessas  et  inurbanitates  tarn  p.  cela- 
rio  quam  eulinae  magistro  faetos  vapularunt,  iterumqne  serio  inhi- 
bitum,  ne  plus  quam  assignatum  est,  eis  detur.  Dietus  d.  comes 
hodie  non  redirit  cum  response,  unus  autem  exploratorum  ad  noctem 
flupremo  marschallo  retulit,  se  iam  invenisse  locum,  quo  facile  ciyitas 
abs  magna  ruina  eiusdem  intrari  possit.  Etiam  hoc  vespere  corporalis 
militiae  Olomueensis  cum  tota  sua  yigilia  portae  huc  transivit,  habe- 
turque  in  custodia.  Pro  portionibus  miiitum  dati  sunt  7  centenarii 
12  S^  carnis,  aitilium  partes  12,  iaridi  et  butiri  librae  &&,  Literam 
«uriosam  anonymam  autem  aecepit  p.  eulinae  magister. 

Vk  27.  Vecembris  in  feste  S.  leuiis  lyaiig.  Hora  S**  matutina 
TediTit  ex  oivitate  d.  comes  Herberstein  cum  punctis  capitulationis, 
quae  sonant:  „Ut  religio  catholica  libertate  gaudeat,  sicut  et  unirer- 
sitas  pririlegiis  suis;  annona  et  tormenta  admittantur  omnia  exituris 
ex  civitate  militibus  austriacis,  pro  quibus  tarn  bominibus  quam 
annona  petiti  sunt  quoque  200  currus*".  Moxque  hie  habitis  punctis 
capitulationis  occuparunt  Borussi  portas  civitatis  ad  extra ,  ad  intra 
autem  Austriaci.  Sternbergae  capitaneus  heri  citatus,  sicut  et  loco 
eapitanei  Wisternicensis  citati  quaestor,  comparuit  cum  lignis  et 
cereyisia  petita,  bos  quoque  ex  mandato  supremi  marschalli  Wister- 
nicio  adductus  est  Currus  yero  eorum  retenti  sunt  pro  eyehendis 
Austriacis  et  eorum  rebus  Olomucio.  Militia  borussica  maiori  ex  parte, 
quae  ex  parte  Sternbergae  per  pagos  Olomucium  usque  iacuit,  una 
cum  27  tormentis  et  munitione  transtulit  se  post  Olomucium  versus 
Prostannam  ad  pagos  circumiacentes,  tormenta  vero  relicta  Hatschinii. 
Eximius  d.  prior  fuit  ad  mensam  ut  heri,  etiam  in  gratiam  d.  affinis  sui, 
«omitis  Herberstein,  qui  hie  per  tempus  capitulationis  retentus  et  ad 
mensam  habitus  fuit,  r.  p.  Norbertus  ad  eandem  mensam  marschalli 
Tocatus  est.  D.  baro  Schubirz  abire  voluit,  at  responsum  aecepit  ipso 
bic  opus  esse.  Hodie  consumptae  carnis  narrantur  sortis  diversae 
6  centen.  67  U,  aitilium  diversorum  partes  23,  Iaridi  et  butiri  49  S>. 

Vie  28.  eiisdem.  Mane  capitulatione  composita  aliqui  ex  Borussis 
cum  curribus  quibusdam  intrarunt  civitatem,  aliqui  vero  nostri  Olomucio 
discesserunt  Borussis  comitati.  Post  mensam,  ad  quam  iterum  exim. 
d.  prior  fuit,  intravit  generalitas  prius  se  humanissime  exim.  d.  priori 
reeommendans,  Gradicii  60  viris  et  duobus  officialibus  pro  custodia 
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relictis.  Obtulit  quoque  salyam  quardiam  marschallus  tarn  pra 
Gradicio  quam  pro  bonis  eius.  Obtulit  et  passum  pro  reverendissimo 
nostro,  ut  secure  ad  sua  redire,  et  alias  quoeunque  alio  pergere 
posset.  Consumptae  diversae  carnis  narrantur  4centen.  81  flf,  altilia 
diversae  sortis  21  partes,  laridi  et  butiri  U  27. 

Vle  29.  Deeeabris.  Abierunt  60  yiri  post  meridiem,  quatuor 
hie  pro  saiya  quardia  relictis.  2  vasa  cerevisiae  allata,  et  Stemberga 
aliquot  vecturae  lignorum.  Mi*>sus  ad  marscballum  buchhalterus 
tulit  passum  pro  reverendissimo.  Interim  laudant  Borussi  Gradicium 
Olomucü  ob  largam  sustentationem,  qua  hie  usque  ad  abusum  fruit 
sunt.  E  contra  vero  cives  lamentantur  ob  defectum  annonae  pro  sus- 
tentatione  tam  copiosi  militis ,  quo  non  solum  cives,  sed  et  monasteria 
utriusque  sexus,  sicut  et  domus  d.  d.  canonicorum,  vicariorum  et 
dominorum  parochorum  oneratae  sunt.  Quatuor  tormenta  nostris  una 
accipere  indultum  est ,  reliqua  Olomucü  reservata  sunt.  Etiam  tor- 
menta borussica  Olomucium  sunt  invecta.  Consumptae  carnis  diversae 
enarrantur  1  cent.  54  U»  eratque  dies  Veneris. 

Summa  totius  consumptae  carnis  a  25.  huius  usque  ad  29.  eius- 

dem 24  c.  80  tf. 

altilium  partes 89  partes 

butiri  et  laridi 162  £. 

Cervus  1.  Capreoli  3.  Lepores  18. 

Vini  diversi  35  urnae  et  aliquot  massiae,  cerevisiae  ad  32  vasa^ 
cremati  media  uma. 

Die  30.  elMdem.  Quatuor  viri  pro  salva  quardia  hie  manent. 
Quaedam  copiae  borussicae  Lipnicium  et  Preroviam  se  transtulerunt. 

Tribus  post  hac  diebus  victitati  sunt  a  civibus  et  monasteriis 
viri  simplices.  Die  4^  se  solos  victitare  ipsi  debuerant.  Officialibus 
tamen  tam  a  d.  d.  canonicis  quam  aliis  ecclesiasticis  et  monasteriis- 
datus  est  victus. 

Post  14  dies  liberata  sunt  monasteria  sicut  et  aliae  domus  d.  d. 
canonicorum,  vicariorum  etc.  ab  omni  milite,  sicut  et  nos  a  4  viris. 

Annus  1742. 

Die  28.  laBnarii.  Advenit  rex  invitatusque  accepit  quartirium  in 
domo  episcopali,  quem  cumbeneventassetcellarius,nonmultum  favoris 
ab  eo  expertus  est.  Nam  apud  gradus  eo  relicto  discessit  ab  eo  rex  et 
progressus  ad  habitationem  celsissimi  sibi  oblatam ;  ad  mensam  tarnen 
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eum  Tocavit  et  ad  sinistram  saamj,  in  dextra  enim  erat  frater  eius, 
eum  sedere  fecit.  Venit  cum  rege  homo  nequam,  Smetau.  generalis, 
qui  castra  nostra  deseruit  et  ad  borussica  transivit. 

Die  28.  laMtril.  Schwerinus  disvasit  regi»  ne  Bmnam  aggre- 
deretur,  proposuit  etiam,  quod  provineiae  populas  mandatum  habeat 
assurgendi,  addiditque  populum  nostrum  totum  eatholicum,  qui  non 
erunt  adiutorio  eis  ut  Silesii,  sed  parati  semper  pro  fide  mori.  Rei 
rero  impatiens  di^it:  licet  pro  se  Moraviam  habere  noiit,  promissam 
tarnen  Saxoni  tenere  velit,  siqae  rustici  aliquos  milites  interemerint, 
tot  quot  occiderint,  suspendi  carabii  Quare  pertinaciam  yidens 
regis  Schwerinus  abivit  fingens  se  infirmum.  Interim  vero  rex  noctu 
misit  tres  staphetas  absque  aliorum  consilio  ad  Saxonem,  forsan 
Bavarum  et  Gallum. 

Die  29.  elosdem.  Intravit  noster  reverendissimus,  et  homagium 
regi  praestitit,  a  quo  nullum  aliud  verbum  audivit  nisi  quaestionem 
hanc,  an  esset  religiosus?  cui  cum  se  praelatum  Gradic.  esse  dixisset, 
vertit  se  ab  eo»  et  stare  permisit.  Celsissimus  autem  flebilibus  oculis 
conquestus  de  miseria  et  incommoditate,  quam  patitur,  non  nisi  unicum 
cubiculum  pro  se  habens  in  residentia  sua.  Rex  se  declaravit  inimicum 
reginae  nostrae»  amicum  vero  Saxoni .  pro  quo  Moraviam  occupare 
coepit.  Brunam  quoque  oppugnaturus.  Lincium  per  accord  transivit 
ad  nos»  puncta  capitulationis  necdum  habentur. 

Die  30.  elnsdem.  Rex  exivit  ex  domo  episcopali  dicens,  se  non 
velle  facere  expensas  episcopo,  transivit  vero  ad  domum  Rizianam  in 
foro  inferiori ,  et  transitum  ad  duas  alias ,  Lichtenstainianam  et  Kor- 
zenskianam,  perfringi  fecit. 

Die  1.  Vebroarii.  Adrenit  regimen  regis,  cui  rex  in  persona  ob- 
viam  ivit,  moxque  30  simplices,  3  sub-officiales>  et  1  leütenan- 
tium  ordinavit  Gradicium  cum  scripto  mandato,  ut  pro  quovis  lectus, 
ad  commedendum  sufficientia,  imo  ad  libitum  detur  sicut  et  potus» 
praetera  vero  ut  officiali  leutenantio  in  dies  2  fr.,  sub-officialibus 
30  cruciferi  et  simplicibus  14cruciferi  dentur.  Tulit  quoque  mandatum 
leütenantius,  ut  granaria  obsigilentur,  quod  et  fecit,  legitimavitque  se, 
quod  potestatem  habeat  totum  monasterium  visitandi  et  pro  libitu 
loca,  quae  viderit,  obsigillandi.  In  civitate  vero  fletus  et  Stridor  den- 
tium,  cum  habitacula  sua  non  tantum  cives,  sed  et  ecclesiastici  eva- 
cuare  debeant  et  militem  permultum  sustentare,  penesque  etiam  duris- 
simis  et  despoticis  tractentnr  verbis.  Dum  ad  nos  dictum  commando 
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yenisset,  posuit  vigilias  circa  totum  monasterium,  ad  villam  scilicet  et 
hortos  ex  parte  utraque,  etiam  ad  habitationem  servorum  ex  horreo 
factam,  sicut  et  ad  baudam  sub  supprioratu,  in  qua  lapicidae  labo- 
rabant ,  quod  magnum  terrorem  incussit  omnibus.  Ad  noctem  vero 
hae  yigiliae  omnes  ablatae  sunt  Petitae  sunt  autem  pro  singulis 
singulae  lecticae  bene  pulvinariis  stratae,  vel  saltem  pro  duobus  una» 
sicut  et  pro  5  viris  unum  cubiculum. 

Decretum  edidit  Schwerinus,  ut  omnes  incolae  Horaviae  dorn! 
maneant  tarn  nobiles  quam  cives  et  rustici.  Si  quis  abierit,  posses- 
siones  eorum  in  fiscum  cadent  aut  exurentur.  Item  rustici  liberum 
passum  Borussis  admittant,  secus  pace  facta  capite  punientur.  Narra- 
tur  et  certum  est,  quod  rex  voluerit  spoliationem  hodie  Olomucii  ad- 
mittere,  cui  se  opposuit  Schwerinus,  quia  contra  capitulationem  est. 

Die  2.  Vebriaril.  Intravit  dominus  prior  ad  d.  Schwerin  rogaturus 
pro  consilio  et  patrocinio  ad  regem,  quaesiturus,  unde  in  disgratiam 
inciderimus,  quod  tam  potens  commando  ad  nos  missum  sit?  Verum 
Schwerin  (qui,  quia  propter  nuperna  dicta  fors  ex  gratia  regis  excidit, 
et  hucusque  se  inßrmum  simulans,  ad  aulam  non  it),  ne  fors  suspectus 
yideatur,  audientiam  d.  priori  negavit,  sed  secretarium  suum  misit 
ad  petitionem  eius  audiendam.  Cui  cum  petitum  suum  d.  prior  reve- 
lasset  et  consilium  petiisset,  quaesivit  secretarius,  in  quonam  deli- 
quissemus;  cum  ?ero  responsum  fuisset,  in  nullo  nos  conscios  esse, 
svasit,  ut  reverendissimus  scriptum  supplicem  porrigat  regi  et  hune 
breyissimum ,  quod  et  factum  est.  Mox  enim  rererendissimus  cum 
supplice  perexit  ad  regem;  bunc  cum  ei  immanuans  etiam  dixit,  dos 
conscios  non  esse  de  aliquo  delicto,  per  quod  disgratiam  incurrere 
potuissemus,  cui  rex  respondit,  quod  nos  in  nulla  apud  eum  dis- 
gratia  simus,  deditque  supplicem  colonello  cuidam  et  mandavit,  ut 
adhuc  hodie  reyerendissimus  yeniret  pro  responso.  Veniens  nullum 
responsum  accepit,  rescitum  est,  quod  illi  30  yiri  cum  suis  offi- 
cialibus  dati  sint  nobis  pro  executione  ex  eo,  quod  frumenta  etc.  rex 
petierit  a  proyincia,  nullumque  acceperit  responsum,  et  ideo  a  nobis 
inceperit  obsigillationem. 

Die  3.  elisdem.  Venit  commissarius  regius  intimans,  nos  liberos 
futuros  ab  executione  yirorum  30  etc.,  attamen  pro  200  infirmis  in 
ciyitate  permansuris  nos  debere  dare  yictum  et  omnia  necessaria 
puWinaria,  insinuayit  Venit  sub  mensa  mandatum,  ut  soWamus  983S 
libras  camis,  unam  per  4  er.,  et  hoc  anticipato  pro  milite  borussico. 
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Spargitur,  quod  fictus  infirmus  Schwerin  redire  velit.  Venit  quoque 
maDdatum,  ut  frumenta,  stramen,  foenum  demus,  hucusque  autem 
nil  datur,  sed  responsum  est,  quod  haec  omnia  siot  obsigillata.  Vul- 
nerati  ab  hussaris  circa  Brunam  Borussi  advehuntur  in  dies  Olomu- 
cium  et  ponuntur  ad  cassarnas. 

Frater  regis,  Wilhelmus,  cumi  et  equis  episcopi  vectas  fuit 
Gradicii,  aspexit  praelaturam  et  conventum.  Reverendissimus  post 
abitum  eius  intrarit  civitatem»  roga?itque  ut  yiri  34  in  executione 
existentes  hie  amoveantur,  sed  frustra.  Demandavit  rex,  ut  de  annona 
praeter  nostram  necessitatem  demus  consignationem.  Nos  vero  obtu- 
limus  200  metretas  ayenae,  200  cent.  foeni,  50  noietr.  farinae*  An 
iam  satis  in  hoc  futurum  sit?  Deus  seit. 

Vle  4.  lebrnarii.  Intravit  d.  prior  in  eadem  causa ,  responsum 
autem  accepit,  quod  nil  fiet  citius  usque  dum  consignatae  200  metre- 
tae  avenae,  200  centenarii  foeni  et  50  metretae  farinae  ad  civitatem 
missae  fuerint,  quod  fieri  nequit  ob  exundationem  aquarum,  et  ideo 
executio  manet.  Praeterea  iam  actu  40  infirmi  in  cassarnis  positi  a 
nobis  Omnibus  necessariis  simpliciter  provldentur. 

Dicitur  quod  a  die,  qua  rex  ex  episcopali  domo  exiverit,  civitatem 
in  dies  100  fr.  tabula  constitit  usque  ad  diem  hodiernam  inclusive» 
cras  enim  dicitur  ab  hinc  abiturus  Brunam  yersus.  Narratur  etiam» 
quod  bis  diebus  fuerit  consiliarius  regis  intimus  apud  p.  p.  lesuitas, 
dixeritque  eis,  ut  diligenter  orarent  pro  bona  intelligentia  inter  prin- 
cipes. 

Bie  5.  eiasdem.  Hodie  discessit  rex ;  d.  prior  intravit  ad  Schvre- 
rinum  ratione  infirmorum,  quos  sustentare  debemus,  et  audivit  regis 
mandatum  esse,  ne  iidem  in  cassarnis  maneant,  sed  nos  seu  in  domo 
nostra,  seu  alibi  in  civitate  eisdem  habitationem  procuremus.  Quia 
vero  in  domo  pistrina,  et  superius  nulla  culina  alibique  locus  non 
inveniatur,  supersederunt  interim  commissarii  regii,  qui  haec  examina- 
runt,  manseruntque  infirmi  in  cassarnis. 

Petiit  Schwerinus  nomine  regis  35.033  portiones  et  18.035 
rationes  pro  mense  Februario,  e  contra  tabacae,  salis,  cerevisiae  et 
vini  tacam,  auffschläg  undt  Fleischkreutzer  capitaneis  districtus  acci- 
pienda  permisit  pro  iuvamine  herum.  Portio  6  fr.,  ratio  10  fr. 

NB.  His  qui  hie  sunt,  in  natura,  qui  absunt,  in  hie  assignata 
pecunia,  nempe:  pro  praesentibus  2  tertias  in  natura  et  1  tertiam 
in  parata  pecunia,  et  hoc  mutavit  rex  abituriens. 
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4  Reichsthaler  monatlich  pro  quartirio  pro  uoo,  qui  non  habu- 
erant  in  quartirio,  debebunt  reinere. 

Ciyitati  dare  obrenit  pro  hoc  mense  5341  millia,  quod  congre- 
gant  ciyes»  et  quidem  domus  cerevisialis  dat  12  fr.,  vinalis  cum  mer- 
catura  34  fr.,  vinalis  solum  24.  fr.,  parva  bis  carens  3  fr.,  praeter 
hos  dant  quartiria  tribus,  4,  et  ultra  proportionaliter. 

Die  C.  VebrMrii«  Medicus  borussicus  visitavit  abbatiam  et  con- 
ventum,  exquirens  locum  pro  infirmis,  nihil  autem  ordinavit. 

Attulerunt  infirmos  bussaroi»,  quos  apud  nos  deponere  volebant, 
sunt  autem  remissi  ad  cassarnas  et  assecurati  sunt,  quod  nos  neces- 
saria  eisdem  suppedilabimus. 

Die  7.  eiosdem.  Oblatum  est  aliquid  commissariis  borussicis  a 
nobis  et  aliis  reh'giosis  in  civitate,  et  obtentum,  quod  inGrmi  mansuri 
sunt  in  cassarnis,  a  nobis  tamen  necessariis  providendi  omnibus. 

Post  meridiem  hie  erant  duo  oATiciales  equitum  boruss.  et  con- 
siderarunt  stabula  nostra,  intentio  eorum  ignoratur. 

Per  8  dies  praeter  supra  notatam  pecuniam  debuerant  dare 
victum  per  10  dies  militibus  apud  se  existentibus. 

Discessit  executio  30  viris,  tribus  decurionibus  et  laitenancio 
constans.  Hi  praeter  pecuniam  eis  1"**  buius  assignatam  acceptam, 
nempe  76  fr.,  consumpserunt  carnis  diversae  5  cent.  69  U.,  altilium 
diversor.  9  partes,  butiri  et  aliarum  pinquedinum  26  et  ^/^  U*  Leite- 
nantius  veno  habuit  mensam  reverendissimi.  Cerevisiae  ebiberunt  ultra 
8  vasa.  Candelae,  iigna,  aromata  non  computantur,  quod  appre- 
tiaretur  200  fr.  In  civitate  institutum  est,  ut,  qui  militibus  in  quartirio 
apud  quemcunque  existentibus,  quibus  iam  per  8  dies  victum  dabant, 
hunc  in  posterum  dare  nolunt,  4  floreois  menstrui  eundem  redimant; 
praeparatoria  autem  pro  cibis  quibuscumque  ab  iisdem  emptis  dare 
et  coquere  teneantur. 

Die  9.  elnsdem.  Circa  horam  10.  matutinam  venerant  2  equites 
iHMrussici  cum  duobus  impedimentorum  curribus  volentes  quartirium 
habere,  brevi  autem  venit  ex  civitate  eques  mandans,  ut  subito  pergant 
Olomucium,  quod  etiam  factum  est.  Post  meridiem  visus  est  Borussus 
circumequitans  et  consideraas  omni  ex  parte  monasterium;  causa 
ignoratur.  Ad  domum  nostram  in  civitate  reposita  sunt  tentoria  et 
alia  impedimenta  cuiusdam  regiminis  equestris  borussici,  quae  mane 
hie  reponere  volebant 
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Vle  M.  f  ebriarli.  Hodie  nil  occarrit  notatu  dignum  apud  nos.  In 
noWs  autem  Vienaensibus  legimus,  quod  eleetor  Moguntinus  per 
curirium  literas  ad  serenissimam  nostram  reginam  scriptas»  nee»  ut 
decet ,  eooperto  inclusas  miserit  ad  supremum  caneellarium  Sinsen« 
dorff,  per  eundem  seren.  reginae  extradendas,  misitet  alias  ad  lati- 
num  secretarium  eancellariae  imperialis  scriptas,  per  euodem  Sinsen- 
dorff  extradendas,  quod  vehementer  offendit  reginam»  et  ideo  ad  se 
scriptas  electori  remisit»  alteras  autem  curirio  demandavit  extra- 
dere  ei,  ad  quem  scriptae  erant.  Moxque  rescriptum  misit  Impressum, 
in  quo  conqüeritur  de  despectu  hoc  sibi  facto. 

Die  11.  einsdem.  *  Praedicantius  borussicus  habuit  hodie  yice 
prima  in  curia  Olomucensi  concionem  cum  aliis  consuetis  apud  illos. 

Die  12.  einsdcB.  Nihil  occurrit  notandum. 

Die  13.  eiisdem.  Post  meridiem  fuerant  apud  ex.  d.  priorem  duo 
«olonelli,  qui  non  nisi  de  pecuniis  loquebantur,  quas  nos  habere  exi- 
stimant,  et  licet  ipsis  dictum  sit,  tarn  per  aedißcium  quam  per  gabel- 
ias  nos  exsuctos  esse,  minimam  adhibuere  fidem,  indicantes  nos 
repositum  habere  thesaurum. 

Die  14.  eiisdem.  Auditur  Borussos  circa  Brunam  caesos  esse, 
regem  Tero  milite  nostro  clausum,  quod  secundum  falsum  inven- 
tum  est. 

Post  meridiem  SO  hussaris  borussieis  comitatus  aut  custoditus 
<M]rru  advectus  est  praepositus  monialium  Tischnovicensium  Ord. 
Cisterc.  Olomucium,  et  positos  ad  curiam  cum  uno  socio  suo  religiöse, 
et  quidem  ideo,  quia  desiderata  ISO  millia  fr.  dare  non  potest. 

Die  15.  eiisdem.  Nihil  notabile  fuit  auditum. 

Die  16.  eiisden.  Intravi  civitatem,  visitavi  d.  praepositum  Tisch- 
noyicensem  cum  socio  suo  r.  p.  Mariano  captivatum,  qui  non  siccis 
oculis  enarrayit,  qualiter  Borussi  ll*"*  currentis  hora  4**  vespertina 
monasterium  Tischnovicense  cingendo  hulanis  primo  ipsum  aggressi 
thesaurum  monstrari  petierint,  quibus  cum  respondisset,  imo  et 
<;omputus  quaestoris  monstrasset,  et  fundationem  parvam  et  debitis 
oneratam  reraonstrasset,  nil  iuvit,  sed  minati  sunt  ignem  et  ensem 
monasterio»  nisi  mox  centum  quinquaginta  millia  deposita  fuerint. 
Yoearunt  itaque  abbatissam  et  intentionem  suam  ei  aperuerant.  Illa 
yero  se  mori  paratam  dicens  intravit  cum  sororibus  ecclesiam,  ibique 
pro  lucta  ultima  omnes  se  disposuerunt;  ad  quas  yeniens  d.  praepo- 
situs exposito  yenerabili  sacramento  actus  fidei,  spei,  charitatis  cum 
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aliis  precibus  elicuit,  easdem  generalHer  absolvit,  et  data  benedic- 
tk>ne,  ut  debuitt  ad  nutitem  redivit,  ubi  funibus  ligatas  rerbera,  coib- 
tumelias  et  alia  mala  perpessus  nocte  hae  usque  ad  mediam  qaintam 
matutinam.  Media  quinta  aoeepto  ipso,  iam  solato,  ingressi  ad  abba« 
tissam  atrictis  ensibus,  faces  accensas  pro  incineratioDe  portantes» 
baoc  ultimo  hortati»  ut  peeuniam  deponeret,  nisi  yel  mori  vel  inei- 
nerationem  monasterii  videre  vellet;  quibus  cum  illa  multis  devetis 
yerbis  se  mori  paratam  explicuisset ,  prostrarit  se  coraro  oratoriolo- 
suo  et  animam  deo  commeBdavit.  Interim  d.  praepositus  et  omnes 
sorores  suas  pecuniolas  coUegerant  et  Borussis  obtulerant  quantum 
babebant,  quae  unirersim  etulit  500  fr.  una  cum  pecunia,  quae  ia 
cassa  quaestoratus  fiierat   Hoc  facto  nulla  amplius  de  morte  aut 
incineratione  facta  fuit  mentio ,  sed  volebant,  ut  abbatissa  pro  pig- 
nore  avebatur.  Quibus  illa,  se  paratam  esse  abire  cum  iIHs,  dieeus, 
illes  obtestata  est,  ut  meminerint,   se  deo  consecratam  esse,   ea 
propter,  si  in  corpore  quid  mali  ab  eis  passa  fuerit,  divinam  ultionem 
noa  evasuros,  tamque  praeclare  ad  cor  eis  locuta  est,  ut  multi  ex 
eis  etiam   haeretici  commoti  sint.  Quare  et  illam  domi  permittentes, 
praepositum  cum  socio  suo  rapientes  Olomucium   devexerunt.   Hac 
autem  tragoedia  duninte  omnia  pecora  ex  villis  abripuerunt,  et  gra- 
naria  spoliarunt  In  via  Olomucium  fassus  est  oflficialis  commenda  as,. 
quod  haec  facta  omnia  ex  mandato  facere  debuerit  ad  incutiendum 
terrorem^  et  extorqueodos  timore  mortis  et  incinerationis  iiummos,  si 
qui  adessent,  addiditque  se  agnoscere,   quod  haec  omnia  inaniter, 
utpote  ex  mala  informatione,  facta  sint 

Mandatum  haec  faciendi  subscriptum  fuerat  a  Smetau,  non  lönge 
ab  inde  distante,  nomine  regis.  Causa  vero  huius  facti  est »  quod  au- 
dierint,  talem  peeuniam  ibidem  pro  milite  austriaco  esse  depositam. 

Die  11,  I8.,  19.  Febraarli.  Quingentos  fiorenos  deposuimus  pro 
sustentatione  infirmorum  borussicorum.  Dicitur  rcTerendissimus  d. 
Lucensis  esse  a  Borussis  captus,  certitudo  huius  et  causa  necdum 
scitur. 

Pro  certo  habetur,  quod  a  monasterio  Welehradensi  petita  sint 
centum  quinquaginta  miliia  fr.  et  in  vades  accepti  sint  2  religiosi  a 
Borussis  Hradistium.  Spargitur,  Hungaros  stare  in  limitibus  suis, 
nolie  autem  ad  Moraviam  transire,  causae  huius  dirersae  narrantur; 
quia  vero  nullius  certitudo  habetur,  nullam  pono. 
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Me  2*.  elisdem  et  re lif  ils.  Ad  500  fr.  nuper  consignatos  de- 
buimos  adhue  200  fr.  et  ultra  pro  infirmis  addere ,  et  quidem  huius 
expensae  causa  sunt  p.  p.  lesuitae  cum  reverendissimo  d.  praelato 
ad  Omnes  Sanctos,  qui  mitle  fr.  a  clero  solvendos  non  aliter  distribui 
yeluerunt  quam  ad  lanios,  sicque  et  alia  monasteria  ad  hoc  instiga- 
runt  contra  nos,  de  aliis  intradis  suis  et  capitalibus  tacentes,  imo  et 
has  falso  defendentes,  seu»  ut  clare  scribam,  eas  et  ea  negantes.  Per 
quod»  quia  et  ab  Ursulinis  proportionata  quota  petita  est,  praesumpsere 
illis  quantitatem  quotae,  quasi  10  lanios  haberent,  determinare.  Quia 
vero  hae  pauperculae  in  cassa  sua ,  ut  fassae  sunt,  nee  1  fr.  habe- 
bant;  iterum  iuxta  proportionem  laniorum  30  fr.  (qui  evenerant)  a 
monasteriis  pro  illis  per  modum  eleemosinae  congregati  et  dati  sunt» 
ubi  super  nos  venerant  12  fr.,  et  quidem  tarn  duri  erant  p.  p.  lesui- 
tae et  d.  praelatus  ad  00.  SS.,  quod  nihil  dare  voluerint  (et  sie  etiam 
moniales  docuerint),  nisi  nos  hos  dictos  12  fr.  prius  deponamus» 
inepte  consequentiam  praetexentes ;  ubi  vero  ipse  benignissimus 
d.  praelatus  Carthusianus  totam  hanc  quotam  in  eleemosynam  eis 
dare  volebat,  quoque  disyaserunt  aeque  ob  consequentiam. 

Ble  t%.  etisdefli.  Durus  senex  veste  domestica  iesuitica  sufful- 
tus  hoc  fuit  hie  cum  posta  odiosa  et  quidem  in  eadem  materia.  Per- 
stitit  in  laniis,  dumque  dixissem,  Ursulinas  lanios  non  habere,  et  ideo 
distributionem  ad  lanios  ab  eo,  instigantibus  lesuitis,  factam  non 
ralere,  dirersas  rationes  futiles  in  sui  excusationem  allegayit,  et  in 
response  historias  narrans  erat  mihi  molestissimus  yix  non  ad  impa- 
tientiam.  Ultimo  tarnen  verba  erant  affectuosa,  opus  vero  monstrarit, 
quod  non  destiterit  ab  ursione  12  fr.,  usque  dum  depositi  sunt. 

Die  27.  et  28.  elisden.  Borussi  consternati  sunt,  quia  audiunt, 
quod  insurrectio  rusticorum  ex  hortatq  reginae  nostrae  fieri  debeat 
et  Hungari  cum  solatio  expectentur  dicanturque  iam  ultra  limites  suos 
in  Morayia  esse,  et  certum  est.  Ideo  cataractam  solicitissime  sub 
borto  00.  SS.  parant,  volentes  elevare  aquam  et  circa  totam  civitatem 
eiundantem  habere.  Borussi  ayexerunt  Olomucio  omnia  tormenta 
Brunam  yersus.  Holleschoviensis  comes  a  Rotal  nuntiayit  Schwerino 
ad?entum  Hungarorum,  misit  etiam  ei  aliquot  yiros  magnos  ab  aula 
sua,  quod  pessime  sonat. 

Vle  29.  einsdeHi.  Ante  horam  matutinam  oetayam  hie  et  Olo- 
mucii  obserratus  est  terrae  motos  momentaneus ;  in  ecclesia  existen- 
tes putabant  fornicem  diyidi  concussione  audita»  in  cubiculis  existen- 
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tes  fenestras  tremuisse  dicunt  et  fragorem  se  audivisse»  ego  orans 
in  cubiculo  breviarium  nil  iiisi  aliquem  quasi  casum  rei  magnae  ob- 
servavi,  nullo  damno  secuto.  Ad  meosam  reyerendlssimi  fuit  celsis- 
simus  episcopus  et  Schwerinus  cum  aliis  et  genicaeo.  Schw^erin 
afTabilem  se  praebuit.  Farioa  hie  restaas  borussicis  equis  avecta  est 
Olomucium,  45  Tasa,  una  etiam  11  centen.  contineos. 

Die  1.  lartil.  Nihil  notabile. 

Die  2.  eiisdem.  Advenerant  equites  borussici  Olomucium  cir- 
citer  200. 

Literae  venerant  a  Saxoiie,   Znoymam  et  Iglaviam  possidente, 
mandantes  aunonam  rehi  Trebitschium  et  quidem 
a  circulo  Olom.  petitae  sunt  farinae  4877  centen.  44  U^ 

avenae  6967  metr.  4  Staates, 
foeni  65740  ligaturae, 
straminis  27780        „ 

Pro  quo  nos  conferre  debemus  farinae  116  cent.  20  U* 

avenae  166  mtr. 
foeni  1328  ligat. 
sti*aminis  664     ^ 

Et  subditi  nostri  etiam  totidem.  Etiam  petita  et  data  lintea  pro 
ligandis  vulneribus  Borussorum.  Hoc  Borussi  demandarunt  dari  pro 
se  totum,  nilque  Saxonibus. 

Die  3.  einsdem.  Literae  patentes  borussicae  petunt  a  circulo 
Olom.  anticipato  pro  Martio  et  Aprili  202.196  fr.  50  xr. 

luxta  proportionem  laniorum  et  caminorum  yenit  supremus  dare 
5108  fr.  14  xr. 

Cives  Olomucenses  dare  debeut  decem  millia  sexcentos  octua« 
ginta  duos  fr.,  pro  quorum  adiuvamine  etiam  inquilini  proportionaliter 
contribuere  debent  per  1,  2,  3,  4  etc.  fr.  iuxta  professiones  suas. 

Venit  alia  litera  borussica  mandans,  ut  intra  3  hebdomadas  cir- 
culus  noster  conscribat  yiros  2023 ,  qui  omnes  ad  5  calceos  et  5  pal- 
mos  alti,  saltem  18  annorum,  nee  ultra  36annos  seniores  esse  debent 
Quae  distributio  quia  super  lanios  facta»  ita  ut  ex  4  lanüs  circiter 
detur  unus,  obyenit  dare  nobis  54  \iros.  Equos  19  tulerant  Borussi 
Nicolsburgo  raptos  principi,  reliquos,  quos  adhuc  ultra  rapu^re» 
acceperunt  nostri  hussari. 

Die  4  elisdem.  Venit  quidam  Borussus  cum  scheda  sigillata,  in 
qua  scriptum  erat,  quod  nobis  indubie  notum  sit,  nos  quandam  anno- 
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nam  conferre  debere»  ea  propter  ut  iuxta  possibilitatem  quantum  ha- 
bemus  hac  bebdomada  ad  cmtatem  mittamas.  Nos  vero  nullam  lite- 
ram  petitoriam  annonae  de  facto  aecepimus  a  Borussis ,  bene  vero  a 
Saxonibus,  quibus  de  facto  nil  misimus,  hoeque  dari  debet  ex  boc» 
quod  petiere  Saxones»  et  iam  etiam  coagregatur,  ut  aliquid  mitti  queat, 
ne  executio  ab  eis  mittatur.  lobibuit  enim  Scbwerinus  quidquam 
Saxonibus  mitti. 

Venit  et  alius  in  yeste  rubra,  petens  51  vel  plures  urnas  super 
yineas  Gradicenses,  qiias  tarnen  non  habuimus.  Et  is,  qui  retineri 
debuisset,  ab  ignorantibus  dimissus  est,  quia  nuUam  literam  habuit  et 
commissarium  se  esse  falso  asseruit. 

Die  i.  lardl.  Ante  boram  1*"^  pomerid.  veneruot  borussici  pe- 
dites  circiter  700  cum  timpanis  cireiter  16  et  curribus  circiter  20, 
ut  per  tubum  opticum  in  via  regia  numerare  potui. 

Vie  <•  eiasdem.  Innotuit,  quod  bussari  nostri  magazinum  Bosko- 
vicii  acceperint  omnisque  annona  mittatur  Brunam.  Allati  sunt  etiam 
tres  bussari  captivi  ex  iisdem  Olomucium.  Borussi  excubias  habeant 
in  turri  curiae  Olom.»  timentes  Hungaros  et  Walacbos.  Narratur  quo- 
que,  quod  ad  Nev-Tetschinium  a  Walachis  Borussi  aliqui  occisi,  ali- 
qui  captivati  aut  dispulsi.  Certum  est,  quod  oecisi  sint  ad  Nev-Tet- 
schinium 3  et  17  ad  Hranicium.  Hucusque  pro  vulneratis  et  inGrmis 
dedimus  nos  soli  1745  fr. 

Hac  elapsa  nocte  allati  sunt  vulnerati  Olomucium  in  multis  cur- 
ribus dicunturque  caesi  fuisse  Borussi  ad  Napagedlam.  Napagediae 
strages  facta  est,  aliquot  domus  per  militem  exustae. 

Hodie  Borussi  Olomucii  tormentula  evexerunt  ad  moeuia  cum 
munitione  pleni  timore. 

Vle  7.  eiisdem.  Tuleruut  Borussi  1 3  tormenta  campestria  Znoy- 
mensia,  inter  quae  erant  duo  cum  insigni  bavarico  sine  lavetis. 

Vle  8.  elisdem.  Nihil  innotuit,  praeterquam  quod  narretur,  Borus- 
sos  vidisse  stellam,  in  qua  domina  cum  infantulo  apparuit,  quod  cer- 
tum non  est. 

Vie  9.  einsdem.  Hussari  nostri  hinc  inde  apparent  circa  Olomu- 
cium, et  dicuntur  eorum  tribus  ab  hinc  milliaribus  4000  esse,  et 
ideo  inter  Borussos  augetur  timor.  Olschannae  deprehenderunt  lu- 
daeum  pecuniam  vehentem  duobus  bukinis  comitatum  et  ludaeum  in 
curru  borussico ,  quem  una  cum  comitibus  duxerunt  captivum  pecu- 
nia  accepta,  dixitque  dux  eorum  Olschannae  in  parochia,  quod  bonam 
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praedam  aeceperint,  monstravitque  multos  saccos  aureis  plenos  et 
argenteis,  ubi  cogitabat  circiter  80  millia  fr.  esse,  addiditque  certe 
unum  venturum  ad  100  aureos  portionis  suae.  NB.  in  praeurbio  Olom. 
praeter  equos  acceperant  aliquot  millia  et  otBcialem  in  rhenone(?)ab* 
duxerant.  Dieunt  fuisse  30  peeaniae  millia.  Postea  omnes  Borussos 
Prostannae  manentes  invasione  sua  dispulerunt,  num  aliqaos  captiva- 
rint  aut  maetarint,  de  facto  nescitar.  Alios  ludaeos  Wratisla?ia  telam 
Tebentes  quoque  depredando  captivanint.  Narratur  literas  tarn  regis 
ad  Sehwerinum,  quam  Sehwerini  ad  regem  datas  intereeptas  foisse 
a  nostris,  et  ideo,  quia  intentiones  eoram  innotuerunt  et  hussaros 
nostros  appropinquare  audiunt,  magis  et  magis  timeni  Etiam  hodie 
150  yiri  borussici  missi  sunt  Hofium,  causa  esse  dicitur,  quod  ad  exe- 
cutionem  mittantur  ex  eo,  quod  aiiqua  quasi  insurrectio  seu  contuma- 
cia  exoriatur. 

IHe  10.  lartU.  Hodiema  noete  circa  horaro  3^"  matutinam  ad- 
venere  hussari  nostri  ad  suburbium  ad  s.  crucem,  multos  equos  borus- 
sieos  abstulerunt,  unum  de  venatoribus  regis  borussi  dissecuerunt,  et 
aliquot  viros  borussos  abduxerunt.  Cauponem  ad  nigram  aquilam  ver- 
berai'unt,  etiam  aliquot  equos  ei  acceperunt  et  in  aliis  domibus  etiam 
predabantur,  quae  nempe  eis  advenientibus  et  pulsantibus  fores  noA 
statim  aperuerunt ,  exprobrabant  enim  dicentes :  Vos  nequam  Borus- 
sos suscepistis  et  nobis  aperire  non  vultis  ?  Multi  Borussi  circa  equos 
existentes,  audientes  adesse  hussaros,  exuti  hinc  inde  se  salvarunt  in 
hortis  et  tectis,  et  licet  frigus  ingens  fuerit,  usque  ad  abitum  eorum 
latuerunt  Hussari  dicti  ad  portam  civitatis  usque  renerunt  et  Borus- 
sis  improperabant  dicentes:  Ihr  Spits-Bueben  kommt  heraus.  Quod 
dum  innotuisset  in  civitate,  allarm  factum  est,  et  Borussi  in  tantum 
conturbati,  quod  ex  domibus  aliqui  absque  armis,  alii  absque  pileis, 
alii  in  uno  calceo ,  alii  plane  sine  foemoralibus  eggressi  et  trementes 
maxime  super  bis  verbis:  hussari  austriaci  adsunt.  Hora  6**  matutina 
exiere  ad  omnes  portas,  hasque  occuparunt.  Interim  hussari  rediere 
cum  preda  Olschanam.  Post  horam  7""*"  matutinam  venit  unicus  hus- 
sarus  noster  a  s.  Andrea  in  Plech,  et  equitavit  rersus  civitatem,  yi- 
densque  Borussos  yigilias  habentes  in  primo  ponte  ad  Ostrovium,  du- 
centis  circiter  ab  eis  passibus  stans  mansit  inter  currus  rusticos,  qui 
Olomucium  perexerunt,  ibi  fricabat  et  demulcebat  mistaces  (sie) 
suos,  et  terribilibus  oculis  eos  aspieiens  hungarice  blasphemabat ; 
quem  licet  bene  riderint  Borussi,  tamen  se  non  yidere  simulabant 
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Die  yero,  postquam  satis  spectasset  et  mnrmurasset,  abivit,  yidensque 
anum  equitem  borussum,  post  eum  equitavit  cum  clamore ;  fugit  autem 
coDseeutus  Hatschiniuin  ibique  se  salvarii  Hora  ll"^  iterum  emissum 
est  eommando  borussicum  yirorum  ultra  100  Silesiam  versus,  dictum- 
que  est»  quod  Ho6um  ad  heri  missos,  causa  de  facto  certa  non  habetur. 
Spai^itur  etiam,  quod  equites  borussi  circiter  700  sint  in  pagis  Biel- 
kowits»  Hussowitz  et  aliis  adiacentibus.  Item  quod  Cremsirium  occu- 
pariut  3000  Borussorum.  Ex  civitate  latum  est,  quod  Schwerin  cita- 
verit  consulem  Wildtbrath  ad  se ;  qula  yero  is  ob  infirmitatem  venire 
non  poterat,  ipse  Schwerin  adierit  ipsum,  dixeritque,  quod  speret, 
cives,  si  necesse  foret,  occupaturos  muros  civitatis  et  se  defensuros ; 
cui  cum  respondisset,  rapta  eis  fuisse  arma  ex  mandato  ipsius  Schwe- 
rin, respondit  ille,  se  iam  inventurum  pro  eis  arma ;  at  ille»  etsi  arma 
eis  data  fuerint,  ego  eis  id  mandare  non  potero.  Item  fertur  se  pro- 
tectioni  d.  Schwerin  recommendasse  celsissimus  episcopus  noster, 
respondit  autem  ille:  Ego  me  potius  celsitudinis  vestrae  protectioni 
recommendo.  Praeterea  petiit  Schwerin  a  d.  secretario  circuli  Pre- 
roviensis,  ut  ei  Olomucensem,  Brunensem,  Preroviensem  et  Hra- 
distiensem  circutum,  quemvis  scilicet  separatim,  in  4  divideret  partes, 
denominaretque  principes  et  comites,  incolas  seu  bona  et  arces  eorum, 
quae  proxime  sunt  uni  vel  alteri  eivitati,  a  quibus  circulus  nomen  ha- 
bet, et  hoc,  ut  cogitetur  ideo,  ut  quartiria  sua  ita  disponere  queant, 
ut  eis  nil  desit ,  brevique  'si  opus  foret  se  convocare  et  in  unum  cor- 
pus convolare  queant  Die  rero  quantum  poterat  se  excusavit,  scilicet 
quod  experientiam  non  habeat,  quod  non  absque  licentia  capitanei 
sui  id  facere  audeat,  et  quod  fors  iUud  opus  hodie  vel  cras  ei  obesse 
posset,  sicque  scripto  data  hac  excusatione,  ad  me  venit,  nil  dicens 
domi  quo  vadat,  ut  per  absentiam  suam  tam  laborem  quam  periculum 
ex  hoc  facile  eventurum  evaderei  Inauditum  quoque  fuit  de  meridie, 
quod  Schwerin  eommando  mittere  velit  ad  comburendam  Olschanam. 
Quo  audito  misit  reverendissimus  noster  ad  eundem  rogans,  ut  par- 
eatur  pago  huic,  si  quidem  ilH  contra  non  putant,  quod  hussari  se 
ibi  detineant,  omnibusque  ex  quacunque  parte  cum  potentia  adveni- 
entibus  militibus  quartiria  dare  necessitentur.  Cui  curavit  dici  Schwe- 
rinus,  quod  assecuret,  nil  mali  eventurum  Olschano,  misitque  ulanos 
cum  mandato,  ut  custodiant.  Nostri  vero  hussari  rediverunt  cum 
praeda  Brunam. 
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Die  11.  Martii.  Hi  peditCwS,  *qui  heri  et  nuper  missi  erant  Hofium, 
hodie  rediverunt,  cum  quibus  et  aliquot  currus  erant»  dieiturque,  quod 
in  bis  pecunia  aveeta  sit,  hanc  volebant  ayehere  ad  Silesiam,  sed  au- 
dientes,  quod  rustici  montani  assurgant,  reyexere  eam  Olomucium. 
Advenere  quoque  equites  borussi.  Incepimus  hodie  in  s.  monte  pre- 
ces  40  horarum,  ad  quas  dum  Olomueenses  ivissent,  quaesiverunt  ex 
eis  Borussi,  quo  vadant ;  quibus  cum  respondissent,  se  ire  ad  b.  V.  sa- 
eromontanam  causa  precum,  dixerunt  illi :  Vestra  Maria  tos  multum 
iuvabit,  ipsa  enim  lacerum  palHum  habet»  nee  habet  unde  illud 
reficiat. 

Die  12.  eiisdem.  Cum  gaudio  hussaros  et  Valachos  expectamus» 
audientes  quod  appropinquent,  e  contra  vero  Borussi  tremunt,  ad 
noctem  heri  exiyerunt  aliquot  centeni  ad  suburbium  timentes  incur- 
sum  hussarorum,  et  feliciter  amiserunt  17  riros,  qui  castra  eorum 
deseruerunt.  Ex  ore  d.  Brauner  senatoris  Olom.  habeo»  quod  in  prae- 
sentia  eins  et  domini  Czimerle  d.  baro  Schubirz  Schwerino  (a  quo 
ob  gabellam  a  civitate  dandam  omnes  tres  citati  erant)  dixerit,  civi- 
tatem  et  alios  extra  hanc  in  provincia  habitantes  nihil  amplius  datu- 
ros,  ex  eo  quod  speretur  succursus  proxime.  Borussi  qui  Sternbergae 
sunt,  occluserunt  se  inibi. 

Die  13.  eiosdem.  Borussi,  qui  Hranicii  et  Lipnicii  erant,  advene- 
runt  Olomucium  suntque  in  praeurbio  ante  portam  Litoviensem. 

Die  14.  eiisden.  Spes  nostra,  quam  in  succursum  militiae  tarn 
nostrae  quam  hungaricae  habuimus,  yaeillare  incipit,  siquidem  nulla 
hucusque  apparet,  nee  mirum  quia  frigus  est  intolerabile»  et  ideo» 
licet  d.  baro  a  Schubirz  dicat,  ne  quidquam  detur  Borussis,  nos  tameo 
aliquid  dare  intendimus  tarn  annonae  quam  pecuniae  pro  mense  Mar- 
tio,  ne  fors  repente  nobis  mittatur  executio,  aut  plane  demandetur 
spoliatio,  antequam  militia  nostra  adyeniat. 

Borussi  deseruere  Lipnicium  et  Hranicium,  Walachi  vero  nunc 
haec  loca  occupant. 

Die  15.  eiisdem.  Fuerant  hie  Huno-Broda  Walachi  cum  tabaea 
ad  explorandum,  quam  multi  hie  sint  Borussi,  dixeruntque,  quod  ibit 
dem  iam  multa  milia  tarn  equitum  quam  peditum  actu  sint  hungaro- 
rum,  et  falsum  fuit. 

Die  16.  elisden.  Inauditur  caesos  fuisse  Bort^sos  ad  Podoli,  seu 
Lesch,  uno  miliari  ante  Brunam.  Generalis  Truxes  ad  noctem  yeni 
graviter  laesus,  numerus  caesorum  et  yulneratorum  nescitur. 
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We  17.  elisdem.  Sylvanus  Hohenstadiensis  scribit,  quod  lOmilia 
Borussorum  iDac  ad  Moraviam  veniant,  suntque  probabiliter  ea,  quae 
erant  in  Bohemia.  Allati  sunt  vulnerati  Olomucium.  Rex  dicitur  esse 
Seloyieii,  spargiturque,  quod  d.  comes  Gianini  canonicus,  qui  se  di- 
xit  eelsissimo  abiturum  Hulczinium,  ad  regem  Selovicium  iverit,  quod 
male  sonat.  Item  quod,  dum  Walachi  Borussos  Cremsirii  degentes 
obruere  voluerant»  d.  comes  Rotal  id  ipsum  Borussis  notifieaverit» 
quod  adhue  peius  sonat.  Saxonicus  legatus  iam  10  diebus  expectat 
Borussiae  regem  Olomucii.  Dum  Borussi  Znoyma  salem  yexissent 
Olomucium,  nostri  hussari  ipsis  dicuntur  accepisse  80  currus.  Bo- 
russi  hos  equos  rusticos  ex  Znoymensi  districtu,  quibus  in  multis  ad- 
hue curribus  sal  advectus  est  Olomucium,  hie  retinuerunt,  et  distri- 
buunt  eos  illis  rusticis  circa  Olomucium,  quibus  antea  illoi*um  equos 
rapuerant.  Venerunt  literae  patentes  subscriptae  a  d.  comite  Gilani, 
datae  in  Hungariae  civitate  Neustatl^  quibus  intimatur  universis  lu- 
daeis,  hussaros  habere  in  mandatis,  omnem  ludaeum  in  via  quacun- 
que  repertum  traiicere. 

Olomucensis  civitas  debuit  mittere  pro  tabula  Vegis  aromata» 
pisces  et  alia  pretiosa  a  mercatoribus  accepta,  quo?  Selovicium,  et 
tantum  est  de  bis  petitum,  quod  vix  medietas  reperiatur  inter  mer- 
catores. 

Ad  petitionem  et  querelam  magistratus  Olomucensis  resolvit 
commissariatus  borussicus ,  ut  dominia  et  monasteria,  domos  in  civi- 
tate habentia,  pro  sustentatione  regii  militis  concurrant,  et  pro  mense 
Febr.  deponant  558  fr. 

Narratur,  quod  Borussi  oecupaverint  Sakolcam.  E  contra  vero 
certum  est,  quod  generalis  Kevenhiller  magnam  in  Bavaria  obtinuerit 
victoriam,  roultaque  tormenta,  magna  et  parva,  cum  copiosa  munitione 
acceperit.  Lista  accepti  habetur. 

Die  18.  eiosden.  A  commissariatu  borussico  venit  litera,  ut  depo- 
nat  monasterium  nostrum  5120  fr.,  farinae  941  centen.,  avenae  5405 
metr.,  foeni  3290  centen.  straminisque  totidem  centenarios. 

Dicitur  intereepta  esse  litera,  in  qua  Schwerinus  rogat  regem,, 
ut  se  huc  recipiat  ob  periculum,  quod  imminere  iudieat,  dicitur  autem 
esse  rex  Selovicii. 

Imagines  et  alia  vendunt  rapta  Selovicii. 

Die  1*.  disdeai.  Venit  a  colonello  Bredow  iterum  acerrima  litera, 
executionem  pro  die  crastina  militarem  intimans,  nisi  adhuc  hodie  in- 
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ceperimus  vehere  annonam  ad  magaziaum  regium.  Petititr  autem  de 
aonona  scilicet:  1068  eent  farinae,  5935  metr.  avenae  vel  hordei, 
3525  Cent  foeni  et  totidem  stramiuis.  Item  55  yiri  et  24076  fr., 
quae  omnia  uaa  cum  annoaa  intra  dies  8  praestanda  maadantur.  No- 
tandum,  quod  si  annonae  pretium  computetur,  effert  12  millia  fr« 
Quae  omnia  quod  praestare  nobis  impossibile  est,  missusestsecretarius 
ad  Schwerin  scripto  repraesentaturus  tarn  onera  iam  habita,  et  omnia 
tam  de  annona  quam  de  pecunia  a  nobis  hueusque  data,  quam  etiam 
impossibilitatem  nostram.  Interim  aliquot  currus  foeno  onerati  sunt 
ad  civitatem  missi.  Responsum  a  Schwerin  cras  feret  secretarlus. 

Die  29.  lartlL  Licet  secretarius  omnem  impossibilitatem  apud 
Bredow,  quia  Schwerin  non  erat  domi,  repraesentaverit  tam  nostram 
quam  subditorum  nostrorum,  dixeritque  assurrectionem  rusticorum 
esse  timendam,  tamen  nihil  obtinuit,  sed  responsum  accepit,  manda- 
tum  regis  esse,  et  fieri  debere  indispensabiliter.  Mane  post  7"""  ho- 
ram  iverunt  500  Borussi  et  diviserunt  se  in  partes  duas,  medietas 
eorum  ivit  Sternbergam,  et  medietas  altera  Wisternicium  versus. 
Sermoque  est;  quod  eant  ad  inquirendos  Walachos,  qui  heri  ludaeum 
borussicum  vel  duos  spoliarunt  et  aliquot  currus  mundura  et  aliquot 
millibus  pecuniae  oneratos.  Erant  autem  emissi  pedites,  quorum  quae- 
vis  medietas  unum  habuit  tormentum,  et  aliquot  hulanos  equites.  Bo- 
russi Yulnerati  advehuntur  in  dies  copiosi,  et  ideo  confirmatur,  ad 
Podoly  seu  in  Lesch  cladem  non  fuisse  modicam»  Zabrdovicii  vero 
non  esse  nisi  6  religiosos,  mineturque  commendans  Brunensis  mona- 
sievii  demolitionem,  si  se  in  eo  Borussi  detinere  deberent. 

Die  21.  elisdem.  Iterum  petuntur  700  fr.  pro  infirmis.  Gibavien« 
^es  et  Libavienses  adducti  sunt  captivi  eo,  quod  non  intimarint  prae- 
^entiam  hussarorum.  Slavi  et  Hungari  Huno-Brodae  capti  huc  ad- 
ducti sunt. 

Die  22.  elisden.  Dum  reverendissimus  noster  in  refeetorio  pran- 
sus  fuisset  (erat  enim  coena  domini),  a  commissariatu  venit  litera 
demandans,  ut  150  millia  fr.  ut  extraordinarium  deponamus  intra  dies 
14,  sicque  in  dies  una  litera  ab  altera  independens  yenit  et  omnis 
pecuniam  exigit.  Cras  audiemus,  quomodo  haec  intelligenda,  et  qui- 
bus  parendum  sit.  NB.  Stetit  clausula  in  hac  litera  comminans,  ut 
deponamus  hanc  pecuniam  certo,  nisi  executionem  mandati  regii  ex- 
periri  yelimus,  quod  probabiliter  suspicamur  esse  spoliationem,  uti 
alibi  factum  est 
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Die  23.  Martii.  In  Parasceve.  Erierunt  aut  500  Borussi  Lipni- 
cium  contra  Walachos ,  diciturque,  quod  eorum  aut  600  contra  eos- 
dem  his  in  pai-tibns  congrcgentur.  Alia  relatio  est,  quod  cum  im- 
pcdimentis  revertentur  ad  Silesiam  via  illa,  quia  per  Sternbergam  non 
fidont.  Elapsis  diebus  visitata  est  annona  et  mobilia  ciylum  Olom.,  de- 
buerunt  etiam  3000  fr.  deponere  pro  damno  nuper  in  praeurbio  ab 
bussaris  illato.  Quidam  maior  Hungarus,  dicitur  inyenis  lulai,  captus 
cum  nuper  advectis  Slayis  advectus  est.  Is  dum  in  foro  heri  quibus- 
dam  Olom.  senatoribus  latine  locutus  fuisset,  adyenere  Borussi,  et 
allocuti  sunt  eum  germanice  r  cur  semper  latine  loqueretur?  Qui  se 
germanice  nescire  simulans  requisiyit  unum  ex  astantibus,  ut  diceret 
ei :  quidnam  yellet?  Cui  cum  respondisset:  quod  id  ipsum  quaerant,  ro- 
gavit,  ut  diceret  eis:  sibi  commodum  non  esse  aliquam  aliam  quam 
latinam  aut  hungaricam  loqui  linguam,  et  addidit:  qui  yel  latine  yel 
hungarice  loqui  nescit,  fungus  est  coram  oculis  meis.  Postea  vcro 
bene  germanieo  idiomate  dixit,  sibi  commodum  esse  his  duabus  lo- 
qui linguis,  nee  ipsum  alios  prohibere  loqui,  qua  lingua  placet. 

Alius  officialis  et  qujdem  yexillifer  bungarus  in  domo  cayernae 
publice  pluribus  officialibus  borussis  obie^it,  yerbum  illos  non  teuere, 
si  quidem  ut  milites  captivos  habere  promiserant,  nunc  yero  ut  ma- 
leficantes  traetent,  minatusque  dicens:  paulo  pest  cos  scituros,  quid 
Hungari  sint  et  possint,  hos  captos  solam  plebem  esse,  alios  vero  re- 
guläres Hungaros  iam  non  procul  esse.  In  rubro  monte  dicuntur  etiam 
a  Croatis  caesi  esde  Borussi.  Per  Schebetowiensia  montana  iverunt 
his  diebus  duo  millia  Saxonum  ad  Brunam.  Venit  mandatum,  ut  Gra- 
dicii  paremus  locum  pro  200  infirmis  expectemusque  usque  tot,  li- 
cetque  prius  non  nisi  in  monasterio  eos  habere  yoluerint,  contentati 
sunt  cum  habitatione  ofßcialium  nostrorum  in  villa,  qui  sursum  ad 
praelaturam  se  transferre  deberent. 

Die  24.  eiisdem.  Venerunt  Borussi  Mezricium  walachicum,  per 
diem  sacrum  paschae  25.  huius  manserunt,  in  domibus  fod^cunt,  et 
26.  abierunt,  Walachos  captivos  abducentes. 

Fui  apud  Bredow,  qui  mutavit  mandatum,  demandavitque,  ut  sn- 
periora  eubicula  domus  nostrae  pro  iisdem  evacuemus.  Transivi  cas- 
sarmas  vidique  Slavos  multum  sacculos,  vitra,  pixides  et  floccos  per 
funiculos  et  cingula  sua  demittentes  de  fenestris  et  pro  eleemosyna 
rogantes,  quibus  etiam  transeuntes  iuxla  possibililatem  elargiti  sunt. 
Nil  enim  praeter  panem  et  aquam  accipiunt.    Certo  etiam  rescitum 
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est»  quod  ob  Sakoleae  inrasionem  Hiingari  teiilla  üi  dicunt  sanguinis 
per  totam  Hungariam  exposuerint^  rindictam  intimantes  Borussis/ 
multaque  millia  eorum  iam  prope  sint,  ita  vi  ipsi  dicant:  Morati  bo» 
petierunt,  sed  taediosum  eis  erit  nobiscom^  qniä  valde  molti  satnos^ 
vixque  nos  sustentare  poterunt.  Post  meridiem  misif  reTerendissifnvs 
inspectoribus  et  commissariis  infirmorum  aliquot  aüreos^  sicut  et  de 
es(HiIentis  et  poculentis»  et  obtinoit»  quod  nee  ad  domum  Hestram  f<f^ 
siti  sint  infirmi.  Petiti  sunt  20  TÜri  et  10  equi,  nihil  autem  datwnr 
quia  nullus  rusticorum  paret. 

Die  2S.  Martli.  Petiti  e  contra  20  equi  et  10  riri  pro  equis  rap^ 
tis  ad  Silesiam  abducendis,  et  iterum  nihil  datum.  Item  rooniales  Okn 
mucenses  Cathar.  et  Clarissae,  cum  quartiria  sanis  dent,  recurrerunt 
ac  pro  infirmis  contribuunt,  hocque  scripto  a  Borussia  notificatum  est 
nobis,  nullum  vero  datum  responsum. 

Die  26.  eiisdeai.  Mane  ulani  comitati  multos  equos  hie  et  maxi- 
me  Nicolsburgi  raptos,  abirre  ad  Silesiam,  multi  quoqne  currus  comi^ 
tati  pedestri  milite  discessere.  Circiter  7  Slayi  susceperant  senritia 
Borussi  cumque  eis  migrarunt,  reliqui  ut  captiri  ad  Silesiam  ducti 
sunt,  sicut  et  viri  rustici  et  foeminae  ex  distrieto  Znoymensi.  Quia  rero 
in  montanis  post  Sternbergam  apparent  aut  300  liberi  equites  ex 
nostris  provincialibus  congregati  cum  quibusdam  WabrcbfSr  non  fidont 
Borussi  cum  equis  et  captivis  ulterius  progredi.  Hi  nomiaati  eDim 
mactarunt  sex  ludaeos  in  iisdem  montanis,  et  dicuntur  esse  bonisaicf^ 
qui  etiam  huc  adyecti  sunt  devehendi  ad  coemeterium  iudaicum  Pro- 
stannam.  lidem  liberi  equites  quoque  nuper  Schumbergam  ad  nun- 
dinas  yenerant  et  solos  ludaeos  despoliantes  cum  praeda  recesserant, 
Borussi  Tero  Namiestium  spoliarunt,  et  in  pluribus  pagis  manent 
in  executione,  magnam  pecuniam  et  annonam  desiderantes,  sicut  et 
in  nostro  Teschetitz  et  Olschan,  Brzessovitz,  Piwin  etc.,  habentque  in 
mandatis  equos  et  homines  pro  hello  capaces  rapiendi.  Eulenbergam 
despoliarunt,  et  dicitur  quod  et  Freudenthalium. 

Die  27.  eiisdem.  Hodie  mane  iterum  aliquot  captivos  rusticos  ad* 
duxere  Sternberga  vel  Gibaria  ulani ,  quos  multi  currus  secuti  sunt. 
D.  curatum  Litoviensem,  quia  dare  nolebat  2000  fr.,  abduxere  Pro»taii- 
nam  Borussi,  captivarunt  etiam  d.  decanum  Prostanensem  eadem  de 
causa.  Mezricium  dicitur  expilatum,  et  est  verissime  in  Krasno  factum. 

Die  28.  eiisdem.  Duba,  Cralitz  et  plura  alia  oppida  et  pagi  dicun- 
tur despoiiata,  ductique  parochi  locoi*um  ad  arestum,  nobiles  quoque. 
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Ut  d.  Przepicky  Eyranovicensis  et  alii.  D.  comiti  Korzensky,  domino  in 
« Dobromielitz»  rapiuntur  et  evehuntur  frumenta  ex  fossis  prodita  per 
subditos.  Mezricium  expilatum  esse  dicitur  et  TOWalachi  capti»  Kra- 
lieium  quoque  et  domiaas  decanus  raptus.  Ad  nos  yenit  nuntius  a 
Borussis»  significans,  ut  ad  terminum  datum,  nempe  ad  5.  Aprilis,  tarn 
prins  petita  24  millia  eum  annona  supra  apposita,  quam  serius  petita 
150  millia  fr.  sine  dilatione  deponamus.  Olomucio  nullum  permittunt 
exire.  Borussi  mulieres  syas  ia  curribus  multis  miserunt  ad  Si- 
lesiam. 

Bie  29.  larttl.  Hane  yenit  litera  borussica  mandans,  ut  ISO  mil- 
lia fr.  hodie  ante  yesperum  certo  deponamus»  nisi  aeerrimam  execu- 
tionem  militarem  experiri  yelimus.  Post  meridiem  misimus  secreta- 
rium  nostrum  ad  commendantem  Bredow,  scripto  exponentes  impos- 
sibilitatem  nostram  talem  pecuniam  aequirendi.  Olomucenses  domini 
senatores  Cimerle  duo  millia  fr.,  Schwab  1  mille»  ciyes  yero  per 
500  .  .  .  800  fr«,  deponere  debent»  et  reliqui  omnes  simul  1  mille. 
Dominieanis  assignata  sunt  10  millia,-  Minoritis  8  millia,  dominae 
Petraschianae  50  millia ,  eins  aulae  prefeeto  habenti  domum  yinariam 
4  millia,  eapitulo  70  miUia,  eelsissimo  episcopo  ducenta  millia. 
R  p.  proyisor  easu  iaculatus  est  in  pedem  proprium. 

NB.  Dum  de  reliquis  omnibus  gabellis  incolarum  Olom.  notum 
fuerit,  ponentur  infra. 

Die  39.  elosdeai.  Tulitresponsumseeretarius  a  Bredow:  nonsuum, 
sed  regis  hoc  mandatum  esse,  nulla  tarnen  mentio  fit  executionis. 
Imo  consolamur  audientes  nostrum  exercitum  appropinquare.  Dicitur, 
quod  Schwerin  iter  paret  ad  Silesiam,  et  etiam  Renata,  a  qua  8  mil- 
lia fr.  etiam  petuntur,  quam  heri  noster  secretarius  plorantem  apud 
Bredow  yidit.  Ob  eandem  causam  aulae  praefectus  dominae  baronissae 
Petraschianae  arestatus  est  ob  petitam  pecuniam  non  depositaro,  reli- 
qui autem  incolae  Olomucenses  omnis  simpliciter  status  dicunt  palam, 
petitis  borussicis  se  non  satisfacturos ,  quod  et  nostrum  in  domino 
est  iudicium. 

Hora  1"'  pomeridiana  mittitur  litera  a  Bredow,  ut  petita  150 
mill.  cras  usque  ad  horam  12.  meridianam  deponamus,  alias  quod 
executionem,  cum  qua  hodie  dissimulayit,  mittere  cogetur.  Misimus 
secretariuro,  ut  diceret,  pro  sustentatione  nostra  hie  esse  ultima  3000 
fr.  et  8  candelabra  argentea  nilque  amplius  nos  habere,  et  ideo 
religiosos  nos  dimittere  debere,  nee  capaces  nos  esse  executionem 
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sustinere.   Schwerin  abiens  Sternbergam   se   nobis   recommendari 
curat  per  adiutantium  Grebner. 

Continuatio:  Hora  4*'poinerid.  redivit  secretarius  cum  responso, 
ut  3000  fr.  adhuc  hodie  mittamus  demusque  scripto,  quando  resi- 
duum  deponere  velimus;  haec  3000  misimus  et  scripto  dedimus»  noa 
imposterum  nihil  simpliciter  dare  posse  praeter  candelabra  eccle- 
siae,  si  tarnen  bis  ecclesiam  habere  vult  privatam.  NB.  bis  diebus 
emissi  sunt  confratres  ad  parochos  et  S.  Mariam  circiter  8. 

Actu  yelut  ad  lobum  venit  nuntius  Konicio»  significans  scripto» 
quod  ibidem  Borussi  sint  in  executione»  petant  quoque  3000  fr.  et 
certam  annonam»  officialisque  pro  die  petat  2  aureos»  corporalis 
1  fr.  et  pro  30  viris  per  30  fr.»  et  hoc  prima  die»  secunda  vero  duplo» 
3'*  die  triplo»  sicque  plus  et  plus  ascendendo»  dicantque  quod  in 
mandatis  habeant  depilationem  et  incinerationem»  si  petita  non  acee- 
perint.  Venit  etiam  nuntius  a  d.  Czimerle»  ut  roille  imperiales»  quos 
hie  in  capitali  habent»  eidem  in  necessitate  existenti  extradamus» 
quod  negare  debuimus  in  statu  praesenti. 

NB.   mandatum,  ne  ullus  res  auf  erat  exira  provinciam. 

Iterum  venit  scriba  Brzessoyicio  nuntians,  quod  incinerare  Telint 
Borussi  omnia,  nisi  Ho  fr.  deponantur  et  certa  annona. 

NB.  hodie  nemo  emittitur  Olomucio»  nisi  passum  scriptum  a 
Breduw  monstret  in  porta. 

Et  ecce!  ibi  et  Konica  petitur  ad  illud  quantum  nobis  assigna- 
tum,  nempe  centum  quinquaginta  millia  fr.»  et  hie»  tamen  non  insinu- 
atis  ibidem  executionibus,  a  solo  monasterio  quantitas  haec  petitur. 

Iterum  iterumque  venit  responsum  a  commissione  et  Bredow 
tale:  ergo  iam  scimus,  quod  nil  dare  velint  ultra»  quare»  cum  fundum 
iam  habeamus»  cras  hora  12.  veniet  Gradicium  execulio. 

Dederunt  aliquot  famuli  Brzessovicenses  nomen  militiae  borussieae» 
nuncque  omnia  loca  tam  nostra  quam  subditorum  prodiderunt»  in 
quibus  deposita  sunt  frumenta.  Vervaltero  Brzessovieensi  acceperunt 
Borussi  equos  et  p.  inspectori.  In  civitate  multos  equos  et  vires 
acceperunt  violenter.  Ex  parte  Sternberga  tulerunt  arma  et  vires 
vulneratos  borussos  circiter  30  et  dicuntur  vulnerati  a  rusticis 
montanis,  Promulgatum  est  in  civitate»  ne  ullus  de  spoliatione  ioqua- 
tur»  sive  sit  nostraneus  sive  Borussus»  sub  gravi  poena. 

Die  31.  elisdem.  Mane  venit  litera  a  Beggerow»  quod  audiant, 
quod  religiosi  nosti'i  se  Salvent  et  res  quoque  avehamus»  quare  sub 
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confiscatione  renim  et  sab  poena  corporali  haec  inhibeat  nobis.  Post 
horam  ll^^advenit  militia  borussica  Sternberga  tarn  pedestris  quam 
eqoestris,  euius  utriusque  aut  600  esse  Tidebantur»  advexere  tormenta 
tria»  eiirrus  yero  cum  impedimentis  multos,  suatque,  ut  observatur, 
iidem,  qui  partim  Olomucio»  partim  Yisternicio  et  ex  pagis  hinc  inde 
iacentibus  Sternbergam  se  contraxerant.  Hoc  enim  faciunt»  quod  üdem, 
qui  hie  vice  prima  fuerant,  per  diversa  loca  multoties  iterum  Stera- 
bergam  eant  et  Olomucium  quasi  novi  et  ignoti  adveniaat»  ubi 
tarnen  in  plurimis  locis  agniti  sunt»  et  silentium  se  salutantibus  indi- 
eentes  ignoti  haben  yoluerunt.  Hora  3**  yerterunt  deputati,  et  risitarunt 
omnem  annonam  nostram,  yidentesque»  exigue  nos  proyisos  esse» 
mirati  sunt;  de  executione  yero  nuUa  fit  mentio.  Konicio  ayehunt 
Borussi  frumenta.  Inhibitum  est  Olomucii  Borussis,  ne  sub  poena 
scommata  infigant  militiae  austriacae.  Zierotin  Uliersdorffensis  cap- 
tivus  ad  Silesiam  ductus  est. 

Die  L  Aprilis.  Circa  yesperum  tulerunt  ulani  captiyos  ex 
mcntanis  post  Sternbergam  tres  liberos  equites  et  commendantem 
fuitum  Brigae.  Clyes  aliquot  sunt  arestati,  quia  desideratam  pecu- 
niam  non  deponunt.  Morkowicii  sunt  ultra  1000  equites  borussi,  ubi 
male  oeconomisant. 

Die  2.  eiisdem.  Post  omnia  secretarius  et  balneator  debent 
ex  domo  nostra  abire  propter  impositionem  infirmorum  Borussorum. 

NB.  ante  8  fors  dies  campi  marschallus  saxonicus  ad  bar.  Seer 
Brunam  misit  nuntium:  num  eapitulare  yellet?  lUe  yero  nuntium 
eapitaneum  ad  mensam  inyitayit»  nullo  response  ad  nuntium  dato ;  ad 
mensam  accepit  yitrum  coronatum,  domino  generali  Roth  propinayit 
dicens:  yiyat  serenissima  nostra  regina  Hungariae  et  Bohemiae» 
archi-ducissa  Austriae,  ducissa  superioris  et  inferioris  Silesiae,  mar« 
chionissa  Morayiae,  ducissa  Bayariae  etc.»  quibus  edictis  explosa 
sunt  tormenta  circa  totam  ciyitatem  et  fortalitium.  Et  ait  ad  nuntium, 
hoc  est  responsum  ad  proposita.  Curayit  idem  etiam  Saxonibus  dici, 
ut  infirmos  suos,  qui  Brunae  captiyi  tenentur,  rantionent,  secus  se 
yelle  eos  extra  ciyitatem  proiicere.  Dum  nuper  Schwerinus  ad  Sile- 
siam transiyit,  traiectus  est  camerarius  eius.  Alius  yero  officialis  cum 
domina  quoque  borussica  etiam  iu  curru  alio  mactati  sunt. 

Noster  r.  p.  Richardus,  inspector  Brzessoy,  captus ,  et  ad  pa- 
gum  Chwalkowitz  post  pagum  Dobromielitz  ductus  est,  ubi  300  fr. 
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ab  eo  exiguntur.  Rescriptum  est,  ut  ISO  fr.  ecclesiae  BrSessoyicensifl 
pro  eliberatione  sui  offerat. 

SlaTi  nuper  ad  Silesiam  captivi  ducti  equos  Nicolspurg^  raptos 
ducere  debuerant,  quorum  Septem  defatigati  expeti^re»  ut  equos 
iSonscendere  auderent»  hoeque  obtento  Visa  bona  occasione  uaa  cum 
equis  profugere.  Borussi  advebunt  tentoria  ex  Silesia. 

Die  3«  Aprllis.  Heri  ad  noetem^  positi  sunt  ad  nostram  domum 
infirmi,  iamque  usque  ad  3*^  pomeridianam  mortui  illorum  6,  mori- 
unturque  et  in  aliis  loeis  copiose.  Rumor  est,  obtinuisse  nostros  post 
rubrum  montem  ad  Brunam  contra  Saxones  rictoriam  solemnem 
eaedendo  aliquot  millia  eorum,  fertur  etiam  eosdem  nostros  accepisse 
tormenta  circiter  40. 

Fuerunt  apud  nos  borussi  equites,  qui  yisitarunt  in  abbatia 
cubicula  et  stabula  equorum,  insinuantes,  post  eras  yenturum  ad 
quartirium  huc  quendam  generalem. 

Braxator  Ratzanensis  est  acceptus  a  Borussis,  a  pago  BrSesso- 
witz  iterum  alius  ofHcialis  petit  800  fr.  iterumque  alius  200  fr.,  unus 
et  alter  minatur  demolitionem  residentiae  et  pagi,  frumenta  inde  aye- 
buntur  Prostanam  et  diyendunt  ea  officiales  pro  suo  accidente,  petunt 
etiam  de  ayena  et  foeno  quantum  ibi  est  Pro  r.  p.  arestato  inspec- 
tore  desideratam  nuper  pecuniam  Cbwalkowicii  ad  integrum  petunt 
Parochi  circa  circum  rapiuntur,  a  quibus  in  singulari  petunt  1000  fr., 
sicut  et  ab  oificialibus  Wisternicensibus,  a  quoyis  nempe  SOO  fr.,  et 
a  braxatore  1000  fr.,  et  uno  yerbo  hinc  inde  etiam  officiales  arestant 
crudelibus  manibus  procedentes  necullum  mandatum  regis  exhibentes, 
sed  unusquisque,  ut  a  rege  eis  dicitur  indultum  esse,  accideütia  sibi 
facit  rapinis  et  spoliationibus. 

Die  4.  eiisdem.  Heri  yenit  denuo  litera,  ut  ISO  millia  fr.  depo- 
namus,  et  quidem  usque  ad  IS.  currentis  medietatem  unam,  alteram 
yero  ultima  buius.  Misimus  staphetam  ad  regem  bodie,  deprecantes 
et  explicantes  impossibilitatem  nostram.  Heri  etiam  raptus  est  r.  p. 
Milo  a  Borussis  ut  administrator  Stepbanoyiensis;  equos  duos  ex 
.S  Monte  acceperunt 

Nemo  sibi  persyadere  potulsset,  quod  Borussi  etiam  montana 
Moraviam  circumyallantia  penetrare  auderent,  yerum  tamen  ut  dicitur 
est  yere,  per  ludaeos  exploratores  et  ductores  omnia  transcenderant 
tarn  ex  parte  Hungariae  quam  Bohemiae  (Silesiae  de  se),  Wsetoaium 
usque  taitien  non  pervenerant.  Et  ideo  non  est  mirandum,  quod  etiam 
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abstrusissima  inter  sUvas  iacentia  paludosissima  loca  (ut  est  nostrum 
Strien  seu  Sehrein)  iam  omnino  penetrarint,  obi  nos  equus»  et  alia 
pecora  salvata  esse  cogitaYimus»  quo  etiam  et  ofifieiales  nostri  uxores 
et  equos  salyarunt;  quid  ibi  fiat,  audiemus.  Hodie  iam  pro  cras  per- 
lustrata  est  abbatia  pro  futuro  heri  insinuato  hospite,  iamque  adest 
multer  in  melius  haec  dispositura,  aulae  praefecta  fors  adrenturi 
generalis  Posadowsky. 

Die  i.  Aprilis.  Non  venit.  insinuatus  generalis  ante  meridiem, 
sed  hussarorum  et  ulanorum  gregariorum  venere  20»  unus  officialis 
superior»  unus  et  duo  inferiores  ad  executionem.  Quibus  simplicibus 
15  xr.»  officiali  inferiori  30  xr.,  et  superiori  2  fr.  dari  debent  pro  die 
cumjsomestione.  Seribit  autem  Bredow,  si  intra  24  horas  iam  toties 
petitam  peeuniam  et  alimenta  non  dederimus,  omni  die  duplicabitur 
exeeutio,  tarn  diu  quam  diu  omnia  non  fuerint  deposita. 

Alteros  duos  equos  Sacro-montanos  rapuerunt»  omnesque 
Radicoyienses  equos  abstulerunt,  quod  passim  in  yicinia  in  dies 
faciunt. 

Adyeeti  sunt  in  pluribus  eurribus  Olomucium  Borussi  infirmi 
peditibus  suis  comitati.  Venere  autem  a  Sternberga.  Post  meridiem 
fui  apud  Bredow  rogans»  ut  exeeutio  toleretur;  iile  yero  exprobrayit» 
quod  toties  moniti  parum  deposuerimus,  maxime  de  annona;  ultimo 
dixit»  quod  ille  huius  eausa  non  sit,  sed  commissariatus,  quare  ut  eo 
yadam»  cum  eo  conyeniam,  quod  si  ita  fuerit»  et  ibi  inducias  impe- 
trayero,  ille  executionem  mox  reyocare  yelit  Quare  accessi  commis- 
sarium  Beggerow  et  explicui»  quomodo  in  bonis  nostris  yiolentarapiant 
manu  milites  eorum  frumenta  etc.,  quae  nos  ad  magaziuum  eorundem 
deyehere  yoluimus,  qua  de  causa  nos  amplius  nil  dare  posse.  Ad  quae 
et  alia»  quae  proposui»  ille»  uti  et  antea  Bredow»  respondit»  quod  si 
haec  ipsi  deyexissemus»  haec  yiolentia  secuta  non  fuisset»  ultimo 
tandem  addidit  post  preces  meas»  ut  ferrem  liquidationero  omnium 
acceptorum»  quorum  summa  si  etulerit  tantum»  quantum  annonae  a 
nobis  Petitum  est»  mox  se  sublaturum  executionem.  Cui  ego  ultimo 
dixi»  quod  probabiliter  tantum  efferet  accepturo»  quod  si  tamen  non» 
nos  nihil  amplius  habere  quod  dare  possemus»  imo  nee  quo  nosmet 
ipsos  sustentemus.  Liquidationem  yero  me  daturum  promisi ,  quam 
proxime  fieri  potent  Dixi  praeterea  utrique  me  de  non  deyecta  annona 
increpanti»  qualiter  nos  libenter  hucusque  paulatim  plus  et  plus  deye* 
xissemus»  causa  yero  huius  retardationis  sit  haec»  quod  nobis  in 
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S.  Honte  et  tarn  paroehis  nostris  quam  subditis  multi  ab  ulanb  et 
aliis  equitibus  aeeepti  sint  equi,  et  ideo  nullam  yeeturam  acquirere 
possimus,  nee  quidem  pro  neeessitatibus  nostris  nobis  advebendis»  ita  ut 
nee  ligna  ad  coquendum,  nee  frumenta  ad  molendum  et  farinam  ex  mo- 
lendino  aceipere  queamus.  An  baee  omnia  aliquid  iuvabunt?  Deus  seit 

«Hodie  etiam  Walacbos  nuper  eaptivatos  miserunt  ad  SUeslam. 
Pro  certo  narratur,  quod  ante  beri  bussari  nostri  fuerint  noctu  in  prae- 
urbio  Wiscbkoviensi ,  ibidemque  multos  tarn  sanos  quam  infirmos 
maetarint  Borussos,  et  ideo,  ut  ipse  speetavi,  multa  frumenta  ab  inde 
advex^re  bodie  Olomucium,  deprebendique  alios  racuos  currus»  qui 
eadem  ad  Silesiam  vecturi  sunt  eras.  Speetayi  etiam  quomodo  annona» 
munitio,  et  aliqua  tormentula  advecta  sint  Cremsirio.  Rex  vero  diei- 
tur  esse  Wiskowiae,  Olomucio  appropinquans  ob  militiam  nostraro» 
quae  cirea  Nicolsburgam  et  bue  magis  et  magis  appropinquat 

Advecti  sunt  Olomucium  praeterea  ecclesiastiei  parochi  Olo- 
mucium  in  eurribus  rustieanis»  inter  quos  d.  deeanus  Kralieensis  et 
d.  paroebus  Litoviensis  yisus  est.  Noster  p.  Milo  dimissus  est,  p.  in- 
speetor  Brzessovicensis  licentiatus  est  ad  semialteram  diem  Brzesso- 
vicium,  ut  iam  depositis  233  fr.  adhuc  addat  et  ferat  367  fr.,  si 
Brzessovicium  ineineratum  videre  noiit* 

NB.  Executionem  militarem  etiam  bodie  aeceperunt  omnia  mo- 
nasteria  in  civitate  Olom.  praeter  Franeiscanos  et  CapucLios  aeque 
cum  tali  cominatione,  quod  si  non  deposuerint  pecuniam  petitam  et 
annonam,  in  dies  baec  executio  duplicabitur. 

Curiosum :  Ut  iam  altius  mentio  facta  est,  congregarunt  se  cir- 
citer  400  riri  equites  in  montanis  Silesiam  yersus,  qui  transitus  sae- 
pius  impediunt  Borussis.  Horum,  ut  se  vocat,  capitaneus  per  civitates 
et  dominia  montanis  adiacentia  misit  literas  patentes ,  in  quibus 
omnem  equum  dari  Borussis  inbibet  sub  poena  ignis  et  ensis. 

Deplorandum :  quod  Olomucii  tanta  scelera  carnis  patrentur,  ita 
ut  et  meliores  de  Borussis  contra  graviter  fulmiuent,  sexui  foemineo 
magis  quam  viris  imputent,  et  plane,  ut  ex  ore  militis  borussici  catbo- 
lici  audivi,  mirum  non  posse  esse  dicunt,  si  Deus  locum  bunc  igne  de 
eoelo  misso  puniret.  Et  boc  ipsum  aliqualiter  et  nos  experimur,  si 
quidem  et  post  exequentes  nostros  tum  ex  civitate,  tum  quaedam  a 
nobis  eleemosynam  accipientes  currunt,  eisque  se  implicant  inboneste. 
Deus  conyertat  corda  eorum  et  earum !  reliqua  cogitet  lector.  R.  p. 
Ladislaus  munsit  per  2  noctes  apud  Kleinburgianam,  cum  qua  etiam 
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sieat  et  cum  Zweiffei  et  Degen  hue  hodie  veoit;  loquela  Kleiobor- 
gianae  NB.  de  30  millibus»  et  de  reverendissimo  nostro»  id  male 
feeerit  abeuodo. 

VIe  6.  Aprilis.  Missus  est  maae  secretarius  ad  commissariatum» 
peteos  dilationem  duplicationis  militaris  executionis,  usque  dum  liqui- 
datum  fuerit»  quod  in  bonis  nostris  Yiolenta  manu  acceptum  ait  a  mili- 
tibus  eorundem,  et  obtinuit  dilationem  ad  duas  dies. 

Ante  12""  Tenerunt  8  equites  desultorii,  praecursores  domini 
generalis  Posadowsky,  moxque  ad  portam  seu  ingressum  abbatiae  po- 
•u4re  vigilias,  hussari  yero  et  ulani  in  TiUa  manent,  non  multum  se 
monstrantes,  sed  potius  cum  mulieribus  (ut  hac  nocte  repertum  est) 
se  obleetantes. 

Olscbauense  praedium  foeno  et  frumentis  spoliarunt,  etiam  ali- 
quot Taccas  et  oves  acceperunt. 

Generalis  Posadowsky  non  yenit  Gradicium»  yiri  tamen  8  hie 
sunt,  quibus  nil  damus.  Princeps  Wilhelmus,  frater  regia»  ex  Borussia 
adyenit  Olomucium,  equis  quidem  rusticanis  cum  alüs  sex  curribus 
absque  omni  comitatu.  R.  p.  Vincentius,  parochus  Nacklensis»  ae  redl- 
mere  debuit  100  florenis,  communitas  yero  loci  50  fr. 

•ie  7.  elisdeai.  Viri  8  equites  eatafracti  manent  absque  tributo 
et  yictu,  pars  panis  et  casei  eis  yoluntarie  datur. 

Hodie  frater  regis,  qui  heri  yenit,  iterum  abiyit,  ut  dieitur»  Lito- 
yiam,  ubi  rex  esse  fertur.  Truxiani  yenerunt  Olomucium,  iamque 
paulatim  abeunt,  qui  Olomucii  erant,  nempe  de  regimine  regis»  etiam 
Litoyiam.  Ad  noctem  yenit  Gradicium  generalis  Posadowsky  cum  duo- 
bus  ofßcialibus»  familia  magna  et  60  equis,  quos  omnes  praeter  exe« 
ctttiouem  sustentare  debemus^  moxque  emisit  Czemoyirium,  ut  depo- 
nant  200  fr.  intra  horas  24»  item  48  metretas  ayenae  et  multos  centen. 
foeni.  Etiam  pro  infirmis  debemus  ad  ciyitatem  deponere  747  fr.  et 
hoc  fiet  cras. 

R.  p.  Richardus  deposita  pecunia  desiderata  dimissus  est  We- 
lehradensis  reyerendissimus  d.  praelatus  cum  suo  priore  captiyus 
Olom.  adyectus  est»  et  quidem  ad  capitales  yigilias,  ubi  &  horis  ma- 
uere debuit»  antequam  ausus  fuisset  ire  ad  domum  suam»  ubi  nunc 
arestatur. 

Sie  8.  eiisdeai.  Reliquum  regiminis  regii  cum  roultis  curribus 
oneratis  abiyit  Litoyiam.  Apud  nos  tarn  executio  quam  reliqui  manent 
nobis  grayes  ut  heri»  pabulum  tamen  pro  equis  extra  executionem»  id 
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est  pro  60  equis  generalis  suorumque»  ex  pagis  datum  est.  Gene- 
ralis hodie  ad  prandium  fuit  Olomueii»  ad  noctem  abivere  hussari  et 
ulani,  generalis  Yero  cum  suis  in  executione  mansit,  spoliatum  est 
praeurbium  Pleeha.  NB.  despectus  S.  loanni  Nep.  in  domo  Gitle- 
riana  in  gradibus,  testis  Mathias  Kugler  eiyis. 

Ite  9.  Aprills.  Consignationem  datae  hucusque  Borussis  peea- 
niae  et  annonae,  item  omnium  frumentorum  hinc  inde  ex  yillis  accep- 
tornm  dedi  Beggeroffio,  ostendens,  tanturo  annonae  iam  esse,  quantum 
a  nobis  petitum  est»  et  ideo  rogavi»  ut  tolleretur  exeöutio;  at  pro  re- 
sponso  accepi,  ut  deponeremus  24  millia  fr.  Dum  yero  dixissem»  nos 
Don  habere »  et  explicuissem,  quomodo  pagi  nostri  spoliati  nobis  nil 
dare  possint»  contraxit  humeros  dicens»  se  aliter  faeere  non  posse» 
sicque  me  dimisit  Dum  autem  abiyissem»  ultimo  dixit»  spero  ipsos 
proxime  apud  me  yisurum»  forte  sperans,  quod  ipsi  tarnen  aliquid  alla- 
turus  sim.  Visitayi  reyerendissimum  Welehradensem  cum  suo  p. 
priore  Placido  in  domu  sua  arestatum  dixique  ei,  quod  se  hoc  in  passu» 
nempe  se  obligando  ad  tantam  pecuniam  dandam,  praecipitayerit, 
ille  yero  se  excusayit»  nil  se  scivisse»  quid  alibi  fiat»  nee  ullum  coa- 
siliarium  inyenisse,  crudelitatemque  timuisse»  se  yero  ultimo  timere» 
ne  per  spoliationem  in  yinis,  quae  thesaurus  eorum  sunt,  damnum 
patiatur.  Interdum  praedia  et  pag^  circa  Olomucium  spoliantur  fru- 
mentis  et  yestimentis.  E.  p.  supprior  cum  r.  p.  Alexio  erant  ad  men« 
sam  generalis. 

Die  !••  elisden.  lidem  qui  her!  erant  ad  mensam  generalis.  Erat 
et  commissarius  Deitsch  cum  alio,  qui  cum  generale  totum  mona- 
sterium  nostrum  perspexerunt,  in  sala  yero  dixit  Deitsch,  ad  quid 
haec  tam  sumptuosa,  melius  fuisset  pecuniam  seryare.  Etiam  ultimo 
adiecit :  quod  nos  ad  aliquid  dandum  resolyere  debeamus.  Responsum 
autem  esse :  nos  nil  amplius  habere.  NB.  et  haec  sunt  lacrimae. 

Postquam  accepissent  70  millia  fr.,  abirre  Hradistio,  lesuitarnm 
rectorem  accipientes. 

Die  II.  elisdea.  Per  generalem  hie  existentem  nuntiatum  est 
nobis,  spoliationem  et  exustionem  monasterii  futuram^  si  nil  dare  ye- 
limus.  Accessimus,  audientiam  non  habuimus,  sed  curatum  est  dici, 
ut  cum  commissariatu  conyeniamus.  lyi  ego  cum  p.  Norberte,  et 
Deitsch  et  Beggerow  rogayi  iam  iam  ambos  discedentes,  ut,  cum  a  rege 
nullum  responsum  sit  super  petitionem  et  supplicem  nostrum  accep- 
tum,  illi  nune  ad  cum  ituri  pro  nobis  intercedant,  quod  uterque  po- 
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litice  promisit.  Hoc  responsum  tuH  generali  equitanti  Olornucium,  qui 
80  dixit  omnia  ex  se»  quantum  est,  facturum.  Olomueii  yero  hospitia 
parantar  pro  Saxonibus»  quos  etiam  iam  vidi»  sicut  et  nostrum  Ostrow 
pro  eorundem  lazareto.  Redox  conveni  a  Saxonibus  3  Polonos  et 
unum  yenatorem  agilissime  ad  monasteriam  nostrum  equitantes»  qui, 
dum  ad  yigilias  pervenissem,  me  expectantes  dixerunt,  se  venire  Ko- 
iiieio,  eonquerebanturque,  nil  se  inibi  pro  3000  bominum  habere,  pe- 
tierant  ideoque  pro  iisdem  annonam.  Quibus  ego  praesentibus  Bo- 
russis ,  ad  yigilias  monasterii  stantibus,  reposui :  En !  ridete  domini 
hospites  nostros,  hi  nos  et  nostra  bona  iam  absumpserunt,  ideoque 
nil  pro  vobis  restat;  si  Konica  nil  est,  hie  multo  minus,  et  scitote, 
quodsi  hi  domini  hospites  nostri,  quos  yidetis  sermonibus  meis  prae- 
sentes  et  me  audientes,  duabns  vel  tribus  adhuc  diebus  hie  fuerint, 
nee  ipsi  nee  nos  habebimus  panem,  quem  rodamus.  Adeoque  et  pro 
Tobis  et  pro  equis  yestris  in  magazino  quaerite  haec,  quibus  opus 
habetis ,  et  haec  subalternus  generalis  hie  existens  audiyit  cum  prae- 
dicantio  eorundem.  In  civitate  visis  Saxonibus  consternatio  ingens. 
Nobis  resolutionem  datam  eurayi  dici  celsissimo  episcopo,  constiti, 
et  compatientem  usque  ad  Actum  inyeni  et  flens  abiyi.  PP.  societatis 
ex  collegio  non  emittunt,  imo  volentes  exire  sclopetis  yiolenter  retru- 
dunt,  ut  heri  factum  est  volenti  exire  ad  infirmam  Ursulinam. 

Circa  3*^  pomerid.  videmus  hinc  inde  incendia  Cremsirium 
versus  et  circa  Olschanam,  pulvinaria,  in  quibus  iacuere  hospites 
nostri,  convasant  et  ad  currus  ponunt.  Yesperi  ad  reducem  generalem 
ivimus  orantes,  ut  malum  mane  insinuatum  avertatur  a  nobis,  et  gra- 
tiosum  invenimus,  qui  post  multos  discursus  et  preces  se  promisit 
nil  simile  facturum  nee  a  nobis  quidquam  petere  pro  futnro,  instruens, 
ut  nos  ad  omnia  et  in  omnibus  humiliter  paratos  nee  in  minimo  con- 
trarios  sed  germanice :  willig  monstremus,  sperans  quod  bonam  volun- 
tatem  nostram  quicunque  venturus  videns  benigne  nobiscum  procedet 

Die  12.  Aprllis.  Noster  generalis  exim.  p.  priorem,  suppriorem, 
celarium  et  culinae  magistrum  ad  mensam  habuit,  omnibusque  se 
comem  praebuit,  quare,  licet  a  gavalleris  ex  civitate  nobis  notifi- 
catum  fuerit,  futura  nocte  accensum  iri  monasterium,  non  credidimus. 
Incendia  tamen  alia  Cremsirium  versus  vidimus. 

Die  13,  elisden.  Generalis  Posadowsky  cum  omni  humanitate, 
gratiarum  actione  etplena  musica  in  parada  hora  10.  antemeridiana 
discessit.    200  fr.  pro  infirmis  Borussis  toties  molestati  misimus. 
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Saxones  infirmi  sunt  in  Ostrow  et  moriuntur  plurimi.  Incendia  hine 
inde  Yidentur.  Wiskowiae  Borussi  accenderunt  roagaziiium,  cum  quo 
pars  suburbii  incinerata  est.  Austerlicium  etiam  in  cineres  redactum 
est.  Nostri  iam  sunt  Wiskowiae.  Cremsirü  Borussi  a  nostris  elausi 
sunt,  emissa  sunt  autem  2000  Borussorum  ad  partem  illam.  Scbebe- 
tovii  3  rustici»  quia  contra  Saxones  ex  silvä  iaculati,  ab  eis  sus- 
pensi  sunt  Prerovia  succensa  est»  predia  et  pagi »  castella  et  paro- 
ehiae  spoliantur.  Cisterciensis  ex  Austria  cum  uno  ecelesiastico; 
Lucensis  unus»  p.  rector  et  minister  Hradistiensis,  parochus  Koricza- 
nensis  et  complures  officiales  oecouomici  tarn  ex  Austria  quam  ex 
Morayia  eaptiyi  despotice  adducti  et  in  domum  civitatis,  quae  dieitur 
burggrabiana,  locati  sunt,  quos  etiam  bodie  yisitayi. 

Die  14.  Aprilts.  Dicuntur  Prostanae  et  circa  eam  esse  nostro- 
nun  hussaronim  4000.  Exim.  p.  prior  eitatus  pro  cras  hora  6.  matutina 
ad  generalem  Selcbow.  Saxones  in  Ostrow  potenter  moriuntur. 

Despoliatis  quibusdam  ciyibus  abirre  Borussi  Cremsirio,  qutbus 
pro  yiatico  debuerunt  contribuere  ciyes  scUicet  gregario  3  fr.,  cor- 
porali  6,  sicque  quivis  civis  cunctis  et  singulis,  quos  in  quartirio 
babebat. 

Die  15.  ciasden.  Hora  6^  matutina  intrayit  exim.  p.  prior  cum  r. 
p.  Adamo  ciyitatem.  Hora  9*^  magna  copia  bussarorum,  ulanorum 
et  desultoriorum  borussicorum  iyit  Wisternicium  yersus,  Saxones 
tam  infirmi  quam  sani  discesserunt  Sternbergam  yersus.  Post  meri- 
diem  plurimi  equites  tam  bussari,  ulani  et  desultorii  borussi  ex  hae 
iterum  parte,  et  fors  iidem,  qui  mane  abirre,  Olomucium  redierant, 
quod  et  factum  est  per  portas  alias.  Noster  d.  prior  arestum  civitatis 
accepit,  r.  p.  Adamus  autem  ad  prandium  Gradicium  remissus  est,  ut 
quaerat  anobis:  num  aliquid  dare  yelimus.  Cui  expediendum  impo- 
suijnus,  ut  diceret,  nos  apud  patronos  et  amicos  quaesituros ,  si  quid 
acceptibile  de  pecunia  est,  domi  yero  nos  simpliciter  nil  babere, 
cum  qua  posta  intravit  bora  2^  ad  generalem  Selcbow.  R.  p.  Adamus 
rediyit  bora  3^'  pomeridiana  dicitque  confusionem  inter  Borussos 
inexplicabilem  esse,  omnes  enim  qui  mane  exierant  redidre,  currus 
yero  cum  impedimentis  tum  Wisternicium,  tum  Litoviam  et  Tesche- 
ticium  yersus  celeriter  abeunt,  yjgiliae  yersus  Prostannam  in  monte 
baba  circa  patibulum  et  ex  omni  parte  post  Moravam  stant  numerosae 
timentes  nostros  Prostaonae  existentes,  qui,  ut  dicitur,  curarunt 
Borussis  Olomucium  dici,  ut  se  consequenter  dedant  absque  omni 
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capituiatione»  quod  magnum  fert  gaudium  iacolis  Olomueensibus  et 
nobis,  et  quidem  eo  maxime»  quia  speramus  hac  nocte  venturos  ad  nos 
üungaros.  Ad  vesperum  denuo  insinuatum  est  nobis,  at  aliquid  depo- 
namus  usque  ad  crastinam  horam  6^"*  vespertinam»  nisi  saeeeasum 
Yidere  velimus  monasterium.  Ab  exim.  p.  priore  sacromontano  petunt 
200  aureos.  Noster  vero  peraoetaturus  est  apud  p.  p.  Capucinos. 
Generalitas  nostra  dieitur  hodie  ad  noctem  appulisse  Brunam.  Borussi 
ex  omni  parte  in  campis  vigilant,  hussaros,  qui  Prostannae  sunt» 
timeates. 

Die  IC.  AprJUs.  Mane  9  tormenta  ayexere  Olomucio  Borussia 
multos  praeterea  captivo^  rusticos  et  mechanieos,  quorum  20  mox 
S(ernberg4  fugerunt.  Visum  est  apud  secretarium  principis  Dttrich 
regium  decretum  a  Smetau  subseriptum,  in  quo  nominato  principi 
maodatur,  ut  in  provincia  nostra  omnia  firuinenta»  pecora»  et  maxime 
equos»  sicut  et  yiros  Talentes  rapiat»  evehat  et  edueat,  ae  tandem 
omnia  destruat  et  exurat  Certum  quoque  habetur,  quod  generalis 
Gilani  ad  civitatem  dici  curarit»  ut  sine  omni  cessione»  cum  omni 
annonae  permissione»  absque  incendioque  pacifice  deserant  civitatem, 
nisi  ense  puniri  velint.  Noster  d.  prior  manet  arestatus. 

Die  17.  eiisden.  Ut  heri  intravi  eivitatem  ivique  cum  ex.  d.  priore 
ad  principem,  ubi  obtulimus  2000  fr.  rogavimusque»  ut  über  emittatur 
ex.  d.  prior;  remissi  autem  sumus  ad  generalem  Selchow»  iscomissario 
de  Mammerstein  pecuniam  extradi  iussit;  dumque  iterum  pro  übertäte 
rogassemus,  non  tarnen  ex.  d.  priorem  liberum  abire  permisit,  sed  et 
me  ei  associavit,  duobus  nos  vigilibus  recommendans  aut  tradens 
custodiendos.  Quia  yero  me  doiäi  neccessarium  esse  dixi»  aquieyit 
petitioni  meae,  et  mei  loco  r.  p.  Adamum»  qui  apud  p.  p.  Capucinos 
erat»  in  arestum  acceptaVit,  dicens  domino  priori»  ut  post  meridiem 
ad  principem  iret  et  eliberationem  peteret.  Post  hoc  iyimus  ad  p.  p. 
Capucinos  ad  prandium,  post  hoc  yero  exiyit  d.  prior  cum  p.  Adamo 
duobus  Burussis  comitatus»  ego  yero  cum  d.  priore  sacro-montano 
discessi  domum,  In  via  audiyimus,  nostros  milites  ex  omni  parte 
adyenire. 

Die  18.  elasdem.  Nocte  nunc  elapsa  tota  currus  heri  emissi  cam 
impedimentis  omnes  Olomucium  redi^re,  rediere  et  milites,  qui  heri 
et  ante  heri  abiere,  nuncque  tam  intra  quam  extra  civitutem  pedite 
et  equite  omnia  impleta  sunt.  Misi  sartorem  ad  ciyitatem  ad  inqui- 
rendum,  quomodo  sit  cum  d.  priore,  yerum  ille  non  redivit 
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lam  tandem  desideratl  Hungari  apparuerunt  et  post  s^*  enicem 
ulanos  agg^ssi  sunt  post  horam  9***  matotiDam»  eratqiie  iacnlatio 
usque  ad  horam  4^"*  pomeridianam.  Interim  hoc  Boroftsi  attdieatea 
contraxerant  se  ex  omnibas  partibus  et  coUocarunt  se  ad  ordioem 
eoDflictus  in  monte  a  pago  Neretein  usqae  ad  viam,  quae  doeit  OUeha« 
nam.  Portae  praeter  yiridem  clausae  sunt,  pagus  post  Schnoboliniam 
exostus  est»  a  quibtts  de  facto  ignoratur.  Circiter  5  Yiri  ex  parte 
utraque  manserunt.  Haiti  Borussi  castra  deserunt 

Die  lt.  Aprilis.  Tota  nocte  permanserunt  Borassi  m  statione  saa 
ad  ignes,  et  mane  etiam  asqae  ad  12«  horam»  postea  recesserunt.  Hora 
i  1*  exivit  parram  commando  cam  80  carribus  Stertibergam  versus» 
brerique  reversum  est.  Hora  1"^  aliquot  centeni  equitum  iterum 
Sternbergam  versus  exiverunt  cum  curribus»  et  manserunt  ad  Tei* 
niciek  stantes  usque  ad  3**"  horam»  semper  ante  se  exploratores 
mittentes,  hos  iterum  secuti  alii  equites  ex  civitate,  etiam  circa  eanoni- 
cales  hortos  stantes  manserunt.  Commando  panrum  circa  Bistrowan 
et  versus  montana  ad  Bukovan  videntur  hinc  inde  pervagari»  et  equi* 
tatio  huc  et  illuc  per  viam  regiam  cum  magna  confuitOBAr  Itetim 
circa  4^°'  horam  equites  cua  evnibos  tam  vacuis  quam  oneratis 
abi^  partim  via  regia  Sternbergam  versus»  partim  Hodoli/iium. 
Gnidieium  vero  venit  centurio  hussarorum  borussicorum  Brunciowsky 
agnomine  cum  vexillifero  et  30  viris »  hie  quartirium  et  quidem  in 
Villa  sumens,  moxque  inurbaniter  de  cibo  et  potu  expostulavit;  qualis 
nox  ofBcialibus  nostris  oeconomicis  futura  sit,  cras  audiemus.  Hora 
8**  circiter  trecenti  Kozaci  sumpserunt  quartirium  Cxernovirii»  ubi, 
sicut  et  Gradicii»  nee  cerevisia  nee  crematum,  quod»  Jicut  et  cere- 
visiam»  duriter  exigunt. 

Venit  r.  p.  Adamus  milite  uno  comitatus  borusso  ex  mandato 
generalis  Selchow»  petens  plurem  pecuniam  cum  comminatione  in* 
cinerationis  monasterii,  cui  responsum  dedimus,  nullam  nos  amplius 
habere  pecuniam,  oblata  est  ei  argenteria  pecuniae  loco  iam  aliquoties, 
nunquam  autem  sicut  nee  modo  banc  vult  acceptare. 

Die  20.  eiisden.  Nocte  nunc  elapsa  9  casae  probabiliter  ex  in- 
curia  coquarum  Chwalkovicii  exustae  sunt;  etiam  hac  nocte  audita  est 
iaculatio  circa  Holicium.  Hora  9*^  matutina  totus  exercitus  borussicus 
se  cong^egravit  successive  ad  pascuum  Czernoviriense  ad  Moravam 
circa  statuam  sanctissimae  trinitatis»  vidimusque  stantem  in  ordine 
conflictus  integrum  in  ordinibus  tam  peditum  cum  tormentis  IK»  quam 
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e^uitom,  qüi  in  ültraque  ala  et  posterius  pedites  ciugebant;  in  piscina 
seminata  stet&re  aliipii  equites  et  post  eos  impedimentorum  earrns« 
reliqui  spatium  non  habentes  equites  erant  ad  monasterium,  alii  visi 
sunt  ad  aquam  Bistiiies  in  ordine  contra  BistroYanium  stantes»  alii 
Tero  cum  multis  curribus  in  via  ChwalkoriciOi  omnes  scilieet  equites« 

Hora  3^  equitatus  fere  totus  colloeavit  se  in  agris  inter  Chwal- 
koticium  et  Bistrowan  in  ordine  eonflictus^  post  quem  et  currus  an- 
nonae  et  impedimentorum  sensim  ibant»  et  cirea  quintam  eum  asse-* 
euti  ibi  permanserant.  Pedites  intrarunt  ciyitatem»  et  Poloni  iterum  ut 
beri  sumpserunt  quartirium  Cxernovirii.  Circa  mediam  sextam  equi- 
tatus »  qui  inter  Cbwalkowits  et  Bistrowan  stetit,  iterum  buc  et  illuc 
se  diyidit  una  cum  curribus  suis^  pars  una  Hodolinum,  altera  Chwal- 
kovicium»  relictis  ex  omni  parte  hinc  inde  excubiis«  Gradicium  yenit 
cum  uno  regimine  ad  quartirium  (bussaris  qui  beri  Tcnerant  expulsis) 
Bredow  colonellus  et  princeps  regis  carabinerorum  regiminis;  bie 
Bredow  alterius  Bredow  amicus»  bi  oeconomisant  granaria^  borreum 
et  omnia»  ubi  quid  sibi  et  equis  necessarium  perfringendo  et  epor- 
tando,  vitulos»  bores  et  altilia  mactando,  bordeum  intrituratum  equis 
substernendo,  lotionem  et  yestimenta  bic  et  Cxernovirii  perfractis 
cistis  surripiendo.  Volebant  bussari  currus  d.  praelati  arebere,  re- 
quisitus  autem  colonellus  buc  adveniens  baculo  eos  repudit,  attaroen 
pannus  ex  eis  et  aliis  eicissus  est.  Ad  Czemoyirium  deiecerunt  Po- 
loni pontem.  Pluit  beri  et  hodie  et  ideo  crescit  aqua. 

Me  21.  Apriils.  Qui  beri  yenerant,  non  in  nostra,  sed  sua  quiete 
consumunt  abrepta,  unus  nobis  equus  abreptus  est  a  centurione  Sme- 
tau,  colonellus^4  boyes  nostros  ad  yiyaria  claudi»  et  peryigilias  cu- 
stodiri  curat»  ne  a  gregariis  mactentur.  Excubiae  per  plures  mani- 
pulos  stant  in  segetibus  inter  Cbwalkowitz  et  Bistrowan»  continuo 
stationem  mutantes,  binc  et  illic  equitantes  et  yirescentes  segetes  ad 
lacrymas  conculcando  pessundantes»  sieque  etiam  fit  die  tertia  post 
8.  crucem  in  parte  altera  civitatis.  Nocte  bac  unus  eorum  castra 
deseruit,  locatus  ad  burggrabium,  ideo  oeconomum  domus»  qui  se  ad 
S.  H.  salyavit,  requimnt  aientes,  se  alium  yirum  siye  saecularem  siye 
religiosum  babere  debere  ad  complendum  numerum  suorum.  Grana- 
rius  ob  molestias,  expilationes  et  duritiam  se  saWayit  ad  monasterium, 
timens  verbera  et  arestum.  Quanti  enim  excessus  fiant»  nemo  ex- 
plicare  potest;  qups  praeveniens  infirmus  buchbalterus  Czernoririum 
je  salvare  putavit,  at  nee  ibi  quies»  expilati  enim  beri  inibi  plerique; 


Digitized  by 


Google 


416 

qai  tarnen  ii »  in  tumultu  praesenti  non  rescirans.  In  his  tarnen  omnH 
bus,  Deo  benignissiffio  summa  laus  sit,  conventus  noster  est  in  quiete, 
at  non  absque  timore,  longiorem  hie  subsistentiam  eorum  et  ad  incitas 
nostri  redactiones  metuens,  forenses  vero  in  metu  continuo  et  in 
solicitudine  laboreque  inexplieabili.  Duos  equos  nobis  aceeperunt,  et 
nemo  scire  vult  Argenteria  ecclesiae»  quae  circiter  1600  fl.  constat 
absque  labore%  ad  civitatem  generali  Selchow  missa  est,  quam  antea 
acceptare  nolebat»  ad  mandatum  eiusdem,  nil  amplius  de  nummis  se 
eitorquere  sperantis,  pro  eliberatione  d.  prioris»  qui  adhuc  100 
aureos  in  civitate  mutuatos  huie  addere  promisit  Beseiens  autem 
colonelltts  hie  iacens,  quod  argenteria  eo  delata  sit,  expostulavit  eum 
offlcialibus  et  vigiliis»  cur  eandem  transferri  indulserint,  et  hoe  fors 
ideo,  quia  et  illi  arrisisset.  Pro  toto  regimine  dantur  a  nobis  portiones 
carnis »  vinum  vero  pro  eirciter  30  ofiicialibus.  Gregarii  rinum  solrere 
debent»  cerevisia  nulla  habetur.  Morara  tumescit  maxime  ob  partem 
cataraetae  sub  Ostrovio  factam. 

Die  22.  Aprllis.  In  excessibus  suis  vixerunt  tota  iam  die  male- 
dicti  hospites  nostri;  ad  vesperum  hora  8^  datum  est  tuba  signum 
pro  ephipiatione  equorum.  Exundatio  aquarum  est  magna. 

IMe  23.  eiisdcM.  Post  medium  noctis  infanteria  borussica  ex 
civitate  versus  Sternbergam  abire  eoepit,  equites  tam  a  nobis  quam 
ex  loeis  aliis  abirre  et  se  ad  agros  post  viam  regiam  Bistrowan  versus 
in  linea  coUocarunt  post  Chwalkovicium  usque.  Pontes  circa  civitatem 
ad  omnes  portas »  extra  hanc  omnes  exeundo  cum  curribus,  deiece- 
runt,  ne  a  nostris  insequi  queant,  ac  tandem  post  horam  T"^"*  matuti- 
nam  praemissis  peditibus  et  equites  Sternbergam  iverunt,  nostrum 
ex.  p.  priorem  peditem  in  pluvia  abduxerunt,  cui  a  Selchow  se  adiunc- 
tus  est  r.  p.  Adamus  pro  comite  viae.  Abducti  sunt  cum  illis  tam 
sacerdotes  et  laici  perplures.  Noster  exercitus  est  ante  civitatem  ad 
s.  crucem,  sed  ob  pontes  deiectos  penetrare  nequit,  aliqui  tamen  de 
hussaris  iam  ante  S****  per  trabes  ad  nostram  transiverunt  partem 
usque  Chwalkovicium,  at  quia  pauci,  insequi  impotentes,  cum  dolore 
et  Stridore  aspiciunt  hostem  libere  discedentem.  Media  9"^  reparatus 
est  pons  Ostroviensis  in  tantum,  ut  unus  eques  post  alterum  transire 
queat,  quare  hussari  continuo  transeunt  et  paucis  consociis  suis,  qui 
Chwalkovicii  stant,  se  adiungere  properant.  Media  undecima  inter 
Sternbergam  et  Loschtionium  hussari  aliqui  cum  rusticis  sunt  eos 
assecuti,  contra  quos  S  tormenta  exploserunt;  quot  perierint  nescio. 
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sed  2S  currus  borussicos  advex^re  hussari  Olomucium  non  racuos. 
Kleinburgiaaa  domus  custoditur  a  nostris.  Media  6*"  advenit  generalis 
Hoili  cum  earabinariis  et  granadiris  equitibus  suropsitque  quartirium 
apud  nos,  quorumque  multi  sub  dio  pernoetare  coguntur.  Suppositus 
ignis  fuerat  a  Borussia  Olomucii  sub  rase  pulveris  et  ad  stramen, 
loventus  autem  citius  non  nocuit. 

Item  nostri  eras  igne  Yolebant  expellere  Borussos  Olomucio. 

Die  24«  Aprilh.  Sternberga  aseendit  montana  ioimicus ,  noster 
yero  exereitus  manet  immotus  ad  Olschanam;  hi  equites,  qui  beri 
venerant,  hie  perseverant.  Post  meridiem  fui  cum  e.  p.  priore  sacro- 
montano  apud  prineipem  Carolum  rogans  pro  liberatione  d.  prioris 
nostri  abducti,  qui  possibilia  appromisjt.  Blasphemant  nostri  milites, 
quod  Borussos  persequi  non  siuantur.  Desertores  castrorum  borussi- 
eorum  advenerant  fere  200. 

Bie  25.  eiisden.  Exereitus-  noster  manet  in  castris  ad  Olscha- 
nam hique,  qui  nuper  ad  nos  venerant,  etiam  permanent.  Suspensi 
sunt  exploratores  tres  in  castris  nostris»  inter  quos  ludaeus  crema- 
tarius  Kirreinensis  est. 

Bie  2C.  elisden.  Omnia  manent  in  statu  hesterno.  Civis  Olomu- 
censis,  Christely  cognomine,  in  cuius  domo  commissariatus  borus- 
sicus  cum  cassa  habitavit,  hodie  in  castris  nostris  ad  Olschanam  est 
captivus  examinaturque  ut  suspectus. 

Bie  27.  eiisden.  Milites  apud  nos  permanentes  parant  abitum 
pro  eras.  Sunt  autem  carabiniorum  et  granadirorum  12  compaguiae 
Talde  incompletae,  scilicet  a  regiminibus  catafractorum  Diemar» 
Balfi,  Hohenems»  Birckenfeldt,  Lantiry,  Postaczky;  desultorii:  Tolon, 
Lichtenstein,  Badiani,  Althan,  Alt-Wirtenberg,  Philbert;  hos  duxit 
generalis  HolIi,  colonellus  etsupremus  laitenantius  a  Dimar,  supremus 
vigiliarum  praefectus  a  Postaczliy,  cum  reliquis  centurionibus  et  subal- 
ternis  cuiusvis  compagniae. 

Bie  28.  eiisdem.  Hora  6^  matutina  discesseruot  omnes  versus 
castra  ad  Olschanam  sita.  Hussari  quoque,  qui  nuper  persecuti  aut 
potius  comitati  sunt  Borussos  usque  ad  limites  Silesiae,  hora  media 
8""*  rediverunt  Olomucium  successive  usque  ad  horam  II""",  ubi 
postremi  adduxeruut  circiter  100  Borussos  captivos,  inter  quos  quo- 
que  foeminae  erant  lamentantes ,  et  aliqui  yiri  curribus  yecti,  quia 
vulnerati.  Narratur,  quod  aliqui  hussari  cum  hominibus  nostris  pro- 
vincialibus  manserint  in  limitibus.  Certum  etiam  est,   quod  multos 
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currus  borassicos  hussari  cum  iisdem  nostris  acceperint,  in  quibus 
argentum  et  alia  pretiosa  fuerant,  quo  hussari^  acceptis  optimis, 
rusticos  etiam  fecerunt  participes.  Inter  haec  dicuntur  etiam  mensa- 
lia  principis  Ditrich  argentea  fuisse. 

Dominica  palmarum  abiit  noster  exercitus,  redivit  die  lanae 
in  nostris  oenceniis. 

Diebus  ab  hinc  sequentibus  hussari  se  in  Silesia  binc  inde  stre- 
nue  gesserunt,  multos  captivos  Olomucium  adduxerunt  tarn  Freuden- 
thalio  quam  ex  locis  aliis.  Desertores  hucusque  veniunt  copiosi.  Olo- 
mucii  sunt  praesidiarii  hungari  pedites.  Circa  Opaviam,  Odram, 
Fulnecam  accrescuist  Hungari. 

Puerilis  actus  regis  Miglicii  fertur. 

Exercitus  noster,  cuius  ultra  40  millia»  abivit  versus  Brunani 
Olschana. 

Generalis  Marschall  est  constitutus  Olomucii  commendans. 

Noster  p.  prior  est  Opaviae  cum  reliquis  captivis  saeerdotibus 
iü  eollegio  S.  lesu,  ut  ex  litera  eius  3.  Maii  data  patet. 
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B. 

Referenda  ad  Diarium  hostilitatis  Borusisicae  in  Moravia  ex  civi- 
tatibiis  et  oppidis  a  26.  Decembris  1741  iisque  ad  19.  Aprilis 

1T42. 

Annus  1741. 

Die  2C.  Decenbrls.  Iraiiti.  Maior  de  Vrede  cum  subalterne  et 
23  desaltoriis  yeoit  Hranicium,  pro  uno  petiit  12  xr.,  equi  susten- 
tationem  praeterea»  manensque  ad  diem  5**"  abiit. 

Me  JO.  einden«  lipiik.  Maior  Aldenburg  regiminis  de  la  Mott 
intimat  Olomucio  Lipnicensibns,  800  viros  et  loO  equos  eras  ad  meri- 
diem  eo  venturos^  proroittitque  scripto  adventum  amicum  et  cooimansi- 
onem  pacificam. 

Pr^reria.  Eodem  die  PreroYiam  venit  totum  regimen  Vogtianum 
pedestre  constans  1400  viris,  et  Tictu  bono  contentum  absque  excessu 
abit  2.  Febr.  1742. 

Die  3L  eiosden.  üpnilK.  Cent  um  viri  granateri  cum  pluri1)us  eur- 
ribus  sistunt  Lipnieae. 

Iraiiti.  Hranicium  yero  de  regimine  Ditrichi  principis  4  batai- 
ones  et  sustentatae  sunt,  ut  eis  placuit»  usque  ad  2.  Febr. ,  causarunt- 
que  hie  damni  4300  fr. 

Annus  1742. 

Die  L  laniarii.  LipailK.  Lipnicii  existentes  contra  promissum  ante 

heri  datum  la  Mottenses,  nerope  deposita  amicitia  et  commansione 

pacifica  explosa,  choreas  ducendo  cerere  et  vino  pulveres  excitatos 

sedando ,  cives  de  pulvinaribus  et  lecticis  suis  detrahendo  in  Tiridi 

monstrarunt  futura.  Musici  autem  chorearum  promovendarum  erant 

ludei,  qui,  ut  observant  fere  omnes,  in  multis  aiit  in  toto  civitatem  et 

cives  prodiderunt. 
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Die  5.  laiDarli.  lipnik.  Maior  Aldenburg  adigit  civitatem  Lipni- 
censem  ad  patefaciendas  iutradas  suas  et  ad  monstranda  tormentula 
sii^cum  parvula  quoque  munitione.  Cassa  item  dominii  et  salis  regi^ 
visitatur,  et  arma  castri  Helffenstein  consignantur. 

Die  6.  eiasdem.  DralittaDseli.  Olomueio  generalis  Vogt  cum  S6  ula- 
nis  Drahotauschium  venit,  eras  Nev-Tetschinium  disecssurus,  nilque 
praeter  annonam  exigit. 

Die?,  eiasdem.  Nea-Tet«eliiiiiiiM.  Venit  Neu-Tetschinium generalis 
Vogt  cum  ulanis  56  exegitque  restantias  contributionis  ac  aliarura 
gabellarum,  salis  sciiieet  et  tricesimae,  reginae  debitarum,  prae- 
cepitque  ab  hinc  non  reginae»  sed  Sehwerino  similia  contribuenda 
et  extradenda  esse,  atque  die  tertia  discessit. 

•  Die  9.  eiasden.  lipiik.  Hodie  et  diebus  sequentibus  ex  pagis 
vicinis  conrocati  coloni  vehunt  annonam  a  regio-austriacis  Lipnicii 
relictam  Olomucium. 

Nei-TetscIiiiiaM.  Venit  Neu-Tetschinium  Hranicio  maadatum  a 
civitate  et  dominio  iubens  deponi  4000  fr.,  quae  etiam,  non  tarnen  inte- 
gre, deposita  sunt.  Generalis  Vogt  autem  Neu-Tetscliinio  rerertitur 
Drahotauschium,  cras  Olomucium  abiturus. 

Die  16.  eiasdem.  lipnik.  Lipnicenses  arma  sua  ad  curiam  depo-* 
nere  iubentur  et  dcponunt. 

Die  2».  eiasdem.  Druh^taosch.  SiipnMuus  leitenantius,  Lehman 
dictus,  de  rcgimine  Vogt  venit  cum  308  peditibus  Drahotauschium,  ubi 
non  nisi^  hospilio  et  victu  aceomodatur. 

Die  26.  eiasdem.  Prerevia.  Dictus  Lehman,  qui  heri  Drahotau- 
schium advenit,  discedit  versus  Preroviam. 

Die  28.  eiasdeui.  ■•henstadt.  Laudskrona  venit  princeps  Mauritius 
Dessau  Hoheiistadium  cum  700  viris  mansitque  ad  diem  4*"*  absque 
nutabili  cxcessu,  ab  hinc  iter  sumens  Miglitium.  Paucis  autem  ab 
hinc  diebus  tam  Hohenstadii  quam  in  vicinis  dominus  multis  militari- 
bus  executiouibus  torquebantur  ob  non  depositam  pecuniam,  annonam, 
sicut  et  vires  bellatores  postulatos,  et  Hohenstadienses  subditi  quidem 
1400  fr.  in  pecunia,  multum  etiam  de  annona  Neo-Stadium  contri- 
buerunt,  ultimo  tamen  nimis  pressi  ultra  1200  armati  se  eoniunxerunt, 
et  executionem,  100  viris  borussis  constantem,  generöse  repulerunt, 
qu4  abactä  nemo  amplius  Borussorum  dictum  dominium  ingredi 
fidebat. 


Digitized  by 


Google 


421 

Nei-TetgehliiM.  Princeps  de  Anhalt-Dessau  renit  cum  S60  Neu- 
Tetschinium  mansitque  diebus  8,  nihil  praeter  victum  exigens. 

Die  31.  lanaarii.  lipilk.  In  persona  generalis  la  Mott  his  800, 
qui  ab  ultima  Deeembris  Lipnicii  persistunt,  suis  coniungit  se  cum 
900  reliquis  regiminis  sui  Lipnicii,  ibi  mansionem  producturus. 

Princeps  Mauritius  appulit  Miglitium. 

■radistii.  Non  obliviscendum.  Comes  Stubenberg,  commendans 
Hradistii,  cum  quarnisona  sua,  tormentis  et  munitione,  de  licentia  qui- 
dem,  ut  aiunt,  aulae,  magno  tamen  murmure,  imo  imprecationibus 
comitatus,  abit  ad  Hungariam. 

Die  I.  Febriarii.  ioiiti.  Princeps  Mauritius  de  Anhalt-Dessau 
Tenit  cum  regimine  suo  pedestri  ad  oppidum  Konitz,  et  quia  in  eo 
pro  omnibus  non  erat  locus,  in  yicinos  Konicio  pagos  eosdem  dislo- 
eavit,  mansitque  quisque  eorum  in  suo,  sicut  et  princeps  in  loco  nomi- 
nato,  per  unam  noctem,  non  nisi  necessaria  victui  omnes  exigentes. 

Die  2.  eiDsden.  lipiik.  Vogtianum  regimen  abit  Prerovia,  abeunt 
et  Hranicio  principis  Ditrichi  4  batailones. 

irensirian.  Cremsirium  vero  venit  colonellus  de  Fouque  cum 
600  peditibus. 

fttniti.  Regimen  Sidovianum  pedestre  venit  Konicium^  per  unam 
solum  noctem  victui  necessaria  exigens.  Sequentibus  vero  ab  hinc 
diebus  usque  ad  11.  huius  inclusive  iam  de  Glasennapiano  peditum, 
iam  de  Rottenburgico  equitum,  iamque  de  Ziethen  et  Bruniakovsciano 
hussarorum,  iam  vero  iterum  de  diversorum  peditum  regiminibus  multi 
cum  tormentis  et  neoconscriptis  aut  raptis  tam  per  Konicium  quam  per 
huic  spectantes  pagos  transeunt,  iam  per  unam,  iam  per  duas  noctes 
stationem  figentes,  nihil  tamen  omnes  praeter  bene  vivere  exegerunt. 

Nei-TetsehiiiDM.  Venit  regimen  Schulanbergicum  desultoriorum 
Neo-Tetschinium ,  de  quo  trecenti  manserunt  in  civitate  illa,  reliqui 
per  pagos  proximos  se  diviserunt  permanentes  in  diem  tertiam. 

Etiam  Drahotauschium  venit  generalis  Mollendorff  cum  escadrona 
una,  eins  supremus  leiten. «Krosicen  dictus  pariter  cum  una,  et  praeter 
portiones  extorquet  61  libones  panis  quemvis  6  librarum,  petit  insu- 
per  currus  equis  iunctos,  sicut  et  foenum  et  avenam,  et  currus  qui- 
dem  obtinet  pro  crastino,  a  petitione  avenae  autem  et  foeni  ad  preces 
incolarum  desistit  tam  generalis,  quam  supremus  leitenantius. 

Die  3.  fiasden.  Iraniti.  De  regimine  Cannenbergio  veniunt 
Hranicium,  pernoctant  et  causant  expensarum  400  fr. 
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Prerai.  Eodem  die  2  esquadronae  de  eodem  regimine  veniaof 
Preroriam,  »usteiitanturque  usque  ad  S^'"  haius. 

Ilpiik.  Lipnicio  vero  totum  regimen  de  la  Mott  diseessit,  relictis 
hie  quibusdam  inGrmis. 

Etiam  hodie  regimen  Mollendorfium  dunaehorum  et  regimen 
Ditrichi  peditum  per  Lipnicium  vadit  Prcroviam  rersu». 

<lDassiti.  Quassitium  vero  venit  desultoriorum  regimen  Nassaui- 
anum ;  quae  in  caelari  et  arce  et  praedio  reperiuntur,  rapit  ofTicialis, 
capitaneum  supremum  dictum  Karehesy  eaptivat,  pra  persona  sua 
7000,  pro  dominio  vero  40.000  fr.  exigens,  non  autem  accipien» 
eaptivum  dueit  2.  Aprilis  abiens  Olemucium,  qui  postea  Olomueio 
absque  nummo  dato  über  euasit.  Reliqui  vero  officiales  annuum  suüm 
salarium  eontribuere  debebant. 

Drahttaasch.  Drahotauschio  generalis  Mollendorff  com  suis  abit 
Tovaczoyium  versus.  Verum  mox  ad  eundem  locum  aliae  duae  esca- 
dronae  Cannebergicae  adveniunt,  cum  quibus  maior  Bonikau  et  capi- 
taneus  Wippach ;  hi  praecedentibus  crudeliores,  victum  pro  se  et  pa- 
bulom  pro  138  equis  duplicatum  insolentissime  exegerunt,  insuper  et 
panem  et  pabulum  pro  itinere  extorserunt»  pro  quo  condendo»quia  nee 
sani  nee  egri  pro  avehendo  praesto  esse  nequibant,  die  tertia,  id  est  5** 
huius ,  cousul  loseph  Waschina  captivus  ire  debuit  ad  pagum  Przed- 
most  cum  una  escadrona,  cum  altera  vero  Antonius  Reichard  ad 
pagum  Popuwek.  Ubi  tam  diu  detenti  sunt,  usque  dum  petiti  paties, 
avena,  foenum  etc.  Drahotauschio  advenissent,  quo  facto  quietati  redire 
permissi  sunt. 

Bie  4.  Febnarli.  Nei-Tetschiniim.  Regimen  Schulenbergianum  de 
civitate  Neu-Tetschinensi  adiacentibusque  pagis  discedit. 

Bie  8.  eiisden.  lipiik.  Desultorii  per  Lipnicam  transeunt  Pre- 
roTJam  rersus. 

Iradislian.  Hradistium  civitas  regia  a.  1258  a  Przemislao  Otto- 
caro  U.  condita»  quae  nulli  ad  usque  8uc(;ubuit  hosti  et  ideo  Virgo 
audiit,  hodie  parentali  tutela  orbata  a  maiore  borusso,  agnomine  Pol- 
ster, homine  brutali,  et  trecentis  eius  non  ad  pulvinar  molle,  sed  sab 
iugum  durum  prosternitur  meretrix. 

NeD-Tetschiniim.  Abit  Neu-Tetschinio  princeps  Dessau  versua 
Hranicium  cum  suis  860.  Abeuat  etiam,  ut  ante  heri  memini,  duae  es- 
cadronae  Cannenbergianae  Drahotauschio  ad  pagum  Przedmost  et  Po- 
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puvek  ad  Preroviam  sitos ,  pro  die  una  pane  et  pabulo  a  Drahotau- 
schensibus  provist. 

Die  C.  FebraariL  Briowiti.  Dum  hussari  et  ulani  circa  Wiskoyiaia 
grassantur^.saepius  quidem  ante  hac  etpost  hac,  hodie  autem  notan- 
ter  offendunt  in  pagum  Drnowitz»  Raczieium  spectantem»  in  quo  cura- 
tum  loci  Franciscum  Gröger  ad  missam  faciendam  properantem  ag- 
grediuntur  et»  nisi  cuiyisunumaureum,quorumcirciter  16  erant,  depo- 
suerit,yibrata  framea  mortem  minantur,  et  quia  hos  nonpotuit  satis- 
facere  solvendo^funem  collo  eius  inficiunt»  inter  equos  abstrahunt,  fune 
de  collo  deposito  flagellant»  ac  tandem  flagellatum,saccis  eius  scrutatis 
et  bis,  quae  intus,  paucis  exemptis  (ablatis),  dimittunt.  Iste  bonus  d. 
curatus  multa  et  post  hoc  passus  est  mala  ab  iisdem,  saepius  enim  cum 
periculodefenestrasedemittens  manus  eorumeyaderestuduitetevasit. 

Die  9,  eiisdea.  Namiestiim*  Namiestium  4  milliaribus  distans 
Bruna,  pulchri  arce  gaudens  oppidum»  hodie  etiam  inter  colles  et  syl- 
yas  reperiunt  Borussia  et  sine  mora  cellaria  arcis  et  granaria  evacuant» 
pecuniam  ex  cassa  dominii  et  offieialibus  propriam  auferunt»  equos» 
boves,  yaccas  et  quidquid  quadrupes  et  yolatile  reperitur,  aut  deyo- 
rant  aut  seeum  abducunt 

Trebitselüvm.  Notandum  est  nunc  pro  semper,  sicut  hie  Trebit- 
schii  et  ubique  locorum,  ubi  adyentum  Saxonum  obseryabant  Borussia 
eos  omni  conatu  praevenisse  et  loca  ex  integre  expilasse »  ne  quid- 
quam  eis  supersit,  quo  famelicos  ventres  suos  quietare  possetit.  Ex 
quo  mendacia  sua  fecere  palam,  quod  scilicet  non  pro  Saxone,  ut  aie- 
bant,  Moraviam»  sed  pro  se  potius  occupare  conentur. 

Die  IL  eiisdea.  WladisUyia.  Namiestio  expilato  progrediuntur 
Wladislayiam  oppidum»  in  quo  rex  Bohemiae  Wladislaus»  nescio  quo 
fato  nee  quotus,  primum  lumen  coeli  intuitus  fuisse  dicitur,  et  ideo 
nomen  ab  eo  Wladislayia  retinet »  ibi  noctem  agunt  et  inquietam» 
omnem  tyrannidem  exercentes. 

■raniti.  Hranicium  adyenit  unum  batailon  de  reg.  Kleist  perman- 
sitque  usque  ad  1.  Martii  inclusiye,  circa  arcem  fortificare  attentabat 
ciyitatem ,  pro  qua  Drahotusehenses  aliique  yicini  concurrere  coge- 
bantur. 

Die  12.  eiisden.  Trebitoeh.  Wladislaviä  yeniunt  Borussi  Trebit- 
schium,  et  quidem  hora  9°*matutinä  yeniunt  4  ofSciales,  pro  rege  et  reli* 
quishabitationesdisposituri,  yix  autem  ciyitatem  ingressi  a  24  Hungaris 
ibi  existentibus  captiyati  et  ad  principem  Lobkovitzium  Iglayiam  ducti 
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sunt.  Hora  10""  dao  millia  hossarorum  borassicoram  appuleranf,  re^ 
scientesque  de  captivitate  suorum  quatuor  exiSre  ad  eripiendos  eos« 
ast  aliaviä  primi  egressi  in  via  regia  non  intercepti  sunt.  Hora  tl"'*ad- 
venit  rex  cum  7000  suorum,  et  ad  inexplicabilem  eonsternationem ,  rege 
primo  ingresso  emtatem,  processum  suum  continuaverunt  reliqui  cum 
curribus  suis  usque  ad  horam  7"*"*  pomeridianam.  Cumque  ciritas  an- 
gusia,  in  meliori  domo  Bemeckianii  subsistente  rege,  domus  reliquae» 
sicut  et  decanatus,  Capucinis  exceptis,  hominibus  superhnpletae  sunt, 
quos  omnes  possibilibus  proyidere  coaeti  sunt  cives  per  dies  quatuor« 

i*iUi.  Saxonicum  regimen  peditum  sub  commando  generalis  ma- 
ioris  de  Arnstätt  et  colonelli  de  Nirsemeisehl  venit  Konieium  cum  com- 
missariatu  bellico,  mansitque  per  4  noctes  lautum  extorquens  Yietum. 

Die  13.  FebraariL  Trebitseh.  Arcem  Trebitschensem  30  vasis  urna- 
Hbus,  25  sexagenis  Yasculorum  salis,  217  metretis  tritici,  427  metr. 
siliginis,  343  metr.  hordei,  1505  metr.  avenae  et  aliis  quibusre  re- 
pertis  sibi  servientibus  de  mandato  regis  spoliant  Borussi.  Spoliatione 
peracta  citat  magistratum  foedifragus  Smettau  intimatque,  ut  hora  4*' 
pomerid.,  nisi  spoliari  relit,  deponat  18  millia  fr.  ciritas,  ad  quod 
malum  avertendum  curritur  per  domos  sob'citissimeque  conquisita  de- 
ponuntur  12  millia  fr.,  ad  reliqua  rero  6  millia  ludaei  adiguntur,  sic- 
que  offerta  hac  obtrusum  os  hostis  non  evomit  flammam.  Hodie  quoque 
hora  5**  pomeridiana  saxonicae  copiae  transeunt  Trebitschium ,  du- 
ratque  progressus  earum  usque  ad  11*"  noctis;  nullus  tarnen  earum 
subsistit  Trebitschii ,  sed  ad  pagos  longe  lateque  se  diffundunt.  Emit- 
tuntur  ad  noctem  in  recognoscendum  hussari  Brtnicium  versus,  sed 
ab  hungaricis  hussaris  deprehensi  relinquunt  suorum  60,  reliqui  vero 
se  fuga  salvant  et  redeunt. 

Die  15.  eiDsdem.  Iglavia.  Abit  rex  Trebitschio  cum  omnibus  Igla- 
viam  versus,  et  alii  quidem  Brtnicii ,  alii  Neo-Reischii  subsistunt,  in 
egressu  autem  Trebitschio  pro  optima  accomodatione  et  viatico  dato 
multi  civium  verbere  remunerati  sunt. 

Vix  autem  bis  7000  eggressis  mox  alia  4000  eiusdem  farinae 
iutrant  Trebitschium,  lauteque  habentur  usque  19.  huius* 

Iglaviae  Saxties.  Iglaviam  vero  intrant  Saxones  die  eadem,  vix- 
que  pede  posito  20  millia  fr.  a  civitate  exigunt,  excusantibus  autem 
se  civibus  aggrediuntur  salem  regium,  huncque  per  viciniam  distra- 
bunt,  et  eaudem  summam  facile  acquirunt.  Rex  vero  Borussiae  in- 
ßudiens,  se  Iglaviae  a  Saxonibus  praeventum,  medio  ante  c'vitatem 
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milliari  pessime  contentus  subsistit,  temonem  ad  districtum  Znoymen- 
sem  directurus. 

Bie  16.  ffebriarU.  Nei-leiscbiM.  Neu-Reischium  venit  uniim  re- 
gimeii  equitum. 

Nei-TetseUiiiM.  De  cnidelitate  et  insoleatiis  per  totam  fere 
Morariam  postea  notus,  natione  Gallus,  supremus  peditum  leitenantius, 
La  Moth  de  Fouque»  renit  Neu-Tetschinium  cum  viris  800,  ubi  cum 
civibus  dure  agit,  praeter  victum  portiones  insuper  incineratiooem 
minitando  extorquet,  fortificationem  civitatis  aggredi  conteadit,  super- 
ficies murorum  deiicit  ac  murum  planat,  hortos  circa  mediam  civi- 
tatem  destruit  superque  domos  aquas  sub  fustigatione  cives  afTerre 
iubet.  Insperato  autem  Hranicium  ob  metum  Walachorum  discedere 
cogitur  post  9  dies.  Quem  etiam  Walachi  ad  Yetero-Tetscbinium 
aggredi  attentabant,  rerum,  quia  pauci,  facile  emissis  de  tormentis 
globis  ad  sylvas,  e  quibus  eggrediebantur,  repulsi  sunt,  absque  omni 
tarnen  damno.  Verum  Borussi  timore  perculsi  omni  sylvulae  deviarunt, 
insidias  Walachorum  metuentes. 

Die  17.  ffebraarii.  Welehrad.  Supremus  leitenantius  de  Polstern 
venit  Hradistio  Welehradium  cum  aliis  officialibus  et  gregariis  40  hus- 
saris  positisque  circa  monasterium  excubiis  petiit  regio  nomine  ad 
tres  terminos  depoiii  150  millia  fr.,  quorum  terminorum  primus  ad 
1.  Martii,  2.  ad  1.  Aprilis,  ultimus  erat  ad  1.  Maii,  contendebatque 
d.  abbatem  rapere  in  captivitatem  ut  vadem,  post  multas  tamen  pre- 
ces  eins  loco  assumpsit  duos  alios  religiosos  loci,  nempe  r.  p.  Ama- 
daeum  Sauer  et  r.  p.  Engelbertum  Dworzak. 

IMe  19.  eiisden.  TrebitschiDin.  Post  egressum  4000  Borussorum 
mox  intrant  3000  peditum  saxonum  civitatem  Trebitschensem,  cras 
Iglaviam,  iam  ab  eisdem  Saxonibus  occupatam,  petituri. 

Bie  19.  eiisden.  Zityma.  Postquam  ab  abbate  Neu-Reischensi 
6000  fr.  in  pecunia  extorsissent,  3000  fr.  aliarum  expensarum  mona- 
sterio,  subditis  vero  8000  f.  causassent,  Borussi  abierunt  ad  distric- 
tum Znoymensem  nee  amplius  rerersi  sunt.  Saepius  autem  ab  hinc 
hospitabantur  hie  Saxones»  nullam  tamen  exegerunt  pecuniam. 

Bie  2B.  eiisden.  Iglavia.  In  quiete  nocte  transacta  3000  Saxo- 
num abeunt  Trebitschio  Iglaviam. 

Bie  21.  eiasden.  Iglavia.  Generalis  saxonicus  Rochaw  dictus  ex- 
currit  in  viciniam  Iglaviensem  ac  nobiles  et  colonos  spoliat  frumentis 
omnigenis. 
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Die  24.  Febriarli.  Eayhrad.  Rayhradiuin  venit  leutenaatius  de 
Damnitz  cum  viris  30,  intimans  d.  abbati,  18  millia  fr.  de  mandato 
regis  ei  deponenda  esse  intra  horas  24,  nisi  captivus  duei  vdit  ad 
regem  Zelovieium. 

Die  25.  eiisden.  leleTicim.  Quam  peeuniam  quia  non  habuit, 
ayehitur  Zelovieium  d.  abbas  Rayhradensis,  non  tarnen  eitius,  nisi  con- 
tentatis  viris  30  florenis  SS.  Ne  optimus  seniculus  prae  taedto  mo- 
riatur,  adiungunt  se  pro  eonsolatione  eius  duo  filii»  p.  Thadaeus  Khinel, 
supprior  loci,  et  p.  Richardus  Schaller,  manentes  omnes  Zelovieii  are- 
stati  diebus  7.  Quo  tempore  a  domino  Niemecz,  capitaneo  oecono- 
mico  loci ,  postea  etiam  captivo,  et  conthorali  eius  possibiliter  susten- 
tantur.  Offert  autem  post  dies  7  d.  abbas  in  defectu  pecuniae  argen- 
teriam  ecclesiae  suae,  sed  respuitur  illa,  et  solum  iam  petuntur 
6000  fr.,  contentatur  tarnen  hostis  conquisitis  4000,  et  dimittit  abba- 
tem,  reliquos  vero  duos  retinet,  2000  fr.  abipsis  praetendens,  quae 
dum  a  monasterio  deponuntur,  post  alteros  dies  7  remittuntur  qnoque 
illi  post  patrem  suum. 

Iglavia.  Hodie  ulani  saxonici  120  viros  austriacos  hussaros 
captivos  adduxerunt  Iglaviam,  quos  in  actione  particulari  ad  Telt- 
scbium  captivarunt;  at  illi  generosi,  postquam  diebus  subsequentibus 
Dresdam  ducebantur,  in  diversorio  quodam  ad  Zaram  custodes  suos 
inter  choreas  noctem  agentes  et  plus  ultra  potui  indulgentes  partim 
trucidarunt,  partim  secum  captivos  duxerunt  ad  castra  austriaca. 

Die  26.  eiasden.  Zntima.  Emittuntur  Welehradio  religiös!  duo 
Znoimam^  gratias  remissionis  summae  petitae  exoraturi,  sequentibus- 
que  diebus  accedunt  regem ,  nihil  tamen  gratiae  obtinentes  redeunt 
8^'  Martii. 

Die  27.  eiisdea.  lipnik.  Lipnicium  venit  regimen  desultoriorum 
generalis  Nassau,  3  esquadronae  manserunt  in  loco,  reliquae  per 
vicinos  pagos  se  diviserunt 

Die  28.  eiisden.  UpnÜK.  Lipnicii  rumor  fit,  Hungarorum  et  Wa* 
lachorum  Walacho-Mezricii  9000  adesse,  quare  magnus  in  Borussos 
irruit  timor,  et  ideo  hi,  qui  heri  in  pagis  proximis  se  locaverant, 
citantur  et  ad  noctem  una  cum  curribas  impedimentorum  venioat 
Lipnicium,  curribus  plateas  foris  et  intus  obtrudunt  et  fortibus  se 
miaiinot  isaBtndiis. 

Eodem  die  iglavia  discedunt  cum  omnibus  suis  Saxones. 
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IHe  1.  Hartii.  Mane  faeto  abit  regiinen  Nassau  Lipnicio  Pre- 
roviam. 

Etiam  bodie  abit  Hranicio  batailon  Kleistianum»  quod  tbi  ab 
11.  Febr.  fucrat,  fecitque  expensarum  2000  fl. 

IglaTiae  Saioies.  Exercitus  saxonicus,  qui  heri  Iglavia  abiit» 
revertitur  ad  eandera  civitatem ,  et  permanet  in  ea  usque  ad  10.  huius, 
ubi,  licet  competenter  babiti  faerant»  mille  insuper  metretas  farinae 
postularunt,  pro  qua  quidem  siliginem  a  Saxonibus  receperant»  Terum 
die  3^*  farina  exbibita  et  siligo  eis  abrepta  est. 

Drnawiti.  Circa  Wiskoviam  iterum  grassatio  et  spoliatio  pago- 
rum,  in  specie  Drnovicensis  parocbiae.  Dominus  parochus  loci  huius 
tempore  currente  rebus  non  tanfum  spoliatus,  yerum  et  multa  peri« 
eula  fuga  avertit. 

Welehrad.  Hodie  etiam,  quia  d.  de  Polstern  execntionem  heri 
et  nudius  tertius  monasterii  Welehradensis,  nisi  50  millia  fr.  pro  ter- 
mino  primo  deposita  fuerint»  minatus  est,  adit  Hradistii  d.  abbas 
dictum  Polstern,  et  aliquot  millibus  fr.,  non  tarnen  fatentur  quot,  avertit 
executionem. 

Die  3.  eiisden.  ilpiik.  Hranicio  Lipnicium  advenerant  Kleistiani 
600  pedites,  posueruntque  scalas  multas  super  muros  civitatis,  et 
custodias  fortes  ex  omni  parte  ordiDaverunt. 

Wisowiti.  Eadem  die  eunt  Cremsirio  per  Holleschow  oppidum 
Friscbtak  Borussi  et  aggrediuntur  oppidum,  et  arcem  dd.  baronum  a 
Quinquitzbourg  spoliant,  in  qua  reposita  sua  d.  eques  Franciscus 
Zialkowsky,  capitaneus  distrietus  Hradistiensis ,  qui  nuper  Hradistio 
transvertentibus  se  salyayit,  amittit  omnia,  ipseque  vix  se  ipsum  ad 
montana  salvavit. 

Die  3.  eiisden.  Upnik.  Lipnicii  aggrediuntur  Borussi  civitatis 
fortificationero,  ex  proximis  silvis  pallisatas  adrehi  curant,  continuant- 
que  laborem  hunc  ob  metum  Walachorum  usque  ad  12.  buius 
inclusive. 

Eodem  die  granaderii  regiminis  de  MuUi  per  unam  diem  Hranicii 
subsistentes  properant  Lipnicium. 

■•Uescbow.  Reversi  Wisowicio  4000  granaderii  subsistunt  Holle- 
schovii,  omnia  victui  necessaria  ad  superfluitatem  exigentes. 

Die  6.  eiisden.  Preravia.  Preroviam  advenit  cum  6  centuriis 
granaderiorum  homo  insolentissimus,  coUonellus,  dictiis  de  la  Motte 
Fouque,nationeGaUus,  qui,  licet  possibiliterhabitos,  non  tantwAsopr« 
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portionem  182  fl.  extorsit,  sed  et  multos  incolarum  rapuit,  pluresque 
rapuisset,  nisi  sibi  fugam  consuluissent. 

Die  7.  ■artii.  iBeyma.  Rex  Borussiae  Znoymae  existens  mittit 
literas  ad  capitaneum  circuH  Iglaviensis,  quibus  60  millia  fr.  et  300 
viros  bellatores  petit,  nihil  tarnen  horum  unquam  accipit. 

Die  9.  eittsdem.  Aedinga.  His  circiter  diebus  erant  Borassi 
Sakolcae  et  Gedingae ,  fugaruntque  Hungaros  et  pontes  ad  Rohatez 
deiecerunt. 

Die  19.  eiisdem.  Totus  exercitus  saxonicus  Iglaria  discedit  ad 
districtum  Znoymensenr),  quo  iam  Borussi  eum  praecesserunt;  in  abitu 
omnes  equos  ciribus  abripuit  et  quosdam  quidem  post  7  bebdomadas 
remisit,  alios  yero  plane  retinuit. 

Eaylirad.  ■•nasteriim  EayliradeBse.  Cuius  adyentum  parva  licet 
morula  praescientes  religiosi  post  d.  abbatem  suum  iam  Brunae  exi- 
stentem abierunt  plerique ,  remanentibus  domi  p.  priore  Antonio 
StengU  4  sacerdotibus,  duobus  clericis  et  duobus  conversis.  Vix  autem 
ianuam  monasterii  intrat  inimicus,  en  iam  omnes  camerae  religiosorum 
reserantur,  et  miles  locatur  in  illis,  et  quia  hae  non  capiunt  tantos, 
in  sacristia  200  locantur.  Cläres  a  cellari  et  cameris  yictualium  sbii 
exhiberi  iubet  colonellus,  et  de  utroque  dispensat  tam  large,  quod 
non  nisi  temulentos  yidere  erat;  e  contra  yero  miseri  religiosi,  caseo 
et  pane  a  subditis  suis  emendicato  necque  sufilciente  contentati,  prae* 
ter  alias  petulantias  atque  ex  incuria  eorundem  proxime  monasterio 
adiacentem  succensam  atque  ideo  in  cineramen  monasterii  minitantem 
fabricam,  etiam  sacrystiam  choreis  aliisque  insolentiis  profanatam  cum 
lacrymis  spectare  cogebantur  usque  ad  12.  huius. 

■radist.  Cemeta.  In  ricinia  Hradistiensi  hodie  et  sequentibus 
diebus  quatuor  cometa  notabilis  magnitudinis  circa  noctis  medium, 
permansitque  vice  omni  circiter  4  horis. 

Die  12.  eiisdem.  Prerevia.  200  viri  de  regimine  Truchses  sta- 
tionem  fecerunt  absque  excessu  Preroviae.  Lipnicii  8  tormenta  civi- 
tatis rotis  confractis  in  valla  deiiciunt,  globos  et  pulveres  etsi  modi- 
cos  abiiciunt  et  dispergunt  cras  Olomucium  abituri  Borussi. 

Tertitts  ineirstts  Eayliradioiii.  Hodie  quidem  hora  9'  matutina 
colonellus,  quia  10"*  huius  Rayhradii  ad  usque  in  meris  cum  suis  vixit 
insolentiis,  iter  aggreditur  Schlapanicium;  verum  vix  pede  eius  amoto. 
ecce  colonello  abeunte  multo  grassier  eo  ipsa  hora  cum  600  adest 
generalis  la  Motte.  Iste  ad  omnem  malitiam  laxavit  frena  suorum  et 
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ideo,  quidquid  cui  libuit,  pro  libidine  sua  patratum  est,  in  refectorio 
non  tantum  sed  Herum  et  in  sacristia  compotatio,  choreae,  lusus  et 
udus.  Statuam  resurrectionis  domini  malevoli  hi  super  urnam  sta- 
tuunt  ac  circa  illam  choreas  ducentes  multis  gesticulationibus  scurri- 
libus  inhonorant  atque  contumeliis  aSlciunt,  religiosis  interim  in  uno 
cubiculo  sat  angusto  inclusis,  et  furtive  a  bonis  subditis  suis,  quamvis 
tenuiter,  alimentatis. 

Die  13.  Hartil.  laylirAd.  Existente  ab  heri  Rayhradii  generale 
la  Motte  en  alius  se  insinuat  eiusdem  farinae  hospes,  generalis 
scilicet  Truchses,  et  quia  hie  nuHus  pro  illo  locus,  ad  vicinosmonaste- 
rii  subditos  se  cum  suis  600  locat  pagos,  qua  licet  non  nisi  per  unam 
substiterit  noctem  ,  nocte  hac  unica  expleyit  tempora  crudelitatis 
multa,  dum  pecoribus  aliisque  tarn  victui  quam  amictui  necessariis  tres 
pagos  despoliayit,  pecunias  insuper  exegit,  equos  praedii  Rayhradensis, 
omne  granum,  36  vaccas,  et  500  oves  praedatus  est.  Interim  gene- 
ralis la  Motte  in  comessationibus  et  ebrietatibus  cum  suis  diem  agit, 
qua  minime  contentus  diurni  insuper  pensi  85  fr.  4S  kr.  a  monasterio 
minis  extorquet. 

tkmicioiii.  Lipnicio  abeunt  Borussi  Olomucium,  moxque  bis 
egressis  adveniunt  Walachi,  qui,  quia  illis,  imo  toti  Moraviae,  notum 
erat,  ludaeos  proditores  patriae  esse,  omniaque  Olomucium  quemcunque 
catholicum  concernentia  ad  marschallum  Schwerin  eos  deferre,  cre- 
matarios  ludaeos  circa  Lipnicium  etHranicium  spoliarunt,  Lipnicenses 
Tero  ludaeos  ad  deponendum  100  fr.  adegerunt. 

Bie  14.  elisdem.  Leselma.  Despoliatis  pagis  Rayhradensibus  abit 
Rayhradio  cum  suis  Leschnam  generalis  Truchses,  et  hora  11°"  ante- 
meridiana  bonis  eo  apellens  avibus ,  distributis  habitationibus  ipse  se 
in  arce  locat  prandium  sumpturus.  Vix  autem  iusculum  sorbere  inci- 
pit,  en  nuntius  adest  adyentum  hussarorum  austriacorum  insinuans, 
quare  relictis  in  mensa  omnibus  generalis  cum  suis  omnibus  et  4 
tormentis  refugium  quaerit  in  coemeterio.  Quod  dum  agitur,  genera- 
lis hussarorum  Bellesnay  in  sex  partes  suos  260  hussaros  distribuens 
per  hortos  intrat  domos  incolarum,  ex  hisque  prosiliens  capitales  primo 
trucidat  vigilias  borussicas,  postea  rero  tam  potenter  in  coemeterium 
eribrat  scloporum  globos,  ut  bis  iam  non  paucis  cruentatis  reliqui  sa- 
lutem  suam  in  arce  quaerere  coacti  sint  Borussi,  ex  cuius  quidem  fene- 
stris  et  ipsi  cum  Austriacis  globos  commutabant,  sed  sine  damno.  Quia 
yero  interea  temporis  60  Warasdini ,  60  neo-conscripti  Hungari.  et 
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aliqui  germani  pedites  250  hussaris  se  adiunxerant,  ita  ut  viribus 
unitis  minime  dubitare  potuisset  generalis  Bellesnay  de  yictoria,  mit- 
tit  ad  generalem  Trachses,  quaereas,  nam  se  eaptivum  nna  cnm  suis 
subiicere  yelit?  et  quia  generalem  Truchses  cum  suis  ad  rinim  usqae 
se  defendere  Teile  intellexit ,  arcem  succendit,  cnius*tutela  destituti 
Borussi,  ut  grex  pastorem,  ita  generalem  suum  undique  cingentes,  car- 
ribus,  equis,  arcis,  ac  omni  supellectile  tam  argentea»  quam  alia  pro- 
perant  ad  pagum  Schlapanitz.  Quos  quidem  Warasdini»  qui  hacnsque 
in  omni  proelio  generosissimi  et  constantissimi,  eum  caeteris  peditibus 
persequuntur,  nee  parvum  eis  infligunt  damnum,  verum  totalis  de  bis 
600  yictoria  parata  fuisset»  si  hussarorum  generositas  magis  triumpbo 
quam  spoliis  gloriaretur.  Quot  autem  yiri  utrimque  periverint,  constat 
solum,  quod  de  Austriacis  perierint  duo,  6  yero  Tulnerati  sint,  ex  Bo- 
russis  yero  13  manserunt  Lescbnae  exanimes,  plures  yero  Scblapani- 
eium  fugieutinm  in  via  mansissent,  nisi,  ut  mos  illis  semper  erat,  qua^ 
qua  poterant,  eos  seeum  non  abstulissent,  edicuntque  incolae  Scblapa- 
nicenses,  de  sexcentis  illis  non  nisi  eentum  a  yulnere  immunes  persti' 
tisse,  inter  quos  et  ipse  generalis  Truchses  in  manu  sinistra  yulneratus 
numeratur.  Damni  autem  in  bonis  suis  Lescbnae  amissis  numeraat  Bo- 
russi  ultra  18.000  fr.  Quid  autem  ad  hoc  dicere  debet  dominium 
Leschnense,  quod  per  conflagrationem  formosae  arcis  et  suppellectilis 
suae  adiacentisque  praedii  80.000  fr.  damni  experitur,  boc  unicum  ei 
in  miseria  bae  solatium,  quod  sacellum  arcense  diyo  Toanni  Nep.  diea- 
tum  in  medio  flammarum  illaesum  bodiedum  ad  stuporem  conspiciatnr. 
Incolae  e  contra  Lesehnenses  adeptis  spoliis  feliciores. 

Eaylirad.  Eodem  autem  die,  quo  generalis  Truchses  Rayhradio  abi- 
yit  infelieiter  Leschnam ,  in  eodem  monasterio  Raybradensi  subsisteas 
miles  Lamotticus,  ut  nihil  yideatur  propositae  malitiae  suae  omittere, 
sumpto  prandio  musto  madens  in  bibliothecam  primo  inruit,  ex  eaque 
libros  pro  libitu,  inter  quos  et  duo  atlantes,  eripuit,  postea  sacristiara 
tnyasit,  scrinia  et  cistas  perfregit,  vestimenta  sacra  conscidit,  fimbreas 
diiacerayit,  sacra  vasa,  ac  alia  qnaeqae  senritiis  et  hoaori  Dei  com- 
parata  etiam  pretiosissima^  partim  pessundayit,  partim  diripuit,sed  nec- 
dum  satis,  tabernaculo  Mariano  in  stabulum  equorum  mutato,  statuam 
deiparae  ex  aradetractam  manibus  sacrilegis  frameayit  sicque  in  maaa 
turpiter  consectam  ad  fimum  eiecit.  Et  ideo,  si  baec  ausi  sunt  saeri- 
legi  illi,  ne  mir^re,  dum  audis,  quod  totam  hanc  noctem  crudelitati 
•uae  eonsecrantes,  quidquid  in  abbatia  et  monasterio  ubicunque  lo- 
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corum  repertum  non  tantum  illaesum  non  permiserint»  sed  si  simpli- 
citer,  quaeque  stabant»  pendebant  aot  lacebant,  Tel  si  sibi  proOcua 
abstulerint ,  Tel  in  nibilum  prorsus  redegerint,  ita  quidem,  ut  luce 
matutina  in  abbatiae  et  monasterii  loci»  omnibus  nil  repertum  sit  tale, 
qnod  ruinam  et  annihilationem  sui  Tidendam  oculis  non  praeberet,  et 
qnod  praeter  sacrilegia  summe  abominandum ,  est  crimen  laesfae 
maiestatis,  quod  scelesti  illi  in  effigiem  piae  memoriae  Leopoldi  I. 
imper.  Rom.  committere  ausi  sunt»  dum,  postquam  unetum  domini  de- 
seTire  ampKos  non  lieuit,  rabiei  suae  in  aliquo  facturi  satis,  eandem 
impudenter  exoevlarunt.  Sieque  transacta  in  dignis  uitione  Dei  operi- 
bus  pessimis  Docte  tota,  hora  4^  matutina  die  IS.  Martii  generalis 
Lamoth  discessit  Raybradio  Sokolnicium  cum  quibusdam  su^rum,  re- 
lictis  tantum  hie  loci  ad  implendae  crudelitatis  coeptum  180  ministris. 

li  Aistrfa.  Dirnbacbii  Hungari  600  cum  2000  Borussis  confli« 
xerunt,  et  quia  Bornssi  4  tormenta,  Hungari  Tero  nulla,  14  Tiris  in- 
terempds  et  un«  suo  mortuo  relicto  recedere  coacti  sunt  Hungari. 

■ttii«-lr«da.  Postquam  elapsis  diebus  excurrentes  Hunno-Broda 
Hungari,  Napagedlium  excnrrendo  Borussos  in  diTcrsorio  loci  munitos 
aggredi  non  Talentes,  accensis  casis  Hunno-Brodam  eduxissent,  ecce 
ad  Tesperum  duce  Ditricho  Dessau  iuxta  Teriorem  computum  cingunt 
Hunno-Brodam  12.000  Borussorum.  Quid  ad  hoc  Hunno-Broda,  exi- 
gois  muris,  trecentis  Hungaris,  ducentis  de  Ticinia  armatis  Tiris  mu- 
nita,  18  exiguis  tormentulis,  pusillo  pulTere  et  globo  proTisa  ciTitas 
parra?  Statutum  in  ea  fuit  generöse,  bestem  hunc  non  amice,  ut  alibi 
factum,  recipiendum»  sed  ut  bestem  modo  possibili  ab  ingressu  ciTita- 
tis  arcendum.  Quare  dum  tubicen  quidam  borussus,  a  duce  nuntius 
missus,  portae  appropinquat  ciTitatis,  absque  omni  reflexione  ictu 
sclopi  e  ciTitate  emisso  sistitur,  nunquam  nuntium  edicturus.  Et  quia 
ietus  ille  sera  iam  noote  praesidiariis  M  ciTibus  iam  praesentis  erat 
Signum  hostis,  animo  leonino  omnes  scandunt  muros,  tamque  sclopo- 
rum  quam  tormentorum  adTcnas  salutant  ictibus ,  ut  162  Tiris  pro- 
pria  fatela  amissis,  a  ciTitate  hac  recedere,  colHbus  se  operire  et 
in  Taliibus  niTes  inter  et  lutura  hac  tota  noote  Wgilias  durissimas  du- 
eere  coacti  sint  Borussi,  ad  ulteriorem  se  Interim  animantibus  ciTibus 
defensionem  et  resistentiam ;  auditi  quidem  sunt  duo  borussicorum  tor- 
mentorum ictus,  sed  fors  hoc  ideo  solum,  ut  ciTitati  eos  etiam  tor- 
menta  habere  innotescat 
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Die  15.  Martli.  liBM-lr^da.  Cincta  per  18  partes  distributis  copiis 
borussicisHunno-Broda,  misit  post  horam  8^**  matutinam  princeps  Di- 
trichus  supremum  laitenantium  cum  tubicine  ad  portam  civitatis,  qui 
ad  fidem  suam  perillustrem  dominum  Casparum  Marsowsky,  militiae 
hungaricae  commeudantem,  erocavit»  salutansque  cum  nomine  prin- 
cipis  sui  nuntiavit,  quod,  cum  tam  miles  quam  civis  Hunno-Brodensis 
resistentiä  sua  potentiae  borussicae  heri  facta  sufiicientem  reginae 
suae  tutata  honorem  suamque  generositate  sua  probayerit  fidem,  ipse 
ruinam  civitatis  se  nullatenus  desiderare,  verum  amicitiam  per  decen- 
tem  capitulationem  inire  volle.  Quo  audito  miles  et  civis  paucus  nee 
suppetias  sperans,  sua  parvula  munitione  aliunde  heri  iam  vix  non  ex- 
haustus,  inito  consilio  inducit  supremum  leütenantium,  velatis  tarnen 
oculis,  ad  domum  civis  cuiusdam,  atque  hora  pomeridiana  tertia  appo- 
sitis  capitulationis  punctis  remittit  eundem  ad  principem  Ditrichum. 
Qui  quidem  illa  sat  favorabiliter  subscripsit,  sed,  ut  Borussis  censve- 
tum,  servavit  in  pauco.  Sunt  autem  puncta  capitulationis  seu  deue« 
gata  seu  admissa  sequeutia. 

Habentur  in  pagella  sua  in  relatis  Hunno-Bro- 
densibus,  quae  suo  tempore  inseri  poterunt.  (Bis  itzt 
nicht  aufzufinden.) 

His  capitulationis  punctis  indilate  promulgatis  in  triumpho  Hunno- 
Brodae  inviso  intrat  princeps  Ditrichus  cum  principe  Mauritio,  8  cir  - 
citer  millibus  virorum  suorum  comitatus,  Hunno-Brodam,  equitatu  suo  in 
praeurbiis  et  pago  Hawrzitz  relicto,  et  quia  civitas  parva,  non  tantum 
domus  sed  et  omnes  anguli  populo  facti  sunt  in  tantutn,  quod  domus 
una  etiam  60  vires  capere  adacta  sit,  et  haec  faospitatio  ingratissima 
duravit  hodie  et  cras,  sub  qua  civitas  in  bunis  suis  communibus,  prae- 
dio  scilicet,  celario  et  aliis,  3951  fr.,  hospitale  36  fr.,  cives  in  simul 
19.680  fr.,  decanus  465  fr.,  conventus  Dominicanorum  in  praedio  et 
cellario  1793  fr.  damni  passi  sint. 

NttBdinae  stlemnes  Ianii«-Ir«dae.  Sunt  autem  civitati  huic  die 
illa  hodierna,  quae  in  diem  lovis  post  dominicam  ludica  incidit,  nun- 
dinae  consvetae,  quae  etiam  hie  subsistente  hoste  non  tamen  inter- 
missae  et  dilatae  sunt,  sed  in  tantas  tamque  lucriferas,  quas  vix  Hun- 
no-Broda  usquam  vidit,  ascenderunt  nundinas,  si  quidem  hodie  ultra 
centum  decem  urnalia  vasa  vini  praeter  cerevisiam  et  crematum  epo- 
cillata  sunt,  frumenti  metreta  una  pulcherrimi  24  fr.  a  Borussis  eropta, 
boves  vero  et  vaccae  pretio  plane  levissimo  ab  eisdem  acceptae  sunt 
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lodaeis  solum,  licet  de  adventu  Borussorum  exultantibus,  illue  nen  pro- 
sperabaatur,  si  quidem  non  obstantibus  vigiliis  omnes  officinae  eorum 
se  Yaeuas  lamentatae  sunt 

Eaylirad.  Relicti  150  viri  Rayhradii  perseverarunt  in  malitiasua, 
cumque,  numero  hostis  minuto,  et  residuos  post  primos  paulo  post 
abituros,  et  ideo  post  exantlatos  labores,  molestias,  afllictiones  omnem- 
que  miseriam  respirium  et  quietem  se  adepturos  sperarent,  ecee  alii 
ad  prandium  ipsa  die  IS**  adveniunt  centum,  erudelitatis  et  barbariei 
fratres  iurati,  qui  quidquid,  licet  iam  modicum,  supererat,  inter  con- 
sTctas  insolentias  et  aflflictiones  religiosorum  iam  aliunde  afflictorum 
abstulerunt  in  crastinum  subsistentes. 

Welehrad.  Welehradium  quoque  advenit  quidam  Borussus,  ma- 
gistrum  quartiriorum  se  nominans,  yisitavitque  loca  in  et  extra  mo- 
nasterium,  aiens,  se  hie  pro  aliquot  millibus  yirorum  habitationem  de- 
bere  proyidere;  postquam  autem  a  facile  credentibus  24  aureos  et  3 
equos  oblatos  accepisset,  in  pelle  sibi  ridens  abivit,  nee  post  cum  die- 
bus,  ut  dixit,  mox  subsequis  Borussorum  quis  yisus  est. 

Die  16.  lartii.  Eaylirad.  Videntes  residui  250  viri  borussi  nihil 
amplius  in  monasterio  Raybradensi  superesse,  quo  yentres  suos  non 
tantum  ad  yomitum  usque  ut  hactenus  farcire,  sed  nee  quo  famem  pla- 
care  possent,  extorta  tamen  prius  ad  150  aureos  obligatione,  abeunt 
Sokolnicium,  minitando,  quod  si  hi  19.  huius  depositi  non  fuerint,  se 
absque  omni  dubio  reyersuros  atque  monasterium  incineraturos.  Ve- 
rum quiaipsa  die  19'  Saxonum  prius  praecursores  ulani  et  paulo  post 
generalis  Rochaw  cum  600  peditibus  oppidum  Rayhradense  occupayit» 
obmutuerunt  Borussi»  nee  amplius  de  150  aureis  facta  est  mentio. 

Saxties  ii  «ppid«  laylirad.  Dico  oppidum,  non  monasterium 
Rayhradense  oecuparant  Saxones,  probibebat  enim  tunc  monasterii  ac- 
cessum  exundans  monasterium  inter  et  oppidum  fluyius  Schwartzawa. 
Etsi  autem  pedem  in  monasterium  non  intulerint,  tamen  de  bonis  mo- 
nasterii laute  yixerunt  primo  quidem  Rohauini  usque  ad  26.  huius, 
post  hos  yero  a  26.  generalis  Maffe  cum  500  catafractis  usque  ad 
5*""  Aprilis. 

■iBM-Irtda.  Bene  yiyentibus  Hunno«Brodae  Borussis,  utitur  ad 
expellendos  eos  hungaricus  supremus  laitenantius  baro  Sedlniczky 
stratagemate,  et  mittit  de  comitibus  Hungariae  Slayum  nuntium  cum 
Htera  ad  capitaneum  oeconomicum  dominii  Hunnobrodensis,  alteram 
yero  ad  primatem  loci  eiusdem,  in  qua  sub  grayi  executione  militari 
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demandat  pro  die  crastina,  idest  IT'^'yOinnein  annonae  proyisionem  pro 
14.000  hussaris  infallibiliter  ipsa  die  17.  venturis.  Quam  literam 
utramque  cum  non  nisi  ad  manus  Borussorum  prius  Tenire  nee  esse 
fuerit,  excipiunt  haue  portae  custodes,  et  non  ad  capitaneum  oecono- 
micum,  nee  ad  primatem,  sed  ad  suum  deportant  principemDitrichum, 
qui  non  parum  conturbatus  duplicat  mox  ex  omni  parte  custodiam, 
atque  omnes  pro  abitu  crastino  paratos  esse  iubet 

lielikwiti.  110  equites  de  re^imine  Nassau  adveniunt  Buch- 
lovicium. 

Die  17.  ■artll.  liu^-lr^dA  Mi  ■•rissu.  Summe  mane  accep- 
tis  19  tormentis  civitatis,  abductisque  hussaris  et  aliquot  de  vicinia 
eongregatis  praesidiariis,  nee  non  uno  cive  duobusque  adolescenti- 
bus  raptis,  abeunt  Hunno-Broda  Borussi  et  quidam  eorum  Hradistium, 
alii  duce  Ditricbo  Zlinium  oppidum  ac  inde  Walacho-Mezricium ,  alii 
yero  Olomucium  iter  sumunt. 

lieliUwitf.  Hodie  item  cum  curribus  impedimentis  onustis  veni- 
unt  Buchloyicium  150  equites  Nassauiani. 

nie  18«  eiisdem.  Vrisclitai:.  Venit  Hunno-Broda  princeps  Ditrichus 
Mauritius  cum  generale  Vogt  et  aliis  bellatoribus  circiter  8000,  cur- 
ribus 3000  hisque  necessariorum  ac  aliorum  seryorum  etc.  circiter  4 
millibus  ad  oppidum  Fristag  sub  Castro  Lukow  situm»  ibique  et  in  pa- 
gis  Kosteletz,  Lukovetz  et  Stipa  possibiliter  se  locarunt,  etsi  multis 
in  aura  pluyiosa  sub  dio  manere  coactis,  et  quia  hospites  insperati 
nil  parati  inyenerant,  oyes  et  boyes  et  universa  pecora  campi  macello 
dabant,  castrum  Lukow  yino  et  granaria  frumentis  spoliarunt,  quia 
ea  nil  pro  tantis,  omnes  domus,  casae  et  tuguriola  excussa  sunt,  nee 
tamen  paupertas  suffecit  ad  hos  saturandos,  et,  quid  mirum,  etiam  fon- 
tes  exhausti  sunt  in  tantum ,  yt  ad  suam  equorumque  levandam  sitim 
scaturigines  solicite  scrutari  necesse  fuerit.  Quantum  miseri  incolae 
Uli  passi  fuerint  ab  hodie  usque  ad  21.  huius,  qua  abierant,  mors  mul- 
torum  inexpectata  comprobayit,  quibuscum  terrae  datis  miserum  op- 
pidellum  illud  extremorum  sibi  manu  yiolenta  ereptorum  damni  hodie- 
dum  deflet  1690  fr.  31  kr.,  totum  vero  dominium  12.000  fr. 

Die  19«  eiisdem«  C«icenei8  IdeM  •rtliedtxaiii.  Parochum  loci, 
loannem  Carolum  Straka,  contigit  hoc  triduo  hospitare  generalemVogt, 
yirum  alias  svayem  et  modestum,  in  parochia  sua.  Is  pridie  abitus,  id 
est  20.  huius,  alios  inter  discursus  fidem  concernentes  ad  coenam  ha- 
bitos  purgatorium  dari  sibi  persyaderi  non  sinens,  quaeque  propone- 
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bantur,  historica  asserebat,  sicque  in  sua  quisque  persistens  senten- 
tia^  parochus  quidem  ad  contiguum  cubiculum  quietem  capturus  abit, 
generalis  vero  in  eodem  coenaculo  cum  camerario  suo  utique  hetero- 
doxo  lampade  ardente  ad  lectum  se  ponit  somnum  ducturus.  Paulo 
post  autera  nee  dum  oculis  gravatis  comparet  nonnullus  Teste  nigra 
indutus  et  paroqua  super  eaput  eins.  Stat  is  prius  ad  lampadem  accen- 
sam,  ac  tandem  ad  pedes  generalis  progressus  versa  ad  ipsum  facie 
stat  immotus.  Quod  dum  videt  generalis  altiori  parochum  inroeat  voce : 
Domine  Parochel  Domine  Paroche!  Quia  vero  parochus  servitiis  diur-< 
nis  fatigatus  et  ideo  somno  sopitus  nullas  eins  audivit  voces,  inclamat 
camerario  prope  se  in  eodem  coenaculo  cubanti,  et  ecce  excitatus  ille 
de  somno  vidit  idem,  quod  videt  dominus  suus,  et  vidit  quidem  ipsis- 
simum,  qui  ad  pedes  stabat  domini  «ui,  ad  cubiculum  proximum, 
in  quo  parochus  quievit/se  recipere.  Quäle  noctis  residuum  utrique 
horum  fuerit,  quidque  meditationis  causaverit,  neuter  confessus  est. 

Narrat  d.  parochus  Fristacensis ,  quod  Stipae,  qui  locus  gratio- 
sae  Dei  Parenti  a  700  annis  sacer  et  populo  frequentissimus»  post 
absoluta  divina,  iam  extra  ecciesiam  et  coemeterium  subsistentibus 
hominibus,  Borussus  quidam  eques  coemeterium  loci  huius  intrare 
attentaverit,  quia  vero  equus  limen  attingens  coemeterii  recaicitravit, 
2^  et  3**  calcaribus  eum  ad  ingressum  stimulaverit»  quo  autem  magis 
stimulatus,  eo  magis  recedere  et  in  furias  agi  coepit  equus,  ita  ut, 
nisi  äscensor  deiectus  esse  voluisset,  spectantibus  pluribus  cum  pu- 
dore  recedere  coactus  sit. 

Mittit  Ditrichus  Fristaca  literam  Holleschovium,  in  qua  demandat, 
ut  pro  multis  millibus  hominum  et  equorum  in  diem  crastinam  provi- 
deantur  necessaria ;  ad  vesperum  vero  venit  generalis  adiutantius  cum 
10  hussaris  intimans  certam  spoliationem  civitatis  eiusdem. 

Die  29.  eiisdem.  Mane  vero  facto  generalis  cum  contentatione 
camerarii  sui  omnia,  quae  facta  sunt  nocte  illa,  recensuit  parocho  cum 
admiratione  non  modica»  aiens  sibi  vita  sua  nil  simile  accidisse. 
Cui  parochus  se  in  7"""^  annum  hie  degere,  solumque  in  cubi- 
culo  hoc  semper  noctasse,  nunquam  tamen  quidquam  audivisse,  minus 
vidisse simile  dixit,  reflectensque  se  quam  optime  discursus  hesterni,  ad- 
didit,  divinamin  visione  hacmiserationem  non  deesse,  quae  de  purgatorio 
heri  dicta  sua  comprobarenondedignataest.  Super  quae  iamiam  disces- 
surus  generalis  nil  quidem  reposuit,  affectuose  parocho  pro  beneficiis 
exhibitb  gratias  egit ,  se  piis  precibus  commendavit  et  abiit.  Cui  pa- 
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rochus  gaudiosissimum  dixit  Tale,  si  quidem  triduana  hospitatio  eias 
270  fr.  30  kr.  eum,  aliunde  proventu  tenuem,  daiDDificavit.  Abiere 
autem  hodie,  id  est  20.,  omnes  Holleschoyium. 

■•llesclitw.  Principes  Ditrichus,  Mauritius  et  de  Hessenbomburg, 
generalis  item  Vogt  et  Blasel  cum  aliis  maioribus  et  1000  equitum 
et  peditum  ac  16  turmentis,  cumque  curribus  munitione  ac  impedi- 
mentis  onustis,  clangentibus  tubis  ae  aliis  instrumentis  resonantibus 
volantibusque  vexillis  intrant  in  pompa  HolleschoTium,  et  quidem  ge- 
neralitas  in  aree  habitationem  sumpsit,  alii  rero  ita  impleverunt  ciri- 
tatem  paryam»  ut  et  minimus  angulus  30  vires  hospitare  et  laute  ha- 
bt*re  debuerit.  Quod  etsi  in  superabundantia  factum,  tamen  pessime 
habiti  fuerant  cives,  et  quidem  alios  ommittendo  in  specie  consul, 
qui,  ob  podagram  pede  debilis,*  ob  non  mox  extraditam  avenam  a  duo- 
bus  subalternis  per  capillos  in  forum  protractus,  in  luto  volutatus,  et 
inmiserieorditer  yerberibus  tractatus  est ;  dumque  in  auxilium  invo- 
easset  colonellum  quendam  de  Leman  exspectantem,  respondit  ille : 
Mein  lieber  Mann,  der  Feyndt  macht  es  nicht  änderst. 

Die  21.  lartii.  Holleschowii  aperiunt  violenti  magazinum  regio- 
austriacum  Borussi  et  eximunt  46  cent.  52  pfd.  farinae,  item  panis 
6790  portiones,  cumque  quietantiam  petiisset  civitas  huius  accepti, 
responderunt,  non  esse  consretum  inimicis  quietare,  si  quidem  eorum 
omnia.  Inyaserunt  et  arcem,  et  30  vasa  farinae,  quae  d.  comes  in 
omnem  eyentum  necessitatis  tam  suorum  subditorum,  quam  militiae 
austriacae  recondidit,  aperuerunt  et  diripuerunt  Quia  yero  d.  comes 
Rottal,  dominus  in  Holleschow,  pretiosos  annulos,  pixides,  et  alia  pre- 
tiosa  generalitati  large  obtuHt,  placavit  rabiem  in  tantum,  quod  ab  ul- 
teriori  expilatione  arcem  et  ciyitatem  liberayerit. 

Die  22.  eiisdem«  BiTEB^flti.  De  regimine  Baratiano  yeniunt  600 
desultorii  cum  colonello  Bismark  et  proyidentur  ab  oppido  hoc,  prae- 
tereaque  pecunias  exigunt,  permanentes  usque  ad  7.  Aprilis.  Dominum 
loci,  baronem  PrSepiczky,  arestant,  ac  tandem  post  12  dierum  arestum 
cistam  auro  et  argento  plenam,  quam  4  solidi  viri  yix  ad  10  passus 
abs  eo,  quod  quiescerent,  portare  valebant,  ei  abstulerunt,  atque  Omni- 
bus prorsus  mobilibus,  utensilibus  ac  yestimentis  cum  spoliarunt,  sola 
yeste  in  corpore  relicta. 

Eodem  die  Ditrichus  etc.  cum  10.000  Holleschoyio  abit  Mezri- 
cium  yersus  cum  musica  tali,  cum  quali  adyenit^  quotquot  autem  equi 
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acceptabiles  erant»  una  cum  curribus  secum  sustulit,  quorum  quidem 
aliqui  post  tempus  aliquod  reversi,  alii  vero  nunquam  redierunt. 

Me  23.  eiasdem.  lipnlk.  Ad  requisitionem  ludaeorum,  Walachoset 
Hungaros  metuentium,  batalion  de  regimine  Kleist,  quae  nuper  abivit, 
redivit  iterum  hodie  Lipnicium.  Quia  yero  hodie  dies  Parasceve  atque 
festa  in  ianuis  pasebalia,  perpendat  quisque,  qualis  speranda  deyotio, 
quamque  gaudiosum  Alleluia. 

Bie  24.  elasdeM.  Irailtiui.  Duo  escadronae  de  Canneberg  yene- 
runt,  postque  bos  duo  regimina. 

■eiriciiM.  Adyenit  Ditriehus  cum  reliquis,  qui  22.  buius  Holle- 
schovio  discesserunt,  Mezricium  et  permansit  usque  ad  diem  26.,  quae 
erat  feria  2.  Paschatis.  Quid  ibi  factum  sit,  io  primo  diario  scrip- 
tum est. 

Die  26.  elisdeM.  Iraiiti.  Commando  hussarorum  yenit,  iam  ibi 
existentibus  duobus  regiminibus  et  duobus  escadronis,  Hranicium,  et 
causayit  per  unam  noctem  expensarum  332  fr. 

Relictis  quoque  regiminibus  suis  adyeneruot  Ditriehus,  Mauritz, 
Selcbow,  Vogt  et  maior  letz  cum  1600,  et  per  unam  diem  manserunt 
absque  excessu  Preroviae. 

Prer«w.  Duo  yero  regimina  Ditrichi  et  Hauritii  manserunt  cum 
duabus  escadronis  Lipnicii  usque  ad  ult.  huius,  et  causarunt  ex- 
pensarum  1083  fr. 

Brak^tatsch.  Generalis  Vogt  cum  toto  regimine  suo ,  constante 
cum  famulitio  viris  1202,  adyenit  Drahotauschium,  sustentatique  hi 
omnes  per  unam  stationem. 

Die  27.  eiisdcM.  Hi  qui  Hunno-Broda  per  Holleschow  Mezricium 
transiverunt ,  ibidemque  dominicam  Resurrectionis  Domini  incolas 
cum  gemitibus  celebrare  fecerunt,redeunt  hodie  per  Lipnicium  ad  pa- 
gos  Preroyiam  yersus ,  84  Walachos  secum  ducentes,  batailone  Klei- 
stiana Liipnicii  permanente. 

Qui  heri  adyenit  Drahotauschium,  generalis  Vogt  cum  supr.  lei- 
ten, totoque  regimine  hodie  discedit  absque  excessu  notabili. 

Die  28.  eiisdeM.  Redeunt  reliqui  a  Mezricio  Lipnicium  cum  copio- 
sissimis  curribus  praedarum  plenis ;  subsistunt  hi,  quorum  prius  duo, 
postea  unum  regimen,  omnes  equites,  in  pago  lezernitz ,  huncque  ad 
incitas  redigunt,  captiyi  vero  Walachi  abducuntur  Olomucium,  nee  ta- 
rnen se  moyent  Lipnicio  Kleistiani,  ad  6.  Aprilis  permansuri. 
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Die  29.  Martii.  Qui  in  lezernitz  pessime  operati,  vadunt  versus 
Preroyiam,  Preroviae  vero  non  nisi  per  noctem  subsistunt  600  prio- 
cipis  Mauritii  absque  excessu. 

Bralittaiseli.  Revertitur  capitan.  Vippacha  cum  duabus  escadro- 
nisdesultoriorumDrahotauschium,  et  ut  ante  duriter  intentionem  exigit 

nie  30.  eiisdem.  Residuae  6  compagniae  Bodenstadio  et  Hra- 
nicio  Tadunt  per  Lipnicium  Olomucium  yersus. 

l«Btti.  Leitenantius  de  regimine  Bayraytiano  venit  Konicium 
cum  4  subofGcialibus,  alii  vero  in  vicina  loca  Laschkow,  Czech,  Hlu- 
chovtr  se  disperserunt,  omnes  tam  pecuniam  quam  frumenta  extorquere 
contendentes.  Quare  dominiorum  et  subditorum  granaria  horreaque 
excusserunt,  pecuniam  etiam  extorserunt,  sicut  et  cassas  dominiorum 
eyacuarunt»  ac  tandem  post  dies  8  pro  avehendis  ad  Bohemiam  spo- 
liis  Colones  cum  equis  et  curribus  sustulerunt,  quorum  plerique  post  3 
et  4  hebdomadas,  curribus  et  equis  in  Bobemia  relictis,  cum  gemitu 
ad  sua  rediverunt. 

Capitan.  Vipacha,  possibiliter  cum  2  escadronis  habitus,  Draho- 
tauschio  absque  insolentiis  abit. 

IMe  31.  einsdem.  ■•Ueseliaw.  Venit  Holleschovium  colonellus 
Ziten  cum  1200  hussaris,  mox  portis  occupatis  in  medio  fori  substitit, 
quo  tam  repentino  adventu  portisque  clausis  eonsternata  civitas  non 
nisi  expilationem  cum  tremore  expectavit.  Cum  vero  paulo  post  in 
domos  distributi  nullum  pro  equis  pabulum  reperissent,  decani  primo 
granarium  irruperunt,  et  ex  eo  200  metr.  tritici  et  siliginis,  350 
avenae  diripuerunt,  postea  consuli  provisionem  ulteriorem  incalcarunt, 
et  quia  civis  Carolus  Prochaska  ilOO  metr.  avenae  et  800  cent 
foeni  habuit,  suppeditare  coactus  est;  pro  reliquis  vero  diebus  usque 
ad  13.  Aprilis  et  abitus  eorum  diffiicillime  et  onerosissime  victus  et 
sustentatio  equorum  a  civitate  hac  provisa  est,  sicut  et  pecania 
extorta  est,  uti  suis  locis  videbitur. 

Abbas  Weleliradeisis  arestatnr  Iradistii.  Accedit  dominum  Pol- 
stern d.  abbas  Welehradensis  Hradistii,  et  pro  remissione  50  millium 
cras  pro  secundo  termino  deponendorum  supplicat,  verum»  tractatus 
prius  despotice,  captivatur. 

Die  7.  Aprilis.  Abit  regimen  hussarorum  Fristakä,  princeps 
Mauritius  cum  ingentibus  copiis  venit  Preroviam,  visitat  grannria, 
et  civibus  pro  itinere,  ut  dixit,  ultra  ceotum  diversi  frumenti  metre- 
tas,  quia  nil  amplius,  eripit,  cras  mane  Lipnicium  iturus. 
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Substiterunt  tarnen  nuper  Hunno-Brodae  se  locantes  hussari 
usque  ad  hodierDam  diem ,  et  a  eonyentn  p.  p.  Praedicatonim,.  quem 
ad  2000  fr.  condemnarunt,  691  fr.  accipientes,  abiverunt  et  pro  resi- 
duo  p.  suppriorem  Adalbertum  Handschi  captivura  Olomucium  seciim 
traxerunt,  qui  ante  abitum  eorum  Olomucio  paucis  diebus  absque 
tributo  liber  evasit,  ac  magno  cum  gaudio  redux  25.  Mali  a  suis 
receptus  est. 

Contigit  etiam  die  eodem  aut  nocte  subsequa  Ostrovii,  quod,  dum 
Borussi  Hunno-Broda  discedentes  ibidem  pernoctassent  ac  excubias 
suas  circa  fluvium  Moravam  et  in  ponte  maxime  observassent,  ecce 
piscis  maior  (quorum  hie  loci  abundantia)  prosiliit  et  vibratione  sua 
strepitum  Borusso  inauditum  excitant,  quare  hussaros  transmeationem 
Moravae  attentare  volentes  suspicati  Borussi»  omnes  ad  arma  surgunt» 
ad  mane  usque  yigiles  persistunt,  ac  tandem  orto  sole  a  muto  hoc 
aquarum  incola  Hradistium  repelluntur. 

BlfEMfiti.  Eodem  die  abeuntibus  Eivanoricio  Bairaitianis  de- 
sultoriis,  adstant  Mollendorfiani,  manentesque  per  noctem  hanc  omnia^ 
quae  patent,  surripiunt. 

Die  8.  einsdem.  Compagnia  seu  centuriahussarorumperFristacam 
pergit  Wisovitium,  ubi  lOOmetr.  avenae  a  dominio,  totidem  a  curato 
et  100  fr.,  atque  ab  Sluschoyicensi  pariter  100  metr.  ayenae  exigit, 
Wisovifii  utroque  accepto,  Sluschoyitii  yero  etiam  aeceptis  100  metr. 
ayenae»  insuper,  absente  curato,  cooperatorem  curati  loco  accipiunt, 
extrahunt  captiyum  die  postera  Fristacam,  etiam  100  fr.  exigentes;  qui 
tamen  depositis  60  fr.  liber  remissus  est,  curatus  autem  Sluschowicen- 
sis,  tempore  ilio  saepius  in  silyis  latitans  ac  timore  correptus,  infirma- 
tus,  ac  tandem  19.  Maii  non  tantum  50  fr.  cooperatori,  sed  et  totum 
naturae  debitum  solyit. 

Lipilk.  Princeps  Mauritius  yenit  Lipnicium,  eoque  restanti,  prout 
et  in  pagis  fecerat,  conquiri  curayit  belli  capaces  ac  rapuit,  quare  ci- 
yes  et  iuvenes  solidi  ad  siWas  se  receperunt;  perseyerayit  autem  in 
malitia  sua  et  rapina  hominum  usque  ad  14***"  huius. 

Welehrad.  Qui  nuper  Welehradium  adyenerant,  catafracti  eyacu- 
ant  granaria.  6  yasa  10  urnalia  yini  auferunt,  extorquent  layacrum 
pontificale  argenteum,  quod  tamen,  trucidato  raptore  leitenantio  ad 
Olomucium,  seryus  eins  conscientiosus  retulit.  Equos  quoque  residuos 
rapiunt  omues  et  curribus  iungunt,  et  quia  adhuc  5  yasa  yini  ob  de- 
fectuni  curruumetequorum  ipsis  dari  non  poterant,  p.  suppriorem  loci 
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et  provisorem  captivant,  in  pago  item  monasterii  Borschitz  yasa  con- 
fringunt,  et  frumenta  hie  et  illic  surripiunt ;  feceruntautem  in  yino  dam- 
num  222  urnarura  partim  ebibendo  partim  eflfundendo  aut  ayehendo,  sie- 
que  praeda  peraeta  ebrii  abiverunt,  eapUvos  ducentes  dietos  duos  re- 
ligiöses, p.  p.  seilieet  suppriorem  et  proyisorem»  qui  postea  16.  huius, 
dum  Hungari  Borussos  in  pago  Czeehowitz  aggressi  fuissent,  occasio- 
nem  nacti  fuga  se  saWarunt.  Computat  autem  monasterium  hoe  prae- 
ter 7  millia  fr. ,  quae  in  parata  dedit  pecunia ,  in  frumentis,  yinoque 

etc.  damni Debuit  insuper  super  bonum  Magno-Herlitium  in 

Silesia  locatum  et  eidem  spectans  monasterio  dare  obligationem  de 

deponendis fr.,  de  quibus  ut  eo  melius  securi  essent,  d.  abbatem 

Nissam  captiyum  duxerunt.  Quem  tamen  eassata  obligatione  sine  tri- 
buto  in  mense  lulio  anno  currente  cum  aliis  captivis  ad  sna  renü- 
serunt. 

Rursum,  et  quidem  tertio,  yeniunt  ad  oppidum  Eiyanoyitz  Mollen- 
dorfiani  desultorii,  et  hi  absque  misericordia  inter  lamenta  incolarum 
expilant  et  eyergunt  incolarum  uniyersas  domos,  susque  deque  omnia 
eyertunt,  portas  et  fenestras  confringunt  atque  pessundant  Arci  quo- 
que  non  parcunt,  sed,  si  quae  adhuc  forte  restabant»  ruinae  tradide- 
runt,  solo  parocbo  misericordiam  consecuto,  qui  quia  officialem  comi- 
tem  Spor  possibiliter  habuit,  in  pace  factus  est  locus  eins.  Et  quia  Ei- 
yanoyicii  iam  nil  supererat,  quod  hodie  et  nocte  subsequa  non  abs- 
tulissent,  facto  mane  diei  subsequae  maledictionibus  incolarum  ma- 
xime  mulierum  comitati  abscesserunt,  nunquam  huc  reyersi.  Narrat 
autem  oppidum  hoc  uniyersi  damni  omnibus  tribus  yicibus  a  Borussis 
coacti  16.700  fr; 

l«iiti.  Vix  quidem  dies  una  a  1.  Febr.  ad  usque  hodie  praeteriit» 
qua  yel  Konicium  yel  pagi  eius,  praeter  executionem  20.  Martii  babi- 
tam,  sumptibus  magnis  Borussos  sustentare  non  debuissent  Crudelius 
tamen  aliis  adyenit  hodie  regimen  de  la  Hott,  quod^  earcere  ab  oflTi- 
ciali  oeconomico  et  36  incolis  pecuniam  extorquens,  equos  et  alia  de 
mobilibus  primi  auferens,  post  dies  duos  Bobemiam  yersus  discessit 

Narrat  autem  bonum  Konitz  expensarum  tarn  ex  parte  dominii 
quam  ex  parte  subditorum  et  yerwalteri  1136  fr.  24  kr.,  omnia  sei- 
lieet praeter  pecuniam  quaeque  extorserunt  aut  yiolenter  maleyoli  hi 
surripuerunt  appretiando. 

Die  10.  Aprilig.  Praedarum  suarum  agonem  in  districtu  Hradi- 
stiensi  prospicientes  Borussi,  postquam  70  millia  fr.  damni  hie  causas- 
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sent,  abeunt  Hradistio»  tormenta  19  Hunno-Brodae  accepta  influTium 
Moraram  proiiciunt,  ac  primatem  cum  duobua  senatoribus,  p.  quo- 
que  rectorem  S.  lesu  cum  socio  suo,  reyerendissimum  item  d.  abb. 
Welehradensem  cum  tribus  suis  et  aliquot  ecciesiasticis  captivos 
trahunt  Olomucium,  cum  ingenti  copia  curruum  spoliis  oneratorum 
procedentes. 

Miglitio  TriboYiam  cum  7000  per  dominium  Hohenstadiense 
progrediens  rex  permultos  io  yiis  silyarum  amisit  suorum  per  yeaa- 
tores  et  alios  armorum  capaces,  quorum  hie  et  illic  latitabaot  1200, 
nee  tamen  per  hoc  adiuti  sunt  coloni  Morayiae,  quod  cum  equis  suis, 
quos  curribus  onustis  iunctos  habebant,  se  salyare  potuissent. 

Saities  ii  l^niti.  Necdum  plane  a  Borussis  eyacuato  Konicio 
adyenit  comes  Weinhausen»  supremus  leitenantius  saxonicus,post  hunc 
1000  yiri  cum  multis  infirmis,  arestant  ob  defectum  annonae  offi- 
cialem,  portasresidentiae  perfringunt,  et  quae  arrident  rapiunt;  mittunt 
nuntium  Gradicium,  ut  se  religiosus  sistat,  innotuit  enim  eis  spectare 
Konitz  Gradicium,  qui  annonam  procuret»  sed  non  datur  responsum. 

Bie  ii.  eiisdem.  Tribai.  Rex  cum  duobus  fratribus  suis,  Wilhelmo  et 
Henrico,  cum  7000  suorum  cumque  multitudine  curruum  ac  colonorum 
ex  diyersis  partibus  Morayiae  secum  abductorum  habitationem  sumens 
in  arce  principis  Liechtenstein. 

tuassili.  Eodem  die  reduces  Borussi  Hradistio  veniunt  Quassi- 
cium  cum  captiyis  suis  Hradistio  abductis,  hi  residua  consumunt,  et 
quia  in  arce  iam  a  praecedentibus  omnia  praeter  unum  lectum,  qui 
2000  fr.  constitisse  dicitur,  abrepta  erant,  et  hunc  colonellus  abripuit, 
se  pro  thoro  nuptiali  hunc  senraturum  asserens. 

Eodem  quoque  die  redeunt  generalis  Trouchses  duae  centuriae 
per  Preroyiam,  et  manent  utcunque  per  noctem  pacati,  praeterquam 
quod  7  equos  secum  abducant. 

Etiam  hodie  regimen  Canneberg  iam  yice  3**'  per  Lipnicium  va- 
dit,  homines  captiyos  cum  pecoribus  pellit,  multosque  currus  spoliis 
onustos  ayehit. 

Eodem  die,  qui  heri  yenerant,  discedunt  Cremsirium  yersusQuas- 
sitio,  dum  autem  medium  agunt  iter,  prosiliunt  de  sylyula  Hungari,  cap- 
tiyos Hradistienses  senatores  et  unum  tormentum  cum  aliquot  curribus 
eis  eripiunt,  uno  alterove  caeso.  Dominus  abbas  Welehr.  cum  p.  rec- 
tore,  socio  suo>  ae  aliis  ecciesiasticis  abducitur,  qui  primo  in  lunio 
post  multas  miserias  de  locis  Silesiae  diyersis  dimissi  rediyerunt.  Tu- 
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multu  hoc  audito  Cremsirii  exeunt  aliqui  e  ciyitate  cum  duobus  tor^ 
mentis  in  adiutorium  suorum,  nil  tarnen  efficiunt,  sed  circiter  13  ab 
Ungaris  trucidantur  eorum.  Uli  vero  cum  captivis  residuis,  scilicet  re- 
verendissimo  abb.  Welehr.  et  p.  rectore,  Quassitio  inter  pericula  pro- 
ceduntKoietinium,  et  in  via  pagos  Hradistek  et  Besmierow  succendunt. 

l^ietinlom.  Pernoctant  Koietinii. 

Die  12.  Aprills.  Tribm  Per  foedifragum  Smettau  vocatis  primate 
et  eonsulibus,  petit  a  Tribovia  rex  pro  redimenda  expilatione  et  incen- 
dio  2000  fr.,  pro  culina  vero  500  fr.,  quod  totum  lubens  obtulit  ci- 
vitas;  utinam  autem  in  hoc  satis  fuisset,  sed  ab  heri  usque  ad  cras 
passa  est  cassa  prineipis  damni  4131  fr.,  cui  damno  superaddita  ex- 
pensa  civitatis  facit  utrumque  128.276  fr.,  et  hoc  necdura  satis,  sed 
exeunt  timpano-tubae  de  omnibus  centuriis  hie  existentibus,  omnes- 
que  in  medio  fori  subsistentes  tympana  sua  pulsant  ad  horrorem,  quod 
quam  diu  fit  tarn  diu  spoliantur  cives,  non  quidem  omnes,  sed  ii,  quos 
pinquiores  proditos  habebant. 

Duo  autem  turpia  sunt,  quae  oblivione  obliniri  nequeunt,  1"*: 
Exivit  rex  cum  comitatu  magno  utique  pedestri  ad  moiitem  civitati 
vicinum,  in  quo  ecclesia  s.  crucis  locata  est,  hie  circa  elFigiem  Chri- 
sti patientis  ludaeorum  et  tortorum  loeatas  statuas  iam  oculis,  iam 
naribus,  digitis  et  pedibus  etc.  leviter  mutilarunt. 

Alterum  est,  quod  rex  ipse  instrumentis  serariis  arcas  capitanei 
(apud  quem  habitavit)  reseraverit,  alias  confringi  fecerit. 

Narratur  et  turpissimum  3**°",  et  hoc  inquirendum. 

Haec  inter  venit  p.  quardianus  ad  regem,  humiliter  cum  salutans, 
et  ecce  petit  ille,  ut  missam  pro  eo  faciat,  annutumque  accipiens,  agit 
gratias. 

■•Ueseli^vliM.  Princeps  Mauritius  emittit  Lipnicio  literam  Holle- 
schovium,  in  qua  regio  nomine  a  civitate  hac  sub  poena  executionis 
militaris  petit  9629  fr. ;  emittuntur  duo  cives,  Carolus  Prochaska  et 
Georgius  Pokssak,  repraesentant  omnia,  quae  iam  perpessum  est  Hole* 
schovium,  et  remissionem  exorant,  verum  Georgius  Pokssak  pro 
pecunia  Holeschovium  remittitur,  Carolus  Prochaska  vero  captivus 
tenetur.  Et  quia  iamiam  abitum  ex  Moravia  parantibus  ßorussis  locus 
non  dabatur  executioni,  Carolum  Prochaska  captivum  ducunt  Olo- 
mucium  et  inde  Nissam^  unde  post  12  hebd.  cum  reliquis  concaptivis 
dimissus  est. 
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Summa  autem  damnorum  Holleschoviensi  ciyitati  a  Borussis  cau- 
satorum  se  extendit  ad  ...  . 

Hranitium  veniunt  6  esquadronae  Cannebergianae,  et  permanen- 
tes in  diem  S**"  feeerunt  expensarum  circiter  680  fr. 

Generalitas  saxonica»  quae  heri  Konicio  Olomueium  exivit,  redit 
ad  locum  pristinum,  et  parat  reditum  ad  Bohemiam.  Interim  infirmi 
Saxones  moriuntur  et  inficiunt  incolas  infirmitatibus  acutis,  defluece 
faciunt  duas  communitatis  et  unam  dominii  piscinam,  sicut  et  vivaria 
dominii  sani,  et  in  yillis  sunt  yilliei  pessimi. 

Brah«tMsch.  Hodie  vice  ultima  renit  capitaneus  Damnitz  et  capi- 
taneus  Zasto,  uterque  cum  sua  centuria  regiminis  Truchsiani,  quorum 
primus  habitationem  assumpsit  in  parochia,  alter  in  diversorio,  gre- 
gario  in  foro  civitatulae  relicto.  His  exquisita  iuxta  palatum  excogitata 
miseri  cives  dare  debebant,  imo  et  colonis  patriae,  currus  onustos  yehen- 
tibusy  quorum  quidam  insolentiores  erant  ipsis  Borussis,  erant  autem 
quidam  Preroyienses,  Mostienicenses,  de  pago  Biniow  et  Malenovlcensi 
Lhota,  inter  quos  insolentissimus  Georgius  Duda.  Hi  utrique,  magis 
tamen  Borussi,  pulvinaria,  linteamina  et  yestimenta  surripuerunt,  quae 
iterum  ciyes  pecunia  reluere  debebant»  imo  et  a  quibusdam  pecunias 
extorserunt  et  fors  ultimam  crudelitatem  eyomuissent,  nisi  repente  de 
medio  noctis  Olomueium  discedere  debuissent.  Armorum  capaces  fuga 
sibi  consulere  coacti»  yidentes,  quod  ire  cum  eis  nolentes  yerbe- 
ribus  compulerint. 

Bie  13.  elisdem.  Tribai.  Abit  rex  cum  suis  Triboyia,  yiris,  pue- 
ris  et  puellabus  ab  hinc  aliis  captiyis  huc  adductis  adiunctis,  et  se- 
cum  abductis.  Inter  quos  huc  adductos  captiyos  narrabatur  d.  baro 
Korinsky,  canon.  Brun.,  p.  rector  quidam  piae  scholae,  p.  prior  ser- 
yitarum  Wesselio»  qui  inter  plebeios  ducti  ad  fletum  conspiciebantur. 
Et  abivit  quidem  rex  dictus  cum  suis  Zwitayiam. 

Abeuht  et  Cremsirio,  exurunt  persequentes  eos  Hungari  Brzestium, 
penes  quod  incendium  multi  Borussi  pereunt  et  incolae  de  curribus 
praedarum  ditantur,  exurunt  et  Hostienitz  Borussi,  ecciesiam  calicibus 
spoliant,  yenerabile  e  ciborio  eiiciunt,  secant  patrem  piae  scholae, 
parochi  vices  agentem,  ad  noctem  yadunt  Preroyiam. 

Prer«yia«  Preroyiae  colonellus  la  Mott  de  Fouque,  qui  et  Crem- 
sirii  fuerat  toto  tempore,  crudelitati  suae  imposuit  coronidem,  dum 
praeter  ecciesiam,  de  qua  calices  surripuit,  totam  ciyitatem  expilayit. 


Digitized  by 


Google 


444 

ac  damni  hodie  causavit  5734  et  ultra  fr.,  quare  cum  hoc  hodierno 
damno  computat  cintas  haec  Preroviensis  omnium  damnorum  per 
Borussos  sibi  causatorum  et  ad  unam  summam  contractorum  20.430 
fr.  36  kr. ;  quibus  pessime  peractis  et  tota  nocte  in  inexplicabilibus 
insolentiis  et  afFlictionibus  cirium  transacta  mane  summo  14.  huius 
discedunt  Olomucium. 

Sax^aes  tustMiU.  Eodem  die  venit  generalis  Kosel ,  saxonicus, 
ad  oppidum  Kunstadt  cum  regimine  suo. 

AUt  llitm  ■•Ueseh^Tl«.  Hodie  etiam  iam  ex  toto  extincta  civi- 
tate  Holieschoviensi  et  evacuato  magazino  regio  abit  colonellus  Ziten» 
et  unum  civem,  loannem  Tomaschczik,  virum  senem,  quia  10.000  fr. 
contribuere  nequibat,  prius  tarnen  spoliato  granario  eins,  secum  cap- 
tivum  ducit,  quem  postea,  toto  exercitu  Olomucio  discedente,  vix  noa 
annonam  agentem  secum  rectum  de  curru  ad  pagum  Chwalkowitz 
in  lacunam  sernivirum  eiecerunt,  qui  etiam  Holeschovium  devectus 
19.  Mail  in  domino  obiit. 

Sax«aes.  Konicio  abeunt  Saxones,  postquam  supr.  leut.  Wein- 
hausen mim's  incinerationis  extorsisset  ab  ofHciale  30  aureos. 

Causarunt  autem  dicti  Saxones  Konicii  dominio  13K6  fr.  23  kr., 
officiali  furtis  100  fr.,  subditis  1716  fr.  22  kr. 

Summa  3172  fr.  4S  fr. 

BieI4.  Apriils.  Princeps  Mauritius,  qui  8*' huius  Lipnicium  adyenit 
et  hucusque  hie  perseverat,  minatur  spoliationem  et  incinerationem 
civitati,  quam  avertit  civitas  2S3  fr.  dando  eidem.  Gregarios  vero 
placavit  per  4,  6,  8,  10  et  20  florenos  quisque  hospes  hospitatis  suis 
oiferendo.  Quod  dum  factum,  abiere  Olomucium  omnes,  nunquam  hie 
visi.  Damni  autem  universi  per  Borussos  causati  computat  civitas 
Lipnicensis 

Sax«if 8  !■  taasUdt.  Heri  qui  advenerant  Kunstadium ,  Saxones 
granaria  expilant,  pretiosas  imagines  arcis  surripiunt,  e  cellari  26 
vasa  vini  partim  exhauriunt,  partim  effundunt,  partim  secum  aufe- 
rentes  abeunt,  et  medietas  quidem  eorum  Krzetinium,  altera  vero  ad 
pagum  Austup  pernoctatura  progreditur,  praeter  hos  autem  et  alii 
plures  in  pagis  vicinis  se  locaverunt. 

Irailts.  S  escadronae  Cannenbergiae  abeunt  Hranitio,  post  quas 
nemo  hie  Borussorum  visus  est.  Causarunt  vero  damni  Borussi  per 
tempus  hoc  ad  usque  civitati  huic,  omnibus  expensis  computatis, 
20.446  fr. 
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Brah^taasch.  Abeunt  et  Drahotauschio  Oloraucium  2  centuriae 
Truchsianae  post  medium  noctis,  non  tarnen  via  ordinaria  per  Lipni- 
eium,  sed  dextrorsum  sub  montibus»  nee  amplius  ab  hodie  infestatum 
est  Drabotausch  a  Borussis.  Damni  autem  tarn  per  victum  datum  et 
pabulum,  quam  per  rapinas,  contributiones  et  yeeturas  causati  numerat 
Drabotauscbium  4129  fr.  33  kr. 

Die  15.  elasden.  Sai^aes  eaesi  ad  pagon  Aistip.  In  pago  Austup 
Letovicium  inter  et  Krzetinium  pernoctarunt  600  Saxones,  in  quos 
irruentes  Croatae  ac  alii  diversae  sortis  austriaei  milites  bora  4^  ma- 
tutina»  maxime  Croatae  vigilias  primo  trucidarunt,  postea  per  fenestras 
in  domibus  adbue  stertentes  ultra  200  interemerunt  et  4  tormenta  in 
praedam  aeeeperunt  ac  150  eirciter  captivos  non  sine  spoliis  abdu- 
xerunt  (inter  quos  42  esse  dicuntur  yulnerati),  atque  timentes,  ne  ab 
aliis  in  pagis  proximis  iacentibus  circumdentur,  gressu  celeri  abierunt. 
Post  autem  eorum  abscessum  multi  deSaxonibus,  qui  vivi  inter  mortuos 
se  sepelierunt,  surrexerunt  et  indusiis  tantum  tecti  Krzetinium  appu- 
lerunt,  abitum  Austriacorum  intimarunt,  atque,  quomodo  multi  Saxo- 
num  ab  incoHs  Austupianis  interempti  sint,  exposuerunt.  Quod  com- 
mendans,  lasmund  dietus,  inaudiens,  emisit  ulanos,  utque  quosquos 
obvios  ineolas  Austupenses  interimant  ac  pagum  incinerent^  deman- 
davit.  Quod  et  factum  est.  Quia  vero  et  Saxones  nostros  inter  in 
celariis,  borreis  et  aliis  secretioribus  locis  ob  metum  latitabant,  in- 
cendio  orto  bi  et  illi  permulti  aut  suifocati  aut  cremati  sunt,  quorum 
numerus  resciri  nequit.  Videntur  tamen  de  600  Saxonibus  pauci  era- 
sisse,  concrematorum  vero  incolarum  et  aliorum  yicinorum  in  auxilium 
Austriacorum  adrenarum  narrantur  28.  In  conflictu  autem  aut  irrup- 
tione  in  pagum  Austup  unus  bussarus  interemptus,  alter  vulneratus, 
Croatae  duo  traiecti  et  4  Yulnerati  sunt.  Incenso  autem  pago  ulani, 
aliquibusque  trucidatis  colonis,  abduxerunt  duos  ad  lasmund,  qui  illos 
illico  per  alios  colonos  in  arbore  caerasi  suspendi  curavit. 

Cresseneti.  Est  pagus  Gessenetz  dictus  in  valle  montosa  medio 
yix  milliari  ab  oppido  Konitz  situs,  monasterio  Zabrdovicensi  ord. 
Praem.  subditus,  in  quo  imago  s.  Liborii  gratiis  fulget.  Hie  maior 
quidam  de  regimine  Glasenappiano,  suspicatus,  inspectorem  loci  reli- 
giosum,  p.  Liborium,  bussaros  austriacos  (qui  heri  non  procul  visi 
sunt)  de  praesentia  bic  sua  informasse,  prius  colapbis,  postea  yero  et 
baculo  cecidit  gravissime,  unum  faciei,  reliquos  vero  ultra  20  ictus 
dorso  eius  infligendo,  imo  rabidus  ille  ictu  pistoletae  eum   exani- 
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masset,  nisi  se  yapulans  fuga  saWasset.  Quod  dum  factum  est,  ex- 
pilata  est  residentia,  et  quia  in  ea  pauca  reperta  sunt,  non  nisi  90  fr. 
factum  est  damnum. 

Ble  19.  elasden.  Hungari  post  Fulnecam  invaserunt  fugientes 
fiorussos,  20  trucidarunt,  12  captivarunt  et  praeter  alia  spolia  30 
equos  Neu-Tetschinium  attulerunt. 
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o. 

Diarium  quadrimestris  rapinae  Borussicae  in  Moravia  a  die 

25.  Decembris  1741  usque  ad  diem  25.  Aprilis  1742  a  P.  Ma- 

riano  Ulmann,  Canoniae  Hradistensis  Praemonst.  Professo. 

Serenissima  Maria  Theresia,  regnorum  et  proyinciarum  domus 
austriaeae  legitima  haeres,  iamque  die  14.  mensis  lunii  aniii  currentis 
(1741)  Posonii  HuDgariae  regina  coronata,  parabat  iter  ad  Bohemiam» 
ut  et  Pragae  simili  deeoraretur  diademate,  et  ecce!  invidiae  iaculis 
exponitur  illa  scopus,  iamque  elector  Barariae  Carolus,  coniugem 
habens  Mariam  Amaliam,  filiam  piae  rnemoriae  losephi  I.  Romanorum 
imperatoris,  fratris  Caroli  VI,,  in  imperio  suecessoris  ac  patris  reginae 
Hungariae  iam  coronatae,  ille  inquam,  cuius  patrem  perduellem  piis- 
simus  Mariae  Theresiae  avus  et  imperator  Rom.  Leopoldus  L,  iniu- 
riarum  oblitus,  in  honore  suo  gratiose  restituit,  vibrat  iacula  in  pos- 
sessiones  domus  austriaeae,  cui  olim  sponsus  resignavit,  et  suis  cum 
auxiliaribus  Gallis  nemine  cogitante  invadit  Austriam  superiorem,  et 
iam  Passaviam,  iam  Lintzium  occupat;  extendit  et  arcum  suum  elector 
Saxoniae  et  Poloniarum  rex  Fridericus  Augustus,  affinis  sui,  sororem 
nempe  coniugis  suae,  Mariam  losepham,  habentis,  Bavariae  electoris 
exemplo  tractus ,  ille  scilicet,  quem ,  sicut  et  patrem  suum,  genitor 
reginae  serenissimae  piae  memoriae  Carolus  VI.  magnis  sumptibus 
ad  solium  regni  elevayit,  ille  dico,  qui  regiae  sobolis  de  fönte  sacro 
levator  et  tutor,  exit  de  Saxonia  occupatque  limites  Bohemiae,  paulo 
post  eam  ingressurus ,  ut  et  ipse  haereditatis  domus  austriaeae ,  cui 
equidem  sponsus,  uti  affinis  eins,  resiguaverat ,  particeps  efficiatur. 
Quare  a  proposito  itinere  suo  sistere  pedem  coacta  regina  mature 
inittit  marschallo  campi  Kevenhiller  ex  inferiore  ad  superiorem 
jVustriam  copias  suas  et  felix  iniustum  haereditatis  suae  invasorem 
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cum  auxiliaribus  Gallis  de  momentanea  possessione  exturbat  eleeto- 
rem  Bayariae ,  tarn  caesis  qaam  captivatis  eins  non  modicis.  Quid 
autem  tarn  turpiter  eiectus  hospes?  Recta  Pragam  petit,  appropinquat 
quoque  elector  Saioniae  civitati  huic,  sicque  triplex  exercitus ,  baya- 
ricus  nempe,  saxonicus  et  auxiliator  gallicus,  viribus  unitis  duabus 
de  partibus  in  metropolim  Bohemiae  Pragam  irruit,  portas  perfringit 
et  intrat  victor  die  26.  Novembris  1741.  Quis  autem  de  duobus 
Ulis  rex  Bohemiae  diei  et  esse  eupit?  Bavarus  intimatur  regno  tali«, 
Saxo  vero  marehio  Horaviae  et  dux  cum  superioris  fors  Silesiae  dici 
ianhelat,aBorusso  possessionem  Silesiae  inferioris  exoptansperpetuam. 
Verum  nee  inferiore,  quam  iam  occupat»  contentus  Silesia  Borussus 
abit  quoque  ad  Bohemiam  copiis  non  cum  modicis,  exploraturus,  si 
quae  ei  etiaro  hoc  de  regno  ossa  obvenirent.  Ecce  partiti  sunt  yesti- 
menta  non  sua,  exiitque  sermo  inter  fratres  electores:  Pulchram  haoc 
reginam  nudam,  id  est:  regnis  et  prorinciis  suis  exutam,  eos  spec- 
tare  velle.  Solus  inter  vicinos  amicos  fideles  christianitatis  inimieus 
fidelissimus  perseyerat  Turcarum  imperator,  nee  ullam  ei  causatsali- 
yam  bonum  alienum  licet  a  christanissimis  ad  praedam  inyitato.  Imo 
ille  ex  Omnibus  charis  eins  solus  est,  qui  verbo  et  opere  consoletor 
moestam.  Quid  autem  yallo  tot  inimicorum  circumdata  ad  haec  re- 
gina  ?  Sano  eins  consilio,  superiore  iam  mundata  Austria,  intrat  mar- 
schallus  campi  Kevenhiller  Bavariam,  ubi  extemplo  exigit  tributa,  in 
potestatem  suam  redigit  praeter  minores  Monachium ,  eleetorum  civi- 
tatem  residentialem ,  et  toti  prorsus  praeter  Ingolstadium  ciyi- 
tatem  nomine  reginae  suae  dominatur  Bavariae  idem  marschallus 
campi  Keyenhiller.  Quia  yero  magis  reginae  cordi  Bohemiae  regnum 
quam  Bayariae  dominium,  relicto  marschallo  campi  Kevenhiller  in 
Bavaria,  lubens  illico  Bohemiam  petit  Serenissimus  dux  Lotharingiae 
Carolus,  affinis  reginae  serenissimae,  exercitum  alterum  hostibus  oppo- 
siturus,  sequitur  bunc  campi  marschallus  princeps  Lopkowitz  non 
absque  copiis,  citantur  huc  quoque  ex  Mediolano  et  Belgio  restantea 
copiae,  vocantur  et  residuae  in  Silesia  Borusso  oppositae,  et  ideo 
spem  victoriae  et  exterminii  hostium  maximam  promittit  exercitus 
hicce  centum  viginti  millibus  constans  pugnatorum,  maxime  cum  Dens 
adiutor  fortis  acuto  morbo  innumeros  hostium,  maxime  Gallos^prostemi 
sinat.  Sed  si  rogare  licet:  lamne  inter  reginam  Bohemiae  et  Run- 
gariae,  regemque  Borussiae  pax,  non  Silesiae  possessio  Borusso 
concessa  est?  aut  fors  de  armistitio  ad  tempus  conventum  est,  quod 


Digitized  by 


Google 


i 


449 

eitrcitlis  de  Silesia  vocetur  ad  Bohemiam?  Redux  dictus  exercitus 
castraque  metatus  ad  Olomucium  in  Morayia  ait:  paxt  pax!  et  non 
eBt  paXy  nee  cessio  Silesiae  Borusso  facta,  nee  de  armistitio  conven« 
tum  est,  nos  vero  iussis  parentes  ad  Bohemiam  properamus.  Sed 
eheu !  quid  fiet  de  Moravia  omni  exuta  praesidio  ?  An  non  larvatus 
ille  amicus  et  protector  Silesiae  quoque  passu  Tulpino  penetrabit  late-* 
bras  et  foveas  montium  limitarium ,  veuietque  in  Horaviam  nostram» 
hie  quoque  praedam  quaesiturus?  Pavet  profecto,  necque  pavore  levi 
Moravia»  praeridens  sie  iam  de  illa  sicut  de  Silesia  actum  esse^ 
maxime  dum  audit:  inclytos  Status  annonae  defectum  conquerendo 
praesidiarios  recusare ;  verum  tamen  in  pavore  suo  deseritur  anno 
1741.  die  30.  Oetobris.  Non  desunt  quidem,  qui  non  larvatam  exi- 
stimantes  amicitiam  Borussi  Moi*aviam  consolantur,  sunt  equidem 
assecurantesy  Borussos  in  superiore  solum  Silesia  ad  limites  usqae 
hyematuros;  verum  Moravia  Silesiae  iam  exsuctae  damno  cauta  con* 
solationem  accipere  renuit.  Et  ecce,  quod  sane  metuit,  id  ipsum  post 
mensem  unum  et  dies  20  spectare  coacta  est, 

Bie  21.  MMduü  copiae.  Dum  die  21.  Decembcis  de  ducatu 
Oppaviensi  quasdam  praeeursores  copias,  22"^'  vero  comitem  de 
Schwerin,  amici  huius  larvati  canipi  marschallum,  cum  pluribus  copiis 
renientem  iam  suo  Hoff  dicto  oppido  tremens  excipere,  cibare  et 
potare  sumptu  suo  cogitur. 

Die  22.  Decenbris  vere  iairat  Marsehallas  eanpl  borassieis 
€«ne8  de  Schwerin  loraTlan  ei  qildem  P  sistit  li  epplde  lef.  Hoc 
intellecto  d.d.  slatus  Moraviae  mittunt  legatum  d.  barunem  Schubir2, 
capitaneum  circuli  Olomucensis,  qui  ex  comite  Schwerin  quaerat, 
pacifieusne  esset  ingressus  eins?  et  audiit  pacificum  et  amicum  ami- 
cis,  inimicis  inimicum.  Quare  sine  mora  revertitur  Olomucium,  sibi 
responsa  Brunam  nuntiat  et  Olomucii  divulgat,  fitque  repente  couster- 
nalio  ubique  magna,  siquidem  damno  Ucalegon  Moi*avi  docti  non 
aliter  iudicare  polerant,  quam  quod  aeque  scintilla  bostilitatis  sub 
pelle  Yulpina  latens  in  auram  moravicam  proditura  in  ignem  furoris 
excrescet  leonini.  Quapropter  deiipiuntur  ad  Olomucium  subito  pontes, 
iie  per  fluvium  Moravam  accessus  pateat,  commenüans  urbis  cum  prae- 
sidiolo  suo,  cüipque  civibus  et  «tliis  incolis  assurgit  ad  arma,  genero- 
Süsque  apud  omnes  videtur  animus,  sed  sine  viribus,  siquidem  praest- 
diariorum  maioriex  parte  invalidorum  nonnisi  mille  quingenti,  verum  et 
oec  ea  munitione  apta  provisa,  et  tormenta  numero  et  pondere  parva. 

Archir.  XL.  2.  19 
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Me  23.  Veeenbris.  Adreatt  Steribergan.  Et  ideo  magifl  ad  traden« 
dam  quam  defendendam  urbem  iaclinant  universi,  interim  tanien  spi- 
culatores  subsistunt  in  moenibus  observantes  motus  hospitis  ingratL 
Nee  longam  ille  protraxit  moram,  sed  iam  23.  carrentis  io  Sternberg» 
duobus  Olomucio  milliaribus  distante  eiritate,  nocturnam  lassui 
sumit  quietem. 

•ie  24.  duden«  C^plae  per  pag^s  ad  ipsu  •Umeian  adfeilut. 
Die  subsequa  marschallus  qaidem  eum  duobus  generalibus  subsistit 
n  Stembergy  Tenim  pagi  inter  Stemberg  et  Olomuciom  siti  niilite 
farti  yidentur.  Iam  luce  serena,  noete  yero  mox  sequente  natiritati 
domini  sacra,  eirca  monasterium  Gradicense,  vigilias  agentibiis  reli- 
giosis  sacras,  vigilant  et  equites  bomssicit  pontes  post  pagom  mona- 
sterio  dieto  adiacentem»  Czernowir  dictum»  examinantes»  quos  in- 
vi  olatos  inyenientes  et  riam  ad  alteram  portara  ciritatis  Olomucensis» 
Litoriensem  dietam»  sibi  patere  videntes»  reliquum  noctis  in  dicto 
pago  Czernowir»  et  altero  Hatschin  dicto»  transegere  in  rigiliia»  pes- 
sima  urbi  meditati. 

IMe  2S.  disdem.  Iitrarit  marsehallis  eanpi  firadlelim.  Die  25. 
natiritatis  domini  nostri  mane  congreg)intur  equites  ante  Gradicium» 
yisitantur  stabula»  ac  tandem  post  horam  decimam  antemeridianam 
venit  nuntius  eques  generalis  adiutantius,  cognomine  Grobner»  inti« 
mans  marschalli  campi  post  horas  duas  adyentum»  pernoctationem  sibi 
amice  et  humaniter  expetentis.  Cui  cum  in  absentia  abbatis»  qui  syasu 
suorttm  a  domo  elongatus»  prior  licet  invitus  etiam  humaniter  et  snb- 
misse  assensum  praebuisset»  habitationem  abbatis  et  prandium  obtn- 
lit  Paulo  post  adyenerunt  eurrus  impedimentis  onerati  et  peditibua 
comitati»  quorum  aliqui  extemplo  occuparunt  portam  monasterii»  equi- 
tibus  ante  eam  in  area  stantibus.  Post  horam  primam  adyenit  mar- 
schallus campi  cum  generalibus  Truchs  et  Fockt,  qui  a  p.  priore 
submisse  exceptus  et  imploratus»  cum  tunsione  pectoris  sui  omnem 
promisit  protectionem»  et  in  consuetis  functionibus  ordinis  admisit 
libertatem.  Hora  2'*  advenit  d.  comes  de  Herberstein»  capitaneus 
pedestris  regiminis  Kolowratiani»  cum  yexillifero,  a  commendante  Ok)- 
mucensi  ambo  ut  yades  missi»  de  causa  adveutus  marschallum  campi 
rogantes,  monentesque  ne  ullus  de  suis  moeniis  appropinquet  civi- 
tatis. Qui  auditis  nuntiis»  consilium  cum  suis  ad  tempusculum  iniit. 
hoc  inito  dominum  comitem  Herberstein  cum  yexillifero  ad  pran- 
dium suum  retinuit,   sumptoque  hoc,   retento  domino  comite  diclo 
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Gnidicii»  vexiiliferutn  cum  uno  de  officialibus  suis  Olomucium  remisit 
significans  commendanti  civitatis^  se  manu  forti  contenditurum  pene- 
trare  ci?itatem,  nisi  amico  portae  patuerint  En  amicus  I  Quare 

Me  t$.  Aecenbris.  Vit  e«iiTeitia  de  eapItiUtUne  tl? Itotis  •!•«■€• 
In  festo  S.  Stephan!  prototn.  eo  deVentum  et  conventum  est,  ut  per 
capitulationem  ingressus  civitatis  pateat  Borüssis»  et  ideo  puncta  capi- 
tulationis  cras  marschallo  campi  exhibeiida  parantur  Olomuoii.  6ra^ 
dicii  vero  Tiritur  laute»  quodque  non  offertur»  cedit  mandatis  totum 
quod  in  dispensa  et  celari  est;  nee  tarnen  omne  sufftcit»  et  ideo 
boYes,  cereyisia  et  Hgna  cras  ferenda  ex  Sternberg»  Wistemitz  et 
Kirwein  a  marseballo  campi  stricte  praecipiuntur.  In  pagis  vero  cir» 
enmiacentibus  iam  in  viridi»  qualis  in  arido  futura  sit,  monstrat  degens 
militia»  dum  svaviter  suas  ordiendo  praedas,  postquam  ad  vomitum 
usque  farta»  incolas  frumentis  spoliat,  eaque  vel  secum  aufert,  vel  in 
defectu  curruum  eosdem,  quos  spoliavit,  ad  eadem  iusto  pretio  sol- 
venda  et  recipieuda  adigit.  Amicus  convictus  t 

Sie  27.  elisden.  Sibseribintir  pineta  capltiUtieBis,  In  festo 
S%  loannis  Evangelistae  hora  6^  matutina  heri  ad  civitatem  remissus 
eomes  de  Herberstein  redivit  Gradicium  cum  punctis  capitulationis, 
quae  sie  souant: 

Capitulation. 

Ober  die  übergab  der  staatt  Ollmütz  durch  die  dermahlen  Ihro 
Konigl.  Majestät  zu  Hungarn  undt  Boheimb  all  Hier  befindliche 
Garnison  zu  Händen  Seiner  Königl.  Majestät  in  Preyssen. 

1.   (österreichischer  Seits).   . 
Es  wirdt  die  Staat  undt  Testung  Ollmutz  seiner  Konigl.  Majestät 
in  Preyssen,  jedoch  ohne  der  darinen  befindtliche  Arttglerie,  Muni- 
tion» Proviant,  undt  Furage,  ordentlich  übergeben  werden. 

Ad  i ,  (preussischer  Seits). 
Alle  die  in  der  staatt  befindliche  Artiglerie,  munition,    und 
Furage  verbleiben  zur  Disposition  seiner  Königl  Majestät  in  Preys- 
sen, ohne  was  Hiernächst  der  Garnison  davon  mit  zunehmen  accor- 
dirt  wirdt. 

2. 
Dahin  gegen  solle  die  sammtliche  Garnison   nebst  denen  von 
dersselben  dependirenden  Pcrssonen,  Artigleristen ,  Ingenieurs  undt 

29  ♦ 
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Inyaliden  mit  aller  militärischen  Ehren-Bezeiguug,  Ober-  uiidt  under- 

gewer,  klingenden  Spill  undt  brenenden  Lundten,  jedei*  Kopff  mit  36 

scharffen  Patronen  verssehen,  undt  auch  mit  sak  undt  pak  hinaus« 

ziehen. 

Ad  2, 

Wirdt  accordirt  mit  24  Patronen,  Vier  Canons  undt  auff  jeden 
Canon  SO  Schuss. 

3. 
In  gleichen  solle  alle  in  der  staatt  anoch  befindtliehe  so  wohl 
Garnison,  alss  auch  der  Königl.  Hungarischen ,  undt  Boheimischen 
Armee  zugehörige  Bagage  Purer  undt  Bediente,  Knechte  und  Pferdle 
frey,  sicher,  ohngehindert,  zugleich  mit  der  Garnison  aussmarschirea 
könen. 

Ad  3. 

Wirdt  accordirt. 

4. 

Zu  Vortbringung  obgedachter  Bagage  undt  allen  übrigen  sollen 
die  bendthigte  pferdte  undt  Vorspans  waagen ,  wie  ingleichen  vur 
alle  Krancke  undt  blesirte  gratis  rerschaffet  werden. 

Ad  4. 
60  gespante  waagen  undt  40  Vorschpan  werden  zu  der  Gar- 
nison Disposition  accordirt. 

5. 
Es  solle  dem  Commendanten  undt  der  Garnison  erlaubt  seyo 
alle  hier  befindtliehe  Artiglerie  und  Munition  mit  sich  fortzunehmen, 
zue  deren  fortbringung  die  benäthigte  Vorspann  gratis  herbeyge- 
schaffet  werden. 

AdK. 

Kan  nicht  accordiret  werden. 


Das  Hier  befindtliehe  Broviant  und  Furage  solle  der  Konigl. 
Hungarisehen  undt  Boheimischen  Armee  zu  eygen  verbleiben  undt  der- 
sselben  frey  stehen,  solches,  so  baldt  möglich  seyn  wirdjt,  ronhier  weg 
fiehren  zu  lassen. 

Ad  6. 

Ist  in  articulo  l"  schon  abgethan. 
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7. 
Der  Garnison  undt  allen ,  was  Von  dersselben  dependiret ,  mit 
Arligleri,  munition  und  Bagage  solle  der  freye  abzug  naher  Brün 
verstattet,  undt  sie  in  Vollkommener  Sicherheit  durch  einen  OfTicir 
dahin  behorig  escordiret  werden. 

Ad  7. 
Wirdt  aceordirt,  ausser  des  Berüchts  wegen  der  Artigleri  undt 
munition  determinirt  ist. 

8. 

Für  die  gantze  Garnison  undt  davon  dependirende  Personen 
solin  aufr  acht  tag  Brodt  undt  für  ihre  eygene  Pferd t  hart-  undt  rau- 
hes futter  mitt  zunehmen  frey  stehen,  undt  zu  dessen  Vortbringung 
die  benöthigte  Vorspann  gleichmassig  verschaffet  werden. 

Ad  8. 

Wirdt  aceordirt,  so  weit  obige  Vorspann  reichet. 

9. 

Kein  mensch,  er  seye  Soldat,  Bedienter  oder  Anderer,  solle 
zu  anehmung  Königl.  Preysische  Kriegsdienste  weder  veranlasset 
weder  gezwungen  werden;  da  aber  ein  solches  durch  einen  oder  den 
andern  geschehen  sollte,  durch  Authorität  der  hohen  generalität  der 
obgenohmene  mensch  alsso  gleich  zurück  gegeben  undt  überandt- 

wortet  werden  solle. 

Ad  9. 
Wirdt  aceordirt. 

10. 

Nicht  weniger  solle  auch  keiner,  der  vor  einiger  zeith  auss 
Konigl.  Preyssischen  Kriegs  diensten  herüber  getreten,  undt  under 
husiger  Garnison  etwann  be6ndtliche  seyn  möchte,  zurückgezogen, 
sondern  allerdieng^  frey  undt  ohngehindert  mit  der  übrigen  Garnison 
passiret  werde. 

Ad  10. 

Die  Deserteurs  werden  extradiret,  jedoch  wirdt  ihnen»  wann 
sie  sich  freywillig  melden,  Pardon  »ccordiret. 

11. 
Wann  eine  oder  andere  von  seiner  Konigl.  Majestät  in  Ungarn 
undt  in  Böheimb  dependirende  Militär-  oder  civil  Persson   wegen 
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Krankheit  oder  in  seinen  efigenen  Angelegenheiten  auss  erheblichen 
Urssachen  allhier  zurück  zu  yerbleiben  genathiget  wurde,  so  solle 
ihme  innerhalb  6  wochen  zeith,  frey,  sicher  undt  ohngehindert 
allhier  zu  yerbleiben»  undt  nach  yerflossener»  oder  noch  werender 
diesser  Zeit  abzugehen  gestattet  werden  undt  erlaubet  seyn. 

Ad  11. 

Wirdt  accordirety  müsse  sich  aber  gleich  meldten,  wer  sie  seyn, 
undt  die  zuruk  bleibende  Kranke  werden  auff  der  aussmaschireoden 
Gamisons  Kosten  yon  einem  dabey  zu  lassenden  Chirurgo  yerfleget 
undt  yerssorget. 

12. 

Aller  Ihro  Königl.  Majestät  zu  Hungarn  undt  Boheimb  auss- 
lendische  Underthanen  sollen  alle  ihre  annoch  all  Hier  etwano  be- 
findtliche  Wahren,  Weiber  undt  andere  effecten  in  3  monath  zeith 
frey  zu  yerkauffen  oder  wek  zu  führen  gestattet  seyn. 

Ad  12. 
Wirdt  aeeordiret. 

13. 
Das  Purgthor  wirdt  nach  beydenseytich  underzeichneten  Capi- 
tulation  denen  KonigL  Preyssischen  Trouppen  übergeben  undt  zur 
Besatzung  eingeraumet  werden. 

Ad  13. 

Wirdt  aceordiret,  staatt  des  Purgthors  aber  wirdt  das  Brüner 
Thor  heyt  Mittag  umb  12  uhr  eingerauhmet,  massen  die  Brücke  zu 
dem  Purgthore  dieseitss  abgebrandt  ist. 

14. 

Hingegen  solle  niemandten  yon  denen  Konigl.  Preyssischen 
Trouppen  biss  zum  aussmarch  der  Kdnigl.  Hungarischen  undt  Bohei- 
mischen  Garnison  in  die  staatt  herein  zu  gehen  gestattet  undt  erlaubet 
seyn,  derohalben  alle  übrige  Thore  undt  der  yöllige  Wahll  mit 
Königl.  Hungarischen  undt  Boheimischen  Trouppen  besetzter  yer- 
bleiben, undt  inerhalb  des  Purgthors  bey  denen  nächst-anliegeadea 
Heyssern  ein  Piquet  yon  hiesigen  Trouppen  gehalten  werden  wird. 

Ad  14. 
Wirdt  accordirt. 
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15. 
Wehrender  vollständigen  Aussmaehung   deren  Capitulations- 
Pancte  biss  zn  derer  underseichnnng  sollen  alle  hos^täten  von  bey- 
den  Seithen  aufhem,  undt  mit  der  Arbeith  beydersseiths  innen  ge- 
halten werden. 

Ad  15. 
Wirdt  aeeordiret. 

16. 
An  dem  tage  des  Aussmarchs  der  Garnison»  da  alle  benäthigte 
Vorspann  (welche  so  baldt  mäglich  herbey  geschaffet  werden  solle) 
Vor  banden  seyn  wirdt ,  solle  diesselbte  alle  ihre  Posten  an  sich 
sieben  undt  so  dann  aussroarchiren. 

Ad  16. 
Die  Vorspann  wierdt  bayte  abendt  gelieffert,  und  wirdt  die  Gar- 
nison sodan  Morgen  den  28^  gegen  mittag  aussziehen. 

17. 

Solle  den  Commendanten  gleich  nach  geschlossener  Capitalation 
annoch  vor  der  Undersehreibung  erlaubet  seyn  einen  Officir  zu  den 
in  Brunn  subsistirenden  Herrn  General  Feldt  Marchalln,  Freyherm 
von  Seher,  abzuschicken,  und  ihme  sicheres  geleith  undt  gelegenheit 
vermQttlst  der  Post  oder  Vorspann  dahin  gegeben  werden. 

Ad  17. 
Wirdt  aeeordiret»  und  ist  des  abzuschickenden  Nahmen  undt 
Kharacter  zu  specificiren. 

18. 
Die  romische  katholische  Religion  solle  in  aUen  ihren  biesshe- 
rigen  Übungen,  Exercitien  und  öffentlichen  Ceremonien  unturbirten 
undt  ungehinderten  vollkommen  gelassen,  undt  dahero  nicht  nur 
kein  anderer,  alss  welcher  der  rdmisehen  katholischen  Religion  zü- 
gethan,  in  der  Purgerschafft  oder  Rath  undt  andere  statt  dienste 
zugelassen,  sondern  auch  bey  hiessiger  Universität  undt  staatt  keine 
andern  alss  katholische  Schulen  undt  Kirchen  in  Zukurofft  gehalten 
oder  erichtet  werden. 

Ad  18. 

Wirdt  accordirt. 
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19. 

Seiner  fürstlichen  Gnaden  der  Herr  Pischoff  zu  Ollmatz,  wie 
auch  das  Dohmb-CapituI ,  dann  alle  übrige  Geistlichkeit,  KIdster, 
StiflTter  männigl.  undt  weiblichen  geschlechts,  Kierchen,  Pfarrejn, 
Spitäler,  undt  alle  andern  Causae  piae  et  Fundationes  sollen  durch 
gehendts  bey  ihren  bisshero  gehabten  Privilegien,  Immunitäten  undt 
Freiheiten,  auch  Possessionen  undt  Güttern  conflrmirt  undt  bestat- 
tiget werden. 

Ad  19. 

Wirdt  aceordirt. 

20. 

Wie  ingleichen  diesse  Königl.  statt  Ollmötz  nebst  der  gantzen 
purgerlichen  gemeine  undt  Inwohneni  bey  der  biessherigen  Verfas- 
sung, Privilegien,  Freiheiten,  Immunitäten,  wie  auch  Officiis,  undt 
Ambtirungen  ,  Einkomnüssen,  Guttem  undt  Exercitio  iurisdictionis 
civilis  et  criminalis  erhalten,  gefolglichen  der  Hagistrat  bey  der  freuen 
Raths-Wahll  undt  andern  Gerechtsamen,  wie  dieselbe  biesshero  in 
usu  et  possessione  constituiret  ist,  gelassen,  auch  sonsten  niehmandt 
an  seinem  Haab  undt  guth  oder  durch  Prandtschatzung  oder  andere 
derley  Nahmen  habende  Exactionen,  weder  durch  eine  offenbahre 
gewaldt  in  geringsten  gekränket  werden  solle. 

Ad  20. 

Wirdt  accordiret 

21. 

Dem  Konigl.  Kreysshaubtmann  des  Ollmützer  Kreysses,  Frey- 
herm  von  Schubirz,  solle  gleichfalls  der  freye  abzug  nebst  seinen 
Secretario,  Comissarii  undt  übrigen  Cancelai  Bedienten,  vrohin  er 
selber  will,  entweder  mit  der  Garnison  naher  Brunn  oder  anderwerdis 
hin  verstattet,  auch  ihme  hierzu  sicheres  geleith,  dann  6  Vorspaas 
Waagen  zur  Vortbringung  seiner  undt  seiner  Bedienten  Pagage  Ver- 
schaffet werden. 

Ad  21. 

Weilen  des  Herrn  Kreysshaubtmans  gegenwarth  bey  denen 
gegenwärtigen  Conjuncturen  ohnentperlich  ist,  umb  des  Kreysses 
angelegenheiten  vor  wie  nach  zu  bessorgen,  so  findet  diesses 
keine  statt. 
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22. 
Denen  jenigen  Inwohnern,  so  sieh  Yon  hier  zn  reteriren  geden- 
eken,  solle  der  ausszag  mit  ihren  Haab  undt  guth  in  aller  Sicherheit 
verstattet  werden. 

Ad  22. 
Wirdt  aecordirt;  müssen  aber  sich  in  zeith  4  wochen  melden. 

23. 
Nach  deme  sich  auch  hier  in  OllmGtz  einige  auss  Schiessingen 
Ton  den  Baron  Drachischen  Gultern  an  hero  transportirte  mobilien 
undt  zum  theil  bahres  geldt  befinden  thuet,  alss  wirdt  solches  durch 
einen  Vertrauten  in  sichere  Verwarung  dem  Eygenthimer  zu  über- 
nehmen sep. 

Olimfitz  den  26"^  Decembr.  1741. 

(L.  S.)     J.  Baron  de  Terzi 
General.  Feldtm. 

Ad  23. 
Guth,  und  kann  solches  einer  Magistrats  Persohn  vermittlst  einer 
exacten  designation  zugestellet  werden. 

24.  (preussischer  Seits). 
Sollte  die  Garnison  der  PurgerschafR  mit  schulden  verwandt 
sey n,  müsse  selbe  richtig  bezahlen»  oder  in  ermanglung  dessen  undt 
den  darzu  benathigten  haaren  Müttln  ihnen  entweder  sufficiente  Cau- 
tion  oder  ein  Ofilcir  alss  geissei  zurukgelassen  werden. 
Kloster  flradisch  den  27.  Decembris  1741. 
(L.  S.)  Comes  de  Schwerin 

Seiner  Konigl.  Majestät  in  Preyssen,  über 
dero  Arm^e  in  Schlessien  undt  Mähren, 
Kommandirender  General  Feidt  Marchai. 
Gehorssame  gegen  Erinnerung  auff  einige  in  der  Capitulation  nicht 
accordirte  passus. 

Ad  2*""  (von  Seite  Österreichs). 
Weilen  der  Vestung  Neyss  von  Ihre  Königl.  Mayt.  in  Preyssen 
6  Canonen  aecordirt  worden,  wo  doch  der  Commendant  nur  ein 
Obrister  gewessen,  alss  ersuchet  mann  Sr.  Excellenz,  diesselbe  ge- 
ruheten  hierorths  ein  gleiche  anzahl  zu  rerwilligen. 
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Ad  2*""|  (preussischer  Seits). 
Accordirt  6  Canonen. 

Ad  4*"  (österreichischer  Seits). 
Weilen  in  der  Garnison  sehr  viele  invaliden,  auch  verheyrathete 
Officire  sich  befinden ,  also  ersuchet  mann  Ihre  Excellenz  umb  eine 
belibige  Vermehrung  der  Vorspans  waagen  undt  auch  lehren  Pferde. 

Ad  4'""  (preussischer  Seits). 

Weilen  ohnmäglich  so  gleich  mehrere  Vorspans  aufzubringen» 
so  sollen  Ihnen  danoch  in  der  Folge  so  viell  waagen  ertheilet  werden 
alss  die  Garnison  zu  Transportirung  ihrer  Effecten^  Frauen  undt  Kin- 
der gebrauchen  wirdt. 

Ad  21""'  (österreichischer  Seits). 

Gleich  wie  der  Freyberr  von  Scbubirz  der  zu  Hungarn  undt 
Boheimb  Konigl.  Maytt.  mit  einem  doppelten  luramento  fidelitatis  et 
oßicii  obstringirt  ist»  umb  dahero^  so  baldt  der  Ollmützer  Kreyss  in 
König].  Preyssische  Hände  kommet»  Er  seiner  activität  entsetzet  ist, 
auch  ihre  Königl.  Maytt.  in  Preyssen  Dienste  ohne  Vorbewust  undt 
Bewilligung  Sr.  AUergnSdigsten  Königin  nicht  anehmen  kann »  über 
diesses  alles  auch  seine  Kreyssambts  Kantzley,  ohne  welcher  er  nicht 
die  geringste  repartition  oder  sonstige  aussschreibung  zu  machen 
im  standte  ist»  nicht  mehr  bey  sich,  sondern  solche  vorlengst  weg- 
geschficket  hat»  gefolgssam  ihro  Königl.  Preyssischen  Maytt.  in  kei- 
nerley  weise  nutzlich  seyn  kann:  alss  ersuchet  mann  Sr.  Excellenz 
wiederholten  massen »  densselben  den  freyen  abzug  nebst  der  Gar- 
nison zu  accordiren»  oder  wenigstens  ihme  zu  erlauben^  dass  Er  auff 
Parole  sich  nacher  Brunn  begeben»  undt  wegen  seines  künfftigen 
Verhalts  verfasslige  Instruction  einheilen  möge»  massen  Sr.  Excellenz 
Herr  General  Feldtmarchall»  Freyherr  von  Schwerin,  diessen  punct 
der  Capitulation  zu  inseriren  mir  bessondere  ordre  ertheilet  hat 

Ad  21.  (preussischer  Seits). 
Wann  ich  werde  den  Hr.  Kreyss  Haubtmann  gesprochen  haben» 
undt  er  so  dann  noch  einen  abzug  verlanget,  verspreche  Ihme  selben 
zu  accordiren. 

Ultimo  (österreichischer  Seits). 
Weilen  des  Podtstatzkischen   Regiments  Obrister»   Herr  von 
Lichnowsky»  hier  orths  krancker   sich  befindet»  alss  werden  Ihro 
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Excellenz  ersuchet»  ihme  su  erlauben,  dass  er  annoch  einige  zeith 
seiner  gessandheit  allhier  abwarthen  mäge. 
Ollmatz  den  27^  Deeember  1741. 

(L.  S.)         Baron  de  Terzi 
General. 
Ad  Ultimo  (preussischer  Seits). 
Wirdt  aecordirt. 

In  quartier  zu  Hradisch  den  27^  Deeember  1741. 

A.  de  Schwerin. 

Interim  copiae»  quae  in  pagis  inter  Stembergam  et  Olomueium 
fnerant»  transferunt  se  per  pagum  Czemowir  et  Hatschin  ad  alteram 
partem  flürii  Horarae  «ad  pagos  circa  riam  Brunam  ducentem  sitos» 
tormenta  Ycro  27,  quae  ex  Silesia  secum  advexerant»  reposita  sunt 
in  pago  Hatschin  rix  nna  lenea  a  civitate  Olomucensi  distante»  cras 
ad  ciyitatem  devehenda.  Quantum  autem  obsenrare  licuit,  militia^ 
borussicae  hucusque  numerus  vix  ad  8000  peditum  simul  et  equitum 
se  extendit  Et  hi  quidem  fere  omnes  statura  gigantes,  animo  rero 
pusillo,  solicite  undique  percunctantes  et  ut  lepores  circumspicientes» 
num  quis  quo  in  loco  hussarus  sentiatur  austriacus. 

Sie  28.  Secembrfs.  Iitrait  Berissi  OlemeiiM.  In  feste  St  Inno* 
centum  capitniationis  punctis  subscriptis  et  utrinque  rate  habitis  currus 
cum  impedimentis  Borussorum  mane  pedestri  milite  comitafi  intrant 
Olomueium»  praesidiarii  yero  serenissimae  reginae  cum  sibi  admissis 
4  tormentis  migrare  incipiunt  Brunam  versus»  residui  cras  eos  secu- 
turi.  Post  meridiem  vero  marschallus  campi»  postquam  ciriliter  6ra- 
dicio  yaledixisset  et  60  vires  inibi  pro  (ut  dixit)  custodia  ab  Austri- 
acis  depositae  farinae  reliquissei»  equo  insidens  cum  generalibus 
Truchs  et  Focht»  utique  equitibus»  cum  magno  equitum  et  peditum 
comitatu  ingreditur  Olomueium  sine  proelio  yictor  gloriosus»  et  a  cel- 
sissimo  et  reyerendissimo  principe  et  episcopo»  lacobo  a  Lichtenstein» 
Inyitatus  in  residentia  episcopali  humaniter  suscipit  habitationem»paci- 
ficam  appromittens  commansionem;  ubi  diebus  aliquot  permanens 
babitationem  in  domo  Zierotiniana  sumpsit,  cuius  ut  et  offilcialium 
maiorum  usque  ad  yexilliferum  tabulam  civitas  proyidere  debuit»  et 
hoc  quidem  usque  ad  abitum  eorum  omnium  factum  est  in  omnibus 
civitatibus  sub  nomine  gahellae  pro  tractamento.  Gradicium  vero  de 
hospite  hoc »  quamvis  ciyili »  minime  tristatur  amisso»  coropatltarque 
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euiidem  hospitaturis.  Gradicii  enim  a  26.  currentis  usque  ad  praesens 
consumpserunt  hospites  illi  roinime  grati,  panem,  legumina  etc.  uoa 
numerando : 

Diversae  carnis  24  centenarios  et  libras     ....        80 

Altilium  diversorum  partes 89 

Butiri  et  aliae  pinquedinis  libras 1 52 

CerYum  unum,  capreolos  tres»  lepores 18 

Vini  palrii  et  exteri  urnas  fere 36 

Cerevisiae  vasa  quatuor-urnalia 37, 

et  haec  omnia  de  dispensa  et  celari  Gradicensi,  praeter  boYem 
unum  Wisternieio  heri  adductum ,  et  vasa  cereybiae  Sternberga  et 
Wisternicio  de  uuperno  mandato  advecta.  Hocque  fecerunt  Borussi 
Gradicii  et  circa  illud,  initium  signorum  pes»iniorum,  quae  faeturi 
erant  in  tota  posthac  (ut  patebit)  Moraria. 

Die  29.  DeeemMs.  VictiUitir  OUmicH  absqie  dat«  peis«  peci- 
BiarU  etiam  ii  d^Mibis  clerictrini.  A  60  yiris  heri  relictis  usque  ad 
viros  4  liberatum  est  Gradicium,  verum  eo  copiosiore  milite  impletur 
Olomucium»  a  quibus  nee  ecclesiasticorum,  nee  regularium  utrtusque 
sexus,  alterius  nempe  extra  ciausuram,  imo  nee  d.  d.  capitularium 
domus  immunes  manent,  quibus  quidem  pecuniarius  pensus  nulliis, 
verum  mensa  ad  palatum»  et,  quia  voraces,  affluens,  lectus  mollis  et 
servitia  exiguntur  obsequiosissima.  Quia  vero  omnes,  quotquot  adve* 
nerant,  capere  nequit  Olomuoium,  ideo : 

Sie  SO.  et  31.  eiisdem.  ftiaedam  e#piae  se  distrtbmat  md  Mii^rct 
eivitale«  et  pag^s.  Passu  libero  quidam  eorum  Preroviam,  Lipniciuii, 
Hranicium  seu  Weisskirchen,  Litoviam  et  ah'as  etiam  ad  minores 
transeunt  civitates,  ubi  in  ealidis  ita  ut  Olomucii  laute  vivere  cupiunt 
cubiculis,  cum  magnis  ubique  ineolarum  expensis  et  molestiis.  Equi- 
tes  vero  plerique  uno  exbausto  pago  vadunt  ad  alium,  victui  neeessa- 
ria,  si  quae  residua,  secum  auferentes. 

Die  L  laaiarii.  Hinc  cum  exordio  mensis  lanuarii  1742.  initium 
sumit  gemitus  pauperum  ineolarum  vix  victui  suo  sufficientium. 
Attamen  amicos  se  profitentur,  contra  Gallum  pacis  Europae  turba- 
torem  cum  copiis  reginae  se  progressuros  divulgant>  et  multiloquiis 
hinc  et  inde  amicis  mentes  hominum  dementare  contendunt.  At  quia, 
ut  quidam  sapientissime ,  in  multiloquio  non  deerit  peccatum»  cre- 
ditur  firmiter,  quod  nee  in  eorum  multiloquiis  et  contesti^ioiiib«s 
desit  mendacium.  Non  enim  amicus  ille,  qui  se  solum  talem  e^e  dicit. 
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opere  ?ero  damiiificare  studet;  sed  quid  factu  opus?  qui  arceri  nequit, 
siiffierri  debet.  Et  hoc  onus  hospitalHatis  Olomueii  disponente,  nescio 
num  clero  male  aflfecto,  Tel  laicos  sublevante,  magistratu  Olomueensi, 
debuit  unirersus  clerus  portare  usque  ad  14.  lanuarii  a.  1742.»  a  quo 
die  dieta  per  interventionem  reverendissimi  et  celsissimi  d.  episcopi 
et  prineipis  liberatus  est  mandato  Schwerini. 

Sie  7.  laiiarfi.  Exigttir  eeitribitie  peeiiiaria  et  aiitiae.  In- 
terim autem  emisit  campi  marschallus  literas  patentes,  inquibusa 
Moravia  tota  ex  laneis  et  caminis  tarn  dominiorum  quam  subditorum 
cum  comminatione  executionis  militaris  petiit  159.900  fr.,  obyene- 
runt  autem  ex  uno  lanio  3  fr.  et  ex  uno  Camino  40  xr. 

Ad  haec  autem  domini  Status  tacent,  imo,  etsi  loquantur,  non 
audiuntur,  quia  procul  ab  binc  distant,  nee  amplius  in  provincia  yiden- 
tur  illi,  qui  tempore  bono  praesidio  gloriabantur  politico  et  praesi- 
dium  recusabant  militare.  Quo  utroque  destituta  nonne  iusto  gemere 
debet  Moravia  catholica? 

Die  8.  eiitdem.  Handatum  aceipiunt  cives  Olomueenses,  ut  arma 
sua  deponant,  quod  etiam  peiora  timentes  in  opus  indilate  redegerunt 
et  fiinetam  quisque  unam  contulit  ordinariam,  cum  qua  ad  exercitia 
nilitaria  procedere  ei  consyetum  fuit ,  bombardas  yero  et  alia  arma 
plura  et  roeliora  sepulturae  tradidit  domui  suae. 

Nemo  tamen  interrogare  audet;  tu  quis  es,  qui  yenisti  affligere 
nos?  Eo  autem  magis  tale  optatum  adepta  consortium  exultat  syna- 
goga,  si  enim  ludaeum  et  Borussum  simul  agentes  yideres,  germanos 
iurares.  Hi  cubicularii,  hi  consiliarü ,  hi  proditores,  hi  machinatores, 
hi  yianim  ductores,  hi  rapinarum  doctores,  ut  paulo  post  patebit. 
Et  praeter  haec  aliud  nihil  factum  obseryabatur  usque  ad  24.  cur- 
rentis  inclusive. 

Vie  24.  eiasdem.  Brunam  versus  abiere  Olomucio  pedites,  Pro- 
stannam  scilicet  et  Wiskoviam ,  sie  ibidem  ut  Olomueii  victum  exac- 
turi,  quorum  alia  sine  armis  acta  heroica  suis  infra  diebus  videbun- 
tur.  Et  hoc  quidem  observatur,  quod  nullibi  locorum  ii,  qui  primo 
venerant,  tam  equites  quam  pedites,  diu  persistant  tarn  ob  alimenti 
iuopiam,  quam  et  magis,  ut  numerus  eorum  in  dies  accrescere  yidea- 
tur,  et  tamen  iidem  sunt,  non  enim  plures  ex  Silesia  advenire  yiden- 
tur,  fit((ue  ad  risum  omnium,  quod  iidem  aliquot  miliiaria  circum- 
pergentes  ad  eadem,  ubi  ante  fuerant,  ter  quater  revertantur  luca, 
in  quibus,  licet  notissimi,  minime  agnosci  volunt. 
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Sie  18.  laiMirll.  fix  Bohemia  per  Litoviam  advenit  OlomuetUA 
rex,  et  licet  a  celsissimo  episcopo  ad  residentiam  invitatus  et  in  ea 
submississime  exceptus  fuerit»  non  multum  moostraTit  affectus  et 
favoris.  Veait  et  cum  eo  homo  nequam,  desertor  castronini  regioae 
Hungariae  et  Bohemiae  et  transfuga  ad  euadem  regem  Borussiae, 
generalis  Smetau,  patrandarum  in  Moraria  nequitiarom  author. 

Rex  Olomueium  advenit  cum  fratre  Wilhelme»  cum  nequam 
Smettau,  generali  adiutante  com.  de  Hake»  commisaario  Deitsck»  et 
venerant  per  Landskronam  ex  Bohemia»  adrenerant  quoque  his 
diebua  generales:  Ditrich»  Rottenburg»  Malendorf»  Possadowsky» 
Voigt»  Truchs»  Lamothe»  Selchow. 

Die  ft.  eiMdem.  lex  se  inlmlean  reginae»  amiem  yero  Saio* 
■ts  ease  deelaral.  Ad  mensam  publicam  se  rex  declarayit  regiaaa 
inimicum»  Saxonis  rero  (quod  aeque  falsum  infra  patebit)  amicum 
80  esae»  et  pro  eo  HoraTiam  lucrari  et  ideo  et  Brunam  expngnare  Teile. 
Cui  marschallns  campi»  comes  de  Schwerin»  oppugnationem  Brunae 
civitatis  disvasit  asserens»  Moraviae  rusticos»  deo  et  r^^ae  aoae 
fideles»  ad  arma  de  mandato  reginae  iam  paratos»  et  ideo  ei  non  ut 
Silesii  adiutorio  futuros»  increpavit  quoque  svayiter  regem »  quod  se 
inimicum  declarasset»  quia  larvatus  amicus  et  Brunam  obtinere  potds- 
set  Pertinax  tamen  manet  rex  in  proposito  suo  aiens»  tot  se  rustieoi 
furcae  adiudtcaturum »  quot  de  copiis  eins  ab  iisdem  trucidati  fuerint 
Inquirit  insuper»  num  regimina  iam  completa  sint»  intelligenaqoe  qnod 
ob  modo  dictam  rationem  nnllus  violente  rapi»  nullus  rero  absque 
violentia  bac  acquiri  queat»  in  furias  agitur.  Campi  marsehallus 
autem»  qui  de  facto  puncta  capitulationis  nee  in  minimo  yieteyit  et 
Omnibus  tolerabilis  ridebatur»  bene  observans»  Smettau»  homiaeni 
nequissimum»  favorem  regium  sibi  praeripuisse  et  ideo  suum  agoni- 
zare  marschallatum»  aegrotare  se  fingit»  et  licet  ad  tabulam  regiam 
invitatus»  abit  in  doroum  suam.  Nee  erronea  fuit  observatio  eiua»  inten- 
tionum  enim  nequissimarum  faber  aeque  nequissimus  et  celerrtmus  et 
ferocissimus  esse  debuit»  pro  quali  non  Schwerin»  vir  licet  subdolus» 
quia  tamen  moderatus  et  ad  praedam  lentus»  senex  iam  et  claudos, 
sed  Viennae  Austriae  iam  dudum  furcae  adiudicatus »  et  quia  abaeas 
in  effigie  in  furcam  actus»  bene  a  rege  vix  meliore  agnitua  fiiit  pro- 
ditor  Smettau. 

Me  30.  eiasdem.  Exivit  de  domo  episeopali  rex»  dicens  se  prin- 
cipi  huic  ecciesiastico  expensas  causare  noile»  transtulit  se  autem  ad 
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dorn  um  ciyilem  in  foro  inferiori,  cui  pro  tabula»  quamdiu  hie  per- 
stitit,  in  dies  plus  quam  100  fr.  a  civitate  svre  in  pecunia  sive  in  vic«* 
tualibus  pendi  debebant 

Bie  31.  laiaariL  Fiunt  exercitia  militaria  ante  habitationem  regia, 
nie  vero»  maiestate  deposita»  agnitus  in  yeste  officialium  vestibus 
aequali  nullam  prae  se  ferens  authoritatem,  n(  gregarius  fit  cum  gre- 
gariis  *in  fori  medio,  et  ideo  a  spectantibus  ridetur  rasns,  quod  si 
verum,  a  multis  malicüs»  quas  audies,  excnsaretur.  Vae  tamen  regno, 
cuitt«  rex  infans,  si,  quod  idem,  absque  usu  rationis  est.  Interim 
tamen  fidelis  manet  regi  adhuc  toleratus  campi  marsehallus  de 
Schwerin. 

Februarius,  in  quo  iarra  deponitur  yulpis. 

Sie  l.jFebfiarU.  Emittit  Schwerin  literas  patentes,  in  quibus 
regem  suum  Horaviae  protectorem  nominat,  de  pacifica  militum  suo- 
mm  commansione  assecurat,  insurrectores  contra  eosdem  ense  et 
igne  se  puniturum  minatur,  omnesque  incolas  domi  manere  iubet. 
Quae  dum  emittuntur,  adrenit  per*  Stembergam  pedestre  regimen 
regia,  quod  rex  ante  cintatem  excipit,  equo  insidens,  moxque  feri- 
tatis  suae  facit  initiam,  dum  de  regimine  eo  unum  subaltemum,  duos 
decuriones  et  30  gregarios  nomine  executionis  militaris  Gradicium 
mittit,  pro  onmibus  bonum  victum,  leetum,  et  pensionis  diurnae  sub- 
alterne 2  fr.,  decurioni  cui  vis  30  xr. ,  gregario  15  xr.  dari  iubet, 
demandatque  totum  visitari  monasterium,  et,  quidquid  annonae  reper- 
tum  fuerit,  obsigillari,  quod  et  fecit  subaltemus.  Olomucii  autem 
augetur  gemitus ,  quia  tam  numeroso  civitas  haec  impletur  milite,  ut 
eum  tam  civium  quam  ecclesiasticorum  domus  vix  capere,  minus  alere 
possint,  et  ideo  durissime  tractantur  inopes.  Aecedit  huic  miseriae 
et  pavor  grandis,  dum  subauditur,  quod  rex  ad  animos  bellandi  suo- 
rum  excitandos  indulgere  velit  spoliationem  civitatis.  Quod  fors  etiam 
evenissety  nisi  campi  marsehallus  Schwerin  puncta  capitulationis 
interponens  ferociam  regis  in  hoc  lenivisset. 

Bie  >•  eiasdcM.  NB.  Postquam  exegissent  tam  a  civitate  quam 
ab  oflicialibus  celsissimi  magnam  pecuniam,  imo  et  ultimo  tres 
eives  ad  commiserationem  spoliassent,  14.  Martii  abiere,  quibus  pro 
viatico  3  fr.  gregario  dari  debuerant;  timuere  autem  hussaros,  qui 
eos  subsecuti,  in  pago  Brzest  assecuti,  sine  vulnere  abire  nou  sine- 
bant.  Occupant  quadringenti  pedites  Cremsirium,  quibus  ita  victus 
velut  Olomucii  optimus  datur,   Olomucii  vero  adit  regem    abbas 
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Gradicensis»  memorialiter  sublatiooem  heri  acceptae  executioms  mili- 
taris  humiliter  postulans,  nee  sciens,  se  indifcnatioiiem  regiae  maie* 
statis  in  aliquo  reum  esse»  verum  sine  resolutione  et  response  abire 
coaetus.  Innotoit  tarnen  ex  aliis,  postulasse  regem  a  atatibns  MoraTiae 
annonam  pro  milite  suo,  nee  ullum  responsum  super  postulata  obti« 
nuisse ,  quare  in  fürias  actum  furoris  sui  in  Status  Horariae  posthac 
effundeaüi  in  abbate  Gradicensi  (qui  membrum  quoque  eorum  est) 
executione  hae  militari  exordia  posuisse.  Quae  tarnen  praeeeps  ordi«» 
natio  non  diu  placuit  regi»  et  ideo  executionem  hanc  militarem  Gra« 
dicio  impositam  mutatam  esse  voluit,  sed  in  peius,  dum  loeo  huius 

Sie  3.  Febriarii.  Ducentos  viros  infirmos  in  civitate  Olomoeensi 
decumbentes  victu »  lectis  aliisque  neeessariis  omnibus  Gradieio  pro- 
Tiden  iubet»  pro  quibus  etiam  sine  mora  270  fr.  petiti  et  dati  sunt 
Nee  hoc  pro  bodie  satis»  sed  novum  adhuc  mandatum  mittitur  Gra^ 
dicium,  quo  praecipitur»  ut  anticipato  absolvantur  9805  librae  car>> 
nis  una  per  4  xr. ,  et  certum  quantum  avenae»  foeni  et  straminis  Olo-* 
mucium  devehatur.  Cum  vero  nuper  omnia  sigillo  regio  obsignata 
sint,  reserantur  illa»  et  repartitione  facta»  tanquam  domestieae  neeea- 
sitati  superfluae,  SO  metretae  farinae,  200  metretae  arenae,  200  cen- 
tenarii  foeni  et  totidem  straminis  acceptae  sunt,  perse?erante  tarnen 
et  perseTcratura  executione  militari  Gradicii,  usque  dum  omnia  po- 
stulata  Olomucium  promota  fuerint 

IHe  4.  eiisdem«  Neque  advectionem  postulatorum  excusat  in  prae« 
sens  impediens  aquarum  exundatio»  nee  ablationem  executionis  iam 
40  virorum  in  cassarnis  decumbentium  intertentio.  Vide»  sitne  adhuc 
Yulpes»  Tel  iam  leo  ferociens  1  Magis  autem  non  tantum  hie,  sed  in 
tota  Moravia  paulo  post  feroeientem »  et  tarn  per  se ,  quam  per  suos 
depraedantem  ridebis.  Ecce  enim,  omnibus  iuxta  intentionem  suam 
pessimam  ordinatis. 

Sie  S.  eiifdea.  Mi  rex  WlsktTiam  relietis  dvls  MAdatis.  Abit 
rex  Wiskoviam,  relicto  mandato,  ut  infirmi  Olomucio  Gradicium  trans« 
ferantur,  et  ideo  totum  yisitatur  et  perspicitur  monasteriuro,  locusque 
pro  illis  exquiritur  commodus,  nibilominus  tamen,  licet  tatis  inventus 
sit,  non  placuit  medicis  Gradicium ,  quia  Olomucio  dissitum.  Quae- 
dam  copiae  occupant  Hradistium  ultronee  sibi  apertum  quam  inerme» 
commendans  enim  cum  praesidio  et  tormentis  abiit  Brunam. 

Die  <•  eiMdem.  Fit  exactie  peeiiiam.  Aliud  autem  iam  rege 
absente,  nomine  tamen  eins,  emiltit  marschalius  campi  mandatum,  quo 
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praecipit,  ut  Moraria  pro  currente  mense  Februario  eontriboat 
3S.034  portiones  et  18.036  rationes,  computata  quavis  portione  6  fr. 
et  ratione  10  fr.  E  contra  vero  tricesimam,  et  alios  tabacae,  salis» 
«erevisiae  et  vini  census  pro  auxilio  portionum  et  rationum  dandarum 
capitaaeis  districtuum  admlsit.  Verum  qiiia  cessant  eommereia,  ees* 
sant  et  census  et  telonia. 

Extra  hoc  postulatum  Gradicium  etiam  deponere  iubetur  et  de- 
pooit  240  fr.  35  xr.  pro  infirmis,  si  illos  tolerare  recusat  domUi  suae, 
pp.  societatis  autem  sicut  et  ad  00.  St.  provident  talibus  domui 
«uae.  Cives  vero  Olomucenses  Tictitare  debent  suos  milites,  qui  vero 
in  domo  sua  militem  habere  recusant,  pro  singulis.  quos  habere  tene- 
rentur»  6  fr.  contribuere  coguntur  menstrue.  Obrenit  autem  pro 
mense  praesenti  civitati  Olomucensi  contribuere  S841  fr.  et  hoc 
praeter  intertentionem  militiae.  Quae  intertentio  quia  ralde  civibus 
dura,  supplicuere  universi  pro  gratia  alleviationis. 

Ble  8.  Fehnarii.  Obtinuere  commutationem,  ita  ut  yictus  men- 
atruus  singulorum  4  florenis  redimi  indulgeatur,  attamen  cum  obli- 
gatione  coquendi»  et  aromata,  salem,  butirum  et  alia  cibis  necessaria 
conferendi»  qua  commutatione  an  quid  miseri  lucrentur?  nescio. 

Die  9.  eiasdem.  Extra  hanc  obligationem  insuper  noviter  adve- 
flientes  milites  per  triduum  tanquam  hospites  victitari  debent,  et  hoc 
&i  valde  saepe,  siquidem  fere  omni  mense  bis  alii  pro  aliis  adve- 
fiiunt. 

Die  10.  eiisdem.  Sic  tarnen,  ut  ordinatum  est,  sine  murmure 
fieri  debet,  nisi  pessime  relint  tractari  cives. 

Vienna  Interim  nova  veniunt  nigro  notanda  ealculo,  quod  sei- 
licet  elector  Moguntinus  unam  literam  ad  serenissimam  reginam 
«criptam,  non  tamen  ut  maiestatem  deeet,  coopertam,  alteram  vero 
ad  secretarium  latinum  cancellariae  imperialis  datam,  per  cursorem 
miserit  supremo  cancellario  Sintzendorff  per  eundem  utramque  utri- 
que  immanuandam.  Quod  vehementer  ofTendit  reginam,  et  ideo  ad  se 
scriptam  electori  remisit,  alteram  vero  per  cursorem  latorem  eius- 
dem  secretario  dicto  immanuari  praecepit,  moxque  scriptum  patens 
emanari  fecit,  in  quo  despectum  ab  electore  sibi  factum  dolenter 
queritur.  Quae  dum  leguntur  nova  non  consolatoria. 

Die  IL  elasdeM.  Monasterium  Tischnovicense  spoliant  Borussia 
exterrent  moniales,  150  millia  fl.  postulant  et  in  pignus  praepositum 
cum  socio  religiöse  accipiunt.   Non   invenit  quoque  consolationem 
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domui  suae  iam  aliunde  desolata  civitas  Olomueensis,  dum  scribam 
et  Phariaaeuin  in  cathedra  Moysi  praedicantem »  seilieet  heterodoxom 
in  sacello  euriae  8uae  sedentem»  tolerare  cogitur.  Magis  vero  eodem 
die  hora  4^  pomeridiana  expayeseit  rirginum  coetus  ordinis  CisteN 
ciensis  in  Tisehnovitz,  dumse  iaimico  videt  eircumdatain.  Ecee  eiiiii 
de  mandato  regis,  ab  homine  nequissimo  Smetau  siibscripto»  veniuat 
Borussi  equites,  et  illieo  praepositum  Deo  sacratarum  arrtpientes  de 
reditibas  examinant,  pecora  et  frumenta  diripiunt,  cassam  qoaesto- 
ratus  evacuant»  et  quia  in  illa  non  moltum»  praepositum  Tincalant, 
yinculatum  hue  et  illuc  raptant»  tota  nocte  divexant»  et  verbere  etiam 
plus  pecuniae,  quam  pauper  Christi  non  habuit,  extorquere  laboraiit 
Die  12.  Febnarli.  Mane  autem  facto  claustrum  Deo  sacratamn 
reserari  mandant»  in  illud  ut  leones  irruunt»  minis  horridis  payore  tre- 
pidas  exterrent»  iamque  facibus  tectis  admotis  incinerationem,  iam 
ferris  strictis  abbatissae,  primo  iam  ad  mortis  usque  angustias  de- 
pressae»  mortem  minitantur,  nisi  thesauros  ostenderit  sibi  commissae 
ecclesiae.  At  illa»  animo  yirili  mortis  comminati^nes  spernens,  nihil 
pecuniae  praeter  hestemam  ex  cassa  quaestoratus  iam  acceptam  se 
habere  ait»   et  in  terram  eoram  Crucifixi  imagine  se  prostemens 
lubens  insontem  expectat  mortem.  Sorores  yero  has  inter  saeyitias, 
matris  suae  ad  mortem  usque  angustiatae  iacturam  plane  pertime» 
scentes»  inducias  exorant,  ad  cellas  suas  festinant»  et  singulae  totun, 
quantum  peculii  habere  licuit,  in  unum  conflant,  praedonibus  offe- 
runt  obsecrantes,  ut  dilectam  sinant  yiyere  matrem.  Licetque  hoc 
oblatum  una  cum  heri  ex  cassa  monasterii  accepta  pecunia  yix  500  i. 
fecerit,  extinxit  tamen  flaramam  furoris  in  tantum,  quod  siti  sangui- 
nis leyata  nil  aliud  quam,  illud  noyissimum  audierit  abbatissa:  pro 
Omnibus  in  pignus  accepta  perges»  quocunque  te  ducere  placuerit 
Quibus  Deo  iuncta:  »Ibo»  ait»  quoque  dncta  fuero,  facite  quod  lubet, 
lubens  ego  pro  insontibus  sororibus  meis  insons  iniustas  dabo  poenas. 
Adiuro  yos  autem»  ne  corpus  meum  Deo  sacratum  male  attigeritis» 
nisi  iustas  coeli  poenas  dare  yelitis*".  Quibus  yerbis  prostratus  ferox 
praedonum  animus  ruboreque  sufiusi  deseruere  yirginem»    praepo- 
situm yero  cum  p.  Mariano«  laborum  socio»   toto  yirginom  lacry- 
mante  coetu  Olomucium  ayexerunt   Et  huius  in  idipsum  monaste- 
rium  saeyiciae»  ut  praeposito  iam  captiyato  eiusdem  mali  exeeutores 
patefecerant»  yel  potius  praetexuerant»  non  alia  esse  debebat  causa, 
nisi  quod  rex  male  audiyerit»  ISO  millia  fr.  pro  milite  anstriaeo  inibi 


Digitized  by 


Google 


46t 

deposita  esse.  Dixi :  praetexuerant,  nihil  enim  aliis  in  monasterii»  et 
eastellis  pro  milite  austriaco  depositi  suspicati»  illa  nihilominus  de* 
praedati  sunt,  non  tarnen  sine  vulnere,  ut  patet  ex  multis  saaguine 
conspersis  et  mutilatis,  qui  Olomueium  advebuntur. 

Bie  13.  et  14.  lehraarU«  tVo  quibus  tum  et  aliis  infirmis  inter«- 
tenendis  monasterium  Gradicense»  quod  hueusqne  a  parte  petitam 
pro  iisdem  infirmis  eontribuebat  peeuniam»  nune  ad  eommonem  mas- 
sam  traetnm,  collegiati  ad  00.  St  canonici  S.  Augustini  Later.,  col- 
legium  S.  I.,  moniales  ord.  S.  Dominici»  S.  Clarae  et  Ursulinae,  mille 
quingentos  fr.  contribuere  debuerant,  et  huius  qoidem  pecuniae  ex 
instinctu  d.  praepositi  ad  00.  St,  qui  paucissimos  habet»  distributio 
fiEieta  est^'super  lanios.  Quia  vero  Ursulinae  nullos  possident  agros, 
adiudicarit  idem  d.  praepositus  cum  pp.  societatis,  ut  tantum,  quan«- 
tom  ex  10  laniis  dare  obrenit  dent  ex  capitali  suo,  ubi  tamen  ipse 
capitale  suum  omnibus  notum  negat 

IMe  IS.  eiisVem  iisarreetlt  sab  resa  lerayis  iitlMatir.  Quoniam 
vero  sub  diversis  titulis  in  tota  iam  fere  Moraria  pressurae ,  exactiones 
intolerabiles  et  depraedationes  ad  summum  excrescunt,  indicitur  in- 
surrectio  sub  rosa  contra  Borussos.  Hnngari  in  limitibus  Moraviae 
hyemantes  cum  desiderio  ab  incolis  Moraviae  universis  expectantur, 
quorum  qui  sciopis  et  ensibus  non  provisi,  securibus,  ut  vocant, 
schwanczaris  et  faicibus  se  armant,  avidi  hospites  hos  onerosissimos 
ex  Moravia  committari.  Interim  dumOlomuoensis  vicinia  a  Borussis 
premitur,  invadunt  et  occupant  Iglaviam  Saxones,  mox  20  mitlia  fl. 
a  civibus  postulant  quam  dum  non  aocipiunt  pecuniam,  salem  reginae 
aggrediuntur,  hunoque  divendunt»  et  petitam  acquirunt  pecuniam,  in 
vicinia  vero  5  millia  metretarum  frumenti  diversi  sequentibus  ab  hinc 
diebus  colligunt  (hocque  factum  est  25.  Febr.).  Borussi  vero  eodem 
die  15.  Februarii,  Saxones  praevenire  cupidi,  Iglaviam  properant, 
audientes  inibi  inesse  eosdem,  uno  milliari  ab  Iglavia  subsistunt,  ac 
cum  indignatione  iter  suum  Trebitschium  versus  aggrediuntur. 

^e  K.  eiasdem  et  trlbis  seqaeatibas.  Dum  vero  Olomueü  de 
insurrectione  subaudiunt  Borussi,  non  modicum  constemantur,  et  ideo 
ad  Olomueium  sub  praeurbio  Ostrow  seu  Insula  dicto,  ad  mona- 
sterium Gradicense  spectante,  celerrime  fit  catarraeta  in  eum  finem, 
ut  aqua  pro  libitu  eievata  inundet  loca  civitati  vicina,  prohibeatque 
propiorem  ad   urbem   accessum.   Verum  licet  Olomucii   existentes 
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timore  percellaatur»  aliis  in  locis  alii  desaeviunt  in  minores  civitates 
et  oppida  per  totam  Moraviam. 

Sie  20.  Fehriarli  isqie  ad  lUimaM.    Nic^lsharf  am  aeeipatir. 

Dispers!  Borussi  hodieque  generalis  Possadowsky  et  maior  Geist 
dictus  cum  mille  sexcentis  partim  equiiibus»  partim  peditibus  ad  limi- 
tes  usque  Austriae  proveniunt,  civitatem  Moraviae  Nicolsburgum 
oecupant»  a  eivitate  6000,  a  praeposito  et  eapitulo  SOOO,  et  a  prin- 
cipe de  Ditrichstein,  loci  domino,  40  millia  Tr.  exigunt,  et  a  eivitate 
quidem,  a  praeposito  et  eapitulo  petitas  pecunias  extorquent,  principis 
vero  absentis  loco  bonorum  eiusdem  inspectorem  captivant,  ac  ad 
Interim  10  millia  fr.  ab  ipso  oblata  acceptantes,  miserum  illum  ad  re- 
gem suum,  iam  Znoymae  morantem,  captivum  ducunt,  int^rim  vero 
dicti  principis  equariam,  24  millibus  fr.  aestimatam»  diripiunt,  vini 
108  decem-urnalia  vasa  partim  ebibunt,  partim  avehunt»  partim  vero 
pretio  minimo  epocillant,  in  arce,  quae  placent»  surripiunt  mobilia, 
inter  quae  duo  sunt  horologia  artis  praeclarae  miUe  quingentis  fr. 
aestimata.  Needum  yero  auri  fame  saciata  pagorum  vicinorum  incolas 
Nicolsburgum  venire  cogunt,  et  a  quibusdam  400,  ab  aliis  600  et 
800  fr.  minis  et  captivitate  extorueant,  resistentes  vero  sibi  pagos 
flammae  voraci  tradunt,  adigunt  et  curatos  ad  oiTertorium  iuxta  classes 
beneficiorum  procedere.  PP.  Capucini  uil  aliud  habentes  2  partes 
salpae  contribuere  debebaut. 

Ugressis  ■•nts^rui  ad  AistrlaM.  Quae  dum  praedae  in  eivi- 
tate Nicolsburgensi  et  circa  illam  perpetrantur,  intrant  aliorum  eius- 
dem farinae  hominum  4000  in  Austriam,  ibique  non  absimiliter  quam 
in  Moravia  agentes  Stukeraviam  usque  civitatem,  tribus  horis  Vienna 
distantem»  penetrant,  ubi  auro  et  argento  onusti,  equis  permultis 
ditati,  tandem  ab  Hungaris  expulsi,  Nicolsburgum  redeunt,  vires  reli- 
giosos  ecciesiasticos  et  ofßciales  oeconomicos  captivos  ducentes,  ac 
tandem  et  ibi  ab  Hungaris  inquietati,  fuga  sibi  consulentes,  ad  cor 
Moraviae  celerrime  se  recipiunt  7"*  die  Martii. 

His  diebus  advebuntur  continuo  inßrmi  et  vulnerati  Bonissi^lo- 
mucium  maxime  nocturno  tempore  et  in  cassarnis  deponuntur. 

Me  21.  Febnarii.  Generalis  saxonicus ,  Roehau  dictus,  Deischii 
ad  Iglaviam  in  dominio  d.  comitis  a  Herberstein  5  millia  metretas 
frumenti  rapit. 
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Me  2S.  FehriArll.  CiriesiM.  Tulerunt  ulani  saxonici  120hussaros 
austriacos  Iglaviam,  quos  in  quodam  partieulari  ad  Teltschium  habito 
conflictu  captivaruBt  Iglavia  vero 

Bie  2<.  etasdem.  Doxerunt  eos  Bohemiam  versus»  volentes  usque 
Dresdam  abducere»  male  autem  successit  Nam 

Die  27.  eiisdem.  Captivi  bussari  invaserunt  comitatum  saxonieum, 
et  quosdam  ex  eis  trucidarunt,  reKquos  yero  captivos  secum  ad  castra 
austriaca  abduxerunt  Factum  id  ad  Zaram. 

IMe  28.  eiisdem.  Abeunt  Saxones  Iglavia. 

Martius,  meusibus  elapsis  durior. 

IHe  1.  lartil.  Saxeies  petiit  anieiaM,  Benssi  vere  eis  haie  dari 
iHhibeit  Iterum  redeunt  Saxones  Iglayiam.  Qui  mox  patentes  emit- 
tunt  per  Horariam  literas,  quibus  sibi  annonam  adyehi  praecipiunt 
Trebitschium»  et  quidem  a  ctrculo  Olomucensi  desiderant:  farinae 
4877  eenten.»  avenae  6967  metretas  4  octantes,  tbeni  S5.740  liga- 
turas,  et  straminis  27.780  ligaturas.  De  quo  Olnmucii  existentes 
consulti  Borussi  ea  omnia,  quae  postulata  sunt  a  Saxonibus,  non  Saxo- 
nibus,  sed  sibi  conferri  demandant.  Sed  nonne  rex  Borussiae,  ut  ait, 
Morayiam  pro  Saxone  lucrari  quaerit?  Cur  igitur  civitates»  oppida  et 
Tillas  omni  annona  exhaustas  illi  occupandas  relinquit,  nee  aliunde 
annonam  concedi  sinit?  Qui  yulpem  non  agnoyit»  lupum  experiri 
cogitur  cum  damno  proprio,  ut  in  Saxone  luculentius  paulo  post 
patebit. 

Bie  2.  eiisdem.  Non  aliis,  sed  sil^i  nidificare  yenit  ad  Moraviam 
Borussus,  quoadusque  licuerit,  et  ideo  quaqua  via  loculos  suos  farcire 
conatur,  ita  ut,  ne  quidem  nummulum  pro  necessitate  suorum  impen-» 
dere  sinens,  etiam  misera  linteola  pro  vulneribus  laesorum  ligandis  a 
monasterio  Gradicensi  et  aliis  religiosis  Olomucensibus  exigat. 

Bie  3.  eiisdem.  Petitir  peeiita  et  aiieia  a  distrieti  tlem.  pre 
Benssis.  Et  haec  quidem  collecta  non  tam  damnum  grave,  quam 
potius  risum  causare  yidetur.  Verum  novum  publicatur  durius  man- 
datum ,  ut  circulus  Olomucensis  pro  iam  currente  mense  Martio  et 
pro  Aprili  antieipato  eontribuat  quantocius  202.196  fr.  50  xr.,  facta 
in  lanios  et  caminos  repartitione. 

Bie  4.  eiisdem«  Teieriit  Iiigari  399  eim  cemite  lilay  ftedli- 
gam.  Quo  mandato  vix  obtento,  en  novus  adest  tabellarius  cum  codice 
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noYissimo,  quo  mandatur,  ut  intra  S  bebdomadas  cireuius  Olomucea- 
ais  1023  yiros  siatat  bellatorea»  qui  omnes  5  calceorum  et  S  palmo- 
rum  alti,  aetatis  saltem  18  anaoram,  nee  annum  36^^  exeedentes, 
desiderantur,  obvenitque  super  4  lanios  vir  udus. 

Me  S.  lartii.  Licet  iaa  sMftw  ailehae  j^er  tiMieiMBi  aibett- 
terlit,  htdie  te  leeariBt  CeletiiU.  Et  mandata  quidem  duo  prima  in 
actum  modo  possibili  rediguntur»  dum  et  annona  desiderata  Oloma- 
ctum  in  dies  confertur  et  peeunia  in  lanios  distributa  colligitui*»  Tiri  vero 
quia  nimis  selecti  et  libere  se  offerentes  requiruntur»  yix  aliquis  talis 
aequiritur,  nee  aequiretur,  ut  infra  dicam.  Ney-Tetscbinio  quadrin- 
genti  Borussia  qui  iam  ab  initio  lanuarii  ibidem  morabantur,  audientes 
Walacboscomparereseque  aggredi  velle.elapsa  noete  trementesexive- 
runt  Hranicium  versus,  roane  tarnen  aliquot  eorum  ab  iisdem  Walacbis 
in  ria  traiecti  sunt  Hodie  etiam  Boskovicii  magazinum  a  Borussis  con- 
flatum  a  hussaris  nostris  ereptum  est»  annona  vero  vehitur  Brunam. 

Eodem  die  Saxones  1000  metretas  farinae  petunt  ab  Iglavia  cum 
mina^sicras  non  eontulerint,  se  praedari  et  incinerare  volle;  pro  farina 
sijiginem  dabant  Saxones  eivibus,  tertia  vero  die  etsiliginem  rapuerunt 

Sie  <•  eiaideM.  In  multis  curribus  sensim  advebuntur  vulnerati 
Borussi  in  noctis  tenebris  suromo  in  silentio  Olomucium,  nee  tarnen 
resciri  potest»  quo  in  loco  Moraviae  vulneribus  aflfecti  sint»  neque  eos 
vulneratos,  sed  infirroos  esse  dicunt.  At  incassum  tegunt  vulnera  a 
pluribus  nostris  visa,  nee  fallit  relatio  tam  Boskowicio»  quam  Napa- 
gedlio  data»  siquidem  Boskovicii  ereptio  magazini  non  sine  vulnere 
peracta  est,  nee  Napagedlio  omnes  incolumes  Walacbi  dimiserunt 
Et  ideo 

Pie  7.  eiasdem.  Veaeraat  aliqiat  miliia  BensseraM  ftediigaM. 
Quia  minuuntur  sensim  Oloroucii,  augetur  timor,  quare  excubiae  agun- 
tur  in  turri  curiae  altissima,  tormentula,  quaeque  adhuc  restant,  una 
cum  Znoymae  ablatis  et  hodie  allatis  ad  moenia  trabuntur,  ut  modo 
possibili  Hungaris  et  Walacbis,  qui  hinc  iiide,  licet  pauci,  se  visi- 
biles  praebent,  ingressus  urbis  impediri  valeat.  Legat us  saxonicus 
advenit  Olomucium,  regem  praestolaturus.  Eodem  die  Znoyma  mittit 
rex  Iglüviam  existentibus  ibi  Saxonibus  patentes  literas,  eis  maiidans, 
ut  districtus  ille  60  millia  fr.  et  300  vires  armorum  capaces  conferat 
Nii  tamen  accipit. 

Die  8.  eiisdem.  lassari  aistriaei  aj^pareat  Hai  praeil  MaMi- 
cia.  Nee  vanus  timor  eorum   est.   Iam  enim  in  pago  Kostelecz,  a 
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Prostanna  versus  rnontaua  dextrorsum  medio  milliari  sito»  aliquot  cen- 
teni  Hungari  sunt»  quomodo  nam  se  Olomucii  et  circa  iilud  habeant 
Borussi»  explorare  attentantes.  Et  feliciter  succedit  exploratio. 

Invaserunt  Borussi  arcem  Gedingeusem  et  oppidum ,  ubi  erant 
300  Hungari,  ceciderunt  aliquos  Hungaros  et  Tulneraverunt,  aliqui 
«tiam  eorum  fugerunt»  ita  ut  manserint  262. 

»ie  ••  lartli.  SpoUaitir  lebrael  boratdei  ab  bastaris.  Obviant 
enim  aliquot  eoram  ludaeis  borussicis  cumi  Teetis  et  ulanis  comi- 
iatis  ad  pagum  Olscban»  apud  quos,  ut  oflficialis  eorum  in  parocbia 
Olschanensi  fassus  est,  circiter  80  millia  fr.  plerumque  in  anro  repe- 
rerunt»  captivosque  abduxerunt,  alios  quoque  ludaeos  Wratislaria 
leiam  Borussis  vehentes  interceperuiit ,  telaque  rapta  captivarunt. 
losuper  baee  Morariae  toti  fortuna  per  eos  arrisit,  quod  literas  regis 
«d  marseballum  Scbwerin  et  a  marscbailo  ad  regem  datas ,  quibut 
intentiones  otriusque  pessimae  detectae  sunt,  hac  quoque  obtinuerint 
occasione. 

Me  lt.  disdea.  iMtari  aiilrteei  Irraut  in  praearbiini  tltBii- 
«ense,  Ih  qit  BtritsL  Fit  tiUm  ftedligae  eapitilatie  eam  lugirit 
treeeitb  ab  allf  let  milUbit  B#nss#riM,  et  It  qiidem  bera  <.  yesper- 
tiaa.  Hodie  etiam  Nicolsburga  et  yicinia  eins  post  multa  mala  tolerata 
liberatur  a  Borussis;  spolio  vero  a  ludaeis  ad  pagum  Olscban  acqui- 
aito  animati  Hungari,  circa  horam  S'"*  matutinam  inradunt  praeur- 
bium  Olomucense  ad  S.  Crucero»  ibique  equos  nuper  Nickolsburgi  a 
Borussis  abreptos  et  in  dirersorio  ad  nigram  aquilam  aliisque  in  domi- 
bus  collocatos  magno  cum  tumuhu  de  stabulis  extrabunt»  unum  de 
Borussis  dissecant,  aliquot,  inter  quos  unus  subalternus,  rbenone 
«olum  tectus»  captivos  abducunt»  reliquis  in  summo  frigore  fere  nudis 
binc  inde  super  tecta  et  sub  teetis  latitantibus.  Quidam  yero  de  bus- 
saris  ad  portam  usque  civitatis  equitant,  Borussis  improperant,  eos* 
que  cmn  calumniis  de  civitate  provocant,  clamantes:  Scurrae»  si  pu- 
gnandi  vobis  est  animus»  exite  extra  muros.  Quae  voces  dum  saepius 
iteratae  commendanti  referuntur,  currunt  trementes  per  urbem  et 
dormientes  ad  arma  excitant  Optassem »  lector  benevole,  ut  specta- 
«ttlo  buic  praesens  fuisses,  hie  generositatem  vidisses  gigantum.  Ecce 
enim  hie  prodit  de  domo  unus  ense  praecinctus»  at  nudipes,  illic 
pallio  obvoluttts  sciopum  manu  gerit,  sed  uno  pede  caiceato»  alius 
<;apite  quidem  cooperto  galero  apparet,  sed  foemore  nudo,  alius  pro 
.pugione  instnimentum  crispatorium  aecipiens  in  publicum  graditur. 
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alius  TestimeDta  in  ulnis  gestat  et  quid  agat  nescit ,  omnes  denique 
pallent»  omnes  tremunt,  lacrymantur  multi,  multi  in  tartara  profligant 
regem,  et  tanquam  ad  macella  se  eductos  querulantur,  et  omnU  timor 
ille,  singaltus  ae  lacrymae  super  nuntio  hoc:  austriaci  adsunt  hus* 
sari.  Vide»  lector  benevole,  quam  generosi  post  muros,  et  iiidi  ea 
quid  foret  in  campo.  At  non  mirare,  plurimi  enim  aliis  de  provinciis 
aut  furtim  abdueti  aut  dolo  aequisiti »  si  qui  Borussi  nationales»  de 
possessionibus  suis  vi  et  autboritate  regia  accepti»  et  ideo  maiori  ex 
parte  in  dies  profugiunt,  si  qui  profugere  nequeunt»  fugam  meditantur» 
Optassem  tibi  vidisse  anno  elapso  hos  solum,  qui  castris  eius  desertis 
Olomucium  transiverunt,  de  omni  enim  gente  orbis  erant  cogniti, 
graeeis,  latinis»  barbaris  et  yariis  aliis  loquebantur  unguis,  non  solum 
Europaei,  sed  Asiatae,  Affirieani  et  Americani,  benedieentes  Deum 
super  soluto  collo  de  iugo  Borussiae  durissimo  (haee  per  parentesim}. 
In  iimore  itaque  hoc  perstiterunt  usque  ad  horam  6^**  matutinam» 
hora  6^  extrant  portas  civitatis»  non  tamen  longe  exeunt,  nam  adhuc 
hussarorum  motus  aliqui  percunctantes ,  sed  fnistra,  iam  enim  ad 
pagum  Oischa  cum  praeda  sua  diluculo  ac  inde  Brunam  se  reeeperant» 
quod  damnum  illatum  debuit  compensare  civitas  Olomucensis  tribus 
miilibus  fr.  Id  tamen  curiosum  omittendum  non  putavi. 

Hora  7"'  apparuit  huss'arus  austriacus  unicus  inter  praeurbinm 
S.  Andreae  et  inter  pontem  Ostroviensem  ducentis  cireiter  passibus 
a  ponte»  in  quo  Borussi  cireiter  Iß  eg^re  excubias»  is  fricans  barbam 
et  demulcens  mistaces  terribilibus  istos  considerabat  oculis,  ac  manu 
comminans  eis  Toce  elevata»  ad  magnam  colonorum  annonam  ad  urbem 
yehentium  et  circumstantium  admirationem,  hungarice  maledicebat» 
Borussis ,  tanquam  eum  non  viderent»  se  simulantibus.  Quod  dum  fit» 
repente  respicit  unum  Borussorum  equitem  ad  S.  Andream»  conspici- 
ens  cursu  yelocissimo  eum  insequitur»  at  non  assequitur»  et  ideo  dis- 
parety  nee  scitur»  quo  tandem  se  yerterit»  timore  relicto  Borussis»  et 
ideo  marschallus  Schwerin  proponit  consuli  civitatis»  agaomine 
Wildtbrath»  aiens:  se  sperare»  ciyes»  si  necesse  foret,  moenia  con- 
scensuros  et  ciyitatem  una  cum  eis  defensuros.  Cui  respoiidit  consul: 
nonne  de  mandato  Excellentiae  Vestrae  rapta  sunt  civibus  arma»  quo- 
modo  igitur  ciyitatem  defendere  poterunt?  si  quae  eis  restituta  forent, 
id  eis  praecipere  potestatem  excedit  meam.  A  monasteriis  iterum 
exiguntur  et  deponuntur  1600  fr.  pro  infirmis. 

Hodie  etiam  Saxones  deserunt  Iglaviam  nee  amplius  reyertuntur. 
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Me  11.  lartti.  Idem  yero  marscballus  Schwerin  heri  et  nudius 
tertius  currua  pecunüs  oneratos  cum  comitatu  peditam  emisit  ad 
Silesiam,  qui  nonnisi  Hoffium  pervenerant;  hodie  vero  ob  timorem 
hussarorum,  tum  montanorum  incolarum,  Olomucium  reyecti  sunt. 

■laspheMla  ItrisseriM«  NB.  His  circiter  diebus  occupant  Borussi 
Saeolcan^,  pestea  Huno-Brodaiti.  Hodie  etium  d.  abbate  Gradicensi 
instituente  exordium  sumpserunt  preces  40  horarum  in  s.  monte  prae- 
monstrato,  ad  quas  magnus  Olomucio  confluxit  populus.  Dumque  in 
posta  civitatis  quidam  haeretici  custodes  ad  locum  hunc  Mariae  sa- 
crum  Mariophilos  rigida  licet  hyeme  ardenter  properare  vidissent, 
calumniabantur  tarn  st  matrem,  genitricem  Dei ,  dicentes:  Vestra 
Maria  tos  multum  iuvabit,  ipsa  enim  tarn  iihpotens  est,  ut  non  habeat, 
unde  lacerum  pallium  suum  refici  faciat.  Super  quam  calumniam 
quam  amancati  fuerint  fidelium  animi,  quamque  ardenti  zelo  vindic- 
tam  imploraverint  coelestem ,  fidelis  quisque  sentiet.  Quid  vero  per 
hoc  dicere  yoluerint  Dei  et  st  matris  eius  hostes ,  nescio ,  possent 
tarnen  esse  ideo  fors  haec  ab  eis  dicta,  cum  rex  eorum  yestem  quo- 
quo  pretio  fieri  demandaverit  gratiosae  imagini  matris  Dei  in  Glatio. 
Plura  etiam  alias  similia  contra  sanctissimam  Dei  matrem  iiicolas- 
que  coelestes  saepius  perversi  hi  effuti^e,  quae  zelosi  catholici  muti, 
non  tamen  absque  lacrymis  a  zelo  elicitis»  audire  cogebantur.  Petulanti 
quoque  iam  adusque  bene  saginatae  carni  froena  laxabantur  ad  libi- 
dinem  cuiusque,  ita  quidero^  ut  ipsi  petuiciendo  non  vererentur  palam 
dicere:  quodsi  intra  20  annos  eos  ut  hostes  Olomucium  redire  con- 
tingeret»  timendum  haberent^  ne  a  propriis  filiis  ex  urbe  hac  pelle- 
rentur.  Non  tameu  aliquis  impedire,  multo  minus  complices,  etsi 
domesticos,  sie  ordinante  reg^ine  borussico,  corrigere  ausus  fuit 

In  captivos,  facta  capitulatione,  accipiuntur  264  hungari  Gedin- 
gae,  inter  quos  d.  comes  lulai»  supremus  praefeetus  vigiliarum ,  cum 
reliquis  officialibus  maioribus  retinet  arma,  gregarii  vero  disarmantur 
et  omnes  mittuutur  Hradistium.  Idem  marschallus  incursum  eorun- 
dem  in  praeurbia  CHomucensia,  ubi  adhue  equi  residui  et  pulcherrimi, 
Nicolsburga  et  aliis  de  locis  abrepti,  servantur,  pertimescens,  ad  ve- 
sperum  aliquot  centenos  extra  muros  emittit,  feliciterque  17  vires, 
<$astra  deserentes,  amittit 

Vie  12,  etasdes.  Vocat  marschallus  Schwerin  capitaneum  di- 
strictus,  d.  baronem  Schubirz,  duos  de  magistratu,  d.  Czimerle  et  d. 
Brauner,  monetque  de  gabellis  iam  petitis;  cui  capitaneus  respondit. 
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nullom  velle  quidquam  contribuere,  eo  quod  iam  in  proximo  sit  miles 
aastriacus«  Quod  a  plmribus  percipiens,  magis  se  securam  in  Qrbe 
ponere  Yolens,  vocat  maaipalos  ex  eivitate  Hraiiits  et  Lipnik. 

Me  13.  larlil.  Qui  advemaat  et  praeurbium  ante  portam 
Litoviensem  dietam  oecupant  spiculatores.  DK  yero,  qm  Sternbergae 
sunt,  ob  metum  quoque  se  ipsos  in  Qla  ocelus^re. 

Dictas  autem  duas  civitates  yacuas,  Hranitz  et  Lipnik,  oecupant 
aliqui  Walaehi  morayici. 

Vie  14  eiisdleM,  Quam  inter  confusionem  rerum  et  animorum 
optima  sperans  capitaneus  distrietus  Olomucensis  annonam  et  pe- 
cuniam  desideratam  conferre  dissyadet;  attamen  cum  frigus  intensum 
et  niyes  copiosae  transitum  per  montana  ad  Morayiam  Hungaris 
probibeant,  ne  fors  repentina  militari  executione  distrietus  prematur, 
colligitur  possibiliter,  et  confertur  tam  annona  quam  pecunia  pro  cur- 
rente  mense  Martio. 

Ble  lt.  eiifdeM.  Hodie  Cremsirii  ecdesiasticus  quidam,  zelo  et 
yino  aecensus»  arripit  furcam,  ad  moenia  currit»  ibique  excubias  agen- 
temBorussum  transfodere  attentat;  quare  ad  Wgilias  ducitur^maneque 
facto  iam  serenus  exercitia  miiitaria,  furcaro  pro  selopo  gestans»  agere 
cogiturin  maximam  cieri  prostitutionem.  Minatur  plane  fustigationem 
militarem  officialis  supremus»  et  ideo  ad  interim  captiyum  solum  tenet» 
furca  inter  arma  appensa  cum  subseriptione :  Arma  spiritualia  seu 
ecciesiastica.  Quae  fnstigatio  infallibiliter  secuta  fuisset ,  nisi  hanc 
precibus  et  90  aurds  Cremnicensibus  d.  praepositus  ecclesiae  coUe- 
giatae  ad  s.  Mauritium,  comes  ab  Eckb»  reluisset.  Pro  quibus  90 
aureis  pro  ducentis  yiris  suis  oereolas,  seu,  ut  yocant,  stiffletas  ?el 
eamacbas  de  tela  nigra  eerata  fieri  fecit,  eisque  in  contemptum  nomen 
indidit  geistlicbe  Kamaschen.  Gedinga  adducuntur  Hradistium  captiri 
Hungari. 

VIe  IS.  elisdeau  Olomucensem  yero  districtum  animare  posset 
ad  negandam  contributionem  strages  in  oppido  Lesch  dieto  et  uno 
milliari  Bruna  distante  heri  fors  peracta  et  bodie  nota  facta,  ubi 
Croatae,  hucusque  in  omnibus  occasionibus  tam  in  Silesia  anno 
elapso,  quam  nunc  in  Moi*aYia  milites  tam  strenui,  quam  haoülea  et 
^iU  Borussos  inyaserunt,arcem  loci,  ad  quamsesalyiHiiat,  ioeendeniat, 
et  de  illis,  qui  satis  numerosi  erant,  multos  ceciderunt,  et  multos 
Tulnerayerunt 
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Die  !••  lartii.  Inter  quos  etiam  generalis  Fuchs  graviter  val- 
neratus  hodie  Olomucium  advectus  est  ad  yesperum. 

Vie  17.  elisdea«  leUTleü  aksirdia  faeU  tarn  regis  fiam  sianun. 
Himc  vero  die  et  mox  sequente  plures  dolorum  socii  sabsecuti,  cum- 
bus  acti  advenerunt.  Rex  Interim  Zelovicii,  qui  iam  eo  die  appulerat» 
iucundam  sibi,  at  ineoKs  tristem«  agit  yitam. 

Dum  pro  intertentione  sua  suorumque  tarn  dorninü  quam  oppida- 
norum  et  pagorum  ricinorum  areas,  granaria  et  stabulä  desolat,  mo- 
bilibus  arcem,  hortum  pretiosis  italicis  arboribus  spoliat,  ipse  manu 
propria  instrumenta  seraria  arculis  applieare,  ea  reserando,  ex  eisque 
pretiosa  everrere  non  erubescit,  ac  tandem,  quaeque  sibi  suisque  non 
placent  aut  auferri  nequeunt,  pessundari  praecipit  Neque  adhuc  bis 
satiatur  infamis  praedo,  sed  pecunfam  a  capitaneo  oeconomico  requi- 
rit,  buius,  quia  inopiam  profitetur,  captiyitate  extorquere  conatur,  sed 
incassum.  Quid  igitur  cum  captivo  ?  Est  ei,  quintum  iam  supra  sep- 
tuagesimum  aetatis  agenti  annum,  iuvenis  et  formosa  uxor,  displicet 
illa  nulli,  immo  et  regi  placet,  potent  itaque  opem  fors  ferro  et  cap- 
tiyctatis  vincula  solyere?  posset  fortasse,  si  yinculi  sui  immemor  uter- 
que  coniux,  praeposuit  autem  aeterna  yincula  praesentibus,  et  ideo 
primo  Olomucium,  postea,  iam  fugiente  Borusso,  Opayiam,  ac  tandem 
Nissam  trabitur  formosae  et  fidelis  uxoris  senex  et  timoratus  maritus, 
qui  aes  pelle  soWere  pie  recusabat,  iam  aere  pellem  lubens  soluturus. 
Quia  vero  nee  animus  nee  yenter  regis  bis  omnibus,  quae  Zeloyicii 
reperit,  satiatur,  debet  Olomucium  succurrere  aromatibus,  piscibus 
marinis  aliisque  pretiosis  escuientis  et  condimentis  tabulae  maiestatis. 
Quae  dum  ZeloviciumOlomucio  expediuntur,  adyeniunt  Olomucium  ex 
districtu  Znoymensi  sale  onusti  currus,  non  tamen  tot,  quot  emissi 
fuerant,  quia  interceperant  tales  SO  circiter  bussari  austriaci  et  Bru- 
nam  direxerunt. 

Hi  yero  currus,  qui  cum  sale  Olomucium  adyenerant,  una  cum 
aale  et  equis  a  Borussis  Olomucii  retenti,  et  equi,  qui  non  placuerant, 
rusticis  circumiacentibus,  antehac  equis  spoliatis,  distributi  sunt.  Re- 
stituerant  nempe  ablata  de  ablatis.  Divendunt  item  imagines  aliaque 
pretiosa  Zelovicii  et  Nicolsburgi  abrepta.  Dominia  vero  et  monasteria 
ex  domibus,  quas  Olomucii  habent,  debent  concurrere  pro  interten- 
tione militis  borussici. 

Vie  18.  eiasdIeM.  Quoniam  autem,  ut  ad  initium  memini,  ludaei 
moravici  Borussorum  consultores,  pessimi  proditores,  et  viarum  duc- 
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tores,  spargitur  per  totam  Moraviam  manifestum  dorn,  generalis  Gilani 
et  marsehalli  hungaricae  militiae,  quo  commiiiatur  ludaeis  uniyersis  ne- 
cem  ab  hussaris  inferendam,  si  quispiam  eorum  in  via  publica  ab  eis 
repertus  fuerit,  et  salubriter.  Hi  enim  sunt»  qui  substantias  et  pos- 
sessiones  incolarum  produnt  viisque  occultis  et  periculosis  per  sylvaa 
et  montes  asperrimos  Borussos  ad  depraedandum  deducnnt 

Non  tibi  persuaderes,  si  ita  uti  ego  Moraviae  notitiam  haberes» 
quod  ignoti  illi  et  in  Moravia  peregrini  loca  seu  montosa,  seu  paludosa 
inquirere  praesumerent;  praesumpserunt  tarnen,  dueibus  maxime  lu- 
daeis, et  penetrarunt  montes  Hungariam  respicientes,  et  primo  ad  op- 
pidum  Wisowitz  pervenerunt,  ibique  tarn  dominis  baronibus  de  Mink- 
witzbourg,  loci  dominis,  quam  incolis  damnis  non  modicis  causatis  sieut 
et  tributo  exaeto,  per  areem  Lukow  et  Hostialkow,  utrinque  oeconomii 
dominiorum  spoliatis,  pertigerunt  usque  Wsetinium,  ast  areem  vacuam, 
plebem  yero  pauperem  reperientes,  nee  minus  insidias  Walachorum 
metuentes,  die  sequente  ad  planum  Moraviae  cursu  celeri  revolarunt 
Penetrarunt  et  paludes  inter  pagos  ad  Moravam  fluvium,  Litovia  Olo- 
mucium  decurrentem,  sitos,  nee  infima  eis  damna  infixerunt»  verum 
quia  sylvae  hine  et  inde  densae,  inter  quas  parvae  quidem,  ocultae 
tamen  et  diffieulter  accessibiles  insulae,  homines  et  pecora  plurima 
tutarunt,  curiosi  vero  exploratores  maxime  ulani  intimas  sylvarum 
scrutari  contendentes,  tum  inspei*ati8  scloporum  ictibus  taeti,  tum 
aquis  mersi  interierunt  Nocte  elapsa  hussari  austriaci  invaseruat 
praeurbia  Wiskoviensia  multosque  in  eis  degentes  sanos  et  infirmos 
interemerunt  Borussos.  Sedscire  forscupies:  Quinamhi  iam  saepius 
memorati  ulani,  quaeve  sors  illa  bominum?  bussaris  borussicis  dete- 
riores  sunt,  utque  pauds  dieam :  infimae  sortis  bominum  faex  illi  sunt. 
His  equitibus,  hungarice  vestitis  et  armatis,  licet  non  bellatoribus, 
sed  nuntiis,  vigilibus,  exploratoribus,  exactoribus,  spoliatoribus  et 
raptoribus,  utuntur  Borussi,  quia  omnia  praestant  audacter,  dummodo 
de  hoste  propiore  nulla  insonet  fama.  Quantas  effrontes  illi  exercue- 
rint  in  Moravia,  proprie  seurrilitates,  loqui  pudet,  ^t  ideo  revertor 
Olomucium« 

ludaeis  vero  sinistre  cedit  in  montanis,  Silesiam  a  Moravia 
dividentibus,  aliquot  enim  eorum  a  Walacbis  et  montanis  rusticis 
interteeti,bonapraeda  pannorum  et  pecuniae  (quam  Borussis  vexeraot) 
in  praemium  relicta  fidelitati  Moravorum.  Intercipitur  etiam  litera 
Scbwerini  ad  regem  data,  in  qua  hortatur  regem  Schwerinus,  ut  se 
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Zelovicio  Olomucium  recipiat  ob  periculum  captmtatis,  quod  per 
appropiationein  Hungarorum  imminere  videtur. 

Vie  29.  lartti.  Olomucii  vero  et  circa  illud  a  colonello  regi- 
minis  regii  pedestris,  Bredow  dicto,  exigitur  acerrime  nuper  petita 
annona  et  viri  armorum  capaces,  indiciturque  executio  militaris  mo- 
nasterio  Gradicensi  pro  die  crastina,  nisi  initium  vecturarum  factum 
fuerit.  Emittuntur  etiam  Sternbergam  versus  500  Tiri  ad  inquirendos 
rusticos  reos  necis  ludaeorum,  e  contra  vero  advehuntur  nmlti  vulne« 
rati  Borussi  ex  partibus  diversis,  ubique  enim  locorum,  ubi  hucusque 
sunt  aut  fuerunt,  generositate  Hungarorum,  etsi  pauci,  pereunt  aut 
yulnerantur,  nee  tarnen  etiam  absque  laesione  Hungarorum. 

Die  21.  eiisdes.  Hodie  enim  Slavi  et  Hungari  copiosi,  Gedingae 
11.  huius  captiyati,  adducuntur  Olomucium,  inter  quos  supremus  vigi- 
liarum  praefectus,  comes  lulai,  dominus  iuvenis  et  generosus,  nume- 
ratur,  de  quo  post  cras. 

Me  22.  eiisdeM.  Interim  autem  herum  religiosi  Olomucenses 
cum  Gradicio  pro  infirmis  deponere  coguntur  mille  quingentos  fr. 
Gradiciumpraetereaiubetur,  ut  extraordinarium  intra  14  dies  deponeret 
centum  quinquaginta  millia  fr.,  nisi  executionem  regii  mandati  expe- 
riri  velit  Quia  vero  mandatum  hoc  regium  non  manifestatur,  non 
temere  Gradicium,  alienis  pericuUs  cautum ,  sui  spoliationem  suspi- 
catur.  Et  quia  hoc  nuntium  fatale  coenae  in  refectorio  assidenti  ad- 
fertur  abbati,  facile  quisque  norerit ,  quantam  in  eius  ac  suorum 
animis  causaverit  perturbationem,  minime  enim  quis  eorum  sperare 
poterat,  cum  gaudio  se  cantaturum  paschale  AUeluia.  Olomucensium 
etiam  ciyium  omnis  annona  visitatur  et  conscribitur»  verum  exigua 
pro  conscriptione  eius  Charta  opus  est,  siquidem  pauperes  cives  de 
hebdomada  in  hebdomadam  eo  vivunt,  quod  in  foro  die  sabbato 
coSmunt. 

Ciri«8iM.  Contigit  etiam  hodie,  utpote  in  coena  Domini,  Olomu- 
cii, quod,  dum  iuxta  consvetudinem  romanae  ecciesiae  catholicae  post 
decantatum  in  missa  Gloria  in  excelsis  Deo,  obmutescentibus  cam- 
panis,  circa  cathedralem  ecclesiam  pueri  tintinabula  lignea  pulsando 
discurrissent ,  contigerit  eo  advenire  decurionem  borussicum,  qui  in- 
Tisa  haec  instrumenta  ridens  et  compulsationem  lignorum  sibi  inau- 
ditam  percipiens,  quaesivit  ex  pueris,  quid  haec  sibi  vellent?  Cui  pueri 
nequam,  experti  imprecationes  Borussorum  consuetas,  inter  quas  non 
ultima  est:  Dass  dich  die  schwehre  noth,  responderunt  cachinando: 
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Wir  treiben  aus  die  schwere  Noth,  quibus  iUe  indignatus  levayit 
baculum  suum  et  persequebatur  eos,  at  illi  yerba  dieta  repetendo 
circa  statuam  S.  loanaes  Nep.  ante  dictam  ecclesiam  eathedralem 
positam  cursitabant  celeriter,  ita  ut  eos  assequi  yolens  deeurio  pronns 
in  terram  lutuosam  ceciderit»  pueri  vero  cum  cachino  disparuerunt 

Die  23.  larftii.  Hodie  emittuntur  iterum  Olomucio  500  viri  con« 
tra  Walachos,  quorum  aliquot  centeni  circa  Mezricium  et  Kelezium 
congregati  sunt.  Ex  Bohemia  veniunt  ad  Gebitsch  et  circa  3  millia 
Saxonum.  Uli  vero  Slavi  et  Hungari  buc  captivi  Huno-Broda  adducti 
habentur  miserrime»  ita  ut»  si  eleemosynis  non  reficerentur,  fame  obire 
cogerentur.  Quod  dum  iuste  dolet  nudius  tertius  nomiuato  domino 
comiti  lulai,  libere  civitatem  perambulanti»  quaqua  potest  occasione 
crudelitatem  militibus  insolitam  exprobrat  Borussis  eisque  insultat 
generosissime,  quo  in  iusto  dolore  eins  contigit»  quod,  dum  ipsissimus 
cum  quodam  de  magistratu  huiate  latinos  misceret  sermones,  advene- 
rint  et  se  sociaverint  ei  quidam  centuriones  borussici,  quorum  unus 
germanico  idiomate  (vix  enim  aliquis  eorum  praeter  hunc  callet) 
quaesivit  ex  eo:  cur  semper  latine  loqueretur?  ille  vero,  simulans  se 
hanc  quoque  callere  linguam,  requisivit  adstantem  sibi,  ut  quaereret 
ex  Borusso,  quid  sibi  vellet?  cui  dum  quaestionem  exposuisset^  rogavit, 
ut  ei  diceret:  hac  lingua  loqui  sibi  commodum  et  yolupe  esse,  sicque 
latinam  et  bungaricam  se  in  pretio  habere,  ut,  qui  neutram  noverit,  sit 
fungus  coram  oculis  suis.  Ac  tandem  idiomate  germanico  eum  affatus 
ait:  „nulli  ego  nullam  prohibeo  llnguam,  loquere  praeter  germanicam 
quae  placet,  si  tarnen  potes  aut  scis,'<  sicque  ei  tergum  vertens  disces- 
sit  ab  eo.  Alius  quoque  Hungarus  vexillifer  concaptivus  eius  in  domo 
epocillatoria  convenit  Borussos,  illorum  tyrannidem  exprobrat,  mea- 
daces  compellat,  generositatem,  utpote  qui  plebem  bungaricam  noa 
exercitatam  se  captiyasse  gloriautur,  explodit,  roinaturque  acpromittit, 
illos  militem  regulärem  hungaricum  paulo  post  experturos.  Pluraque 
similia  cum  rubore  audire  coguntur,  ita  ut  per  commutationem  ab  eis 
iberari  exoptent.  Nee  tamen  famelicae  in  cassarnis  clausae  plebi 
hungaricae  provident,  quae  nee  pane  sufficiente  refecta  de  fenesüis  a 
transeuntibus  cum  lacrymis  eleemosynam  implorat.  Sic  nempe  ser- 
yatur  ieiunium  parasceves  absque  spe  agni  paschalis  fruendi,  quoad- 
usque  veniat  dies  commutationis  captiyorum.  Ula  vero  adhuc  longe  est 

In  parasceye  etiam  Cremsirii  contigit,  quod  duos  castratores  ob- 
vios  sibi  ludaeus  exploratores  vocarit,  illi  vero  responderunt  dicentes» 
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no8  non  sunias  exploratores,  tos  autem  hidaeiproditores  patriae  estis 
quae  verba  retulit  ludaeus  colonnello,  qui  exteroplo  abduci  sibi  iabet 
eastratores,  cuivis  m  nodum  dorsum  100  baculos  infligt  iubet,  ac  per 
snam  earnifieem  sie  denudatos  e  ciritate  non  tantum  educi,  sed  fosti- 
gari  iubet»  sicque  ut  timpana  dorsa  eoriim  nada  pulsans  eos  ex  civi- 
täte  pellit  caraifex. 

Imo  augetur  numerus  miserorum  iterum  ad  oppidum  Keltcz,  ubi 
Walachi  captiyantur  et  Meuricium  ad  Beczyam  fluTium  raptantur. 

VIe  24.  larttl.  Quam  civitatem  aliquot  millia  peditum  et  equi- 
tum  insperate  circumdant»  ac  paulo  post  pedites  quidem  ciritatem 
intrant,  domos  oecupant»  diem  pasebae  celebraturi,  civitatem  circum» 
iacentibus  eqmtibus. 

Me  2S.  elitdeM«  Et  illi  quidem,  Borussi  inquam,  sibi  deesse  non 
sinunt,  sed  insatiabiles  tam  yentres  quam  crumenas  saginare  eonan- 
tur,  dum«  quidquid  in  granariis,  in  stabuiis  et  cellariis  est,  gulae  con- 
seerant,  cellaria  et  cameras  susque  deque  perfodunt  metalla  seni- 
tantes,  ae  toturo  hune  sacratissimum  pasebae  diem  petulantiis,  disso- 
lutionibus  et  rapinis  profanant,  nulli  parcentes  statu!  nee  loco,  lacry- 
mantibus  interim  alioquin  egenis  civibus. 

VIe  26.  eiwdeM,  Abeunt  Mezricio  Borussi  captivos  secum  tra* 
bentes  Walacbos.  Olomueio  vero  equi  siirrepti  in  Moravia  multi,  item 
currus  rapinis  onusti ,  Slavi  quoque  et  Hungari  aliqui  sieut  et  alii 
multi  rustiei  tam  ex  districtu  Znoymensi  quam  ex  Brunensi  et  aliis 
eaptivi  ducuntur  ad  Silesiam  cum  comitatu  peditum,  at  non  ulterius 
interim  perveniunt  nisi  Sternbergam,  ubi  intelligentes  ab  equitibus 
liberis,  6  borussicos  interfectos  esse  ludaeos,  ac  propterea  pelli  suae 
timentes,  subsistunt,  ulanos  exploratores  praemittendo. 

Die  27.  eiisdeM.  Circa  Olomuciura  autem,  imo  per  totam  Mora- 
viam^  bisce  diebus  dispersi  Borussi  per  pagos,  arees  et  oppida  in  exe* 
cutione  persistunt,  et  non  tantum  pecuniis,  frumentis  et  pecoribus 
spoliant,  sed  et  vires  armorum  capaces  toUunt. 

Captivant  etiam  dominos  locorum  et  sacerdotes  Dei  curatos 
pecuniae  extorquendae  causa,  ubi  vero  oeconomum  aut  dominum  domus 
non  reperiunt,  pessundant  omnia,  et  officiales  aut  alios  locum  tenentes 
in  pignus  accipientes  secum  abducunt,  et  vel  Olomucium  vel  ad  Bo* 
bemiam  promovent  Gradicium  infirmos  suos ,  in  cassarnis  locum  pro 
eis  non  habende,  locare  volunt,  quia  vero  eis  repraesentatur,  quomodo 
Hungari  hie  et  illic  sc  visibiles  praebeant,  ideo  Gradicii  eos  securos 
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non  fore,  mutant  mandatum,  et  ad  domum  Olomucii  Gradicio  spectan- 
tem  eos  reponunt. 

Die  28.  lartü.  Gradicium  autem  acrius  monent,  ut  petita  ISO 
millia  fr.  certo  certius  usque  ad  8.  Aprilis  deponat,  malieres  yero 
suas,  periculum  appropinquare  praevidentes,  ad  Silesiam  remittunt,  et 
Olomucium  ctaudunt,  nullumque  sine  passu  emittunt,  nee  sine  praerio 
stricto  examine  quenquam  intromittunt. 

die  2t<  eiisdeM.  Iterum  et  iterum  monetär  Gradicium,  et  quidem 
de  hodie  deponendis  150  millibus  cum  comminatione  executionis  mili- 
taris.  Exiguntur  etiam  a  eelsissimo  principe  et  episcopo  ducenta  millia 
fr.,  a  capitulo  fideli  70  millia»  a  p.  p.  Dominicanis  10  millia,  a  Mi- 
noritis  8  millia,  a  canonicis  regul.  S.  Augustini,  a  Carthusianis,  a 
p.  p.  Soc.  lesu,  a  monialibus  S.  Dominici,  a  monialibus  S.  Clarae,  a 
d.  baronissa  Petraschiana  80  millia,  a  senatoribus  in  particulari  per 
2,  1  millia,  a  quibusdam  civibus  melius  habentibus  per  700,  800  fr., 
a  praefecto  d.  Petrascbianae  rinalem  domum  babente  4  millia. 

Die  3*.  eiisdes.  Ponitur  monasteriis  Olomucii  executio,  non 
yero  Gradicio,  quia  3000  fl.  deposita  sunt,  non  tamen  desistitur  ab 
exigentia  reliquorum  usque  ad  180  millia  fr.,  licet  inopia  repraesen- 
tetur.  Statutum  quidem  est  ab  omnibus  statibus  Olomucii  nil  dare 
Borussis,  siquidem  spes  aifulget  adventus  militiae  austriacae,  et 
auditur  circa  Czernohoram  caesos  esse  Borussos.  Verum  maximis 
in  angustiis  positum  est  Gradicium,  dum  unum  post  alterum  yelut  tot 
Pessimum  audire  cogitur  nuntium.  Nunc  enim  venit  ex  bono  Konitz 
tabellarius  nuntians,  ibidem  Borussos  in  executione  esse ,  et  praeter 
magnum  quantum  annonae  3000  fl.,  executoribus  vero  pensi  diurni 
centurioni  aut  subalterno  pro  die  2  aureos,  decurioni  1  fr.  et  gregario 
cuivis  30  xr.  exigere,  et  in  dies  sibi  pensum  hunc  dupplicari  velle, 
quoadusque  haec  3000  fl.  deponantur,  sique  paucos  inter  dies  haec 
deposita  non  fuerint,  expilationem,  devastationem  et  incinerationem 
totius  boni  sibi  commissam  pro  certo  in  opus  redacturos  asseyerantes. 
Vix  percepto  fatali  hoc  nuntio  yenit  alius,  quod  in  alio  bono  Brzesso- 
yitz  quoque  talis  sit  executio  similiaque  minentur,  quae  Konicii,  nisi 
mox  mille  500  fr.  depositi  fuerint,  imo  ait,  granaria  tam  monasterii 
quam  subditorum  iam  spoliari,  equos  p.  inspectori,  ofHciali  et  subditis 
rapi,  innumeraque  in  praediis  fieri  damna.  Et  quamyis  in  bis  et  pluri- 
bus  aliis  locis  damna  maxima  patiatur  monasterium  dictum,  attamen 
iterum  iam  fors  6**  yenit  a  commissione  borussica  et  Bredow,  commen- 
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4llEinte  eiyitatis  Olomuce^isis,  monitorluro,  ut,  nisi  cras  hora  12*  depo- 
sita  fuerint  integre  18.000  fl.,  executio  certo  Ventura  sit.  In  civitate 
Olomueensi  pariter  ut  eittra  hanc  equi  et  homines  rapiuntur,  maxime 
de  causa  hac ,  quod  Borussi  vulnerati  ex  montanis  Sternbergensibus 
^dvehantur,  et  quia  spoliationem  civitatis  iam  aliquoties  minati  sunt, 
hodie,  ne  fors  bis  in  miseriis  tumultus  fiat  in  populo  in  desperationem- 
<[ue  deducantur  cives,  gravi  poena  utrinque,  Borussis  scilicet  et  civi- 
bus,  Silentium  de  hoc  impositum  est.  Civitas  vero  clausa  babetur,  nee 
«ilius  sine  passu  emittitur. 

Promulgatur  etiam  scripto  mandatum  borussicum»  ne  ullus  de 
mobilibus  bonis  suis  praesumat  quidquam  extra  provinciam  promovere 
sub  poena  corporali,  et  hoc  specialiter  insinuatum  est  Gradicio  ob 
^uspitionem  acceptam  ex  minutione  religiosorun),  qui  tarnen  non  extra 
provinciam,  sed  ad  parochos  ordinis  proximos  ob  defectum  interten- 
tionis  ante  dies  aliquot  emissi  sunt.  Quae  dum  fiunt,  abit  Olomucio, 
balneum  praetexens,  de  se  iam  parum  autboritatis  babens  Schwerinus 
in  abitu  tamen  suo  per  adiutantium  Gröbner  Gradicio  se  commendat, 
agens  pro  beneliciis  perceptis  gratias.  Et  ille  quidem  sine  vulnere 
transivit  Hmites  Moraviae,  verum  camerarius  eins  et  alius  ofTicialis 
cum  consorte  sua  alio  vectus  ixxwu  globis  Moravorum  interierunt. 

Die  31.  lartU.  Redeunt  autem,  postquam  binc  inde  pervagati 
«unt  Moraviam,  circiter  600  Borussi ,  qui  ex  Silesia  venerant  vacui, 
cum  multis  curribus  praeda  oneratis  Olomucium,  tria  tormenta  secum 
habentes;  commissarii  vero  Olomucio  emissi  visitant  annonam  Gra- 
dicii»  cuius  parum  iam  reperientes »  in  admirationem  commissariatus 
referunt  quae  viderant,  et  relatione  hac  procurant  dilationem  exe- 
cutionis  militaris,  remonstratis  maxime  spoliationibus  in  bonis  mona- 
steril  a  Borussis  factis.  Et  quia  etiam  commune  erat  Borussis  austri- 
acos  milites  scurras  compellare,  hodie  Olomucii  sub  gravi  poena  inhi- 
bitum  est  eis,  qualecunque  eisdem  infigere  scomma,  experti  namque 
«unt  non  scurras  seu  Spitzbueben,  sed  generöses  milites  diversis 
iam  in  locis  Moraviae»  necque  supprimere  valent  visa  funera  et  cica- 
trices,  cladis  suae  testes.  Et  utinam  usque  ad  deletionem  universo- 
rum !  vides  enim,  lector  benevole,  quanto  flagelio  caedant  hl  insontem 
Moraviam;  vides,  quantam  congregent  messem,  qui  non  seminarunt, 
quaeque  austerrimi  illi  una  cum  usuris  tollant  aliena  talenta,  et  qui- 
dem plura  adhuc  sustulissent,  nisi  provide  suffbssa  fuissent.  lactabant 
quidem  virgulas  et  artes  magicas,  et  esse  potest  aliquos  tartari  di- 
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scipulos  fulsse ;  notum  tarnen  est»  miilta  fodisse,  et  pauca  effodisse»  et 
quidem  non  nisi  ea»  quae  proditorie  innotuerunt»  multi  enim  infidele» 
de  Moravis  ad  eos  transiverunt,  suasque  putatitias  fors  iniurias  pro- 
ditionibus  bonorum  in  dominus ;  patribus  familias  et  aliis,  qui  sibi 
praeerant»  yindicarant. 

Quid  autem  mali  fecit  Moravia»  aut  quid  iuris  habet  in  eam^ 
quod  ita  in  eam  desaeviat  amicus  iste  pessimus  ?  nonne  dixit  praedo 
ille:  in  pace  hybemis  fruar,  ac  post  haee  una  cum  austriaco  milite 
contra  Gallum  proeedam?  Dicit  ille,  dixerunt  et  sui  plura  alia,  verum 
omnes  dolos  meditabantur ,  et  non  est  in  ore  eorum  veritas;  vulpes 
erant,  iam  sunt  feroces  leones,  et  ferociores  mense  sequenti  videbis» 
Moraviaeque  super  ferocitate  hae  insolita  gementi  eompati  dignum 
senties. 

Aprilis.  Mensis  novissimus  et  Moraviaepeiorprioribus. 

Die  1.  Aprilis.  Mox  enim  illueescente  sole  cives  Oiomucenses,  a 
quibus  29°*  elapsi  petitae  sunt  peeuniae,  ad  capitales  pertrahuntur 
vigilias  mortificandi,  donee  ultimum  reddant  quadrantem,  trahitur 
quoque  eis  in  sociam  domina  Baumiana ,  vidua  senex ,  easdem  inde- 
bitas  poenas  luitura.  Dominae  vero  1)aronissae  de  Petrasch  50  mil- 
lium  petitorum  ioeo  rapiuntur  obligationes  supra  70  millia  eapitalium, 
quorum  unum  in  Silesia,  alterum  apud  communitatem  hebraeam 
Crerosirii  depositum  habet.  Et  hoc  quidem  Borussorum  odium  et  cru- 
delitatem  in  bonam  hanc  dominam  aut  peperit  auri  fames»  aut  partam 
inflammavit  eleemosyna,  quam  illa  in  miseros  nuper  captivatos  et 
fame  ematiatos  Hungaros  exercuit,  dum  illos  pleno  curru  panum  tan- 
tisper  recrearit.  Hodie  etiam  occupant  regiam  civitatem  Gaia  vel 
Kigow  dictam. 

Die  2.  eiisdcM.  Iam  vero  lidem  hie  nominati  Slavi  et  Hungari 
cum  equis,  tum  Nicolsburgi  tum  in  aliis  locis  abreptis  et  ab  hussaris 
nuper  non  vindicatis,  abducuntur  Olomucio  ad  Siiesiam,  quo  in  itinere 
tres  eorum  equis  famulatis  ulterioris  fatigii  incapacitatem  astute  prae- 
texentes  ascensum  equorum,  quibus  famulabantur,  precibus  impetra- 
runt»  adeptaque  occasione  opportuna,  qui  bipedes  evadere  nequive- 
rant,  quadrupedibus  eruperant.  Quod  vero  ipsi  ad  Silesiam  captivi 
ducti  sint,  est  haec  causa  potissima,  quod  pro  infirmis  et  vulneratis, 
quorum  in  dies  augetur  numerus,  non  habeatur  amplius  locus  in  diver- 
sorio  militari  seu  cassarnis,  quare  etiam  collegium  S.  I.  et  convictus 
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regius  iam  dudum,  hodie  vero  et  doinus  ad  monasterium  Gradicense 
$pectans  ia  xenodochium  conversa  est  In  quibus  tarnen  domibus 
reiigiosis  uieerosi  et  foetidi  acathoiici,  spiritualiter  quidem  nulli,  cor- 
poraiiter  vero  pauci  salyantur,  sed  copiosi  in  dies  utriusque  mortis 
fiunt  victima.  Hodie  etiam  male  informati  Borussi  putantesque,  p.  p. 
Franeiscanis  speetare  praeurbium  Cremsiriense  dictum  Oskol,  in 
quo  monasterium  eorum  situm  est,  petunt  a  monasterio  hoc  2000  fl. 
et  arrestant  p.  guardianum  monasterii;  informative  testimonio  re?e- 
rendissimi  et  celsissimi  principis  et  episcopi,  ad  quem  illud  Oskol  per- 
tinet,  die  7"*  liberum  emittunt. 

Jlie  3.  Aprilis.  Licet  autem  Borussorum  numerus  morte  minu* 
atur  notabiliter,  sufiicitur  ille  proTidissime ,  solicite  enim  per  oppida» 
vicos  et  pagos  viri  arroorum  capaces  seliguntur,  et  manibus  violentis 
veste  borussica  induti,  vestitu  interim  similes  eis  fiunt»  utque  ut  pares 
eis  eyadant  milites,  clam  in  domibus  solerter  exercentur,  fitque 
proinde,  quod  hie  et  illic  patres  familias  famulis,  mulieres  coniugi- 
bus,  et  patres  filiis  se  privatos  lamententur.  Neque  quid  desit  crude- 
litati,  iterum  iterumque  media  vitae  y  quaequae  reperiunt,  sustollunt 
aut  pessundant,  currus  cum  iumentis  abducunt,  utque  pecuniam 
extorqueanty  vineae  domini  operarios,  dominiorum  oeconomos»  bra- 
xatores,  pagorum  consules  pro  communitatibus  suis  et  vijlicos  carcere 
torquent,  incinerationem  minantur  ac  etiam  quibusdam  in  locis  minas 
in  opus  redigunt.  Nee  praetermittenda  est  infaoaestas  eorum ,  quam 
fecSre  palam,  dum  crumenisecarum  instar  saccos  togarum  et  foemo- 
ralium  effronti  animo  etiam  in  personis  sacris  lustrarunt»  horologia» 
pixidesy  et  quidquid  auri  aut  argenti  repererant,  turpiter  exemerunt» 
sacerdotes  Dei  ludibria  habuerunt,  veste  ordinis  Praemonstratensis, 
qua  professum  Gradicensem,  capellanum  in  pago  Brzessowitz,  abducto 
boni  eiusdem  patre  inspectore^  spoliarunt,  spoliatumque  funibus 
colligarunt,  induti,  in  contemptum  sacerdotii  hinc  inde  incesserunt, 
alios  per  diria  et  invia  vinctos  traxerunt,  alios  etiam  verberibus  affe- 
cerunty  inter  quos  p.  inspector  in  Gessenecz,  professus  Zabrdovi- 
censis ,  a  quodam  maiore  officiale,  dorso  teste  purpurato ,  baculis 
plus  60  caiculatus,  dolorose  meruit  sociorum  nominari  primus. 

Die  S.  eiisdleM.  Et  ecce!  Coenobiis  tam  virorum  quam  mulierum 
sacrarum»  exceptis  Franeiscanis  et  Capucinis,  mittitur  militaris  exe- 
cutio  cum  comminatione,  si  mox  desideratas  non  deposuerint  pecu- 
nias,  secundum  numerum  dierum  ascendet  numerus  virorum  execu- 
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torum,  sicque  ubi  hodie  10  viri,  cras  20  et  sie  ultra  dabuntur,  qui- 
bus  gregariis  quidem  pensi  diurni  18  xr. ,  decurionibus  30  xr.»  rexil- 
lifero  autem  aut  maiori  illo  2  fr.,  et  mensa  oppipara  assignata  est. 

Desiderata  quoque  est  certa  annona  a  coenobiis  bona  possiden- 
tibus,  quare  Olomucenses  omnes  religiös!  regi  supplicant.  Similis 
etiam  militaris  executio  missa  est  Gradicium»  viris  eonstans  20  grega- 
riis, duobus  decurionibus  et  uno  subalterne.  Emissi  sunt  ad  commen- 
dantena  huius  temporis  Olornueensem,  regiminis  regii  pedestris  c61o- 
nellum,  Bredow,  religiosi  suppliees  repraesentantes,  quomodo  annonam 
(ob  quam  non  latam  maxime  haec  data  est  executio)  monasterium  hoc 
nullam  conferre  possit  ex  eo,  quod  tarn  granaria  frumentis  quam  teeta 
foeno  in  bonis  monasterii  omnibus  ab  ipsis  Borussis,  ad  similem  exe- 
cutionem  per  pagos  et  oppida  emissis,  evacuata  sint,  ita  ut  nee  pro 
sustentatione  propria  quid  supersit»  insuper  et  si  quid  superesset, 
nihil  ferri  posset,  siquidem  equi  tarn  monasterii  quam  subditorum 
eiusdem  ab  iisdem  quoque  Borussis  abrepti  sunt,  quorum  penuria 
monasterium  in  tantam  devenire  fecit  miseriam,  ut  durante  hucusque 
rigida  hyeme  non  tantum  religiosi  frigidis  cellis  inhabitare  cogantur, 
sed  iam  et  coquina  eorum  tepescat«  Quia  vero  commendans  nomi- 
natus  non  suo,  sed  commissariatus  mandato  executionem  emissam 
esse  asseruit»  repraesentatum  id  ipsum  est  commissario  Beggerow, 
sed  incassum ,  nullatenus  enim  revocatam  vult  executionem ,  solum- 
modo  primum  de  dupplicatione  exequentium  revocat  ad  interim  sta- 
tutum  ideo,  quia  monasterium  illud  se  regi  supplicaturum  asserit, 
quod  et  fecit  scripto  absenti.  Extra  Olomucium  curati,  oeconomi 
dominiorum,  braxatores,  iudices  pagorum,  villici  et  alii  depositis 
etiam  de  medietate  petitis  pecuniis  redduntur  libertati,  non  tarnen 
omnes,  sed  aliqui  eorum  tales  deponere  vel  renuentes  vel  non  Talen- 
tes Olomucium  pertrahuntur.  In  montanis  circa  viam  regiam  ad  Sile- 
Slam  ducentem  generosus  quidam  equitum  liberorum  praefectus  per 
viciniam  illam  emisit  literam ,  qua  inhibet  Borussis  equos  dari  sub 
poena  ensis  et  ignis,  cui  inhibitioni  montani  coloni  obediunt  quan- 
tum  vaient  promptissime ,  multique  se  dictis  equitibus  armati  adiun- 
gunt,  Borussis  ex  Moraria  ad  Silesiam  transitum  probibere  conten- 
dentes. 

Hodie  etiam  Olomucio  Valachi  nuper  ad  oppidum  Keltsch  capti 
mittuntur  ad  Silesiam,  Olomucium  vero  advehuntur  permulti  currus 
frumentis  onusti,  ad  Silesiam  quoque  vehendi.  Rex,  qui  de  facto  Zelo- 
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yicii  morabatur,  inaudiens  advenire  Austriacos»  retrahit  se  cum  copiis 
suis  Wiskoviam. 

Vie  6*  Apriiis.  Frater  vero  regis,  Wilhelmus»  absque  omoi  comi- 
tatu  equis.yectus  rusticanis  advenit  Olomucium.  Et  Gradieium,  existen- 
tibus  in  eo  executoribus  hussaris  borussicis,  iterum  alii  viri  8  equites 
sui  generalis  Posadowsky  praecursores  veniunt,  moxque  portam  mona- 
steril  oecupant,  per  quod  non  exiguum  religiosis  timorem  incutiunt, 
maxime  dum  generalem  suum  cum  toto  regimine  adventurum  insinuant. 
Nihil  tarnen  exigunt« 

Die  7.  eiisdeM.  Wilhelmus»  frater  regis,  inaudiens  WiscoYia  Li- 
tOYiam  transivisse  regem,  abit  post  eum,  abiet  et  cum  eo  pedestre 
regimen  regis,  et  regimen  Truchsianum  venit  Olomucium.  Gradicium 
yero  venit  generalis  Possadowsky  cum  duobus  officialibus,  cumque 
familia  magna  et  60  equis.  Equites  yero  suos  emisit  ad  pagos  yicinos 
ad  exeqnendum  pecunias,  ayenam  et  foenum.  Alius  item  nuntius  yenit 
Olomucio  Gradicium,  exigens  747  fr.  pro  infirmis  Borussis.  Sicque 
Gradicium  in  executione  habet  20  gregarios  hussaros  cum  tribus  offi- 
cialibus,  habet  generalem  cum  duobus  officialibus,  cumque  familia 
multa  et  60  equis,  quos  omnes  praeter  taxam  executoribus  assignatam 
intertenere  debet,  iubetur  etiam  747  fl.  pro  infirmis  deponere,  et  super 
haec  omnia  non  desistitur  a  petitione  150"  fl. 

Cumque  in  tantum  premitur  Gradicium,  ecce  d.  abbas  Welehra- 
densis  cum  p.  priore  suo,  Placido  Fuchs,  captivus  adyehitur  Olomu- 
cium^ et  in  yigiliis  eapitalibus  collocatur,  unde  post  horas  quinque 
eduetus  in  domo  monasterii  sui  arrestatur. 

Quare  hoc?  nonne  iam  70  millia  fr.  deposuit?  nonne  equatium 
totum,  80  et  pluribus  equis  constans,  sibi  abripi,  multaque  dolia  yini 
ayehi  spectayit  innumeraque  alia  damna  sustulit?  centum  adhuc  et 
super  centum  20  millia  fr.  deponere  iubetur,  si  reditum  ad  sua  obti- 
nere  cupit,  secus  ad  Silesiam  ducendus.  0  insatiabiles  corde !  et  ta- 
rnen eis  famulari  cogimur,  cum  quibus  edere  aversabatur  David.  Dum 
etiam  non  aliter  per  6  dies  processissent  cum  civibus  Gaiensibus  ip- 
sisque  damnum  13  millium  fr.  causassent,  hodie  alio  ad  spolia  dis- 
cedunt. 

Dum  vero  cum  personis  ita  agitur  sacris,  ecce  et  despectus  fit 
coelitibus.  Abominabile  enim  et  execrandum  est  divo  famae  tutelari 
loanni  Nepomuceno  Olomucii  factum  illud,  dum  in  domo  quadam  a 
defuncto  Carolo  Gittler,  senatore  loci,  relicta  in  foro  maiore  sita. 
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nunc  a  Bredow  commendante  borusso  inhabitata,  quidam  impudicis- 
simorum  statuae  dicti  divi  in  gradibus  collocatae  crucifixi  imaginem 
gestanti  mänui  virilia  de  tela  formata  tomentoque  faeta  sacrilega 
manu  sua  intrudere  non  extimuit.  Quod  factum  abominabile  in  tantum 
irae  sanctae  in  catholicis  ascendere  fecit  flammam,  quod,  si  vires  zelo 
suppares  fuissent,  nemo  non  consumptus  fuisset,  vindictae  tarnen 
impotes  ipsum  divum,  qui  vindex  abiens,  precibus  ferventibus  in  vin- 
dictam  famae  suae  proTOcare  non  cessabant.  Quia  vero  Dens  dissi- 
muiat  peccata  hominum  propter  poenitentiam,  necesseque  est,  ut  ye- 
niant  scandala,  nati  hi  in  peccatis  in  iis  hucusque  perseverant,  in  tan- 
tumque  iam  ascendit  malitia  eorum»  ut  quidam  de  borussicis  militibus 
ipsis,  catholicus  tarnen  natusque  polonus,  mihi  dicere  non  dubitarerit : 
se  mirari,  quod  Deus  in  civitatem  hanc  ob  vitia  maxime  carnis  ignem 
non  mittat  de  coelis;  sed  haec  Deo,  cuius  alia  quam  hominum  sunt  iu- 
dicia»  cuiusque  solius  yindicta  est,  permittamus,  de  rapinis  solum  mihi 
agendum  est,  quas  actu  exercent  in  praeurbio  dieto  Plech  Borussi, 
dum  in  eo  degentium  hominum  pauperum  non  solum  stabuia,  sed  et 
Cameras  et  areas  excutiunt,  nihil  penitus  victui  permittentes.  Generalis 
vero  Possadowsky  expeditis  hussaris  executoribus»  taxam  eisdem  huc- 
usque datam  suis  20  viris  gregariis  et  tribus  oificialibus  dari  praeci- 
pit,  mansurus  ut  hucusque  cum  familia  sua  et  equis  60  Gradicii  gra- 
vis ad  ulteriorem  ordinationem  regis. 

Die  t.  Apriiis.  Quia  vero  Gradicii  ob  tot  tamque  frequentes  et 
insolentes  hospites  aiimonia  et  ipsis  deficit  religiosis,  remonstratum 
est  scripto  commissario  Beggerow,  tantum  anonnae  in  bonis  monasterii 
iam  vel  acceptum  vel  vi  raptum  esse,  quantum  de  ea  postulatum  fue- 
rat,  nilque  aroplius  superesse,  simulque  supplicatum  est  pro  revoca- 
tione  executionis,  sed  ecce  novum  medium! 

24  millia  fr.  deponi  iubet  commissarius,  mox  executionem  se  re- 
vocaturum  appromitteiis,  quod  quia  iam  exsucti  religiosi  se  praestare 
non  posse  asserunt,  contrahit  ille  humeros  et  sine  consolatione  eos 
dimittit. 

Exigunt  ab  oppido  2500  fr.,  accipiunt  milie,  rapiunt  125  equos, 
a  curato  petunt  300,  a  duobus  cappellanis  totidem^  accipiunt  minus, 
a  domino  900  fr.,  non  habentem  ofTicialem,  accepto,  quod  in  cassa, 
arrestaut. 

Die  !••  eiisdeM«  Die  postera  venit  Gradicium  consiliarius  regis, 
cognomine  Deitsch,  cum  uno  commissariorum  bellicorum,  sumptoque 
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prandio  apud  generalem  Possadowsky  totam  abbatiam  et  monasterium 
perspexit,  et  aedifieium  quidem  monasterii  non  caTillarit,  sed  frigidas 
4;ellas  et  refecterium  taie  mirätus  est»  et  religiosos  utpote  haereticus 
perstrinxit  ae  divexavit,  salam  vero  abbatiae  considerans  superbam 
«ognominavit»  adüeiensy  praestitissepecunias  in  banc  impensas  serVare. 
£t  cur  hoc?  eerto  non  nisi  ideo»  nt  rex  austerus  has  cum  usuris  uti- 
^que  auferre  potuisset.  Abituriens  antem  hortatus  est  religiosos»  ut  ad 
aliquam  pecuniam  dandani  se  resolverent,  nisi  minas  regis  executioni 
tradendas  experiri  yelint,  sicut  autera  iam  saepius  ita  et  nunc  ei  re- 
«ponsum  datum  est»  monasterium  iam  exsuctum  aliquid  dandi  in  statu 
jion  esse.  P.  P.  Societatis  e  collegio  Olom.  non  emittuntur»  sique  quis 
üd  infirmum  vocatus  exire  attentat,  sclopis  dire  retruditur. 

Hodie  etiam  congregatis  a  ciyitate  60»  a  decano  loci  ad  3000  fr. 
«t  a  p.  p.  Societatis  7ÖÖ0  florenorum,  Hradistio»  ubi  a  S^  Febr.  laute 
Tixerunt»  discesserunt  Borussi»  et  quia  collegium  dictae  societatis  ul- 
tra 7000  fr.  iam  data  nil  ultra  dare  voluit»  captivum  secum  duxerunt 
p.  reetorem  eum  coneionatore. 

Me  II.  Aprilis.  Qu!a  vero  ad  postulatam  taxam»  scilicet  150 
millia  fr.»  nihil  praeter  3000  a  Gradicio  extorquere  poterant»  ultimam 
adhuc  minam  ad  ea  extorneanda  tentant»  dum  per  generalem  inibi  de- 
gentem  insinuant  spoliationem  ac  tandem  incinerationem  certo  secutu- 
ram,  nisi  i»itiam  tributi  ad  interim  factum  non  fuerit.  Consternati 
«omminatione  hac  de  se  iam  afTlicti  religiosi  accessire  consiliarium 
regis  Deitsch  et  commissarium  bellicum  Beggerow;  quia  vero  utrum- 
que  cum  cassa  iam  abiturientem  repererant»  repetebaut  impossibili- 
latem  suam  exorantes,  ut  hi  duo  ad  regem  ituri  supplicis  nuper  ad 
eum  a  monasterio  dati  reminiscantur,  malumque  hoc  avertere  conen- 
tur»  quod  etiam  politice  promiserunt;  generalis  quoque  Gradicii  degens 
Talde  comem  et  affabilem  se  omnibus  praebuit»  nil  se  pro  persona  sua 
exigere  velle  dixit»  et  assecuravit  usque  ad  tempus  responsi  a  rege 
super  supplicem  venturi  se  mandatum  dictum  non  executurum»  imo  et 
addidit»  quod»  si  religiosi  illi  omnibus  post  se  venturis  ita  humanes  et 
pronos»  ut  sibi»  se  exhibuerint»  nil  adversi  illis  timendum  fore.  Quia 
vero  Borussos  Creteiises  esse  noverat»  non  confidit  se  salvum  fore 
in  hominibus  istis  Gradicium,  et  ideo  de  angustiis  non  sublevatur. 

#UMieil  Saxties.  Olomucii  novam  consternationem  pariunt  ad- 
TenientesSaxonesmoxquexenodochiuminfirmis  eorum  assignatur  totum 
praeurbium  Ostrow.  Veniunt  quoque  Gradicium  equites  nuntii  a  Sa- 
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xonibus  Konicii  existentibus,  postulantes  annonam  pro  infirmis  mille 
sanisque  2^"*'  roillibus,  qui  a  vigiliis  hie  stantibus  ad  abbatiam  admissi 
non  sunt»  sed  ante  portam  abbatiae  euidam  religiosorum  postulatum 
suum  exponere  debebant,  quibus  eum  religiosus  ille  (monstrans  super 
Bonissos),  hosce  iam  hie  hospites  esse,  quibus  contribuere  iam  non 
sufficit  Gradieium,  respondisset,  assumpsit  et  subalternus  borussicu» 
adstans  causam  monasterii,  nihilque  Saxones  praetensionis  habere  in 
loeis  a  se  occupatis  eis  intimavit.  Quo  audito  pro  4  equis  suis  solum* 
modo  pabuluro  petierunt,  sed  nee  hoc  obtinuerunt,  remissique  sunt  ad 
magazinum  Olomucense  pessime  content!. 

Hodie  Quasicio  veniunt,  invaduntur  a  Borussis  in  praeuii>io 
Cremsiriensi,  veniunt  ex  ea  civitate  in  adiuvamen  cum  2^"*  tormentis» 
erat  parvus  conflictus. 

Accendunt  pagum  Hradischtzek  et  Bezmierow  ex  petulantia,  ve* 
niunt  Koietinium  abeuntibus  illis,  qui  a  5.  Martii  ad  hodie  usque  per- 
manserant  et  extorserant  ea,  quae  posita  sunt  9.  currentis. 

Hisque  a  Borussis  pessime  actis  ecce  1000  Saxonum  veniunt 
ad  oppidum  Konitz  ibique  oflFicialem  arrestant  ob  defectum  proyisionis, 
mittunt  Gradicium,  ut  se  reUgiosus  sistat. 

Die  12.  Aprills.  Videntur  incendia,  repetiturque  mina  de  hoc  et 
-Gradicio. 

Die  13.  eliisden«  Abeut  CrenslrU  l^mssl  et  Teilut  ad  ■•etes 
Prer^flan.  Ardet  itaque  oppidum  Mostienitz  a  Borussis  succensum, 
ardet  quoque  magazinum  cum  parte  praeurbii  Wiskoviensis  retrahunt- 
que  se  Borussi  Olomucium,  quo  hinc  inde  sacerdotes  et  oeconomos 
captivatos  secum  adducunt  et  in  domo  communitatis  Olomucenae 
locantur.  Gradicio  cum  omni  humanitate  et  clangore  tubarum  abit 
generalis  Possadowsky ;  in  praeurbio  Ostrow  moriuntur  copiosi  Sa- 
xones et  secus  viam  humantur.  Circa  Cremsirium  copiosi  apparent 
Hungari  angustiantque  viam  abiturientibus  abinde  Borussis. 

Cremsirio»  postquam  a  civitate  et  ab  oiTicialibus  oeconomicis  cel- 
sissimi  principis  magnam  extorsissent  pecuniam,  imo  et  3  cives,  quos 
melius  habentes  putabant,  expilassent,  habitaculaque  eorum  pessun- 
dassent,  discedunt  Borussi;  ante  abitum  autem  suum  viaticum  exigunt, 
sicque  quivis  oeconomus  bis ,  quos  in  domo  habet,  pendere  debet  et 
quidem  gregario  3,  decurioni  vero  6  fr.,  abeunt  inquam,  at  non  bonis 
avibus,  remorantur  enim  pluribus  in  loeis;  ab  Hungaris  et  colonis  in 
Briest  multi  pereunt,  pereunt  et  in  Mostienitz,  quem  utrumque  locum 
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succendunty  in  2^*  ecclesiam  spoliant,  excussoque  Venerabili  ciborium 
capiunt»  patrem  piae  Scholae  vices  curati  agentem  in  brachio  secant, 
et  ad  noctem  veniunt  Preroviam  nempe  13.  Aprilis. 

Me  14.  ApriUs.  Apparent  et  circa  Prostannam  Hungari  et  non 
parras  Bornssis  causant  angustias,  quapropter  omni  conatu  hie  et  illic 
postulatas  pecunias  congerere,  ex  hoc  enim  fine  etiam  pro  cras  prior 
monasterii  Gradicensis  ad  generalem  Selchow  (de  quo  post  cras)  ci* 
tatur  Olomucium. 

Die  l5.elii8deM.  Saiones  tarn  infirmi  quam  sani^qoi  per  11*"'  huius 
ad  praeurbium  Ostrow  advenerant,  abeunt  Sterobergam  versus.  Multi 
etiam  borussici  equites  Wistemicium  versus  mane  abeunt ,  at  brevi 
revertuntur  Olomucium,  multi  quoque  ex  aliis  partibus  per  omnes  por- 
tas  veniunt  ad  eandem  civitatem  tarn  pedites  quam  equites»  currus 
vero  cum  spoliis  cum  comitatu  versus  Silesiam  et  Bohemiam  celeriter 
expediunt,  estque  iam  interBorussos  Olomucii  confusio  et  timor  maior, 
quam  hucusque  fuerit,  quia  exploratores  Hungaros  appropinquare  iam- 
que  Prostanae  esse»  exercitum  vero  austriacum  grandem  iam  Brunam 
appuHsse  tulerunt. 

Quare  in  monte  Baba  dicto  Prostannam  versus»  et  ex  omni  parte 
nomerosas  ponunt  campestres  vigilias»  intra  muros  vero  subsistentes 
semper  ad  arma  parati  esse  iubentur.  Prior  Gradicensis  heri  a  gene- 
rale ßelchow  citatus  comparet  coram  eo  et  arrestatur»  socius  vero 
eins  p.  Adamus  Rubner  remittitur  cum  quaesito  a  Selchow  imposito» 
num  Gradicium  petitas  pecunias  depositurum  sit  nee  ne;  per  quem 
respondit  Gradieium»  se  nihil  habere»  sollicitari  tamen  velle»  si  quid 
aliunde  mutuare  posset;  quo  responso  accepto  Selchow  denuo  remisit 
nuntium  insinuans »  quod»  si  aliquid  saltem  ad  crastinam  usque  horam 
gtam  yespertinam  pro  interim  depositum  non  fuerit,  indilate  monaste- 
rium  igni  devorandum  traditurus  sit.  Ad  S.  Montem  officialis  quidam 
a  regimine  de  Lamot  Samotischka  nuntiat»  ut  prior  loci  mox200  aureos 
deponat.  Contentatus  autem  medietate  equos  etiam  desiderat»  sed  iam 
ab  aliis  praeventus  esse,  qui  4  equos  abduxerunt»  intelligens»  a  peti- 
tione  desistit. 

]Mel6.  etasdeB«  Mane  summo  avehuntur  Olomucio  9  tormenta,  et 
opifices  ae  rustici  captivi  abducuntur  Sternbergam  versus»  inter 
quos  rusticus  unus»  qui  a  ludaeo  delatus,  regem  Borussiae  nequam  ho- 
minem  compellasse.  Habetur  quoque  certum»  quod  quidam  Olomucen- 
sis  in  cancellaria  principis  Ditrichi  de  Anhalt-Dessaw»  qui  post  abi- 
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tumcoIonelUBredowregimen  civitatis  suscepit^viderit  decretum  regiom 
a  perduelle  Smettau  subscriptum,  quo  dietus  princeps  iabetur  tu  Mo* 
rayia  omnia  frumenta  et  pecora ,  inter  quae  maxime  equos,  auferro» 
sicut  et  riros  armorum  capaces  maDu  forti  abducere,  ac  tandem  ur- 
bes,  oppida  et  rillas  incinerare.  Eeontra  vero  etiam  indubitatuflH  est, 
exercitum  austriaeum  iamiam  prope  esse,  et  Hungaros  Borussis  diei 
curasse,  ut  absque  ullo  damno  illato  permissaque  annona  pacifiee  ex» 
eant  Olomueio,  uisi  ense  mulctari  velint,  quod  inexplicatum  parit  Olo« 
mucensibus  civibus  solatium. 

Die  17«  Aprllls.  Ast  Borussi  ex  leonibus  iam  lepores  fiunt,  et  ideo 
convasant  celeriter  sua  et  curribus  apponunt,  ad  Silesiam  praemittuat, 
mai^ime  dum  campestres  ferunt  excubiae,  hie  et  illic  copiam  Hungaro- 
rum  apparere.  Quas  confusiones  videns  prior  Gradicensis,  sane  timuH, 
ne  fors  cum  curribus  borussicis  ad  Silesiam  aveheretur,  quare  evo- 
cayit  Gradieio  p.  Marianum  Ulman,  qui  cum  eo  principem  Ditrichum 
adiret,  et  pro  dimissione  cum  eo  exoraret  principem.  Veuit  ille,  petita 
impleyit,  et  2000  fr«  pro  eliberatione  prioris  nomine  conventus  obtuHt. 
Princeps  rero  oblata  2000  fr.  vilipendens ,  et  initium  solummodo  eon- 
tributionis  ea  esse  aiens,  de  dimissione  prioris  nihil  audire  roluit, 
sed  remisit  utrnmque  ad  generalemSelchow,  qui  dicta  quidem  2000fr. 
commissario  de  Hammer-Stein  tradenda  suscepit,  nee  tamen  rogatos 
priorem  remisit,  sed  et  p.  Marianum  ei  associarit,  utrumque  cu«todiae 
duorum  militum  tradens.  Quia  vero  p.  Marianus  abductionem  suspi- 
catus  de  pecuniis  nunc  et  pro  eliberatione  sui  prioris  latis  hucusque 
sollicitum  se  fuisse,  et  in  posterum  pro  pluribus  sollicitum  futorum 
praetexuit,  dimissus  est  liber,  et  p.  Adamus  eins  loco  priori  captifo 
associatus  est.  Qui  ambo  arrestum  suum  apud  p.  p.  Capucinos  habent, 
ad  ianuam  solum  stantibus  duobus  Borussis,  nee  tamen  dimittendi, 
nisi  petitam  ad  integrum  deposuerint  pecuniae  iam  dictam  summam. 

Hodie  in  statione  postae  Leschii  ad  Hobenstadt  iuterceptus  lai- 
tenantins  de  Hamooldt,  reperiunturque  diversae  literae  apud  eum, 
quae  omnes  Olschanam  Lotharingo  mittuntur.  Ipsissimus  Briga  et  Ola- 
Tia  debuit  succursum  addueere  Olomucii  degentibus  constantem  9 
regimina,  ut  notata  et  mandata  regis  intercepta  et  lecta  prodideruDt 

IHe  18.  eiiisilen.  Tota  hac  elapsa  nocte  currus  borussici  ad  Sile- 
siam heri  missi  omnes  Olomucium  redirerunt,  redirerunt  et  milites 
emissi  cum  curribus,  Moravii  nulla  via  patet  ob  quosdam  Hungaros» 
Kberos  equites  et  colonos  in  sylvis  cfarca  vias  insidias  struentes. 
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Farta  est  itaque  peditibus  admodam  ciritas  Oloroucensis »  equi- 
tes  yero  praeurbia  et  pagos  bis  proximos  oeeupant.  Et  quia  iam  diu 
desiderati  in  praeurbio  ad  S.  Crueem  apparent  Hungari,  exercitus 
vero  austriacus  ad  pagum  Olsehan,  uno  distantem  milliari  Olomucio, 
castra  metatur,  una  solam  porta  aperta  relieta,  praeter  paucos  praesi- 
diarios  exeunt  cum  tormentis  suis  extra  urbem  omnes  pedites,  evocan- 
tur  etiam  undique  equites,  simulque  ascendunt  collem  supra  S.  Crueem, 
et  ponunt  se  in  ordinem  conflietus  contra  castra  austriaca,  revocan- 
tur  et  equites  illi,  qui  beri  Litoriam  aggressi  iter,  et  inngant  seHlis 
in  dicto  monte  super  pagum  Neretein  dextram  alam  constituentes, 
quornm  omnium  quasi  14  millia  rirorum  esse  videntor,  siquidem 
etapsis  diebus  iam  quasi  4  millia  per  Litoviam  et  Sternbergam  sife 
ad  Bohemiam  sire  ad  Silesiam  abire  visi  sunt.  Interim  vero  renationem 
et  spectatoribus  iocum  instituunt  in  et  secus  riam  regiam,  Olomucio 
Prostannam  dacentem,  Hungari,  ubi  bic  et  iHic  circnmequitantes  bo- 
russicos  bussaros,  kozacos  et  ulanos  aggrediuntur,  duratque  iaculatio 
ab  bora  9"'  matutina  usque  ad  boram  4^""  pomeridianam,  inter 
quam  4  Hungari,  Borussi  vero,  ut  ipsi  post  boc  fassi,  plures  quam  80 
interierunt,  ubi  tamen  in  periculum  maximum  se  immiserunt  Hun- 
gari, dum  quosdam  usque  ad  ipsam  stationem  exercitus  borussici, 
quosdam  yero  usque  ad  portam  civitatis  profngientes  persequi  et 
propulsare  ausi  sunt.  Accenderunt  quoque  pagum  N.,  ad  quem  se 
salvarunt  Borussi  dicti ,  ut  ex  eo  pulisos  in  piano  campi  commodius 
Tenari  possent.  Quae  omnia  spectat  in  colle  dicto  stans  immotns 
exercitus  borussicus,  cum  timore  observans  castra  austriaca,  nee  ad 
noctem  in  urbem  reversurus.  Quae  campanada  militi  invito  optatis- 
sima. 

Me  lt.  ApriHs.  Nam  dum  nocte  bacce  in  statione  sua  ad  ignes 
perstiterunt  Borussi,  permulti  eorum  occasionem  fugae  nacti  castra 
deseruerunt.  Quod  yidentes  generales  iudicarunt  satius  esse  ad  ur- 
bem redire,  quod  et  fecerunt  bora  12.  meridiana.  Post  meridiem  vero 
hora  l"*  emittuntur  currus  Olomucio  Sternbergam  versus  equitibus 
rallati,  verum  ab  exploratoribus  pericula  intelligentes  brevi  rever- 
tuntur,  equites  vero  alii  binc  et  illinc  campos  sub  sacro  Monte  prae- 
monstratopervagantur  in  magna  confusione,Hungaros  in  montibus  esse 
Tane  sibi  persuadentes ,  duratque  confusio  baec  ad  noctem  usque. 
Vespere  facto  positis  bic  et  ibi  excubiis  campestribus,  centorio  bussa- 
rorum  Brunikowsky  cum  vexillifero  et  30  gregariis  Gradicium,  tre- 
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centikosaci  ad  pagum  Czernovir*  reliqui  vero  ad  pagos  vicinos  una 
cum  curribus  se  recipiunt  aditusque  pagorum  curribus  obtrudant, 
tot  fatigis  terroribusque  lassi  quietam  sperantes  noctem,  fefellit 
autem  eos  spes  eorum. 

Nam  dum  eos  sopor  deprimere  coepisset,  en  circa  noctis  me- 
dium Ungari  50  erumpunt  Wisternicio »  cingunt  excubatores  cam- 
pestres  ad  pagum  HodoUn  ignem  circumsedentes»  hos  sclopis  impe- 
tunt,  20  eorum  exanimant,  reliquis  pauculis  fuga  salratis.  Et  quit 
medium  silentium  tenuerunt  omnia,  facOe  tumultus  ille  etarmonim 
strepitus  viciniae  percrebuit  aures»  ideo  stratis  desertis  equos  con- 
scendere  parant,  sicque  iusomnes  perdurant  residuo  noctis  non  nisi  in- 
teritum  metuentes.  Qua  in  confusione  et  terrore  etiam  factum  est, 
quod,  ut  incolae  loci  perhibent,  quidam  eorum»  meliorem  occasionem 
belli  pericula  efiugiendi  se  nauciscituros  sperantes,  pagum  Chwalko- 
witz  succenderunt  igni,  et  quo  se  quidem  salvarunt,  verum  9  casas» 
et  in  bis  suos  et  suorum  perplures  equoß  vulcano  tradiderunt. 

Me  29.  Aprilis.  Mane  vix  facto  appellunt  trepidi  Olomucium 
nuntii  dicentes:  quia  vidimus  Hungaros,  imo  et  per  eos  perditioeem 
virorum  20  sustulimus,  licetque  eorum  paucos  nobis  ridere  lieuerit, 
tarnen  plures  non  longe  distare  autumamus.  Quid  ad  hoc  generalitas? 
Exercitus  austriacus  una  hora  distat  Olomucio  ex  parte  occidentis, 
in  parte  vero  orientis  post  fluvium  Moravam  iam  quoque  se  yisibiles 
praebent  Hungari^  montana  etiam  in  parte  hac  occupant  equites  pro- 
vinciae  liberi  et  bis  se  iungunt  coloni,  consultandum  est  itaque,  quae 
via  tuüor  integram  pellem  absque  proelio  conservandi.  Nam  si  proeliari 
placeret,  de  statione  contra  exercitum  austriacum  posita  Olomu- 
cium heri  regredi  displicuiset.  Et  ideo  quia  se  suos  spoliis  et  rapinis 
onustos  currus  in  tuto  locare  magis  quam  proeliari  placet,  nee  tan- 
tum  periculum  ex  quibusdam  Hungaris  aut  equitibus  liberis  sieut  ex 
toto  exercitu  austriaco  imminere  videtur,  clauduntur  portae  civitatis 
versus  occidentem,  paucisque  pro  custodia  harum  relictis,  totus  pedi- 
tatus  transit  fluvium  Moravam  cum  15  tormentis  et  curribus  plurimis. 
Videbatur  autem  numerus  eorundem  peditum  non  excessisse  millia 
deeem;  iam  enim  quatuor  circiter  regimina  discesseruot  ad  Bo- 
hemiam. 

Qui  omnes,  pluvia  licet  ab  heri  durante,  sarcinis  suis  onasti  et 
ocreolis  calceati  albis  progreasi  sunt  ad  pascuum  pag^  Czemowir 
monasterium  inter  et  fluvium  Moravam  situm,  ibique  in  ordinem  eoa- 
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flictus  se  collocarunt,  in  ala  dextra  cozacis ,  in  sinistra  desultoriis,  a 
tergo  Yero  curribus  yallati.  Quorum  progressus  penes  ipsum  monastc- 
rium  Gradicense  ad  locum  stationis  rix  quadringentis  passibus  ab 
eodem  distantem  magnum  quidem  incussit  religiosis  timorem,  quia 
non  aliud  suspicari  licuit  quam  despoliationem ,  incinerationem  et 
demolitionem  monasterii  sui,  quam  ob  non  deposita  centum  50  millia  fr. 
crudelissimus  et  clero  infensissimus  generalis  Selchow  iam  toties 
minabatur. 

Dum  yero  illos  in  ordine  conflictus  quidem»  vultibus  tamen  con- 
tra Morayaro  stantes,  terga  yero  monasterio  yertentes  consideras- 
sent,  timor  et  tremor  quietari  coepit.  Quia  yero  in  statione  sua  ad 
ignea  permanserunt  usque  ad  horam  fere  4*^  pomeridianam,  alius 
vero  equitatus»  ad  quatuor  summe  milKa  yirorum  se  extendens,  in 
prato  Gradicium  inter  et  circa  hortos  dominorum  eanonicorum  et  in 
agris  inter  pagum  Chwalkowitz  et  fluyium  Bistricam  cum  pluri- 
mis  curribus  onustis  iam  quoque  mane  collocatus,  ad  horam  eandem 
4**""  similiter  in  ordine  suo  immotus  perstitit,  suspicio  et  ex  hac 
progenitus  timor  emori  nequibat,  maxime  dum»  ad  ingressum  monaste- 
rii quibusdam  eorum  cum  timore  spectaculum  hoc  considerantibus, 
paulo  suayior  caeteris  generalis  Fockt  appropians»  male  eos  consola- 
tus  est  aiens:  „Dilecti  religiosi»  dolor  mihi  est  de  yobis/<  cumque 
causam  doloris  subticuisset»  maior  excreyit  timor»  iamque  suspicio 
facta  est  iudicium  de  subyertendo  monasterio»  et  sane»  neque  enim 
quid  melius  sperari  poterat»  quam  quod  Uli  rcditum  ad  Silesiam  pa- 
rare  coacti»  speque  pecuniae  Gradicio  acquirendae  frustrati»  ultimam 
rabiem  suam  in  monasterium  hoc  eyomituri  sint.  Non  tamen  eyenit» 
quod  timebatur»  nam  post  horam  pomeridianam  tertiam  redi^re  pe- 
dites  ordine  suo  Olomucium»  et  cozaci»  pontem  super  fluyium  Mora- 
yam  inter  pagum  Ciernoyir  et  Hatschin  locatum  deiicientes»  Czerno- 
yirium  se  receperunt. 

Reliqui  etiam  equites»  qui  circa  hortos  d.  d.  eanonicorum  et 
in  agris  pagum  Chwalkowitz  inter  et  fluyium  Bistrzica  tota  die  in  or- 
dine suo  yultibus  contra  Wisternicium  yersi  stabant»  relictis  hie  et 
illic  campestribus  yigiliis»  ita  ut  heri»  hora  5**  ad  pagos  yicinos  reces- 
serunt»  Gradicium  yero  equestris  regiminis  regii  colonellus»  cogno- 
mine  Bredow»  cum  toto  regimine  sibi  commisso  occupayit,  moxque 
centurionem  hussarorum  cum  suis  abigens»  cum  ofHcialibus  in  ab- 
batia  se  locayit»  gregarios  yero  per  praedium  utrumque  ac  ambos 
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bortos  distribuit»  cumque  nee  bic  onmibus  locus»  reliquos  circa  mo* 
nasterium  ad  ignes  manere  iussit. 

Attentavit  Gradicio  abituriens  centurio  Bmnikowsky  sportulam 
aequirere»  dum  meliores  abbatiae  cunrus  iam  iunctos  avebere  prope- 
rabat,  non  tarnen  successit,  nam  requisitus  coIon.ellu8  Bredow  fuste 
raptores  abegit.  His  autem  abactis  multo  insolentiores  se  e$at  opere 
probarunt  praesentes  gregarii  equites  regimiiüs  regpii,  dum  vix  equis 
desilitis  in  granaria  et  borrea  irruperunt»  et  quidquid  grani»  foeni  et 
straminis  superstes  remanserat»  ad  bilum  everruerunt)  de  praedio 
equos,  boyes»  yaccas»  yitulos  et  altilia  extrabentes  occiderunt  ac 
quiquid  ubiyis  locorum  commestibile  repererant,  diripuerunt,  et  ne 
quid  desit  petulantiae,  de  curribus  pannos,  pelles  et  lora  soWerunt»  ae 
etiam  pauperi  familiae  utriusque  sexus  yesticulas,  praetextoriola  et 
strophiola  linea  eripuerunt.  Nee  ipsi  religiosi  in  cellis  suis  securi  fuis- 
aent,  nisi  colonellus  cum  oAieialibus  suis  benebabitus»  humanitate  ac 
precibus  flexus»  rabiem  gregariorum  compescuisset.  Non  absimiliter 
agunt  cosaei  in  Czernoyir,  et  alii  equites  in  pagis  aliis»  dum  quidquid 
reperiunt,  rapiunt,  et  arcas,  cameras  perfringunt,  terram  scrutantur, 
et  verbo  expilant  universa. 

Pedites  quoque,  non  diu  se  Olomucii  perstituros  animadyertentes, 
insolito  fiunt  in  ciyes  rabidiores  nullisque  ferculis  satiantur  nee  omni- 
modis  seryitiis  eontentantur.  Dixi  autem,  heri  exercitum  eorundem 
Borussorum  stetisse  quidem  ex  altera  parte  ciyitatis»  in  monte  scilicet 
post  tempellum  S.  Crucis,  contra  exercitum  austriacum  ad  pagum 
Olscban  subsistentem,  bodie  yero  a  mane  usque  ad  horam  fere  quar- 
tam  in  parte  altera  post  fluyium  Moravam  ad  monasterium  Gradicense 
substitisse,  et  ideo  fors  quaeres,  cur  stationem  suam  mutayerit?  Iam 
dixi»  quod  Borussi  non  proeliandi,  sed  rapiendi  et  expilandi  gratia  ye- 
nerint  ad  Morayiam ,  quare  in  parte  altera  proelium  metuentes  post 
fluyium  Morayam»  hodie  propter  pluyiam  ab  beri  perdurantem  insolito 
tumidum»  pelles  proprias  ac  crumenas  alienas  interim  salyarunt,  paulo 
post  ad  Silesiam  fugituri.  Quod  autem  Olomucium  redire  non  metu- 
ant,  non  eis  obest»  etsi  enim  Austriaci  in  ciyitatem  irruerent,  fugituri 
sunt  ex  ea  trans  Morayam»  nee  assequi  facile  poterunt»  si  pontes  post 
se  solyerint»  ut  paulo  post  yidebis. 

Die  21.  Aprilis.  Et  ideo  pedites  omnes  permanent  Olomucii» 
quia  yero  semper  pro  fuga  parati  extreme  diyexant  cives»  petunt  et 
expilationem  sibi  indulgeri»   non  tamen  optinent.  Equites  yero  eis  et 
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trans  Ourium  Moravam  per  agros  et  segetes  dispers!  hie  motum  exer- 
eitus  austriaci,  ibi  suspeeta  sibi  roontana  observant.  Uli  vero»  qui  heri 
Gradicium  appulerant,  ad  praeeavendas  Tiolentias  pane  ei  eame  a 
monasterio  saturantur  absque  querela,  potui  autem  ofCeialium  quidem 
yinam,  gregariorum  vero,  cerevisia  iam  eihausta,  extinguit  aqua,  nisi 
Tinum  peconia  bibere  velint. 

Quod  quidem  etsi  ad  pro  pecunia  evitandos  ebrietatis  excessus 
dari  inhibeat  colonellus,  eontinuis  importunitatibus  negari  nequit,  et 
ideo  ebrii  Uli  bestes  in  quantos  et  quales  commisseriut  insolentias» 
quis  enarrabit?  et  licet  religiosi  in  clausura  sua  insolentus  eorum  in- 
qnietati  non  sint»  verum  tarnen  non  solum  evaeuatio  mediorum  vitae 
et  imminens  egestas,  sed  et  timor  toties  iam  praedictae  monasterii  rui- 
nae  animum  quiscere  non  sinit. 

Quas  inter  angustias  ridens  generalis  Selchow»  nullam  amplius 
peeuniam  a  Gradicio  se  extomeaturum,  emittit  p.  Adamum,  eustode 
comitatum ,  et  argenteriam  ecclesiae,  quam  toties  oblatam  accipere 
reeusavit,  sibi  extradi  iubet,  quam  Gradicium  lubens  obtulit,  sperans 
se  eadem  prioris  sui  captivitatem  soluturum»  sed  minime.  Imo  offen- 
sam  ineurrit  apud  Bredow  colonellum  praesentem»  qui  et  cum  custo- 
dibus  portae  non  modicum  expostulavit,  quod  eandem  eportari  dissi- 
mularint»  non  etiam  alia  de  causa,  nisi  quod  et  ille  huius  possessor 
iniquus  esse  praetenderit.  Quapropter  maximo  iam  timore  percel- 
luntur  religiosi,  non  nisi  vindictam  in  monasterium  cum  tremore  ex- 
pectantes.  Et  ideo  nox  ducitur  insomnis  tota,  huc  et  illuc  discurritur 
observaturque  praesentium  hospitum  metuendorum  motus  omnis. 

Me  22.  Aprilis.  Transivit  tamen  nox  absque  omni  illato  damno 
Gradicii.  Verum  exercitus  austriaci  potentiae  non  esse  resistendum 
existimantes,  inyasionemque  eins  in  Olomucium  pertimescentes,  utpote 
lupi  pulrerem  pyrium  sentire  non  Talentes,*  iamiam  fugam  parant 
serio  Borussi. 

Ne  tamen  timor  et  turpis  fuga  eorum  luce  solis  pateat  omnibus, 
differunt  hanc  ad  usque  tenebras  noctis,  interimque  pontes  portarum 
civitatis  harum,  quibus  accessus  est  ex  parte  occidentis ,  deiicientes» 
trepide  licet  pedites  quidem  ultimam  in  cives  Olomucenses  evomunt 
bilem,  omnimode  eosdem  afliigentes,  nihilque  superest,  nisi  publica 
expilatio ;  equites  etiam  per  pagos  et  agros  ut  heri  et  nudius  tertius 
dispersi,  iique,  qui  etiam  Gradicii  sunt,  perseverant  non  in  absimili- 
bus  quoque  excessibus  suis  usque  ad  noctem. 
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Vesperi  vero  Olomucii  existentes  pro  abitu  parati  esse  iuhentur, 
Gradieii  quoque  hora  S"""  vespertina  pro  ephipiatione  Signum  datur 
clangore  tubae.  lamque  hora  7*^  vespertina  eurrus  onusti  de  ciyitate 
egredi  ordiuntur,  et  fit  inter  Borussos  confusio  tamgrandis,  quae 
hucusque  non  fuit»  huc  enim  et  illue  discurritur»  unus  ab  altero 
seiscitatur,  quam  in  partem  eggressus  eorum  futurus?  rix  tamen  de 
gregariis  vel  officialibus  etiam  ordinis  superioris  dicere  poterat,  et 
ideo  Austriacos  fors  eis  aggrediendum  suspieati,  alii  terrore  prope 
exanimati,  fundebant  laerymas,  alii  latibula  ad  se  salvandos  s&Uieite 
inquirebant,  alii  civibus,  ut  se  occultarent,  supplicabant,  alii  yero  ge- 
nerosiores  et  verae  fidei  hostes  crudelitati  suae  coronidem  imponere 
studentes,  domos,  quas  patere  viderant,  rabie  pleni  irruebant»  exeogi» 
tabilibus  modis  divexant  cires  et  aflfligebant,  et  quidquid  boni  yisum 
erat,  rapere  contendebant»  duravitque  confusio  et  aiflictio  ad  horam 
usque  12^  noctis.  Hoc  autem  labente  horarum  spatio  educuntur  ex 
arrestis  suis  hucusque  tolerabilibus  omnes  captivi  tarn  sacerdotes  quam 
laici  et  ad  capitales  vigilias  copioso  stipati  milite  adducuntur.  Suntque 
sequentes: 

Sacerdotes,  ecclesiastici  et  religiosi: 

Reyerendissimus  d.  losephus  Maly,  abbas  Welehrad. 

Illustrissimus  d.  comes  de  Niembtsch. 

Martinus  Winckler,  prior  Gradicensis. 

P.  Adamus  Rubner,  socius  eius. 

P.  Hermannus  Schullen  Praem.  et  prof.  Lucensis,  parochus  Griio- 

yicensis. 
P.  Lucius  Ruth  Cisterc.  praepositus  Tischnovicensis. 
P.  Marianus  Schrotter,  socius  eius. 
P.  Leopoldus  Nicolay  Cisterc.  et  in  Austria  loci  Niederlays  admini- 

strator. 
P.  Thomas  Sigl,  rector  collegii  Hradistiensis. 
P.  loannes  Debois,  socius  eius,  concionator. 
D.  Tobias  Waczulik,  parochus  in  Koriczan. 
ß.  loannes  Schaschina,  parochus  Ney-Rausnitz. 
D.  Thomas  Menczik,  cooeprator  Malenoyicensis. 
D.  Franciscus  Nedbal,  cooperator  Bilovicensis. 
D.  Antonius  Sobiat,  capellanus  Laae  in  Austria. 
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Capitanei  oeconomici  et  alii  officiales: 

D.  Antonius  Postavka  CrumloTiensis. 

D.  Franciscus  Kopp  Fraina. 

D.  Wenceslaus  Niemetz  Zelovieensis. 

D.  loannes  landik  Eisgrubensis. 

D.  Leopoldus  Horak  Gödingensis. 

D.  Wenceslaus  Alesch  Lundenburgensis. 

D.  Georgius  Gottwaldt  Löschdorfensis. 

D.  Christianus  Frank  Entzendorfensis. 

Item  d.  Antonius  Berger,  burggrabius  Peltenbergensis. 

D.  Wenzeslaus  Haintzl,  quaestor  Tischnovie. 

D.  de  Kautz,  leitenantius  austriacus. 

D.  Matthaeus  Wetek,  commissarius  austriacus. 

D.  Bernardus  Freynd,  primas  Rausnicensis. 

D.  Wenceslaus  lonsa,  iuratus  Rausnicensis. 

Item  lacobus  Smrzina. 

losephus  Standt. 

Wenceslaus  Schrutka. 

Wenceslaus  Krawain,  quatuor  hi  Kanicio. 

losephus  Schindler  Fulneca. 

Carolus  Prochaska  Holleschovio. 

Franciscus  Augusta  Selovicio. 

Georgius  Fridrich  Stadlicio. 

His  quoque  iungebantur  ludaei  duo : 

Lazarus  Samuel  Zdanicio. 

Abraham  lacob  Buchlovicio. 

Accesserunt  et  hungarici  officiales: 

Ulustrissimus  d.   Franciscus  lulai,   comes»  maior  de  regimine  Vi- 

variano. 
D.  losephus  Raisky,  capitaneus. 

D.  Stephanus  Hayd,  capitaneus»  ambo  ex  eodem  regimine. 
D.  lust  et 

D.  Prast,  equitum  praefecti  ex  comitatu  Trentschin. 
0.  Franciscus  Merazitz» 

D.  Ladislaus,  frater  Francis!  Merazitz,  veiilliferi  de  Vivariano; 
cum  his  vero  quam  plurimi  gregarii  et  inferiores  officiales. 
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Plures,  ut  iam  memini»  iq  Moravia  hinc  inde  captivati  erant  tam 
laici  quam  sacerdotes,  yerum  omnes  Uli  pecuniä  solverunt  captivitatem 
suam  praeter  praesentes  iamiam  abdueendos. 

NB.  Super  captivos  commando  habuit  eapitaneus  Wartenberg. 

Die  23.  Aprills.  Hora  12"'  noctis  datur  Olomucii  signum  ex- 
plosione  tormenti,  et  ecee  maximo  cum  tumultu  celeriter  e  domibus 
prosiliunt  omnes ,  tormentisque  partim  occlavatis  partim  annihilatis, 
in  ordinibus  suis  currus  inter  copiosos  hora  prima  e  civitate  egres- 
sum  ordiuntur. 

Media  secunda  hie  enumeratos  captivos  ex  loco  captiritatis 
exire  cinctosque  90  viris  progredi  iubent,  et  quia  tum  ob  multitu- 
dinem  populi  tumque  curruum  expeditus  eggressus  esse  nequibat, 
a  dicta  media  secunda  hora  in  luto  maximo  plures  stationes  figendo 
per  civitatem  miseri  hi  progredi  cogebantur»  usque  tandem  hora 
&^  matutina  extra  hanc  per  portam  Burgensem  eggressi  ad  pulsum 
campanae  Gradicensis  cum  lacrymis  orarunt  Ave  cumque  suspiriis 
nativo  solo  dixerunt  vale,  sicque  sensim  non  per  yiam  sed  per  devia 
et  inyia,  per  agros  et  lacunas»  ad  genua  usque  luto  incidentes»  huc  et 
illuc  circumducti  sunt,  donec  tandem  circa  horam  3^*°  pomeridia- 
nam  ante  civitatem  Sternberg  venientibus  data  fuisset  modica  re- 
spirio  mora. 

Ne  autem  quidpiam  eorum»  quae  interea  temporis  contigerant, 
omittam,  primum  est,  quod  quidam  Borussorum  misericordia  in  capti- 
vos, maxime  sacerdotes ,  moti ,  abundanti  eos  pane  donarint,  ita  ut 
nulius  eorum  visus  fuerit,  qui  non  unum  saltem  libonem  portasset, 
alii  vero  extra  civitatem  iam  progressi  pessimae  viae  paulo  post  im- 
patientes,  iam  contra  regem  suum  et  ductores  inuumeras  effuti^re 
blasphemias,  iam  miseros  captivos  lassos  inexplicabilibus  affec^re 
conviciis,  verbera  etiam  intentantes,  et  sclopos  suos  lateribus  pro- 
gredi non  valentibus  opponentes,  quae  miseria  de  oculis  virorum 
dignissimorum  non  modicas  elicuit  laerymas.  Secundum  vero  est, 
quod  ante  egressum  quidem  suum  Borussi  duobus  in  locis  Olomucii 
dispositionem  pro  eonflagranda  urbe  fecerint»  ante  damnum  tarnen 
causatum  supposita  illa  feliciter  reperta  sint;  post  egressum  vero 
suum  plenum  iam  circa  horam  7"^"  matutinam  ad  portam  Burgen- 
sem et  portam  novam  Moravae  tunc  nimium  exundantis  deiecerint 
pontes.  In  quibus  dum  actu  laboratum  fuit,  quidam  civium  bombardas 
suas  in  eos  exploserunt,  sed  sine  effectu. 
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Quare  labore  peracto  progrediuntur  pedites,  illos  et  equites, 
qui  nocte  de  pagis  et  Gradicio  egressi,  in  agris  circa  pagum  Chwal- 
kovitz  hie  et  illic  ad  usque  equitabant,  exploratores  sequuntor  Stern- 
bergam  versus,  ut  lupi  praedä  raptä  tergora  respicientes  percunc- 
tantesque,  ne  haec  fors  ab  hussaris  austriacis,  quos  latitare  suspi- 
cabantur,  eis  eripiatur.  Et  certe  periculosum  videbatur,  et  fuit;  nam 
intra  unam  ab  hinc  horam  pontibus  aliqualiter  refectis  hussari  unus 
et  unus  successive  copiosi  Moravam  traiecerunt,  iamque  aliquot  cen- 
teni  cum  quam  plurimis  colonis  borussici  exercitus  caudam  ad  pagum 
Laschtian  dilaniare,  vel  saltem  debilitare  contendebant.  Verum  globi 
tormentorum  accessum  propiorem  arcebant  in  tantum,  ut  uno  quidem 
hussaro  austriaco  interfecto  pauci  de  Borussis  interempti  sint,  currus 
tamen  28  non  vacuos  ayuls^re  Borussis  Austriaci. 

Et  maius  absque  omni  dubio  damnum  inflixissent  eis,  hac  via 
pessima  iam  lassatis  maximepeditibus,  si  alii  plures  generosae  eorum 
paucitati  succurrissent.  Traiiciunt  quidem  Morayam  post  horam  5^*" 
Ycspertinam  de  duodecim  regiminibus  equites  primipilos  sub  regi- 
mine  ex-generah's  Höh',  at  hi  non  ultra  quam  Gradicium  divertunt. 
Et  generalis  quidem  cum  duobus  colonellis^  uno  supremo  vigiliarum 
praefecto  habitationem  sumit  in  abbatia,  praefecti  equitum  catafrac- 
torum  sex  et  capitanei  desultoriorum  quoque  sex  partim  villam  par- 
tim pagum  Ciernowir  cum  quibusdam  suis  inhabitant ,  reliqui  vero 
gregarii,  quos  tecta  capere  non  valent,  sub  dio  circa  monasterium 
ad  ignes  subsistunt,  nonque  parum  debachantur,  quod  hostem,  quem 
ad  duo  milliaria  solum  distare  prius  resciunt  ac  ad  vesperum  ex  ig- 
nibus  observant,  persequi  prohibeantur,  quod  et  incolae  summe  mi- 
rantur  iudicantes,  optimam  nunc  occasionem  esse  praedam  vindi- 
candi  a  Borussis ,  siquidem  eis,  iam  a  medio  noctis  huc  et  illuc  agros 
lutosos  penragatis  et  ideo  lassis,  cum  eurribus  etiam  onustis  montium 
ascensus  non  facilis  esse  videtur. 

Quare  sciscitatur  quidam  a  maioribus ,  num  cras  forte  iter  ag- 
gressuri,  verum  pluribus  prius  excusationibus  praemissis  ultimo  inau- 
diuht,  non  esse  eis  mandatum  aliud,  nisi  Olomucio  hostem  profli* 
gandi,  quod  quia  iam  factum ,  totum  exercitum  ad  Bohemiam  reitu- 
rum,  uti  etiam  post  dies  o  ab  hinc  re  monstratum  est. 

Sed  ad  iter  Borussorum  redeamus.  Hora  3'*  pomeridiana  ali- 
qui  iam  post ,  alii  in,  et  residui  ante  civitatem  Sternberg  paulisper 
^luiescunt,  ultimis  tamen  ab  hussaris  et  colonis  irremisse  inquietatis. 

32» 
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Ad  vesperum  hora  7""  et  illi,  qui  ante  Sternbergam  ab  hora  3**  cum 
captivis  et  curribus  quiererunt,  transeunt  dictam  civitatem  ad  montero 
Hoffium  versus,  ibique  sicco  pane  et  aqua  pluviali  recreati  Stratum 
suum  in  terra  lutosa  et  aquosa  multis  insuper  lacrymis  rigantes,  noc* 
turnam  quietem»  si  tarnen  quies  dicenda,  circa  ignes  provoluti  sumere 
coguntur. 

Quantum  autem  hü  praeter  miseriam  itineris  in  via  hac  pessima, 
praeterque  famem ,  sitim  locique  defectum,  quo  caput  reclinarentr 
Terbo  et  opere  passi  sint  a  milite  borussico  miseri  captivi,  tarn  sacer- 
dotes  quam  laici,  ipsi  sufFicienler  explicare  nequeunt,  hocque  uni- 
cum  profitentur,  Borussos  ipsos  hac  miseria  in  furias  maxiroas  actos 
mane  coeptum  blasphemiarum  suarum  canticum  ad  dolorem  usque 
aurium  reiterasse,  seque  opprobriis  et  maledictis  eorum  tam  abunde 
saturatos  fuisse,  ut  et  panis  palato  poena  esse  videretur.  Quia  yero 
nox  haec  tenebrosissima  fuit,  multi  de  captivis,  maxime  Hungaris, 
sicut  et  de  milite  borussico,  ut  ipsi  fatentur,  sexcenti  et  plures  sylvas 
vicinas  irrepserunt,  nunquara  ab  hinc  visi. 

Et  quoniam  civitas  Sternbergensis  iam  a  tergo  fuerat,  hane 
praesidio  forti  muniverunt,  metuentesque,  ne  fors  iniecto  ab  Hungaris 
in  eam  igne  concremarentur,  ecclesiam  aliasque  muris  proximas 
domos  detexerunt,  et  alii  quidem  in  muris  et  turribus  excubarunt 
vigilantissime,  alii  vero,  quidquid  restabat,  diripuerunt,  ac  tandem  ciri- 
tatem  hanc  proventuum  aliunde  tenuium,  utpote  textrina  linea  maxime 
viventem,  atque  a  primo  ingressu  ad  Moraviam  continuis  usque  nunc 
transitibus  et  exactionibus  depauperatam,  ad  extremam  miseriam  rede- 
gerunt,  nee  victui  crastino  quidpiam  relinquentes,  computatque  illa 
expensarum  a  Borussis  causatarum  ultra  7  millia  fl.  rhenensinin. 
Quid  autem  dicam  de  canonia  S.  Aug.  canonicorum  Lateranensium, 
quae  in  eadem  urbecula  in  coliiculo  ad  murum  civitatis  locata  est? 
Multo  plus  haec  quam  illa  passa  est,  siquidem  g^nerales,  colonelli 
aliique  maiores  cum  magnis  comitatibus  suis  in  dies  in  eam  offende- 
rant,  nee  tam  paucis  quam  gregarii  eontentabantur,  et  ideo  canonia 
haec  hie  et  in  bonis  suis  sat  tenuibus  computat  expensarum  ultra 
30  millia  fr.,  quibus  tamen  auri  famem  minime  satiavit,  debuissetqae 
eam  indubie  captivitate  sua  saturare  d.  loci  praepositus,  nisi  iamiam 
conquisita  fiiga  opitulata  fuisset. 

Die  24.  elasden.  Hora  5^  matutina  omnes,  qui  in  Sternberg 
et  qui  in  via  substiterunt,  pro  via  se  disponunt,  ac  in  ordine  suo  eol- 
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locati  Bernam  oppidum  versus  gressu  lentissimo,  creberrimis  sta- 
tionibus,  utpote  curribus  impediti,  saepius  luto  ultra  genua  insidentes, 
factis»  hesternam  inter  blasphemiarum  melodiam  progrediuntur  Bo- 
russi  captivos  secum  trahentes.  Haec  dies,  ut  fideliter  referunt  pro 
tunc  viae  comites  iam  a  captivitate  soluti  tarn  laici  quam  saeerdotes, 
Omnibus  hac  via  procedentibus  fuit  fatalissima. 

Nam  1'"''  hussari  austriaei  cum  colonis  hie  et  iliic  ex  silvis 
prodeuntes  globis  scloporum  tarn  hussaros  borussieos  quam  aurigas 
curruum  praedis  onustorum  fortissime  impetunt»  ita  ut  bis  resistere 
non  valentibus,  totus  peditatus  boi-ussicus  hos  praecedens  revocatus 
IQ  ordiuem  conflictus  contra  silvam  collocaretur.  Hie  timor  erat  ma- 
ximus  Borussis,  a  toto  exercitu  austriaco  se  persequi  suspicantibus,  et 
ideo  fractis  tremore  rerbis,  qua  poterant,  resumpserunt  alii  cantica 
blasphemiarum  et  imprecationum  contra  regem  suum,  alii  conflictum, 
in  quo  se  fuga  sakare  sperabant»  cum  lacrymis  exoptabant.  Non  ab- 
similis  timor  irruit  in  captivos  in  medio  peditum  collocatos,  et  ideo 
ita  ut  alios  globis  ut  scopos  expositos,  quare  nunquam  securi,  alii 
^piritum  exiturum  in  manus  Domini  commendabant,  alii  cum  lacrymis 
opem  Altissimi  implorabant.  Postquam  autem  sie  collocati  ex  explora- 
toribus  intellexissent ,  non  totum  exercitum»  sed  quosdam  solum  ma- 
nipulos  Hungarorum  cum  colonis  adesse,  resumpserunt  iter  suum,  ea 
autem  qua  poterant  cautela,  ut  non  nisi  onnem  silvulam  obviam  trans- 
eundam ,  a  praemisso  equitatu  catafractorum  visitatam  et  exploratam 
peditibus  cum  captivis  ingredi  licuerit.  Verum  quia  via.  Alt  dixi, 
pessima  et  simul  angusta,  ita  ut  ob  multitudinem  etiam  curruum 
primi  medium  iter  agentibus  nee  medii  ultimis  tarn  facilem  opem  ferre 
nequiverint,  non  facile  explicabilia  damna  sustinu^re:  et  quidem 
1*  ob  viam  pessimam  plurimi  crepu^re  equi  et  currus  sub  oneribus 
cont'racti  sunt,  et  quia  alii  suflfici  non  poterant,  nee  mora  alios  quae- 
rere  dabatur  abire  properantibus ,  summa  in  confusione  et  timore 
quaedam  pretiosa  praeferre  confidebant,  quae  abstulerant,  alia  vero 
cloacis  immerserant  et  luto  operire  conati  sunt.  Plurima  tarnen  Hun- 
garis  et  colonis  cesserunt  in  praedam,  qui  in  partes  debiliores  fugien- 
tium  hie  et  illic  saepius  irruentes ,  non  tantum  confractis,  sed  etiam 
aliis  avulsis  curribus  opulentis  ditati  sunt. 

ludicantque  ex  bis  captivi,  quae  viderant  et  audierant,  quod  die 
hac  praeter  alios  currus,  pulveribus  oneratos,  quos  ipsi,  promovere 
aion  valentes,  studiose  vulcano  consecrarunt,  praeterque  aliquot  tor- 
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Tnenta,  quae,  equis  ea  trahentibus  interemptis,  in  praedam  Hungaris 
cesserant,  saltem  400  currus  stanno»  tela,  armis,  pannis,  trumentis 
diversis  onerati  et  1000  equi  amissi  sunt,  fateanturque  ipsi  Borussi 
multorum  millium  fr.  damnum  se  passos  fuisse.  Et  creditur  ex  effectu 
aliquot  centena  millia  eos  amisisse,  confitentur  enim  praeter  Hungaros 
et  coloni  suae  etsuorum  sustentationi  futurae  in  longum  superabunde 
providisse,  nee  desunt  diversa  praetiosa  auri  et  argenti,  quae  sensim 
prodeuntia  eonfirmant  confessa,  et  nonnisi  iusto  haec  male  parta 
male  dilapsa  sunt.  Quanta  autem  hie  ruricolarum  ex  Moravia  cum 
equis  et  curribus  abductorum»  nunc  vero  via  hac  pessima  onera  pro- 
movere  non  valentium,  atque  ideo  dire  vapulantium,  audita  fuerint 
lamenta»  quis  enarrabit?  maxime  dum  non  solum  currus  suos  pessun- 
datos,  sed  et  equos,  qui  in  Moravia  ruricolis  maxima  sunt  substantia» 
partim  globis  perfossos,  partim  fame  et  labore  confectos  vel  in  cloa- 
ejs  haerere,  vel  plane  adhuc  palpitantes,  ad  facilitandum  per  eosdem 
transitum  aliis  pontium  loco  luto  studiose  immergi  et  stemi  viderant. 
Et  in  hac  miseria  transacta  est  dies  usque  ad  vesperum.  Vespere  iam 
facto  aliqui  HoflTium  antecesserant,  alii  vero,  cum  quibus  et  captivi, 
postquam  in  campis  lutosis  usque  ad  horam  9"""  hinc  inde  substitis- 
sent,  Beronam,  quod  oppidum  parvum  est,  ingressi  sunt,  et  quia  hie 
loci  inpraevisi  erant,  et  ideo  nee  panis  provisio  sufficiens  reperta  est, 
excussae  sunt  susque  dequ9  domus ,  nilque  superstes  remansit  inco- 
lis  praeter  dolorem  verberaque,  quibuscum  exhausti,  qui  nil  dare 
valebant,  tractati  sunt  dirissime.  Nee  absimiliter  praeter  verbera  actum 
est  in  parochia  loci  eiusdem,  quae  606  florenis  se  damnificatain 
profitetur.  Pari  quoque  modo  processum  est  in  pagis  vicinis,  ad 
quos  malevolos  hos  maxime  ulanos  venire  contigerat. 

Die  25.  efosden.  Mane  facto  numerantur  gregarii  et  captivi,  et 
de  primis  quidem  multi  defuerunt ,  secundi  vero ,  quia  forti  sem- 
percincti  custodia,  numerum  suum  completum  conservaverunt.  Hora 
7"'  matutina  eodem  ordine  processum  est  Beronä,  quo  heri  et  nudius 
tertius,  iidem  quoque  viae  comites  erant,  timor  scilicet  et  miseria» 
timor  quia  iam  ante  iam  retro  Hungari  et  coloni  proelia  aggressi  nott 
paucos  de  Borussis  vel  cruentarunt  vel  interemerunt  vel  captivos  ab- 
duxerunt,  et  specialis  quidem  conflictus  in  monte  penes  fluvium,  Mo- 
raviam  a  Silesia  disgregantem,  Deschnam  Silesiorum  versus  visus 
est,  ad  quem  ßorussos  de  Moravia  comitati  Hungari  ingratum  dixe- 
runt  vale,  dum  numerosos  prostraveraut,  copi«)sos  currus  abstraxerant 
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ac  300  captivos  secum  redire  fecerunt.  Inclinante  vero  "^ 
alii  Deschnam,  alii  Kuntzendorfium  vel  in  loca  his  yicinis 
terunt,  ubi  non  alios  quam  Beronae,  imo  crudeliores  incc 
buerunt,  ubi  iam  perfractis  arcis  et  ablatis  omnibus  pla 
Yestium  excussis,  strictis  etiam  ensibus  aut  applicatis  ad  ] 
bardis  nummos  imo  a  personis  non  tantum  laicis  sed  et  s 
quere  studebant.  In  abitu  quoque  exoppido  Hoff  tarn  er 
tum  est,  qualiter  hucusque  nunquam  visum  est,  licet  eni 
incolae  loci  illius  a  prima  die  ingressus  Borussorum  ad  I^ 
hodie  usque  nullam  ab  eis  vacuam  habuerint  et  ideo  i 
condita  reserrarerint,  hodie  et  illa  crudelitati  eorum  paten 
enumerantque  illi  cum  lacrymis  inflicti  sibi  bodie  damni  ult 
querentes  nee  bolum  panis  in  crastinum  sibi  superesse, 
sistitur,  verum  quia  de  Moravia  iamiam  eggressuris  ul 
desaevire  non  licuit,  operibus  crudelitatis  suae  coronider 
cupientes,  praefectum  postae  et  iudicem  loci,  primum  quic 
sinistro,  alterum  vero  in  pede  dextro  compeditos  atque 
concatenatos  canum  more  secum  pertrahunt  Oppaviam, 
700  fl.  pro  libero  reditu  pendere  debuit,  alter  vero  a( 
pauper  paucos  post  dies  cum  primo  liber  redivit.  B 
ex  Austria  et  Moravia  abducti  captivi  Oppaviä  Carnoviam» 
abducti,  unde  30.  lunii  emissi  patriam  suam  cum  gaudio 
Et  haec  infelix  sors  indubie  et  curato  loci  obvenisset,  n 
refugium  feliciter  petiisset. 

Cooperatorem  quidem  minis  diversis  strictisque  ensi 
runt,  familiam  vero  etiam  trusionibus  puncturisque  later 
beribus,  ut  infossa  (de  quibus  nemo  sciebat)  revelaret,  t( 
quia  incassum  omnia,  tandem  in  mobilia  domus  vindictan 
ablatis  et  destructis  451  fr.  damni  intulerunt,  sicque  sce 
tatis  in  Moravia  exercitae  epilogo  hoc  finientes  e  Morav 
garis  et  colonis  persecuti  profugerunt  in  Silesiam.  Sed  n 
que  comitatu  Hungarorum,  qui  per  iter  Oppaviam  usqu 
molestia  itineris  pessimi  liberarunt  et  in  viis  quiescei 
nunquam  resurrecturos. 

Erubescunt  fateri,  quantum  hoc  iter  dierum  4  eos 
rescitum  tamen  est  fatela  particulari  3  millia  hominum  < 
18  tormenta  irreperibilia  esse,  munitionis  ac  maxime  pulv( 
et  curriculos  plurimos  supposito  ab  ipsismet  igne  in  aui 
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currus  non  tantum  praedis,  sed  propriis  etiam  onustos  impedimeDtis, 
[ue  paupertatem  quorundam  irrecuperabiles  retro  mansisse.  His 
nee  in  minimo  factum  satis  depraedatae  Moraviae.  Quid  au- 
it  in  Silesia?  ego,  quia  iam  de  Moraria,  ex  qua  iam  praedones 
ligati  sunt,  scribere  promisi,  sisto  calamum  meum,  quid  in  Si- 
at,  loquatur  et  scribat  Silesius.  Sequentia  tarnen  tarn  Silesiam 
Bohemiam  eoncernentia  ommitienda  noii  putavi  : 
»ie  28.  laMUtrii.  ■•■stadM.  Die  28.  lanuarii  anno  hoc  1742. 
t  ad  civitatem  Schonbergensem  una  battalion  constans  ei 
ive  viris  de  exercitu  regis  Prussiae,  comitante  milites  hos  prin- 
[auritio  de  Dessau;  desuper  die  Mercurü,  id  est  31.  eiusdem 
;,  mane  discesserunt. 

lie  14.  Imü.  Die  14.  lunii  cantata  fuit  hora  7*"'  missa  solem- 
m  assistentia  in  gratiarum  actionem ,  quod  dominus  Deus  nos 
le  liberaverit  ab  infestatione  regis  Prussiae  cum  suo  exercitu, 
[ue  orando:  ut  idem  benignissimus  pater  coeli  et  terrae  nos 
IS  conservare  dignetur. 
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Diarium  reale  captivitatis  borussicae  e.  p.  Martino  Winkler  p.  t. 
priori  9  et  p.  Adamo  Ruebner,  canonico  Gradicensi,  in  casum 
non  depositae  a  eanonia  centum  quinquaginta  millium  florenorum 
summae,  obvenientis  anno  1742%  conscriptum  a  p«  Martino 

Winkler. 

Origr. 

Postquam  armata  Borussorum  hostilitas  amplius  dolo  quam 
ferro,  fraude  magis  quam  framea,  tum  superioris  cum  inferioris  Sile- 
siae  ducatum  sibi  penitus  subiugasset,  Moravorum  quoque  incolatum 
stricto  depopulari  cepit  acinace^  ae  in  eo  omnia  cuieunque  apperti- 
nentia»  qualis  qualis  ea  fuerint  generis  vel  speciei,  inimica  obruit 
feritate,  quam  etiamnum  Moravorum  metropoli  vicina  admodum  fu- 
neste  experiebatur  Praemonstratensium  eanonia  Gradicena,  dum  sub 
exordialem  Moraviae  ineursum,  die  Christo  nato  sacra,  anno  equidem 
1741.  eandem  in  furoris  delegit  domicilium,  abhinc  OlooHicium 
progressura,  ni  universi  lulio-Montium  cingentes  Moravamque  trans- 
cenduum  reddentes  pene  conflagrati  pontes,  ultra  in  urbem  proce- 
duum  negassent  passum. 

Quocirea  utut  infiperyiam  faeilius  intueri  possent  urbem,  con- 
gregatique  belli  duees  securius  valerent  quiescere,  Gradicii  cum  per- 
amplo  militum  grege  subsistunt,  illinc  sese  sequentes  praestolando. 
et  urbi,  si  ultra  resistere  pergeret,  extremam  ruinam  minando.  Hos 
inter  suos»  licet  non  vocatos^  minus  invitatos  bospites  recensebat 
Gradicium  tres  generales,  e  quibus,  ceu  supremus  campi  marescalcus, 
praecellebat  comes  de  Schwerin.  Aderant  et  alii  tum  tribunorum  et 
colonellorum  potestate,  cum  suprema  vigiliarum  praefectura  et  capi« 
taneatu  eminentes  officiales,  quibus  acceduos  de  classe  minori  lon- 
gum  referre  foret;  illud  sufiicit,  solum  gregarium  militem  nongento- 
rum  superasse  numerum. 


Digitized  by 


Google 


506 

Sed  nee  deerant  ministri  politici,  ut  sunt  secretarii,  praefectU 
commissariii ,  eamerarii ,  tibieines ,  eoqui,  coquae,  stabularii,  famuIiV 
et  nescio,  quae  servientium  vel  servire  dictorum  cohors,  quos  sane, 
quemadmodum  priorum  singulos,  congrua  lautave  sustentare  opor- 
tebat  frugalitate.  Hinc  in  abbatia  quatuor  instruebantur  tabulae: 
primae  tres  solum  assedere  generales  aliique  digniores,  quorum  se- 
lectio  a  solius  maresealci  pendebat  voluntate,  numerus  tarnen  horum 
nunquam  sexdecim  excedebat  personarum;  huie  porro  tabulae  sem- 
per  assidebat  p.  prior,  ut  primo  inyitatus,  ita  priori  omnium  loco  col- 
loeatus;  ad  alteram  pro  40  personis  stratam  ordinabantur  ofiiciales 
bellici  praecellentiores,  quos  inter  vexilliferi  postremum  capessir^re 
loeum;  tertiam  accesserant  ii,  qui  vigiliis,  ordinationibus,  aliisque 
expediendis  destinabantur  iussis;  quartam  occupavere  eamerarii» 
eoqui,  et  id  genus  alii. 

Gregarii  interim  milites,  ^abularii,  nee  non  alii,  tum  hostium, 
cum  hospitum  familiäres,  quando  et  ubicunque  placuit,  suam  dispo- 
suere  tabulam ,  solo  onere  eoque  prorsus  inexplicabili  accommodan- 
tibus  superstite,  ut  pro  beneficiis  non  modo  opprobria  reddere,  sed  et 
flagra  aliaque  comminari  sveverint  Vinum  iisdem  pro  libitu  cum 
refectione,  quot  diebus  quadrifarie,  praeberi  debebat;  quia  vero  ex- 
hinc  somnolentiae  et  grandes  tam  neglectus,  quam  excessus  proma-' 
nay^re,  ideo  strictum  emanavit  interdictum,  ne  cuique  amplius  yinum 
porrigatur,  ni  vel  supremi  maresealci,  vel  generalis  adiutantis,  aut 
p.  prorisoris  praecesserit  indulgentia ;  esculenta  nihilominus  in  priori 
numero  subministrare  opportebat,  uti  et  prima  tabula  non  minus 
carnalibus,  quam  esurialibus  adornari  cibis. 

Hoste  igitur  Gradicii  excubante  et  deditionem  praestolante,  urbs 
tandem  Olomucena,  suae  defensionis  incapacitatem  cognoscens,  capi- 
tulationem  non  modo  offerebat,  sed  et  oblatam  recipi  poscebat,  quae 
cum  utrobique  acceptata  et  subscripta  fuisset,  mox  die  28.  Decembris 
militem  borussicum  recepit  incolam,  ubi  omnes  et  singuli,  tum  maiores, 
cum  minores  officiales,  nee  non  gregarii  cum  domesticis  et  familiaribus, 
gratiis  undique  actis,  pleno  cum  triumpho  civitatem  ingrediebantur, 
paucis  duntaxat  Gradicii  relictis  militibus,  qui  superstitem  illinc  Austria- 
corum  custodirent  farinam;  decemdiali  nihilominus  elapso  spatio,  et 
cautione  ab  amplissimo  d.  d.  abbate  legaliter  interposita,  custodia 
eyanuit  militaris.  Cum  ea  pariter  desiit  memoria  beneficiorum  Gra« 
dicü  quoquo  modo  perceptorum ,  nam  exigua  labente  temporis  mora 


Digitized  by 


Google 


50T 

oninis  propemodum  culpae  ignara  canonia  34  viris,  titulo  executionis 
immissis  ,  onerabatur,  e  quibus  32  gregariis  quinque  quotidie  grossos» 
decurionibus  duobus  medium  florenum,  lieutenantio  autem  duos 
diaetim  florenos  numerare  iubebatur;  efferebat  porro  haec  summa 
singulis  diebus  Hfl.  Sub  horum  pariter  adventum  tum  Gradicii,  tum 
in  vicinis  canoniae  praediis  granaria  obsigillabantur,  aliis  adhucdum 
actis,  quae  nonnisi  gravem  praesupponunt  culpam.  Sed  ab  hoc 
onere  pauco  dehinc  tempore  eliberabatur  Gradicium,  milite  quidem 
solutum,  maioribus  attamen  novioribusque  grayatum  exactionibus ; 
yix  enim  dies  numerabatur,  qua  non  vel  ad  regio-bellicum  magazinum 
avenam,  foenum,  frumenta,  farinam,  triticum,  et  alia  huiusmodi  ad- 
vehere»  ad  domum  vero  infirmorum  aut  invalidorum  carnes,  telam^ 
ligna,  nee  non  pecuniam,  tum  menstruam,  cum  diennalem,  immittere 
iubebatur. 

His  profecto  omnibus  patienter,  ceu  indeclinabiliter  perpessis, 
die  18"^  Martii  rescriptum  appulit,  in  quo  mandatum  deponen- 
dorum  viginti  quatuor  millium  florenorum  continebatur,  ex  quo, 
sicut  et  ob  alias  inexpectatas  insupportabilesque  exactiones,  eo- 
usque  premebatur  Gradicium,  ut  proximum  ruinae  nulli  non  vide* 
retur  Tel  eapropter,  quod  petita  exequi  posse  censeret  impossibile, 
quam  tamen  impossibilitatem  hostis  tarn  parum  credidit^  quam  acerbe 
eiusdem  remonstrationem  yetuit.  Quid  igitur  consilii  in  tarn  arduo 
et  fatali  capesseret  negotio,  tanto  novit  minus,  quanto  querulabatur 
magis;  verum  querelis  lamentisve  novum  suppeditavit  argumentum 
nova  rursus  exactio,  vi  cuiu«  a  22*.  Martii  usque  ad  19.  Aprilis  cen- 
tum  et  quinquaginta  millia  rhenensium  bellicae  commissioni  nume* 
rare  periubetur.  Hoc  sane  lethiferum  nuntium  die  coenae  domini 
occurrit,  cuius  tenor  quantam  hisce  sacris  diebus  generarit  ani» 
morum  perturbationem,  is  facile  discernet,  qui  accurate  et  circum- 
specte  mandati  perpendit  gravitatem  et  canoniae  numerare  iussae 
realem  trutinat  numerandi  impossibilitatem.  Interim  quaeritur  modus, 
adhibetur  industria,  ut  saltem  in  quopiam  regis  mandato  fiat  satis; 
nil  porro  remanet,  quod  non  discutiatur»  ut  vel  promptitudo,  si  ca- 
pacitas  foret,  hosti  manifestetur;  verum  haud  aliud  autumabatur 
opportunius,  quam  epistolae  huiusmodi  expeditio,  qua  regis  invo* 
cetur  dementia,  eo  inclinans,  ut  petitae  summae  minoretur  quan- 
titas.  Verum  utut  tempestive  emittitur  litera,  efFectu  tamen  vel  idea 
caruit»  quia  response   non  dignificabatur;  hinc  Stephanei,  pristinis 
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iinmersi  gemitibus  praeteritisve  agitati  curis»  nonnisi  dolore  plenos 
ducuntdies,  quos  gravabat  aliud  scriptum,  vi  cuius   supra  recen- 
Situs  restringitur  terminus;  quo   factum,  ut  impotentia  augeretur, 
confusio  cumularetur,  cumprimis  ideo,  quod  executionis  non  defuerit 
eomminatio,  quemadmodum   a  minis  processum   ad  poenam,   dum 
12\  Aprilis  viginti  quatuor  Gradicium   emittuntur  hussari,  quibus 
iuxta  executionis  normam  omnia,  quae  arrisere,  sine  mora  submini- 
strari  debebant,  praeter  cuique  diaetim  debitum  pecuniae  pensum. 
His  porro   recedentibus   successere    dimachi  de  regimine  Posadov- 
skiano,  quibus  pariformiter  diennalis  data  pecunia ;  aderat  cum  iis- 
dem  generalis  ipse,  nonnisi   honeste   et  mature,  ac  insimul  discrete 
se  gerens.  His  rursum  avocatis,  successere  de  regimine  PrSedoviano 
equites  catafracti,  quorum  integrum  fere  regimen  usque  ad  universalem 
Borussorum  abitum  sustentare  et  stipendiare  cogebatur  Gradicium. 
Neque   his   adhucdum  respondit   finis,   nam  novis   Gradicium 
Jaborare  necessitatur  oneribus,  dum  generali  de  Selchow,  extreme 
sacerdotum   osori    et   orthodoxae   fidei    irreconciliabili   exequendum 
traditur  hosti,  qui,  ut  primum  mandatum  obtinuit,  illico  die  15*.  Apri- 
lis pro  hora  6^.  mututina  diei  sequentis  e.  p.  priorem  ad  se  citari 
fecit,  p.  Adamo  ceu  assumpto  Achate  stipatum.  Huic  porro  adve- 
nienti  inter  thee  propinatum   propinavit   pariter  consilia,    mandata 
et  suasiones,  quatenus  deponi  iussam  150.000  fl.  summam  sine  mora 
deponat,  secus  suae  culpae  imputanduro,  si  coenobium  perprius  spo- 
liatum,  demum  incineratum,  ipse  vero  captivatus  abductusque  fuerit. 
Super  quibus   dum  sese  exculpare,  manifestamque  cauoniae  impo- 
tentiam   remonstrare  adniteretur  e.   p.  prior,  tarn   parum   profecit, 
quam  multum  generali  christiana  propensio  defuit,  et  quamris  inte- 
grum recitaret  syllabum  eorum,  quae  Gradicium  sub  hostili  incolatu 
patiebatur,   quai^tare  pendere    usque    ammodo    debuerit,   executor 
tamen  non  destitit,  sed  omnium  oblitus,  nihilque  remonstrationis  ex- 
pendens,  nonnisi  petitam  pecuniam  numerandam  fore  clamabat;  cuius 
clum  rursus  remonstraretur  impossibilitas,  e.  p.  priorem  captirum  in- 
terea  tenuit,  socium  vero  eiusdem  eapropter  solum  ad  suos  remisit 
lares,  ut  prioris  captivitatem  nuntiaret  et,  ni  priorem  perditum  vel- 
lent,  capitulares  stimularet  ad  pendendam  pecuniam.  Erat  autem  haec 
p.  prioris  utcunque  honesta  captivitas,  assignarit  enim  eidem  decu- 
rionem,  qui  cum,  quocunque  intra  urbem  ire  libuerit,  comitetur,  prae- 
ßtando  eidem  non  modo  reverentiam,  sed  et  quodcunque  obsequium. 
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Facta  porro  hac  denuntiatione,  et  habita  cum  capitularibus  idcirco 
coUatione,  emissus  cum  responso  rediit  nuntius.  Quoniam  vero  milea 
borussicos  tum  in  eum  extra  orbem  ob  Austriacorum  appropinqua- 
men  mira  agitabatur  confusione ,  ut  merito  tempestiva  urbis  occlu* 
sio,  consequenter  remorandus  generalis  aecessus  ea  die  prudenter 
metueretur,  ideo  p.  Adamus,  data  solum  e.  p.  priori  relatione,  domum 
reyertebatur.  Porro  dictus  e.  p.  prior  nonnisi  prandium  in  domo 
sumpserat  Petraschiana,  coena  iamiam  apud  p.  p.  Capucinos  sumpta, 
ubi  toto  Olomucenae  captivitatis  tempore  perseverabat,  qui  altero 
die  non  ad  generalem  Selchow,  sed  ad  principem  de  Dessau  ali- 
quoties  citatus,  nonnisi  continuo  super  pendenda  pecunia  require- 
batur,  minis  non  modo  inedicibilibus  intimidatus,  sed  et  certo  cer- 
tius  intentando  processus,  ad  extremam  deiectus  desolationem.  Huius 
alleTiandae  causa  mane  insequo  suum  Gradicium  e.  p.  prior  ab- 
legat  servum,  petens,  ut  deputati  quidam  capitulares  sese  invise- 
rent,  quibus  tarn  fatalem  et  circumstantialiter  gravem  proponere  pos- 
set  exactionem,  cui  ut  medeatur,  postulavit  subsidium,  quaesivit 
consilium.  Deputati  igitur  sunt  a  capitnlo  Gradiceno  p.  p.  Marianus 
et  Adamus,  qui  idcirco  ad  urbem  missi,  ut  priorale  perciperent  desi- 
derium,  quo  intellecto  domesticae  celebrabantur  conferentiae,  dis- 
quirebantur  consilia  medendique  methodi,  quae  omnia  eo  collima- 
baut,  ut  Selchowiana  auri  fames  bis  mille  florenis  interea  sedetur, 
quae  etiamnum  altero  mox  die  a  praedictis  deputatis  generali  Sei- 
chow  immanuabantur.  Hie  sane  nemo  non  autumasset,  infallibiliter 
secuturam  ellberationem,  interim  furor  adeo  augebatur,  ut  et  p.  Ma- 
rianum  captiyare  contigisset,  nisi  se  procuratorem  canoniae  asse- 
misset,  quare  alterum,  scilic  et  p.Adamum,  concaptivum  p.  priori  iun- 
xere,  circa  id  sollicite  indigitantes :  num  foret  sacerdos?  quo  intel- 
lecto ,  eidem  ordinarium  associavere  militem,  indivisibilem,  quo  iret^ 
comitem. 

Habuit  ergo  Gradicium  duos  non  sua,  sed  aliena  roluntate 
captiyos,  quos  die  Mercurii,  quae  erat  18*.  Aprilis,  rursum  ad-> 
yocari  facit  generalis  de  Selcbow,  sciscitans:  quomodo  negotium 
pendendae  tractetnr  pecuniae?  super  quo  e.  p.  prior  illud  asseruit, 
qualiter  nonnisi  100  anreos  acquisitos  norit^  quos  momentanee  offe- 
rendos  defert ;  yerum  seposita  talis  propensionis  reflexione ,  nonnisi 
furias  spumabat  et  opprobria  Selcbow  infelix,  nil  aliud  clamitans» 
quam  petitam  pecuniam  indilatim  esse  pendendam. 
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Interim  his  motis  miles  non  destitit  austriacus  borussicum  infe- 
Stare  gregem,  quare  tota  die  vigilantibus  data  est  yesperi  quies,  usque 
dum  die  lovis  redux  Selchowius  p.  p.  captiros  citasset,  et  antiqua 
loquendi  forma  ogganniisset.  Dom  autem  vanom  erat  petere,  quod 
praestare  fuit  impossibile,  p.  Adamus  suo  stipatus  milite  Gradi- 
cium  .yesperi  abire  iubetur,  cui  insuper  in  comitivam  urbicam  iunge- 
batur  Heutenantius,  aura  porro  tarn  pluviosa,  via  tam  lutuosa,  ut  et 
pecori  pepereisset  peilende  pastor  ferissimus. 

Altera  die  redux  e.  p.  priori  retulit,  qualiterGradieiiomnisquidem 
eura  circa  acquirondam  habeatur  pecuniam,  sed  inaniter.  Interim 
ante  eius  adrentum  generalis  de  Selchow  p.  priorem  ad  se  vocari 
iussit  (habitabat  autem  is  in  domo  Zierotiniana  Mezritzensi)  et  prae- 
ter, imo  contra  suam  conversandi  consretudinem »  loquebatur  eidem 
quam  amicissime,  apud  quem  etiamnum  cum  saerificii  dispendio 
thee  potare  compellebatur.  Sed  sicut  nihil  stabile,  ubi  non  est  ratio, 
itaaltero  mox  die  genius  mutabatur,  dum  utrumque  ad  sese  vocatum 
execrandis  increpabat  verbis,  et  habituali  suo  ritu  deponi  iussam 
despotice  exegit  pecuniam.  Cum  autem  hi  nondum  collectam  asseve- 
rassent  pecuniam ,  neque  tam  facile  praetexuissent  eapropter  colli- 
gendam,  quod  tota  Moravia  exactionibus  actutum  sit  onerata,  ideoque 
dinguli  sibi  ipsis  suffragari  teneantur ,  fortasse  nee  sibi  sufiicientes, 
non  acquievit  pecunisuga ;  imo ,  dum  eidem  in  testimonium  prompti« 
tudinis  ecclesiae  offerretur  argenteria,  acquievit  quidem,  sed  non 
annuit.  P.  Adamus  nihilominus  comitatus  milite,  circa  horam  3^ 
pomeridianam  advenit  Gradicium ,  praefatam  levaturus  argenteriam, 
quam  tamen  non  eo  vespere  ättulit,  sed  mane  sequenti,  in  dominico, 
generali  de  eadem  mentionabatur,  qui»  ut  ad  domum  Crystellianam 
deferatur,  iussit.  Apparebat  illic  Olomucenorum  respectu  Gradice- 
norum  propensio ,  quippe  vix  argenteria  advenit ,  illico  malleis  con- 
tusa ,  ut  formam  rei  et  ornatus  amittat  ecclesiae.  Erant  autem  can- 
delabra  14,  duo  floritenia,  et  totidem  salinaria  cum  circulis,  quae 
^mnia  commissario  tradebantur  bellico»  cuius  iussu  adeundus  manda- 
tur  princeps  a  Dessau,  in  domo  Wolffiana  habitans,  cui  quidem  apocha 
super  rite  tradito  immanuabatur^  verum  resolutio  nonnisi  post  6  horas 
obtinebatur,  vi  cuius  vocandi  asserebamur  vel  ad  principem  ipsum, 
vel  ad  d.  generalem  de  Selchow.  Utut  autem  spes  affulsit,  eos  vel 
ammodo  liberatum  iri,  spes  tamen  fefellit,  nam  sumpto  prandio  a 
p.  p.  Capucinis  per  lieutenantium,  praefati  generalis  adiutantem,  avo- 
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cabantur  captivi  patres  ad  domum  Pekianam,  ubi  non  modo  de  sorte 
militari,  sed  et  clero  utroque  captivi  retinebantur,  exeubante  circa 
eosdem  milite  fraraeato.  His  igitur  praeter  omnem  spem  annumera« 
bantur,  nullatenus  certi,  quid  sit  secuturum,  praeter  id»  quod  iis 
certus  coDfidit  decurio,  qualiter  omnino  eridens  sit,  eosdem  hac  ad- 
hucdum  die  abducendos  esse.  Ex  quo  quidem  omnes  in  magnam 
abirre  moestitiam  et,  ni  circumstantiae  ad  hocce  praemeditandum 
movissent,  ex  imminentibus,  et  respective  praesentibus  afflictionibus 
notanter  conturbati  fuissent. 

Interim,  ne  in  via  instanti  deficiant,  per  secretarium  canoniae 
non  modo  pecuniam  itineri  necessariam  procurari,  sed  et  licentiam 
de  favenda  in  eadem  domo  cellula  sollicitari  fecerunt,  verum  respon- 
sum  tale  erat  principis  a  Dessau:  illinc  eos  ad  modicum  et  manere 
posse  et  debere ,  cum  aliunde  iisdem  de  alio  domicilio  adhucdum  hodie 
sit  providendum.  Quod  quidem  praeter  suum  morem  dixit  verum,  at 
insimul  fatale ,  nam  hora  7'  vespertina  ad  vigilias  publicas  cum  tri- 
bus  adhuc  captivis  ecciesiasticis  ducebantur,  Septem  stipati  armatis 
militibus ;  quo  cum  advenissent,  transmissa  a  Capucinis  potum  et  es- 
culenta  absumpsdre,  dubitantes  adhucdum  de  abductione  ulteriori, 
ideoque  somnum  meditantes,  at  frustra;  nam  pauco  post  tempore 
adducti  sunt  e  domo  civica,  p.  p.  Dominicanis  vicina,  sie  dicta 
ßurggraffenhauss ,  e  domo  Schrötteriana ,  et  Wellehradiensi  omnes 
tempore  hostilitatis  borussicae  hinc  inde  rapti  obsides,  nempe  sequen- 
tes :  reverendissimus  dominus  losephus  Maly,  abbas  Wellehradiensis, 
illmus  dnus.  baro  de  Niembtsch,  a.  r.  p.  Hermannus  Schutlera ,  cano- 
nicus  Lucensis  et  parochus  Grillovicensis ,  v.  p.  Lucius  Ruth,  Cist. 
Plassensis,  praepositus  parthenonis  Tischnovicensis,  r.  p.  Marianus 
Schrotter,  itidem  Plassensis,  capellanus  eiusdem  parthenonis,  v.  p. 
Leopoldus  Nicolay,  Cist.  professus  ad  s.  Crucem  in  Austria,  et  admi- 
nistrator  in  Niderlays ,  r.  p.  Thomas  Sigl,  S.  I.  rector  Hradistiensis, 
p.  loannes  Deboys,  socius  eiusdem  S.  I.,  v.  d.  Tobias  Waczulik,  pa- 
rochus in  Koriczain,  v.  d.  loannes  Sachina,  parochus  Neo-Rausni« 
censis^  r.  d.  Thomas  Menczik,  cooperator  Malenovicensis ,  r.  d. 
Franciscus  Nedbal,  cooperator  Bilovicensis,  r.  d.  Antonius  Sobiehat, 
capellanus  Laae  in  Austria.  Hos  secuti  sunt  capitanei  oeconomici: 
dnus.  Antonius  Postawka ,  Crumloviensis ,  d.  Wenceslaus  Niemetz, 
Seelovicensis ,  d.  Franciscus  Kopp,  Frainensis,  d.  loannes  landik, 
Eysgrubensis,  d.    Leopoldus    Horak»   Gddingensis,   d.    Wenceslaus 
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Alesch,  Lundenburgensis,  d.  Georgius  Gottwaldt,  Loossdorffensis, 
et  d.  Christianus  Frank,  Entzersdorffensis.  Accessire  et  alii,  nenipe : 
d.  Antonius  Berger,  burggravius  Hypolitanus  vel  Peltenbergensis, 
d.  Wenceslaus  Heintzl,  quaestor  Tischnoviceusis,  d.  de  Kautz,  liete- 
nantius  austriacus,  dnus.  Matthaeus  Vitek,  commissarius  austriacus, 
Bernardus  Freund,  primas  Neo-Rausnicensis,  Wenceslaus  lonsa,  Se- 
nator ibidem.  Alii  pariter  advenire  cives  moravi,  nimirum :  lacobus 
Smrzina,  losephus  Stand,  Wenceslaus  Schrutka,  Wenceslaus  Kra- 
yaiu,  Kauicio,  losephus  Schindler  Fulneci,  Carolus  Prochaska 
Holleschovio ,  Franciscus  Augusta  Seelovicio,  Georgius  Fridrich 
Stadlicio»  cum  quibus  duo  ludaei  adyenire,  nomen  uni  Lazarus 
Samuel  de  Zdanicio,  et  Abraham  lacob  Buchlovicio.  Quemadmodum 
vero  obsides,  ita  non  deerant  bellici  captivi,  primus  eorum  erat: 
Franciscus  de  lullay,  maior  deregimine  Vyvariano,  d.  losephus  Reysky 
et  d.  Stephanus  Heyd,  de  eodem  regimine  capitanei,  d.  d.  Francis- 
cus et  Ladislaus  Meraczhitz,  yexilliferi  eiusdera  regiminis,  d.  d.  lust 
et  Prast,  itidem  Hungari  ac  equitum  praefecti  ex  comitatu  Trenczi- 
nensi»  cum  aliis  non  paucis,  tum  minoribus  oiFicialibus^  cum  grega- 
riis  eiusdem  natiouis  atque  regiminis.  Factum  porro,  ut  circa  noctis 
medium  nomina  a  principe  Dessau  immissa  legerentur,  singuliye 
nominati  sese  praesentes  adesse  insinuarent,  p.  Adamus»  ceu  non 
lectus,  abeundi  petierit  licentiam,  yerum  utut  soUicite  abitum  quae- 
sierat,  et  e.  p.  prior  dimissionem  eiusdem  urserat,  realem  tarnen 
recedendi  facultatem  non  obtinuit;  nam  capitaneus  de  Wartenberg» 
obseryator  captiyorum  constitutus  (yir  licet  religiosorum  ac  sacer- 
dotum  semper  yenerans,  quamyis  acatholicus),  constanter  asserebat, 
eundem  numero  captiyorum  semel  pro  semper  adscitum  esse,  et 
quamyis  eapropter  sese  ad  principem  de  Dessau  missurum  asse- 
ruerit,  (am  parum  nihilominus  de  responso  innotuit,  quam  incunctanter 
p.  Adamus  sese  reliquis  adiungere  debuit. 

Dum  igitur  singuli  mutuas  inter  compassiones  yariasque  ani* 
morum  conturbationes  in  paryo  hocce  cubicello,  uni  alias  Heute- 
nantio  destinato»  per  quatuor  ac  ultra  horas  morarentur,  subito  tor- 
mentorum  quaepiam  occlayantur,  alia  destruuntur,  ac  sub  unias 
explosione  singuli  cum  fugiente  milite  abire  iubentur,  00  militum 
consortio  muniti^  qui  in  tres  diyisi  lineas  in  medium  recepire  capti- 
yos ;  hinc  inde  borussicus  procedebat  miles^  sequebantur  currus  fere 
innumeri»-praedis  admodum  onusti»  quare  necesse,  ut  non  in  yia» 
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sed  a  potior!  per  cloacas,  et  eo  tempore  ab  inedicibilibus  pluviis 
apprime  deterioratam  lutuosamque  Tiam,  procedere  necessitarentur. 
Meare  igitur  per  lutum  eontigit,  non  ambulare,  et  in  lato  prorsus 
inexplicabili  plures  figere  stationes,  quarum  1' obtigit  apud  domum 
Götzianam»  2'  apud  Stiedronianam,  3*  ad  novam  turrim,  4*"  ad  6ra- 
dieenam  domum,  5'  apud  aureum  equellum ,  6**  demum  apud  portam 
obvenerant  Purgianam.  In  bis  porro  stationibus»  signanter  ad  domum 
nostram,  tarn  copiosus  militi  distribuebatur  panis,  ut  et  copiosissimi 
obvenerint  libones  religiosis  aliisque  captivis.  P.  Adamus,  vestimenta 
e.  p.  prioris  eiusdemque  pelliceum  portans»  nonnisi  unum  secum  ac- 
ceperat  libouem»  quamvis  plures  obtulerint. 

Quam  vero  haec  via  per  Olomucium  longa  fuerit  et  protraeta» 
illud  perhibet,  quod  ab  hora  1'  nocturna  eanden^  protraxerimus  us- 
que  ad  horam  5*^  matutinam ,  nam  in  ponte  tiliis  Gradicenis  pro« 
pinquo,  sub  pulsu  campanae  illinc  facto,  ave  persolvebatur ;  quanta 
tunc  lamenta  candidorum  captivorum  Gradicium  intuentium,  quanta 
suspiria,  quanti  timores^ne  extremam  canoniae  bestes  inferant  ruinam, 
testabitur  unicuique  sua  conscientia,  qui  fidelis  matris  suae  amator 
existit;  unum  satis  sit  dixisse:  non  erat  respirium  prae  suspirio! 
Vir  interim  maxime  egregius  et,  licet  non  catholieus,  probus  tarnen, 
capitaneus  d.  de  Wartenberg,  religiosorum  Gradicensium  miseratus 
miseriam,  utpote  qui  non  per  viam,  sed  per  inundatos  continuo  pelle- 
bantur  agros,  p.  priori  roganti  annuit  et,  ut  Gradicio  petere  possit 
occasionem,  non  modo  epistolae  favit  exarationem,  sed  et  ipse  suum 
missioni  suppeditavit  servum.  Verum  frustrati  promissione  in  re- 
sponsis  obtenta,  iter  suum  pedites  usque  Stembergam  perficere  com- 
pellebantur,  licet  e.  p.  prior  notabile  vulnus  in  pede  habuerit;  cres- 
cente  porro  itinere  crevit  et  lutum  adeo  notabiliter,  ut  et  caiceos 
amittere,  nudipedesque  incedere  cogerentur  captivi,  ex  quo  non 
modo  fletus  in  viris  sequebatur  etiamnum  dignissimis,  sed  et  lamenta 
iuxta  ac  blasphemiae  militares,  quocirca  non  semel,  sed  iteratis  yici- 
bus,  imo  irremisse,  tum  contra  regem  et  oflficiales,  tum  contra 
macbinationes  bellicas  et  aulicas  murmurav^re,  asserentes:  baec 
non  alio  iine  fieri,  quam  ut  personalia  ditescant  marsupia,  sicut  et 
sine  erubescentia  asseverabant:  der  General  ist  mit  einen  waagen, 
diser  Officier  mit  einem  pferdt  in  Mahrsch  kommen,  nun  fahrt  mann 
mit  6  pferden,  und  ein  waagen  ist  zu  wenig,  Haec  et  similia  continuo 
effutir^re,  nee  deerant,  qui  et  captiyos  affecAre  contumelib  saeer- 
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dotes,  iisque  ob  gravitatem  gestorum  in  humeris,  nee  non  riae  lu- 
tuositatem  yix  procedere  valentibus  flagris  minabantur  atque  verbe- 
ribus,  minas  factis  executuri,  nisi  captivorum  perorasset  miseria, 
aliorumque   militum    misericordia   eorundem   sublevasset   miseriam. 

Haec  inter  probra  et  minas  nonnisi  hora  3'  pomeridiana  Stern- 
bergae  appulimus,  ante  urbeculam  duabus  fere  horis  subsistentes. 
Protraeta  via  protrahebatur  fames,  verum  huic  nuUum  adminiculum» 
si  panem  cum  frigida  excipias^  et  quamvis  Sternbergae  refiei  potuis- 
sent»  licentia  tamen  urbem  intrandi  penitus  negabatur.  Interim  Gra- 
dicensium  duorum  miserata  miseriam  colonelli  cuiuspiam  coniuni, 
sane  pia,  proba,  porrexit  iisdem  vocatis  partem  assaturae,  nee  non 
unam  alteramve  phialam  vini,  dumque  ab  iisdem  causam  captivi- 
tatis  intellexisset,  multam  magnamve  optabat  patientiam.  Hora  tan- 
dem  6*  movimus  per  Sternbergam  ad  montem  retro  et  versus  Sile- 
siam  situm,  arei  mox  vicinum.  Quae  in  hac  via  calumniarum,  oppro- 
briorum  et  scommatum  tolerare  contigerit,  declarari  nequit,  illud 
sufficiat:  talia  ac  tanta  fuisse,  ut  desperare  opportuisset,  ni  Dens 
adiuvisset;  autumabant  enim  Borussi,  captivos  religiosos  et  eccle- 
siasticos  haud  esse  veros  saeerdotes,  nee  ratione  pecuniae  non  datae, 
sed  vi  criminis,  explorationis  nimirum  et  proditionis,  captos  esse; 
ad  quam  cogitationem  pene  removendam  p.  Adamus  ad  eos  conver- 
sus  inquit:  Meine  Herren,  bitte  weit  Anderist  von  uns  zu  gedencken, 
ihr  urtheil  ist  ungegrundet,  zumahlen  wir  alle  wahre  Priester  Gottes ; 
so  seynd  wir  auch  keiner  anderen  Ursach  halber  weg-  und  mitge- 
nobmen  worden,  seye  den,  weilen  wir  die  von  unsern  Klöstern  oder 
Pfarren  begehrte  Ungemeine  Geld-Summa  nicht  erlegen  konnten. 
Huius  causa  omnes  duntaxat  Gradieio  immissas  exactiones,  factas 
dehinc  donationes  et  oblationes  iisdem  enarravit  p.  Adamus ,  quibus 
auditis,  in  furias  contra  regem  et  generales  acti,  mira  loquebantur, 
signanter  autem  de  data  ecclesiae  argenteria  narrationem  percipientes, 
ad  blasphemiam  iisdem  alias  inconsvetam  commovebantur,  captivis- 
que  sacerdotibus  amicius  conversabantur. 

Cum  autem  ad  montem  perventum  esset,  milites  stationarium 
ignem  de  sepibus  hortorum  excitav^re,  ac  una  cum  captivorum  turma, 
sine  cibo  et  potu ,  in  terra  tot  pluviis  humectata  ac  lutuosa  quiescere 
necessitabantur,  fatigatione  ingenti  faciliorem  somnum  conciliante. 
Unde,  dum  milites  undique  dormiunt,  tam  captivi  quam  gregarii 
viarum  gnari  oecasionem  fugiendi  capiebant,  numeratis  altera  die 


Digitized  by 


Google 


515 

profugis  600  Borusis.  Porro  die  24'Aprilis  mane  horaS*  excitabantur 
omnes,  illico  profecturi,  at  non  aliam  experti  viam,  quam  hesternam, 
si  non  supparem,  certe  parem,  quocirca  milites  yiae  lutuositate  adeo 
in  furias  acti,  ut  non  Iiorruerint  in  praesentia  generalium  et  ofTicia- 
lium  murmiirare  et  oggannire.  , 

Haec  sane  yiae  miseria  moverat  yiscera  d.  generalis  a 
Trouehs  ad  eam  eompassionem ,  ut  e.  p.  priorem  ad  suum  assum- 
pserit  currum,  in  quo  etiamnum  usque  Päbronam  hac  die  perrexerat. 
Tota  interim  dies  sine  prandio  decurrit»  excepto,  quod  sub  yespe- 
rum  panis  porrigebatur  militaris,  aqua  yero  baustui  necessaria  de 
eloacis  hauriebatur,  ac  per  stropbium,  ceu  phyltrum,  aliquantulum 
mundata  bibebatur:  tanta  profeeto  lassorum  totaque  die  ambulan- 
tium  erat  sitis;  peryentum  demum  Päbronam,  jubi  extemplo  miles 
solitum  excitayerat  ignem,  yariis  in  stationibus  destinatum;  captiyi 
interim  a  sinistris  peditatu,  a  dexteris  yero  equitatu  stipati  borussico, 
urbem  ingrediebantur,  illine  ultra  duas  horas  subsistentes,  usquedum 
bora  9.  yespertina  de  mandato  prineipis  quartirium  iisdem  fuisset 
assignatum;  quia  yero  omnes  domus,  tum  in,  cum  extra  Päbronam, 
militibus  grayatae  fuerant,  tribus  fere  horis  hinc  inde  per  lutum  us- 
que ad  genua  protensum  ducebantur,  donee  capitaneo  de  Warten- 
berg placuisset  uti  yiolentia,  ac  de  duobus  domibus  propellere  mili- 
tes, ad  quarum  unam  sese  recipere  iussit  sacerdotes,  in  altera  yero 
saeeulares  collocayit  captivos,  ipse  in  prioribus  pernoetans.  Hie 
profeeto  tota  Pährona  adyentum  non  modo  militum,  sed  et  captiyorum 
pene  ignorayit,  ideo  nee  panis,  nee  aquae  proyisio,  multo  minus  suf- 
ficientia,  quae  talem  causay^re  confusionem ,  ut  ofißcialibus  insulta- 
yerint,  domos  spoliayerint,  ciyes  et  incolas  dirissime  tractayerint, 
yerbo  talis  illine  eiulatus  et  fletus,  ut  sacerdotes  captiyi  magis  alio- 
rum,  quam  suam  doluerint  miseriam. 

Quemadmodum  yero  hesterna,  ita  et  hodierna  die  abducti  e 
Morayia  currus,  equi,  et  sie  dicta  spolia  quam  plurima  peri^re,  equi 
enim,  tot  diebus  sine  pabulo  existentes,  onera  trahere  non  yalebant, 
ideo  et  currus  et  equi  in  yia  relicti,  solebantque  equos  deficientes  in 
cloacas  deiicere,  ut  eas  facilius  reddant  peryias;  optima  ergo  de  cur- 
ribus  absumps^re,  bis  in  yia  relictis.  ludico,  qui  baec  scribo  et  oculis 
intuebar,  quod  hisce  duabus  diebus  plus  quam  mille  equi,  ac  ultra 
quam  quadringenti  currus  perierint;  quid  asserendum  de  bombardis, 
tela,  stanno  etc.,  quae  in  cloacas  iniec^re,  certe  copia  non  modica. 
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duntaxat  notandum,  quod,  dummodo  pretiosa  pulvinaria  secum 
re  potuissent,  involucra  perforarint  et,  commissis  aurae  plumis^ 
iro  ac  alia  pretiosa  involucra  secum  aceeperint.  Qui  diceret,  per 
duos  dies  Borusso  100.000  fl.  damnum  emersisse,  minus  asse- 
quam  reapse  fuerit.  Quocirca  quantae  blasphemiae,  execra- 
,  opprobria  et  lamenta  inter  eos,  qui  haec  ammisere ,  enarrare 
0,  ut  rusticos  taceam,  qui  currus  suos  confractos  equosque  in 
»alpitantes  et  extrema  agentes  intuebantur.  Auxit  hanc  con- 
itionem  timor  undique  appropinquantis,  ut  referebatur,  austriaei 
\,  hinc  properationes ,  viarum  ordinariarum  declinationes  eve- 
frequentius  pariter  bombardarum  explosiones  audiebantur,  mo- 
indicantes  congressus,  in  quibus  non  raro  Borussi  intimidati 
Lim  sese  recep^re  gregem,  adventu  suo  id  efficientes,  ut  frequen- 
n  ordre  de  bataille  substiterint,  in  quorum  medio  nunquam  non 
i  locabantur,  assecurati,  quod  appropinquantibus  Austriacis 
m  aciei  sint  suppleturi ;  quid  inde  sequi  necesse,  quam  gemitus 
are  gemitibus,  dum  yita  manifestis  exponebatur  periculis?  Ve- 
liter  successSre  negotia,  nam  hussarones  austriaei»  direptls  qui- 
m  curribus»  ad  suos  rediSre.  Illud  sane  inter  alia  praeaesti- 
im,  quod  Borussi,  sylvulam  etiam  minimam  transire  coacti, 
ir  equitatum  suum  praemiserint  ad  explorandum,  num  illinc  trans- 
b  hoste  immunis  foret;  quod  ubi  percepissent,  necdum  fide- 
sed  cataphracti»  in  duas  divisi  lineas,  iuxta  viam  versus  syl- 
ultus  gestautes ,  subsistere  iubebantur,  donec  reliqua  cohors 
ledium  eorundem  secura  abiisset.  Tanta  erat  Borussorum  cau- 
t  circumspectio,  ne  Austriacorum  sentiant  gladium. 
Ut  primum  autem  dies  25^  Aprilis  illuxit,  excitati  singuli» 
eptis ,  qui  beneficio  noctis  ad  fugam  utebantur.  Hora  porro  7* 
na  conyen^re  omnes  in  foro  Pähronensi,  numeratisque ,  ut 
ie  factum,  captivis,  viam  versus  Hoffium  aggrediebantur  tanta 
a  ac  heri  et  nudius  tertius  scatentem,  qua  etiam  procedere 
litabatur  e.  p.  prior,  nam  in  curru  Trouchsiano  rota  repe- 
iir  fracta.  In  hac  rursum  via  non  modicae  occurrebantur 
Eicorum  infestationes ,  hinc  frequentissimae  explosiones  tum 
rum,  cum  tormentorum  auditae,  plurimum  autem  infesta- 
r  Borussi,  cum  ad  Hastam  pagum  fluvium  Moravam  transiis* 
et  de  monte  in  montem  concessissent ,  illinc  videbantur  co* 
interemptorum  Borussorum  corpora,  quos  hussarones,  ceu  cur- 
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ruum  directores»  protectores,  occidere,  curribus  et  rebus  secum 
abduetis.  In  alio  rursum  loco  conflictus  instituebatur,  cumque  Bo- 
russi  rursus  suceumbere  eepissent»  equitatus  eorum  in  succursum 
properabat,  quo  a  longe  viso,  hussarones  cum  spoliis  ad  intima 
^yWarum  sese  reeepöre»  abduetis  insuper  300  capti?is.  Hac  rur- 
sum die  nullum  prandium,  sed  in  pane  et  aqua  ieiunare  oppor- 
tuit.  Circa  horam  8^  Tespertinam  appulere  omnes  Dessnae,  ibi  p. 
Adamus  capitaneo  bumiliter  supplicuit  >  possitne  ad  officialem  arcis 
«ibi  bene  notum  (Kybast  dictum)  pro  modico  cerevisiae  mittere ,  eo 
quod  triduo  iamiam  ea  caruerit,  sique  contingeret  illic  pernoctare, 
apud  eundem  quiescere  valeat;  subscripsit  porro  precibus  capitaneus, 
et  per  ablegatum  gregarium  pauem  et  cerevisiam  obtinuit,  quin  et 
lieentiam  favit,  ut  apud  dictum  officialem  pernoctare  potuerit.  Quanta 
bona  illinc  exhibita  p.  Adamo  fuerint,  inyidia  docuit,  quae  signiferos 
et  iuniores  officiales  ad  obloquendum  concitavit;  e.  p.  prior  hac 
Interim  sorte  non  gaudebat,  sed  cum  aliis  sacerdotibus  Kuntzen- 
dorffii  pernoctare  iussus,  nee  haustu,  nee  esu  refocillabatur;  quem- 
admodum  vero  Dessna  et  KuntzendorGum ,  ita  singuli  yicini  pagi 
expilabantur.  Porro  die  26^  mane  hora  octava  singuli  ante  arcem 
congregabantur,  abituri  yiam  tam  insolitam,  ut  nemo  somniarit  Oppa* 
yiam »  sed  Carnoyiam  peryenturos.  Confecerunt  profecto  bis  suis  cir- 
cumyagationibus  quatuor,  si  non  ultra,  milliaria  usque  Oppayiam, 
4IU0  etiam  sine  ullo  prandio  hora  6^  yespertina  appulerunt,  non  ut 
religiosi  et  sacerdotes,  sed  ad  instar  nebulonum  et  latronum,  per 
duplex  forum  et  omnes  plateas  ducti,  medii  inter  ludaeos,  abiectos 
homunciones,  et,  sit  venia  yerbo,  publicas  meretrices,  tale  erat  sacer- 
dotum  consortiumi  quod  ubi  incolae  spectassent,  tantus  eiulatus, 
digitifragium  et  fletus  oriebatur,  quantum  christianissima  compassio 
et  tenerrimus  sacerdotii  cultus  exprimere  yalet  vel  solet.  Hinc  eo 
audaciae  deventüm,  ut  ciyes  sponte  accedui  et  compatientes  per 
milites  abacti  fuerint,  quin  etiam,  dum  ante  domum  Tepperianam 
eosdem  quot  horis  subsistere  contigisset,  iisque  ceu  lassis  ab  incolis 
cereyisia  cum  pane  porrecta  fuisset,  violenti  retrusi  fuere;  unus 
solum  e  civibus,  d.  Antonius  Haunalter,  e.  p.  Ottonis  nostri  parens, 
aliis  praevaluit,  et  generalem,  oblatis  duabus  de  vino  rubro  urnis, 
eo  moyit,  ut  in  domo  eiusdem  ciyica  commorari  yaluerint,  non  tamen 
omnes,  sed  solum  tres  Praemonstratenses  ,  tres  Cistercienses, 
ecciesiasticos  quatuor,   capitaneos  oeconomicos  quinque,   burggra- 
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vios  tres,  quaestorem  unum,  primatem  unum,  iuratum  unum  reci- 
pere  aiidebat,  quos  etsi  in  distinctis  cubiculis  collocare  voluerit 
patronus  domus,  licentia  tarnen  id  agendi  privabatur,  erat  ergo  cubi- 
eulum  commune,  at  tabula  pro  sacerdotibus  et  saecularibus  diversa. 
In  hoece  pariter  cubiculo  aderat  lieutenantius  cum  15  gregariis 
et  duobus  decurionibus,  in  custodiam  captivorum  destinatis,  quo  fac- 
tum, ut  intra  unius  cubiculi  spatium  21  captivi  et  18  custodes, 
summatim  triginta  novem  personae,  cohabitare  debuerint,  p.  rectore 
Hradistiensi  cum  suo  S.  I.  socio  ad  collegium  receptis.  Vigiliae  autem 
illinc  ita  erant  ordinatae,  ut  ad  portam  domus  duo  armati,  ad 
ianuam  cubilis  unus  frameatus,  ac  demum  in  area  rursum  framea- 
tus  alius  excubuerit,  sique  de  captivis  quempiam  de  cubiculo  dun- 
taxat  vel  ad  aream  vel  alio  exire  contigit,  illico  alius  extracta 
framea  sese  eidem  iunxit.  Nee  ullus  captivos  accedere  valuit,  nisi 
implorata  prius  lieutenantii  facultate. 

Hie  profecto  gratitudini  iniurius  forem,  si  Oppaviensium  bene- 
volentiam  et  pietatem  non  enarrarem.  Ut  primum  igitur  ad  domum 
Haunaltcrianam  sese  captivi  contulere,  adfuit  mercator,  unicuique  par 
tibialium  seligendum  deferens,  adfuit  et  sutor,  qui  unicuique  pro 
novis  caiceis  applicuit  mensuram,  verum  a  neutro  resciri  potuit,  quis- 
nam  hocce  misericordiae  opus  captivis  exhibeat.  Continuis  quoque 
reliquis  diebus  carnes  ad  culinam  immittebantur,  ignotum,  quis  be- 
nefactor,  quae  benefactrix?  Kursus  alii  aliaeve  nos  visitantes  iam 
pullos»  iam  aves  et  feram  in  silentio  attulere,  imo  literas  tener  et 
timidus  sexus  Gradicio  vel  aliunde  immissas  attulit.  Illud  unum 
horrendum  propemodum  erat,  quod  tota  nocte  inter  milites  tabac- 
cum  fumantes,  ludentes,  fabulantes,  et  nescio  quae  turpia  trac- 
tantes,  vix  mediae  horae  concedebatur  quies;  mane  de  tegumento 
cubilis,  tum  a  multorum  halitu,  cum  tabaccario  fumo,  nonnisi  vapo- 
res  aquei  defluxere,  ut  vix  mirum  fuisset,  si  omnes  infirmari  conti- 
gisset.  De  caetero  27'  Aprilis,  hora  matutina  10"",  omnes  evocantur 
captivi,  stricte  iussi,  ut  ultimum  suum  nummum  cassae  pendant 
bellicae,  hac  ratione  certo  certius,  utpote  nihil  ultra  praestare  va- 
lentes  e  captivitate  dimittendi;  facto  igitur  pecuniae  scrutinio  et 
uniuscuiusque  summa  notata,  ad  domum  suam  remittuntur. 

Sequenti,  id  est  28'  Aprilis,  hora  5*'  pomeridiana,  felix  appulit 
nuntium,  ut  reguläres  soli  ad  instantiam  r.  p.  losephi  Bink,  p.  t.  rec- 
toris  Oppaviensis,  S.  I.  collegium  intrare,  ibique  ob  sacrum  die  do- 
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minica  celebrandum  viginti  quatuorhoris  permanere  possint,  ad  ve- 
sperum  redituri.  Die  igitur  29"  Aprilis,  assignato  tempore  redueti  per 
milites,  in  domo  Haunaiteriana  appulerunt,  ac  ut  ante  charitative 
accomodabantur,  hoc  solo,  ut  prius,  excepto,  quod  ob  inquietudinem 
militum  quies  eorum  fuerit  prope  nuUa.  Ne  igitur  infirmentur^  licentia 
data,  ut  sacerdotes  de  die  in  anteriori  cubiculo  vaieant  morari ,  noc- 
tem  in  communi  quot  diebus  transacturi.  Die  30"  Aprilis  advenit 
generalis  du  Moulin,  eommendans  Oppaviensis,  nosque  invisendo 
indignum  et  incongruum  profitebatur ,  ut  in  uno  eodemve  cubiculo, 
sub  pari  custodia,  sacerdotes,  et  vel  maxime  reguläres,  cum  sae- 
cularibus  morentur;  quare  intercedente  d.  de  Fridenthall,  et  fide- 
iubente  dicto  r.  p.  rectore  Oppaviensi,  apud  principem  de  Dessau 
institit,  ut  saltem  sex  illi  reguläres  captivi  ad  collegium  transferan- 
tur,  quod  et  impetravit,  siquidem  hoc  adhuc  vespere,  sub  unius  solum- 
modo  lieutenantii  comitatu,  eo  transferebantur  et  toto  commansionis 
tempore  bene  hospitaliterque  accomodabantur. 

Dum  igitur  singuli  solatiis  abundarent,  quod  ammodo  sacrificare 
possent,  illico  die  1"  Maii,  hora  8"  matutina,  singuli  celebravere,  et 
provide;  nam  hora  10"  ad  dominum  de  Hammerstein,  supremum  belli 
cassirium,  yocati,  fassam  nuper  pecuniam  deponi  iubebantur,  quam 
etiam  sub  certa  consequendae  libertatis  spe  quam  promptissime  nu- 
merabant,  quin  et  palmare  eidem  notabile  offerebant,  ut  favorem 
suae  causae  promoveant,  sed  sine  fructu,  nam,  etsi  omnes  insimul 
4153  fl.  deposuerint,  ad  collegium  tarnen  redire  iubebantur,  nulla  libe- 
rationis  facta  mentione.  Secunda  porro,  tertia,  quarta,  et  quinta  Maii 
usque  ad  7""  vespertinam  in  collegio  morabantur,  e  quo  subito  per 
quendam  lieutenantium  avocati,  ad  Haunalterianum  deducuntur  quarti- 
rium,  adiunctis  pariter  iisdem  r.  p.  rectore  Hradistiensi  et  socio  eius. 
Conturbabantur  profecto  inde  Ychementer,  autumantes  se  hacce  adhuc- 
dum  nocteavectum  iri;  verum  a  patrono  domus  informantur,  iter  in 
crastinum  mane  dilatum  esse.  Una  hie  sollicitudo  e.  p.  priori,  quomodo 
equos  et  curriculum  acquirere  posset  usque  ad  terminum,  nam  vutnus 
in  pede  necdum  erat  sanatum,  et  ecce !  mittit  ad  cum  et  socium  eius, 
sub  nomine:  denen  heiligberglen  Patren,  quaedam  domina,  offerique 
tres  equos  venales  73  fl.  ea  conditione,  ut,  si  liberarentur  et  equos 
adhucdum  haberent,  eosdem  nonnisi  citra  omnem  solutionem  resti- 
tuant,  sin  autem,  73  florenos  a  canonia  levandos  assignent.  Charitas 
eerte  permagna»  et  virili  magis,  quam  foemineae  menti  respondens  ! 
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Accessit  et  d.  Ellinger,  mercator  Oppaviensis,  qui  eurriculain 
sponte  obtulit,  itaque  nil  defuit,  quod  amor  non  suppeditasset.  Sed 
in  hoc  nondum  quievit  pretiosa  Oppayiensium  charitas;  vix  enini  die 
6*\  Mail  mane  Signum  datum  fuerat  pro  abitu ,  eurribus  ad  sacer- 
dotes  captivos  avehendos  dispositis  ac  ante  domum  existentibus, 
undique  aceurrunt  incölae,  iam  cupreas  vini  lagenas,  assaturas,  pa- 
nero,  iam  petasones  et  plaeentas  cum  fletu  ferentes,  et  currui  sacer- 
dotum,  cumprimis  duorum  Gradicensium  ob  euttum  Saero-Montanum» 
iniieientes,  nihil  eurabant  eorum,  quae  blaspheme  et  opprobriose 
contra  eos  effutiebantur,  sed  in  charitate  firmati  suum  termina- 
bant  amoris  et  pietatis  exercitium.  His  porro  non  sine  lacrymis  vale- 
dicebant  captivi,  hora  7\  matutina  Camoviam  avecti,  et  nonnisi  hora 
5*\  vespertina  eo  perrenientes »  nam  hinc  inde  rursus  circumrecti. 

Cum  igituradvenissent,  praeprimis  captivi  sacerdotes  per  maiorem 
plateam  usque  ad  forum  deducebantur,  aliis  in  risum  et  contemptum, 
aliis  in  compassionem.  Ibi  ante  senis  principis  de  Dessau  domum 
subsistere  iubebantur  et,  dum  se  liberatum  iri  autumabant,  ad  con- 
Fentum  p.  p.  Minoritarum  relegantur,  erastino  mane  ultra  aTehendi, 
solus  r.  p.  rector  cum  suo  socio  ad  d.  burggrarium  loci  divertit. 
Quantum  boni  p.  p.  habuere,  tantum  in  subsidium  prandii  et  coenae 
praebuere;  his  sumptis  indicta  tempestiva  quies,  nam  sequenti  die, 
flcilicet  7*.  Maii,  summo  mane  excitati,  currus  iamiam  paratos  con- 
scendere  et  Nissam  Tersus  movere,  interimque  Neo-Stadii  pemoctare 
iubebantur.  In  hac  yia,  utcunque  bona,  Rosvaidae  aliquantulum  sub- 
stitere,  recreatis  a  loci  comite  sacerdotibus  captivis  per  immissio- 
nem  haustus  tum  vinalis,  cum  cerevisialis,  nee  non  cibi  ex  caseo  et 
butyro  compositi.  Inde  abeuntes,  Neo-Stadii  appulere  hora  5^'.  po- 
meridiana,  ubi  rursum  risui  expositi  sacerdotes,  ad  carceres  publi- 
cos  per  commendantem  loci  relegantur,  at  sese  opponente  d.  de  War- 
tenberg, captivorum  capitaneo,  sacerdotes  ad  d.  Kdniger,  tunc  tem- 
pore salis  praefectum,  dirigebantur,  qui  iam  in  prandio  eosdem  ex- 
pectabat,  consequenter  in  coena  bene  habebat.  Hie  loci  lanio  quidam 
olera  cum  ingenti  farcimine  et  suilla  assatura  captivis  submisit 
sacerdotibus,  orans,  ut  precibus  suis  mortem  uxoris  impetrarent; 
yidebatur  res  sub  initium  mira,  sed  sublatus  est  Stupor,  dum  nun- 
tiaretur,  eandem  iamiam  in  tertiam  agonisare  diem,  nee  spero  resti- 
tutionis  superesse.  Hospes  yero  ad  nigram  aquilam,  d.  Bertram,  mo- 
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dernus  CsarnoTaneii  capitaneus,  Praemonstratensibus  captivis  coe- 
nam  submisit  et  viaum,  reflexione  duetus  non  modica,  quod  filium 
haberet  Vincentinum,  Philippum  nomine.  F.  quardianus  pariter  Ca- 
pucinorum ,  dietus  Isaias,  integram  urnam  eerevisiae  ad  domum  vehi 
iussit.  His  porro  absumptis  tantisper  refoeillati  quieti  vacarere. 

Die  subsequa,  seu  8^.  Mail,  hora  oetava  dirigebantur  captiri  Nis- 
sam  sub  numeroso  militum  comitatu,  quo  et  hora  4**.  pomeridiana  per- 
yenere,  citius  perventuri,  nisi  transeuntes  currus  frumento  regio  onu- 
stos  praestolari  debuissent,  quorum  numerus  quadringentos  certo  cer- 
tius  excesserit.  Ibi  comes  de  Marvitz,  Siiesiae  utriusque  gubernator, 
captiyos  praeprimis  saeerdotes  catholicorum  ruboriet  haeterodoxorum 
risui  per  tres  cireiter  horas  exponi  fecit,  nuUo  iisdem  assignato  do- 
micilio,  donec  ad  intercessionem  r.  p.  loannis  Mentzl,  S.  I.  rectoris 
loci,  ad  collegium  dedueti  fuissent.  Erant  illic  in  musaeo  examinati 
super  eo ,  quod  Oppaviae  deposuere,  qui  cum  apochas  exhibuissent, 
raptae  sunt  iisdem;  p.  rector  vero,  si  eosdem  retinere  vellet,  pro 
uniuscuiusque  quanto  fideiubere  sub  sigiilo  debebat,  quod  et  bonus 
senecio  fecit,  fidem  nihilominus  ab  unoquoque  de  non  fugiendo  pos- 
cens.  Hac  habita  facta  est  unicuique  sua  repartitio,  et  respectu  cuius- 
übet  Gradicensis  repartiebantur  7S.000  fl.;  securi  igitur  illinc  dege- 
bant  captivi,  poterantque  intra  urbem  concedere,  quo  volebant,  et 
ab  hac  die  cum  p.  p.  societatis  toto  tempore  accedebant  mensam 
regulärem;  erant  ii  numero  18,  yidelicet:  r.  r.  p.  p.  Praemonstra- 
tenses  3,  Cistercienses  2,  ecclesiastici  4,  duo  I.  E.  miiitares,  capi- 
tanei  3,  et  quaestor  unus.  Reliqui  in  schola  trivial!  manere  iussi. 

Ab  hac  die  usque  ad  16**".  nihil  peculiare  occurrit,  nisi  quod  sa- 
eerdotes captivi  invitabantur  pro  decantandis  in  collegio  solemnibus 
missis;  illud  praeterea  generaliter  notandum,  omni  die  a  Nissensibus 
incolis  tantum  pro  missis  submissum  fuisse,  ut  quotidie  unusquisque 
captiYorum  habuerit  missam  solutam.  Nihil  omnino  defuit  in  collegio, 
omnes  enim  coadiutores  laici  mandatum  habebant,  ea,  quae  deside- 
rabantur,  tum  de  haustu,  cum  cibo,  prompte  et  humiliter  afferendi. 
Hac  etiamnum  Maii  scilic.  16*.  die,  ad  generalem  clerus  citabatur 
captivus,  quem  cum  super  pecuniae  impossibilitate  aliquantum  exa- 
roinasset,  regi  hanc  ipsam  a  se  repraesentandam  asseruit;  ab  hac 
igitur  die  nihil  peculiare  occurrit,  nisi  quod  Praemonstratenses  fre- 
quentius  apud  d.  Crucigerorum  praelatum  Eliam  pransi  sint,  ubi  et 
amplissimus  d.  d.  losephus  Maty,  abbas  Wellehraden.,  habitabat,  qui 
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omni  die  distractionis ,  lusus  scilicet,  gratia  in  collegio  pomeridiano 
comparebat  tempore.  Noiim  hie  intermittere ,  quin  reteram,  tum  in 
festo»  cum  Dominica  infra  octavam  Theophoriae  ab  officiali  quopiant 
bellico  venerabile  blasphemiis  affectum  fuisse,  quem  secunda  vice 
id  ipsum  agentem  mors  corripit  subitanea,  et  misere  periit.  Ipsi 
quoque  gregarii  eo  tunc  temporis  processere  irreverentiae,  ut  sub 
baldachinum  sacerdotis  venerabile  gestantis  accesserint,  pileo  non 
modo  non  moto,  sed  et  despectibus  variis  attentatis,  quibus  commoti 
cives ,  a  zelo  catholicae  fidei  nunquam  non  laudati ,  exorbitantes  re- 
pellebant,  et  ni  recessissent ,  certo  certius  occidissent.  Intra  hoc 
tempus,  et  quidem  11*.  lunii,  pransi  et  coena  refecti  sunt  religiosi- 
captivi  apud  r.  r.  p.  p.  Franciscanos ,  una  cum  rdmo.  d.  Wellehra- 
diensi  et  amplissimo  dno.  praelato  Crucigerorum. 

Decima  tertia  lunii  advenit  senex  princeps  a  Dessau,  cui  14\ 
immanuare  volebat  captivorum  turba  super  assequenda  dimissione 
supplicem,  sed  a  cathoHco  generale  de  Wallrave  ea  de  causa  siste- 
bantur,  quod  princeps  nee  velit  de  hoc  negotio  audire,  nee  possit  circa 
iilüd  quoquo  modo  disponere.  Decima  octava  lunii  transivere  duo  re- 
gimina,  Trouchsianum  scilicet  ac  Glasenabianum,  Wratislaviam  or- 
dinata,  qua  die  etiamnum  multa  pecunia  numerosique  currus  Nissi 
avehebantur/  Vigesima  lunii  celebrabatur  anniversarium  electionis 
rdmi.  d.  d.  Wellehradiensis,  ad  quem  deputabatur  captivorum  nomine 
p.  Adamus  cum  voto  gratulatorio,  per  quem  omnes  pro  meridiana  re- 
focillatione  invitari  fecit»  at  venientes  non  diu  personaliter  accommo' 
dare  valuit,  utpote  qui  ad  generalem  de  Marvitz,  currum  cum  servo 
mittentem,  citabatur,  ubi  ab  eodem  et  d.  Nessl ,  intimo  regio  consi- 
liario,  adeo  minis  variisque  adactionibus  angariabatur,  donec  obli- 
gationem  exactam  per  100.000  fl.  sua  subscriptione  et  sigillo  robo- 
rasset,  ad  cuius  amplius  roboramen  pater  praepositus  Herlicensis  pa- 
riter  evocabatur,  ut  subscriberet,  cui  etsi  sub  initium  assentire  no- 
luerit,  minis  tamen  postremo  ad  id  inducebatur,  quod  petebatur.  Die 
21'.  lunii,  feste  S.  Aloysii  S.  I.,  summam  cantavil  e.  p.  prior  Gra- 
dicensis;  pro  prandio  ad  collegium  invitabatur  rdmus.  d.  d.  Welle- 
hradiensis, sed  cumparere  non  potuit ,  utpote  mane  a  sene  principe 
Dessau  invitatus,  qui  tamen  a  principis  tabula  non  minus  esur  quam 
sitibundus  rediit. 

Hodie  bona  nova  audiebantur  a  generale  Festetitz,  Sternbergae 
morante,  p.  Hermanne  Lucensi  communicata,  vi  quorum  captivi  pro- 
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xime  liberandi  certiorabantur.  Die  22*.  lunii  quidquid  depositum 
fuit  in  collegio,  seu  regi  seu  militi  borussico  spectans,  vasis  inclu- 
sum  evehebatur.  Rmus.  d.  d.  Wellebradensis  rursus  apud  d.  gene- 
ralem  de  Manritz  pransus.  Die  23*.  regimen  Mauritio-Dessauianum 
urbem  non  trans-  sed  cireuivit»  ad  Pomeraniam  destinatum,  eo,  quod 
paucissimom  fuerit  numero,  ininutum  probabilius  in  BoSmia.  Die 
24*.  onomasis  r.  p.  rectoris  Nissensis,  unde  copiosissimi  hospites, 
quos  inter  infulati  tres,  ampimus.  seilicet  Wellehradiensis,  praepo- 
situs  Crueigerorum,  et  d.  Neodeker,  paroehus  urbis,  canonicus  ibidem 
et  infulatus  praepositus  in  Hungaria.  Die  25*.  reguläres  omnes  invitati 
ad  Crueigerorum  praelatum  eontinuandae  solennitatis  onomasticae 
causa.  Die  27*.  publicabatur  pax  inter  serenissimam  reginan)  nostram 
et  regem  Borussiae,  ea  lege,  ut  in  perpetuum  Silesia  in  potestatem 
posterioris  abeat,  Oppaviensi  et  Camoviensi  ducatu  usque  ad  fluvium 
Oppam  reginae  Hungariae,  Teschinensi  vero  Lotharingiae  duci  desti- 
nafo.  Die  29*.  Austriaci  appropinquant  pagis  vicinis,  et  exposita  in 
montibus  vexilla,  ceu  signa  pacis,  confringunt  ac  lacerant,  unde 
exortus  grandis  inter  milites  tumultus,  qui  omnes  per  portam  Mün- 
sterbergensem  exire  iussi,  ita  rediere,  uti  abiere.  Mirum  tune,  quod 
aliis  armatis  soll  Wallraviani,  instrumentis  munitionum  provisi,  hosti 
oecurrerint.  Hac  eadem  hora  11*.  matutina  advenit  rex  Borussiae, 
euius  adventu  ut  primum  notificato»  rmus.  d.  d.  Wellehradiensis  cum 
e.  p.  priure  et  praeposito  Tischnovicensi  eo  se  contulit,  dumque  is 
a  revisione  moeniorum  rediisset,  eidem  nomine  captivorum  omnium 
devotissime  super  etiberatione  supplicuit,  utque  preces  pondus  nan* 
ciscerentur,  universalem  pacem  ceu  pubticatam  repraesentabat, 
quae  subsistere  non  possit  citra  unius  alteriusve  partis  captivorum 
dimissionem.  Interpellatione  hac  facta,  rex  illico  respondit:  omnes 
dimissos  esse;  et  ad  suos  con versus  ait:  Wer  hat  die  leute  wider 
Unseren  willen  so  lang  aufgehalten?  Nemine  autem  suam  culpam 
fateri  volente,  reiteravit  dimissionis  dectarationem  asserens:  Sie 
seyndt  alle  entlassen.  Hoc  audito,  gratiae  agebantur  maximae,  re- 
diereve  deputati  cum  exultatione,  dimissionem  ultra  non  differibilem 
significantes.  Ut  autem  haec  dimissio  sit  legalis,  hora  8"^.  vespertina 
in  publice  foro  congregabantur  captivi,  et  quemadmodum  iuxta  or- 
dinem,  quoties  congregabantur,  legebantur,  ita  tamen,  ut  post 
ludaeum  semper  lesuita  legeretur,  ita  et  hie  factum;  dum  porro 
omnium  nomina  lecta  fuissent,  et  unusquisque  suam  praesentiam  per 
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verbum  Hier  significasset,  asseruit  clara  voce  regis  intimus  et  adiutans, 
V.  B.  de  Hagk :  Ihre  Majestät  der  Konig  von  Preussen,  Khurfurst  zu 
Brandeburg,  unser  allergnädigster  Landesfurst  und  Herr,  Herr,  ent- 
lasset sie  alle  in  gnaden,  mit  inniglichen  ersuchen,  sie  wollen  Ihme 
diese  wider  seinen  willen  so  lang  verzögerte  Gefangenschaft  bey  dem 
hohen  Oesterreichischen  Hof  nicht  nachteilig  machen.  His  dictis, 
gratulationes  undique  dimanabant,  captivi  vero,  qui  altero  adhuc  die 
Nissae  emanere  volebant,  a  sincero  quodam  amico,  canonico  Wratis- 
laviensi  et  Nisseno  praesidente,  monebantur  de  maturando  abitu,  ne 
avara  generalium  astutia  et  astpta  avaritia  aliquid  adhucdum  pe- 
cuniae  conficto  extorqueat  titulo,  cuius  etiamnum  suasui  tam  firmiter 
inquiescentes,  quam  dolo  Borussorum  nuspiam  fidentes,  die  30\  lulii 
summo  mane  abierunt,  et  a  potiori  in  s.  Monte  festo  \isitationis 
comparuerunt ,  gratias  agentes,  quia  de  manu  hostium  eripuit  eos 
dominus,  cui  sit  honor  et  gloria  in  saecula.  Amen. 
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E. 

Scena  lugubris,  id  est  hostilis  furor  in  Moraviam,  ubi  grassante 
oec  non  Moraviam  depopulante  Friderico,  rege  Borussiae,  ac 
rege  Poloniae  Augusto,  ut  electore  principe  Saxoniae,  series  facti 
monasterii  Rayhradensis  in  Moravia  a  24.  Febr.  anno  1742.  do- 
tatur  a  p.  Paulo  Harlacher,  0.  S.  B.  Rayhradii  in  Moravia. 

Orig. 

Anno  1742.  24.  Februarii  hora  12*^.  pomeridiana  ad  venerat 
insperate  lietenantius  cum  cohorte  30  militum,  praedicato  nomine  de 
Damnitz,  ad  monasterium,  peculium  tanto  milite  executurus.  Vix  de- 
seenderat  hicce  insperatus  fatalis  hospes,  adierat  sine  mora  reveren- 
dissimum  ac  amplissimum  dominum  praelatum,  AntoniumPirmus,  eidem 
18  millia  fr.  regiae  maiestati  borussicae  deponenda  intimando,  secus 
sciret,  se  spatio  24  horarum  praesenti  cohorte  militum  Selovicii 
arrestandum.  Factum  proinde  sequenti  die  defectu  peculii  tanti,  quod 
omnino  28.  Februarii  hora  12.  pomeridiana,  stipantibus  satelh'tibus 
currum»  ad  praefatum  locum  Selovicium  devectus  sit  arrestandus  re- 
verendissimus  dominus,  prout  comminabatur  supra  praefatus  lieute- 
nantius  praedicato  de  Damnitz,  quem  filiali  affectu  deflevimus  omnino 
cuncti,  gementes  cum  populo  subdito  patrem  nostrumvenerandissimum 
per  lupos  rapaces  a  filiis  remeatum;  miles  vero  ille  monasterio 
omnino  fatalis  pro  executione  spatii  24  horarum  S5  fr.  contentari 
debuit,  praeterquam  die  noctuque  in  superfluitate  potus  et  victus 
habitus.  Cum  reverendissimo  domino  praelato  ob  senium  pro  conso- 
latione  eiusdem  comites  aderant  captivi  r.  p.  Thaddaeus  Khinel,  p.  t. 
supprior,  et  r.  p.  Richardus  Schaller,  per  14  dies  arrestati  in  prae- 
fato  Selovitio.  Victum  calamitatis  et  miseriae  praebuit  pro  interim 
praenobilis  d.  Wenceslaus  Niemetz,  pro  tunc  loci  capitaneus,  et  alia 
(paulo  post  eodem  d.  Wenceslao  Niemetz  regiae  maiestati  borussicae 
Znoimam  arrestandum  deyecto)  plura  bona  hisce  tribus  arrestatis 
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eiusdem  pia  conthoralis  facere  pie  non  intermisit.  Urgentibus  proinde 
peculiumregisofßciantibus  a  rererendissimo  domino  praelato,  seniosuo 
consummatus  magnum  hie  persenserat  animi  moerorem,  dum  rugien- 
tibus  in  se  leonibus  fauces  eorundem  furentes  tanta  peculii  summa 
obtundere  minime  valei'et,  ecciesiae  proinde  res  assumere  neeessi- 
latus  peculii  tanti  loco  regi  offerendo.  Ast  incassum»  rex  enim  prae- 
propere  informatus  argentariam  bancce  respuens  6  millia  continue 
deponenda  comminationibus  ineinerandi  monasterium  praetendit;  fac- 
tum proinde  post  iTiducias  dierum  7  hinc  inde  mutuata  pecunia,  4 
millibus  egerrime  depositis,  tandem  dimissus  est  reverendissimus 
dorn,  praelatus,  pro  duobus  millibus  yero  remanserunt  amore  sui  pa- 
tris  reverendissimi  adhue  captivitati  mancipati  praefati  duo  religiosi 
filii ,  nempe  r.  p.  Thaddens  Khinel  et  r.  p.  Richardus  Sehaller,  qui 
post  miseriae  angustias,  solutis  residuis  2000,  spatio  14  dierum  arre- 
stum  manusque  hostis  impii  furentis  ope  coelitum  numine  miro  eva- 
serunt  modo,  paternas  lares  cum  gaudio  advolantes.  Haec  autem 
2000  fr.  domi  existentes  religiosi  a  reverendissimo  domino  Matthaeo 
praelato  S.  Thomae  acquisierunt,  qui  hanc  gratiam  nobis  praestitit, 
et  sine  interesse  quidem  monasterio  nostro  accomodavit,  et  simul 
petiit,  ut  Brunam  dominus  praelafus  veniret,  quod  in  suo  monasterio 
pro  ipso  tutum  etiam  sub  ipsa  oppugnatione  locum  habeat,  quia  in 
domo  nostra  Brunensi  fuerunt  reginae  nostrae  milites  cum  uno  lei- 
tenantio  a  generalitate  Brunensi  locati,  et  nee  pro  dorn,  praelato,  nee 
pro  suis  religiosis  locus  manendi  fuit  in  praefata  domo  Brunensi; 
dominus  autem  praelatus  non  habuit  animum  Brunam  se  conferendi. 
Interim  generaiitas  Brunensis  resciens  ipsum  dimissum  Seloritio  cu- 
rarunt  dici,  ut  quantocius  Brunam  veniret,  et  cum  non  statim  d.  prae- 
latus venerit,  secundo  curarunt  nnntiare  cum  mina,  si  non  venerit, 
quod  pro  ipso  mittent  16  hussaros;  ergo  debuit  se  7.  Martii  illuc 
conferre,  et  mansit  apud  S.  Thomam  usque  ad  17.  Aprilis,  quia  Bru- 
nam venienti  generalis  commendans  Scher  statim  mandavit,  ne  inde 
discederet. 

Durante  proinde  continuo  in  praefato  Selovitio  inimico  inter  spem 
et  metum  vixeramus,  omni  mora  ac  hora  tam  crudeles  expectantes  hos- 
pites;  ast  inducias  dedit  inimicus  eo  usque,  donec  10.  Martii  supre- 
mus  coUonellus  cum  700  militibus  Kanitio  media  2.  pomeridiana  mo- 
nasterium jrruisset,  prob  dolor !  hie  profecto  angustiae  erant  undique, 
<]uia  cireumdantes  nos  inimiei  vallo,  sicut  ignis  in  spinis  exarserunt. 
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rabie  maiore  canis,  ast  propitium  numen  erat  nobiscum,  sane  ideo» 
ut  minoris  animi  fratres,  hinc  inde  e  monasterio  praepropere  erum- 
pentes  Brunam  post  reverendissimum  dorn,  praelatum,  nonnulHs  domi 
remanentibus,  fuga  sahi  hostiles  evaserint  manus.  Fratres  angustiati 
undique,  qui  moerore  ac  timore  domi  remanentes  milites  hostiles  ex- 
pectarunt,  sequentes  annecto:  admodum  r.  p.  Antonius  Steng),  p.  t. 
prior,  multum  r.  p.  Romualdus  Höcker  senior,  r.  p.  Augustinus  Sie- 
ber parochus,  r.  p.  Hugo  Ottmansky,  concionator  t'estivalis  et  regens 
chori,  f.  Laurentius  Güntner  clericus,  f.  Benno  Rubin  elericus,  f. 
Ivanus  Stiller  et  f.  Christinus  Eiser  conversi.  Adventantibus  proinde 
praefata  supra  die  10.  Martii  media  2.  pomeridiana  militibus,  con- 
caluit  cor  intra  nos,  visis  paulo  post  undique  cubiculis  sine  mora  re- 
seratis,  eo  modo,  quo  meliori  perfidus  hostis  se  locare  potuisset.  In 
sacristia  sunt  locati  150,  ubi  paulo  post  a  strato,  choraeis,  foetore  ac 
petulautia  sexcenta  militum  locum  sacrum  iam  non  sacristiam,  verum 
profanum  stabulum  dixisses.  In  refectorio  conventuali  locati  sunt  200 
et  in  sala  dom.  praelati  200.  In  museis  sacerdotum  et  fratrum  et  ali- 
quibus  cellis  religiosorum  abactis  iis  residui  se  collocarunt.  Maior 
vero  in  cubiculis  dom.  nostri  praelati  sibi  quartirium  sumpsit,  in  qui- 
bus omnes  serulas  cistularum  violarunt,  non  obstante,  quod  dom. 
praelatus  omnes  claves  retro  permiserit,  imo  ipsas  claves  de  Omni- 
bus scriniis  prius  tamen  spoliatis  secum  abstulerunt.  Ex  primo  et- 
enim  cubiculo  reverendissimi  domini  abstulerunt  3  raras  imagines,  et 
pariter  in  cubiculo  superiori  8  raras,  duas  mappas  superioris  et  in- 
ferioris  Austriae  magnitudinis  ad  4  vel  5  caiceos  longas  et  latas,  imo 
totius  Galliae  mappam  exciderunt  ex  listis  et  secum  rapuerunt,  et 
hoc  praeter  atlantem  maiorem  mapparum  126  et  minorem  mapparum 
selectarum  68,  praeter  varios  libros,  praesertim  excommunicatos  et 
historicos ,  quae  omnia  perfracta  prius  violente  porta  bibliothecae 
peracta  sunt.  Monasterium  denique  totum  eo  instanti  intra  vel  extra 
Visum,  domui  sane  magis  profanae  quam  sacrae  cum  lacrymis  videri 
potuit,  et  quid  mirum,  undique  etenim  miles  hostilis  victu  potuque 
aestuans  pro  more  libito  in  omni  loco  suam  rabiem  ac  petulantiam 
exercere  non  desiit.  Claves  enim  ab  omni  depositae  supremo  collo- 
nello,  hicce  pro  libitu  dispensare  aliena  in  suos  peroptime  noverat, 
miles  rabidus  cameras  vi  perfringens  omnia  victui  necessaria  rapuit 
adeo,  quod  fratres  in  monasterio  remanentes,  annona  victus  inermes, 
a  subditis  spatio  dierum  7  aliti  sunt,  quibus  et  alias  caseus  et  panis 
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fuisse  debuerint  optima  fercula  sanis,  et,  quid  dicam,  nee  hicce  quan- 
tumvis  aestimatissimus  nobis  sufGciens  erat,  nisi  boni  subditi  miseri« 
cordia  moti  annonam  providissent  miseris. 

Quod  denique  pessimum  et  periculosissimum  fuerat,  est  id,  quod 
tunc  temporis  hora  4.  pomeridiana  incuria  et  petulantia  nequam  militis 
ignis  exorsus  sit  in  fabrili  monasteriali  conversi  fratris  fabri  serrarii, 
quo  durante  currus  oomplures  munitione  pleni  periclitabantur  nimium, 
et,  quid  dicam,  totum  monasterium  ruinae  expositum  tremebat,  eo  quod 
pulveres,  bellica  quaeque  alia  munitio,  omnia  Vuleano  conse<!rassent 
Qualis  horror  dolorque  quantus  fuerat  fratribus  periculo  viso  tali,  re» 
linquo  piae  meditationi  uniuseuiusque  devotae  mentis.  Fuit  autem  hoe 
fabrile  quam  optime  instruetum  instrumentis  pro  fabro  serrario,  et  pro 
5  vel  6  soeüs  sub  ipso  laborantibus,  quia  omnis  serrarius  labor  pro 
aedificiis  tum  ecciesiae,  tum  monasterii  novi,  et  alia  oeconomica  hie 
perficiebantur;  haec  autem  omnia  instrumenta,  et  tria,  nimirum 
unum  pendulum  novum  et  artifieiosum  reverendissimi  domini,  et  duo 
supra  mensam  stantia  horologia  extra  conventum,  et  unum  pendulum 
in  conventu  abstulerunt,  et  sola  instrumenta  fabri  serrarii  ultra  300  fl. 
eonstiterunt;  ex  culina  magnum  mordarium  ex  auricaleo,  et  alia  cu- 
linaria  instrumenta  cum  aliqua  quantitate  stanni  secum  asportarunt 
Remansit  proinde  collonellus  cum  cohorte  sua  a  10.  Martii  usque 
ad  12.  Martii  inter  tales  excessus  in  monasterio,  ubi  12.  Martii  media 
9.  matutina  utcunque  pacate  Slappanicium  iter  capiebat,  ast  prob 
dolor!  necdum  pene  primus  monasterium  inimici  reliquit  furor,  et 
ecce  iam  alius  hacce  hora  cum  aliis  600  militibus  monasterium  irruit, 
nempe  La  Motta,  generalis  Hugenotta.  Hie  revera  fortior  accreverat, 
utpote  in  cunctis  praecedenti  colonello  crassior.  In  sacristia  etenim 
denuo  compagniam  locari  curavit,  lypsana  sacra  minus  praecedenti 
curans.  Refectorium,  sala,  musaea,  omnia  susque  deque  scatebant 
'  iterum  milite  plena   adeo,  quod  ubique  nonnisi   saltus,   choraeas, 

t  ludus  et  lusus  aliosque  sexcentos  petulantes  animi  motus  oculus  moe- 

V  rore  plenus  conspiciebät.    Imo  proh  superi!    figura  resurrectionis 

•^  '  :  Christi  supra  urnam  sibiposita»  hanc  circa  gesticulationes   abomi- 

^  nabiles  exercentes»  choraeas  ducebant.   De  victu  haustuque  rinali 

^\"  minime  quid  deesse  militibus  patiebatur  praefatus  generalis  la  Motta, 

furens  adeo,  quod  complures  a  mane  usque  ad  noctem  helluones  gur- 
gites  ducebant  in  bonis  dies  suos  tumulenti.  Religiosi  domi  residai 
cellulis  suis  pulsi,  cubiculo  sat  angusto  contentabantur  eorum  7  et 
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quae  a  piis  subditis  aiinonae  capiebant,  furtive  talia  absumere  necesse 
fuerat,  minime  ausi  pandere  tatia  militi  hostili.  Generalis  la  Motta 
opipare  habitus  a  12.  Martii  usque  ad  14.  inclusive  in  monasterio 
permansit.  Praeterea  etiam  omni  die  86  fl.  4S  kr.  executione  ignis  et 
gladii  exegit  crudeliter»  non  iuvit  humiliatio  bie  ae  supplicatio  utla» 
minus  quamcunque  cuiuseunque  inopiae  excusationem  quis  meditetur. 
13.  Martii  continuavit  commessatio  ae  ebrietas  militum  adeo,  quod 
vix  gurgites  bosee  potu  victuque  monasterium  sufficiens  satiandi  quis- 
piam  esse  dixisset.  Hae  eadem  die  bora  1"**  pomeridiana  advenit  gene- 
ralis Truksess  cum  coborte  600  militum,  qui  Opatovitii,  Raybradii 
et  Lauccae  quartiria  ceperunt,  nonnisi  tantum  per  noctem  bicce 
commorantes.  Verum  est»  non  traxit  moram  quartirii  generalis  Truk- 
sess cum  coborte  sua,  ast  quemadmodum  brevi  more  commoratus, 
damna  tamen  sat  magna  causabat  subdito  homini,  raptis  nimirum 
undique  reculis  eiusdem  victui  amictuique  necessariis.  Villam  mona- 
sterialem  Rayhradicensem  perquam  optime  purgare  noverat  miles 
nequam,  siquidem  viliico  prius  quassato  equos,  granum,  36  partes 
de  vaccis  et  SOO  oves  furens  miles  in  praedam  sibi  fecit,  alius  alio 
crudelior  verbo.  14.  Martii  bora  8^'  spoliatis  denique  omnibus  abierat 
miles  bostilis  cum  duce  suo  Truksess  band  meliore  Leschnam.  Red- 
eundo  iterum  ad  praefatum  generalem  la  Motta  finem  fecit  14.  Martii, 
ubi  summarium  fuit  militum,  religiosos  bac  ultima  die  obsequiis,  cur- 
sitationibus  indefesse  mortificare.  Non  vero  etiam  praeteream  facta 
ultima  die  •  notifico :  quod  miles  sumpto  prandio  bibliotbecam  irrue- 
rit,  et  disiectis  libris  ac  pro  suo  placito  secum  sibi  raptis  etiam 
duos  maiores  attlantes  secum  rapuerit.  Ast  prob  dolor!  minime  suffe- 
cit  nequitiam  irruisse  in  verba  dei,  imo  sacrilege  sacristiam  paulo 
post  Irruentes  hancce  spoliare  sacris  animo  cupiebant;  at  accurrunt 
religiosi,  et  precibus  geminatis  sedarunt  quidem  fluctus  primos  sa- 
crilegos  militis  impii,  ast  incassum !  de  nocte  enim  o  mnia  scriniola, 
cistas  sacrorum  reconditorum  perfringentes ,  casulas  conscindentes, 
fimbreas  lacerantes,  verbo  totam  ex  integro  sacristiam  spoliantes, 
locum  coelitum  profanarunt.  Verum  est,  lachrymosa  irae  ac  calami- 
tatis  erat  nobis  illa  dies  et  miseriae  omnibus,  siquidem  dolore  angu- 
stiati  undique,  nonnisi  abductione  periclitabamur  omni  mora,  ast  nox 
inimica  bominis  profecto  inimica  accreverat  magis  spolia,  sacri- 
legia,  furta  sexcentaque  alia  bic  nee  nominanda  adumbrando  eobor- 
tis  impiae. 
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0  coelites  superi  ?  nee  Mariana  statua  evaserat  manus  satellitum, 
siquidem  vestibus  spoliata ,  de  tabernaculo  suo  eieeta ,  frameis  con- 
secta,  eoeli  terraeque  regina  in  fimo  mane  reperiebatur  equino»  prob 
dolor!  minima  enim  verebatur  erudelitas  eorum  ad  Oratorium  inducere 
Marianum  equos ,  eos  denique  prostrata  in  terram  regina  coelitum  in 
tabernaculo  pabulare  Mariano,  consecta  manus  B.  H.  V.  sacratis- 
sima  hodiedum  apparet,  regina  vero  coelitum  a  religiosis  pie  suo  loco 
restituta  est  cum  lacrymis. 

Quod  refectorium  attinet»  potius  stabulo  quam  religioso  loco 
Visum  est  mane,  detractis  enim  omnibus  cortinis  portas  serasque 
perfregerunt  milites  furibundi.  Reverendissimi  domini  praelati  eon- 
clave  et  supellex  ex  integro  tota  in  ruinam  et  rapinam  abiit,  nam 
impietas  militls  imagines  de  pariete  detractas  in  praedam  pariter 
primo  sibi  fecit  tales,  ita  ut  cum  moerore  serae,  scriniola»  portae 
archivii  violatae  conspiciebantur,  damiiis  sexcentis  toti  praelaturae 
illatis.  Nee  saeellum  sua  profanatione  abiit,  siquidem  helluones  gur- 
gites  evacuatis  poculis  lagenisque  tales  contumeliose  et  sacrilege  in 
portatili  reliquere,  lypsana  saera  minime  curantes,  ultionem  diviuani 
non  metuentes  homines  impii.  Cubicula  tam  absentium»  quam  rema- 
nentium  domi  religiosorum  pariter  suo  non  evaserunt  damno ,  undi- 
que  enim  euncta  reserata ,  disiecta  ac  secum  rapta  et  spoliata  eiun 
lacrymis  et  moerore  animi  conspieiebantur.  Religiosis  ex  cellis  ra- 
puerunt  unum  pendulum  borologium,  cistulas,  seras  confregerunt,  et 
quidqiiid  ipsis  placuit  secum  aeeeperunt,  imo  nee  cilicia  et  disciplinas 
permiserunt.  Ambitus  mappis  tam  magnis  quam  paryis  denudati« 
fenestrae  nonnullae  excussae  rabiem  aeque  persenserant  roilitis  hosti- 
lis.  Quid  autem  crudelius  quis  scire  cupit!  nee  defunetis  pepercit 
crudelis  tyranni  rabies»  quae  post  funera  crimen  laesae  maiestatis 
lepudians,  augustissimo  imperatori  Leopoldo  oculos  vindicatire  et 
scelerate  eidem  in  effigie  propria  eruit.  Acta  et  peraeta  proinde  fatali 
et  lacrymosa  haece  seena  vidisset  iam  mortalis  homo  desolationem 
nefandam,  profecto  in  laerymas  saxo  duriur  abiisset,  dum  domum 
religiosam,  quam  quis  noverat,  aliquando  iamiam  profanam  dixisset 

Raptis  ergo,  disiectis  spoliatisque  omnibus  noctu  (quod  furibus  com- 
mune est)  abiit  15**  Martii  hora  4^  matutina  praefatus  generalis  La 
Motta  cum  coborte  impia  Sokolnieium  furibus  homo  non  multum  absi- 
milis,  relictis  vero  ISO  viris,  continuavit  porro  tamen  15^  Hartii 
miseria  et  calamitas  memorata  supra  adeo,  ut  advenientea  rursus 
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de  novo  alii  100  ncci*everint  noviter  monasterium  agg^avantes. 
16**  Martii  hellooues  gurgites  orto  rix  sole  iamiam  denuo  ollas  car- 
nium  pisciumre  appetivere  comminando  plagis  pro  certo ;  visis  Terö 
portis  cardinibusqoe  undique  erulsis,  rapta  disiectaque  singula  adeo, 
ut  ne  quidem  vola.  salis  amplius  monasterio  superesset,  ovis  nonnullis 
a  braxatore  accomodatis,  ac  butjrro  et  sale  tarnen  canes  preeibus 
magnis  flexi  rabidi  contentabantur,  et  quia  familia  monasterialis  pene 
omnis  tn  fugam  abiit,  praedicantias  coci  loeo  praefata  ova  oifician* 
tibus  p.  Hagone  praesente  p:trare  neeessitabatur.  Sumpto  vero  genta- 
cu)o  fatalis  miles  noviter  crudelitatem  roachinatur,  et  500  ducatos 
executione  ignis  et  gladii  comminando  praetendit,  proh  dolor!  Hie 
fratres  novo  dolore  perculsi  dispersi  sunt  quidam  se  hinc  inde  lati- 
bulis  recipiendo;  verum  inimicus  moram  amplius  pati  nesciens  abiit 
2^  hora  pomeridiana  Sokolnieium  vias  damnationis  aeviternas»  minis 
extorta  tarnen  prius  SOO  prael'atorum  aureorum  a  nobis  obligatione, 
non  tarnen  condonando  monasterio  illam  summam»  verum  inducias 
dandd  3  dterum  miles  nefandus»  qnatenus  summa  praefati  peculii 
19.  Martii  Sokolnieium  sequeretur  talem,  secus  ignem  et  gladium 
monasterium  sentire  comminatus;  imo  non  tantum  comminabatur, 
yerum  etiam  seripserat  et  gemina  vice  pecuniae  avidus  oflficialis 
praefatus  maiori  ac  maiori  crudelitate  insultans,  cuius  ultimae  litterae 
(etsi  modiee  honestiores  et  meliores)  est  sequens  copia : 
Hochwördig  und  Hochgelehrter: 

Hochgeehrtester  Herr  P.  Prior,  Euer  Hochwurden  habe  hier- 
durch erinnern  wollen,  dass  der  Termin  in  bezahlung  der  mir  er- 
theilten  Obligation  bereits  gestern  verstrichen,  und  da  nunmehro 
ernstlich  glaube ,  Sie  seihten  werden  es  heith  abtragen,  so  bitte  es 
mir  durch  einen  sicheren  Bothen  zu  überschicken;  im  Fall  dieselben 
aber  wie  ich  gar  nicht  vermuthe ,  keine  anstalten  vorgekehret,  wer- 
den dieselben  sich  ohnfehlbar  eine  starke  Execution  auf  den  Hals 
laden,  weill  umb  dero  Kloster  mit  unserer  Subsistence  assigniret. 
In  erwartung  eine  gittige  antworth,  verharre  nebst  einen  grossen 
Compliment  an  Herrn  P.  Herold  mit  übrigen  Herrn  Patres  mit  aller 
Hochachtung 

Euer  Hochwürden 

gantz  Ergebenster  Diener 
ß.   von  Schweder  Lieutenant. 

Sokolnitz  den  19.  Mar/  1742. 
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Notandum  tarnen  hie  est»  quod  propter  hanc  petitam  summam« 
nimirum  SOO  aureorum,  Toluerint  admodum  r.  p.  priorem  secum  acci- 
pere,  imo  iam  cum  ipsis  fuit  in  oppido  Rayhradensi,  quia  vero  ipsura 
(utpote  infirmum)  uon  posse  ire  (eonspexerunt),  debuit  ipsi  ofBciali 
borussico  haec  mentionata  obligatio  dari,  qua  etiam  data  (iieet  tantum 
nomine  tenus)r.  p.  prior  capta  oceasione  salvavit  se  Brunam,  manens 
apud  reverendissimuin  dorn,  praelatum  nostrum  in  monasterio  S.  Tho- 
mae ,  in  euius  absentia  supra  positae  litterae  yenerunt  buc  Rayhra- 
dium.  Ast  factum  est,  quod  adveniente  19.  Martii  bora  If'  mato- 
tlna  Kanicio  novae  impietatis  boste,  nempe  Saxone,  ipsi  ofGciali  Sa- 
xoni  litterae  praefatae  ostensae  fuerint»  qui  nuntium  Sokolnitio  mis- 
sum  amandavit  cum  dicto,  quod  Borussi  bic  modo  nibil  babeant  ad 
exequendum,  cum  boc  territorium  sit  Sazonum  quartirium. 

Abiens  proinde  inimicus  borussicus  16^  Martii  bora  2''  pomeri- 
diana  inducias  respirii  spatio  duarum  dierum  religiosis  dederat,  adeo 
ut  bi  tot  diebus  undique  angustiati,  post  fata  borussica  amplius  quasi 
redivivi  sibi  viderentur.  Verum  vix  enim  per  17.  et  18.  Martii  modico 
respirio  revixerat  spiritus,  et  eece  iam  foribus  appropinquans  irruit 
20.  buius  alius  (nempe  Saxo)  fatalis  bospes  Kanitio  bora  11.  matutina 
farinae  ac  ft'ugis  eiusdem  qui  supra.  Hora  enim  1  f  irruunt  oppidum 
Raybradium  150  cozaci,  gens  polona,  vicina  Tartaris,  et  fuit  per- 
mixta  cum  ipsis,  facie  borrifica  voluntes,  bominibus  undique  dispersis, 
utpote  larvis  eiusmodi  nunquam  visis.  Miles  bicce  borridus  quartiria 
gregario  mititi  undique  exquirit,  monasterium  vero  ipsum  trans  aquam 
omni  conamine  inhabitare  cupiens,  disponente  autem  superum  coelite 
factum,  quod  abyssus  cataractarum  remeaverit  cunctos,  dilueritque 
sie  gustum  inanem  ad  monasterium,  furore  rabieque  propterea  acti 
ad  SU  um  revertuntur  ducem. 

20.  Martii  bora  3^  pomeridiana  vero  advolabat  de  novo  gene- 
ralis Rochau  cum  600  peditibus  praeter  supra  memoratos  150  equi- 
tes,  oppidum  Raybradium  ex  integre  quartiriis  occupando,  adeo,  ut 
30  ac  eomplures  in  domo  una  subditos  angustiaverint  undique.  Gene- 
ralis Rocbau  vero  equitibus  nonnullis  profunditatem  fluminis  tentare 
cupiebat,  ut  toto  milite  monaiterium  oecupare  posset,  ast  incassum ! 
equites  enim  bi  minime  inter  aquas  cum  populo  Israel  ambulare  gnari, 
nonnullis  a  littore  passibus,  una  cum  equis  vita  periciitabantur.  Hac 
die  Rochau  generalis  de  monasterio  cocna  provideri  peroptime  super 
omnia  debuit,  ubi  siiperfluitafe  omnium  plenus  21.  Martii  roane  bora 
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8^*  Medritiurn  abiit  cozacis  ISO  sese  comitantibus.  Miles  vero  gre- 
garius  cum  suis  offlciantibus  remansit  in  oppido  Rayhrad,  ducens  in 
bonis  a  mane  usque  ad  resperum  dies  suos,  ubi  econtra  miseri  sub- 
diti  nonnisi  novo  de  novo  parare  pressi  sunt  urgentibus  militibus 
superius  praefatis.  Claves  cellares  supremus  ofGcialis  eepit,  miles 
Yero  vino-ciboque  per  8  dies  affluere  debuit,  nulla  quaerimonia  cru- 
delitatis  a  subditis  ausa.  Mensas  offieialium  singulorum  monasterium 
providere  debuit,  urnas,  futraHa  vasculaque  sexcenta  alia  in  dies 
adimplendo;  praeterea  centuriam  militum  victu  baustuque  vinali 
aluit  monasterium  spatio  7  dierum,  qui  deficiente  pro  tum  caerere, 
vinali  duplicato  mane  vesperique  haustu,  minis  comminando,  sedari 
debuit  His  tamen  omnibus  minime  quievit  miles  helluo,  qui  mona- 
sterium praeterea  adierat,  in  dies  noete  diuque  Baeehum  maehumque 
exequendo.  Tragoedia  miseriae  fatalis  duravit  a  20.  Martii  bora  11"\ 
usque  ad  27.  huius,  ubi  hora  tertia  pomeridiana  Prisenitium  iter  ce- 
perat  nefandus  hospes  bellua  erudelior. 

Necdum  autem  pene  praefatus  abiit  miles,  iamiam  alius  eolonel- 
]us»  de  praedicato  Maffee,  praefata  27.  huius  bora  4**  pomeridiana  cum 
800  catafractis  denuo  oppidum  Rayhrad,  item  pagum  Popovitium  e^ 
Holasitium  quartiriis  occupat,  praecedente  colonello  sequens  eru- 
delior; bicce  bomini  (ni  fallor)  crudelitate  absimilis,  nova  macbinari 
menasterio  ceperat,  cuncta  enim  die  tabula  iam  piscibus  carni- 
büsque  opipare  parari  debuit  una  cum  vini  superfluitate ,  raptis 
proin  elaribus  celariis  rina  degustaverat  omnia,  in  dies  urnas,  futra- 
Ha etc.  adimplendo.  Non  quievit  denique  in  nullo  rabies  crudelis  ho- 
minis, sed  potius  augebatur,  cum  in  dies  per  10  dies  iS  fr.  portionis 
loco  contentari  debuerit  Hac  ergo  miseriarum  valle  a  27.  Martii 
usque  ad  diem  S*'"*  Aprilis  deambulavimus  cuncti,  rabie  cobortis  im- 
piae  ac  fatalis  continuo  vexati.  Praeter  baec  omnia  autem  nee  etiam 
frumento  et  aliis  rebus  pepercit,  sed  avenam  et  foenum  ex  integre 
rapuit,  horrea  reserata  pariter  triturare  curaverat  praefatus  Maffee 
colonellus,  bomo  bomini  crudelitate  absimilior.  Ultimo  tamen  abiit 
5^  Aprilis  cum  suo  milite  Strzelicium,  executionem  residui  grani 
nobis  demandatam  14  viris  relinquens;  bosce  denuo  aluit  monaste- 
rium omni  affluitate,  remanente  cum  iisdem  praefatis  14  viris  su- 
premo  lietenantio  Gregorio  de  Holii,  qui  horrea  evacuare  peroptime 
norerat  de  mandato  sui  principalis.  Maffee  vero  Strzelicii  commo- 
ratus  minime  impie  desiit  esse  memor  monasterii  nova  comminando 
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iguis  et  gladii  executione,  iugun^  emaliüuni  cum  rase  vini  praetendit 
noviter  in  litteris  homo  iantiabilis,  quae  omaia  (utpote  peiora  effu- 
gere  cupientes}  noojHsi  moerore  angustiati  dabamus  ad  nntom.  Fac* 
tum  tarnen  deiode,  ut  adrentante  diu  exoptato  et  mille  Totis  adoptato 
austriaeo  milite  abiret  et  fugeret  crudelis  iaimicus  7.  Aprilis,  obi 
aspirante  favonio  eoelitum  revixerat  spiritus  omnium,  agens  Deo  gra* 
tias»  se  manus  erasisse  inimici  quam  felicissime. 

Raybradio  vero  a  tyrannide  borussica  et  saxonica  lilierato »  ad- 
yenit  Serenissimus  prineeps  CaroluR  Lotbaringus  cum  reginae  nostrae 
exereitu;  creditur  autem  utrique  bosti  innotuisse  eins  adyentas»  eum 
se  tam  tempestive  salYare  studuerit»  nibilominus  tarnen  in  diyersis 
locis  a  partiis  nostris  insequentibus  tam  Saxones  quam  Bonissi  multa 
passi  sunt,  adeo,  ut  ad  Bobemiam  properayerint  Saxon^,  inter  qoos 
mabgna  contagio  orta  est,  et  aliquot  miUia  eorum  binc  inde  in  Ho- 
rayia  periyerint,  et  multa  loca  bac  sua  peste  infeeta  post  se  reli- 
querint,  ex  quo  manifeste  apparet,  Deum  et  Deiparam  Tbomensem 
nostrae  reginae  iterum,  ut  tempore  Syeci  prope  ante  100  annos  in 
oppugnatione  civitatis  Brunensis,  adstitisse,  cum  duo  reges  cum  suis 
exercitibus  tanto  tempore  Brunam  in  bloquada  tenuerint,  neuter 
tamen  nee  unum  ictum  contra  eam  explodere  attentayerit. 

Borussi  yero  Olomutium  se  contraxerunt.  Tandem  adyenit  Lo- 
tbaringus prineeps  Carolus  Znoyma  yersus  Brunam  cum  suo  exereitu 
13.  Aprilis,  et  sumpsit  quartirium  in  monasterio  nostro  Rayhraden^t 
una  cum  suis  officialibus,  miles  yero  communis  circa  v^ircum  locatus 
fuerat.  Generales  yero  fuerunt  sequentes :  Konigsek,  prineeps  Wen- 
ceslaus  a  Licbtenstein,  prineeps  Esterbasi»  generalis  Holtke,  gene- 
ralis Padiani,  generalis  Hobenemr),  generalis  Pirkenfeld  et  iunior  prin- 
eeps Lobkowitz  capitaneus.  Ad  principem  complementandum  Bruna 
etiam  yenit  campi  mariscballus»  comes  a  Seer,  ut  commendans  quar- 
nisoiiae  Brunensis  et  totius  in  Morayia  existentis  militiae.  Ipse  prin- 
eeps Carolus  in  cubiculo  dom.  praelati  collocatus  est,  quod  taliter 
qualiter,  prout  tempus  breye  admisit,  a  sordibus  borussicis  prius 
expurgatum  fuit  Post  mensam  petiit  spontanee  prineeps  Carolus,  ut 
statua  beatissimae  yirginis  ei  monstraretur,  quae  a  Borussis  disbono- 
rata  et  framea  secta  fuerat,  volentibus  eam  sursum  ferre  non  ad- 
misit,  sed  in  persona  ad  Oratorium  descendit,  ibi  eam  statuam  bo-* 
noratus  et  ante  recessum  osculatus  fuerat.  Et  cum  campi  marscbal- 
lus  comes  a  Seer  eum  Brunam  inyitayerit,  per  postam  cum  aliquibus 
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generalibus  eo  perrexit  Ad  s.  Wenceslaum  reniendo  ex  schesa  de- 
scendit»  et  ad  suum  ibi  eum  expeetantem  equuin  se  posuit,  et  medius 
inter  exeellentissimum  comitem  Leopolduin  a  Dittricbsteiii»  supremum 
Moraviae  camerarium»  et  generalem  Seer  einetus  bussaris  nostris 
Tersus  Brunam  se  moyit  Veniendo  e  regione  arcis  Spilberg  succensa 
sunt  6  maiora  tormenta»  et  dum  intrasset  ipsam  civitatem»  circa  ean- 
dem  etiam  6  maiora  tormenta  sunt  explosa.  Praevie  autem  tota  quar- 
nisona  et  omnes  cives  cum  armis  etTolantibusvexillisin  triplici  linea 
steterunt  per  viam,  qua  equitabat  princeps  Carolus,  et  per  Brunen- 
sem  portam  et  forum  viride  directe  divertit  apud  exeellentissimum 
dom.  comitem  a  Dittrichstein,  ubi  mansit  usque  ad  15.  Aprjlis  boram 
4.  post  meridiem,  qua  die  in  prandio  fuit  apud  generalem  Seer.  An- 
teqaam  autem  abivisset,  ilerum  tarn  cives,  quam  milites  prae- 
sidiarii  cum  armis  et  Tcxillis  in  parato  praestolantur  abitum,  in  quo 
iterum  in  civitate  6  et  in  Spilberg  6  tormenta  explosa  fuerunt»  et 
per  portam  laetam  ad  noctem  venit  Austerlieium. 

Interea  Borussi  se  Olomutium  contulerunt,  et  ad  civitatem  sal- 
yarunt.  Dum  autem  armada  nostra  versus  Olomutium  appropinquas- 
set,  fuerunt  aliqui  minoris  momenti  congressus,  ubi  ex  post  facto 
Borussi  se  de  nocte  salvarunt,  armada  vero  nostra  sie  fugiente  hoste 
intravit  Olomutium  et  quam  felicissime  recepit.  Paucis  vero  diebus 
deinde  assurrexit  nostra  Olomucensis  armada  et  succedebat  Borussis, 
et  ad  confinia  BoSmiae  se  collocavit»  et  penes  Czaslaviam  magnum 
conflictum  cum  Borussis  inivit,  ita  ut  post  trinum  congressum  Bo- 
russi cedere  quidem  prima  vice  debuerint,  et  tota  victoria  in  manu 
nostra  iam  fuisse  videretur.  At  deplorandum !  ex  cupidine  spoliorum 
nostra  equestris  militia  vertebat  dorsum,  et  inbiabat  spoliis  aliquot 
oneratorum  hostilium  curruum  relictorum  in  vicino  pago,  inimicus 
Tero  hoc  obsenrans  se  recollegit,  et  de  novo  nostram  armadam 
aggressus  venit,  vidit,  vicit;  campum  etenim  Borussi  obtinebant  cum 
detrimento  tarnen  magno  armadae  suae,  ita  ut  lista  tarn  fugitivorum 
quam  captivorum  nee  non  et  laesorum  ac  occisorum  ex  parte  borus- 
sica  se  extenderet  ad  19  vel  20  millia,  ex  parte  vero  nostra  ad  3000. 
Tandem  peracta  hac  pugna  solemni  cogebantur  inire  pacem,  qua 
inita  (Deo  sint  laudes)  pacifice  vivere  poterimus.  Dens  conseryet  nos 
et  protegat  ab  omnibus  inimicis  nostris. 
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De  montauisticis  pagis. 

Uactenus  narrata  fueraiit  de  ipso  monasterio»  auDC  etiam  Tidea- 
mus  pagos  montanisticos ,  ubi  iiec  isti  immunes  fuerant  ab  expre»- 
sioae  tam  pecuniae  quam  aliarum  rerum,  omaia  tarnen  in  compendio 
perstringata(sic).  Primo  igiturveneruntBorussiper  unam  tantummodo 
noetem  pernoctantes,  qui  solo  dominio  exceptis  subditis  nostris  ultra 
620  fr.  damna  fecerant.  Post  interyallum  aliquot  dierum  adTeoit 
rursus  exercitus  regis  Poloniae  Augusti  ut  electoris  Saxoniae,  qui 
minabatur,  quod  Brunam  inter  unam  Tel  alteram  horam  relit  de- 
yictam  babere.  Collocabat  se  supremps  eorum  Rositii,  exercitus  yero 
in  cireumiacentibus  pagis,  ita  ut  OstroTaezicium  plenum  fuerit  de  Sa- 
xonibus;  consumptionis  yero  est  sequens  relatio:  ayenam  (quae  ad- 
huc  remanserat)  totam  consumpserunt»  de  tritico  165  metretas,  de 
bordeo  67  metretas,  de  pisis  26  metretas,  de  sale,  de  larido,  farina» 
pullibus  et  aliis  yariis  rebus  pro  340  aliquot  fr.  et  ultra  yalentibus 
rapuerunt»  residua  altilia  omnia»  butyrum  omne  eonsumpserunt  De 
yino  6  urnas»  de  cereyisia  47  rasa,  de  cremato  216  mensuras  ex- 
hauserunt;  imo  nee  expectautes»  ut  cereyisia  potuisset  perfecte  fri- 
gida  fieri,  illam  calide  asportaruut,  nee  yel  saltem  yix  summis  pre- 
cibus  parocbus  et  Inspector  haustum  cereyisiae  impetrarunt  Denique 
nimis  longum  esset  speciGce  omnia  signare,  solum  ea»  quae  fueruut 
dominicalia  seu  monasterii»  quae  obiter  annotando  se  extulit  summa 
3974  fr.  a  solis  Saxonibus  damuiGcatorum,  si  adiiciantur  damna  Bo- 
russorum,  4594  fr. 

De  subditorum  damnis  potest  yideri  tum  inferiorum,  tum  supe- 
riorum  seu  montanistarum  speciGcatio.  Et  cum  uterque  hostis  tarn 
Borussiae»  quam  Saxoniae  subditos  monasterii  ruinayerint^  et  multos 
equos  ipsis  abduxerint,  nullam  robotam  praestiterunt»  ita  ut  agros 
non  seminatos  permittere  iacere  debuerimus,  yel  saltem  yalde  tardo 
circa  festum  st.  aposlolorum  Petri  et  Pauli  primo  parati  hie  Rayhradii 
fuerimus,  quo  tempore  aliis  prioribus  annis  iam  collectio  frumen- 
torum  fuerat.  Deus  pro  futuro  a  similibus  malis  sua  omnipotente  gra- 
tia  nos  praeservet. 
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F. 

Relatio  praepositi  Raygradensis^  Antonii  Pirmus^  ad  patrem 

abbatem  suum  BreYDoviensem,  BeoDonem  Löbl^  de  sua  capti- 

vitate  et  hostilitatea  Borussis  in  monasterio  Raygradensi  0.  S.  B. 

in  Moravia  anno  1742*  exercitis« 

Orig. 
Rererendissime,  perillustris  ac  amplissime 
domiae  praelate! 
Domüie  pater  abbas  Tenerandissime !  Cum  summo  cordis  iubilo 
et  consolatione  die  21.  curreatis  percepi,  quod  Praga  a  suis  usur- 
patoribus  Gallis  et  Bavaris  sit  evacuata ,  et  quod  pariter  Brzewno- 
Tium  ab  eorum  oppressione  et  tribulatione  sit  liberatum;  gaudeo  et 
gratulor»  simulque  precor,  ut  tarn  BrzewDOvium  cum  caeteris  sub- 
ordinatis  monasteriis,  imo  omnibus  aliis  sub  congregatione  nostra,  a 
similibus  hostium  pressuris  in  futuro  liberentur,  quam  conserventur. 
Nos  hie  Raybradii  circa  medium  Aprilis  ab  iniquis  hostibus  sumus 
liberati»  postquam  ingentia  per  aliquot  septimanas  damna  monasterio 
contulissent.  Narrare  praesumo  aliqua  breviter:  Die  23.  Februarii  ad 
noctem  Seelovicium  renerunt  Brandeburgi»  et  quia  rumor  fuit,  quod 
eorum  rex,  Znoymae  tunc  existens,  cum  suis  et  ipsum  sequentibus 
Saxonibus  velit  recte  Viennam  pergere,  et  eam  oppugnare  (et  Seelo- 
vicium est  post  Rayhradium  Brunä  Viennam  pergendo),  supposui  de 
fact(t  non  venturos  ad  nos  huc.  Interim  24.  Februarii  circa  horam 
primam  pomeridianam  ex  improviso  advenit  subtribunus  cum  30 
gregariis  militibus;  statim  ad  omnes  portas  exteriores  vigilias  posuit» 
et  pro  militibus  suis  rinum  sufficiens  et  caerevisiam  debuit  dare 
p.  provisor,  et  hauserunt  usque  ad  duodecimam  sequentis  diei.  Facta 
ordinatione  vigiliarum  venit  subtribunus  ad  me.sursum,  et  petiit  in 
nomine  sui  regis;  ut  ipsi  deponam  12.000  imperalium.  Me  respon* 
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dente,  quod  non  habeam ,  reposuit,  quod  Seelovicium  veiit  scribere 
suo  commendanti  maiori.  Inde  accepit  altera  die  litteras,  quibus  ma- 
ior  condescendit  ad  12.000  florenorum,  et  si  non  deposuero,  ut  nie 
vehat  Seelovicium,  quod  etiam  26.  Febr.  factum  est;  qua  die  hora 
12.  post  roeridiem  me  cum  p.  suppriore  et  p.  Richardo,  penes  eur- 
rum  subtribuno  equitante,  et  a  parte  militibus  reliquis,  per  oppidum 
Rayhradense  tanquam  latronem  duxerunt.  Inter  Rayhmdiam  et  See- 
lovicium est  pagus  Woykovitium  nomine,  in  quo  stantes  manere  de- 
buimus,  usque  dum  ex  gasis  30  Vel  l»0  ulani  in  equis  meum  cireum- 
dedissent  currum.  Tandem  me  ad  arcem  Seelovicensem  duxerunt 
Post  unam  et  mediam  horam  venit  ad  me  ipse  maior  legionis,  et  ite- 
rum  12.000  florenorum  petiit  iuxta  regis  mandatum,  cum  minis,  si 
non  deposuero ,  quod  me  Znoymam  ad  regem  mittere  debeat.  Altert 
die  mane  maior  iterum  ad  me  venit  et  ursit.  Tandem  coactus  fui,  me, 
81  acquirere  potero  alicubi,  resolvere  pro  6000  florenorum.  Videns 
maior  me  ex  infirmitate  male  prospicientem  (quia  a  tribus  diebns 
ante  hostium  adventum  iam  mihi  male  fuerat),  non  misit  me  Znoymam 
ad  regem,  sed  misit  meam  obligationem,  quam  in  scripto  dare  debuL 
Post  tres  dies  venit  regis  aeceptatio  horum  6000  fl.»  et  postquam 
conquisivimns  4000  fr. ,  pro  interim  hoc  deposui,  et  quia  restabant 
adhuc  2000  fr.,  reposui  maiori,  si  me  non  remittat  Rayhradium,  mei 
religiosi  domi  existentes  non  poterunt  hoc  residuum  comparare.  Ad 
hoc  maior  acquievit,  et  me  die  7.  captivitatis,  quae  fuit  3.  Martii, 
Rayhradium  remisit,  reservatis  sibi  optimis  ex  quatuor,  quos  habui  me- 
cum,  equis  duobus.  P.  subprior  et  p.  Richardus  debueruut  pro  bis 
2000  fl.  in  pignus  Seelovicii  manere ,  et  habuerunt  duos  milites  die 
et  nocte  ante  cubiculum ,  sicut  ego  antehac  habui.  Domi  existentes 
religiosi  interim  residuam  pecuniam  a  s.  Thomae  d.  praelato  acqui- 
sierunt,  qui  fuit  tam  benevolus  nobis  et  sine  interesse  nobis  aceom- 
modavit,  et  petiit,  ut  veniam  Brunam,  quod  in  suo  monasterio  pro  me 
tutum  etiam  in  ipsa  oppugnatione  locum  habeam  (in  domo  enim  no- 
stra  Brunensi  erant  reginae  milites),  ego  autem  non  habui  animum 
Brunam  veniendi.  Interim  generalitas,  resciens  me  dimissum  Seelo* 
vieio,  curarunt  mihi  dici»  ut  Brunam  veniam;  me  stätim  non  veniente 
secundo  curarunt  nuntiare  cum  minis,  si  non  venero,  quod  mittent 
pro  me  quindecim  hnssaros.  Ergo  me  septima  Martii  illue  eontult,  et 
mansi  apud  s.  Thomam  usque  17.  Aprilis,  quia  Brunam  venienti  ge-' 
neraliä  commendans  statim  mandavit,  ne  inde  discederein.  In  hae 
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mea  absentia  10.  Martii  venerunt  700  Borassi  recte  ad  monasterium 
et  locanint  150  in  sacristia,  200  in  refectorio,  200  in  sali»  et  reli- 
quos  per  cellas  abactis  religiosis,  ipse  commendans  maior  et  desuper 
generalis  La  Motte  in  meo  cubieuio  manserunt. 

Undecima  Martii  aliqui  ex  religiosis  se  Brunam  salyarunt.  Hos 
700  miiites  alere  debuit  monasterium,  ita  ut  nee  una  gallina  reman- 
serit,  aliaque  pecora  fuerunt  pro  eorum  sustentatione  mactata. 

Die  duodecima  eiusdem  mensi»  baec  prima  legio  abivit»  sed 
statim  successit  alia  SOO  com  generali  La  Motte»  qui,  etsi  paneiores 
fuerint,  tarnen  peius  processerunt,  claves  a  celario  rapuerunt,  sibi 
sapidiora  vina  elegerunt,  yascula  sibi  implererunt  et  tota  die  bau- 
serunt.  Cum  generali  La  Motte  semper  20  ofßciales  comederunt,  cui 
bonestior  tabula  debuit  dari,  et  omni  die  84  floreni  et  50  xr.  soivi 
debuit  et  hoc  per  quatuor  dies.  Dum  generalitas  Brunä  Lesehnam 
misisset  aliquot  hussaros  et  cireiter  100  solopetarios,  altera  die,  id 
est  14.  Martii,  mane  hora  tertia  Rayhradio  abiyerunt,  Yolentes 
Lescbnae  existentes  Brandeburgos  saWare;  sed  pridie  iam  fuerant 
per  aeeensam  arcem  a  nostratibus  inde  pulsi,  aliquot  ooeisi«  et  secum 
rectis  Slapanitium.  Et  nostri  bussari  iam  pridie  com  20  eurribus  de 
spoliis  et  uno  pulchro  tormento  fuerunt  Brunne  reikiees.  Dum  abi^ 
vissent  bi  bostes  a  nobis,  omnia  spoliarunt ;  Raybradioii  oves,  raccas, 
omne  foenum »  avenam  et  alia  frumenta ,  rusticis  prodentibus,  abstu- 
lerunt,  ita  pariter  abstulerunt  omnes  equos  monasterii  praeter  bos» 
quos  cum  summo  periculo  salvayimus  Brunam.  Meum  cubiculum,  in 
quo  maneo,  integre  spoliarunt;  licet  claves  in  cistulis  permi^erim, 
tarnen  omnes  claves  abstulerunt,  et  serulas  destmxerunt,  ita  ut  omnes 
serulas  ad  60  prope  destruxerint,  imagines  ex  meo  cubieuio  tres ,  ex 
superiori  octo  rapuerunt.  Omnem  lotionem  et  quaecumque,  etiam 
sacras  reliquias,  in  cistulis  invenerunt,  secum  acceperunt  et  sordibus 
omnia  plena  permiserunt.  In  sacristia  novas  easulas,  quas  proxime 
primo  pro  festis  secundae  classis  curavi  fieri,  dissolveruat,  ei  feminae 
(quae  etiam  in  refectorio  *et  cellis  cum  aliis  ftierunt)  pro  suo  usu  ac- 
ceperunt B.  V.  statuam,  quae  antiquitus  fuerat  in  maiori  altari,  in 
oratorio  interim  post  novam  ereetam  ecclesiam  fuerat  loeata,  ab  ipsis 
haereticis  turpiter  est  deiecta  ad  terram,  et  tarn  b.  Virgini  quam  le- 
sulo  manus  absecuerunt.  Serenissimus  dux  Lotharingicus ,  Carolus, 
dum  in  marsch  ad  Brunam  pro  quartirio  Rayhfadium  venisset ,  ultro 
videre  praefatam  statuam  petiit,  eamque  osculatus  fuerat.  In  biblio- 
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theca  aotiqua,  in  qua  de  facto  sunt  omnes  libri  monasterii,  portam 
violenter  perfregerunt,  et  multos  germanicos  libros,  maxime  de  Si- 
lesia  traetantes,  abstulerant  una  ciim  atlante  maiori  continente  126 
tahulas  et  alio  minori,  et  pariter  ex  meo  eubiculo  primam  pai*tein 
auxiliorum  historicorum  r.  p.  Anselmi  Desing,  reliquos  quatuor  tomos 
in  8^.  hie  permiserunt;  reliquas  depraedationes  non  sufficio  de- 
scribere. 

Dum  abiverunt  Borussi,  voluerunt»  ut  p.  prior  200  aureis  se 
exsolvat»  et  quia  nee  potuit  nee  babuit,  volebant  eum  secum  acci- 
pere;  quia  rero  ridentes,  eum»  utpote  a  medio  anno  infirmum»  non 
posse  ire^  debuit  se  pro  800  fr.  in  scripto  obligare,  quod  et  feeit, 
animo  non  implendi,  sed  posse  salvandi,  et  venit  Brunam  ad  me  ad 
s.  Thomae  monasterium»  quem  etiam  libenter  praelatus  ibidem  yidit 

Die  19.  Martii  advenerunt  Saxones,  et  signanter  generalis  Rocbau 
cum  700.  Perviolentiam  quidem  voluit  quartirium  in  monasterio  facere 
sed  Deus  impedivit»  quia  propter  consuetam  boc  tempore  magnam 
aquam  coacti  fuerunt  manere  in  oppido  praeter  unum  catbolicum  of- 
ficialem,  qui  cum  religiosis  praesentibus  comedit  et  contentus  fuerat. 

Die  25.  Martii  abierunt  pedites  Saxones  ad  suum  generalem 
Hoedricium  versus  Brunam,  et  loco  borum  peditum  venerunt  600 
equites ;  supremus  eorum  fuit  Maffia,  bomo  mirabilis  et  horridus»  qui 
pariter  claves  a  celario  rapuit  et  vina  elegit.  In  borreis  (quia  Borussi 
grana  omnia  rapuerunt)  curayit  per  suos  triturare  et  triturata  avexit. 
Ungaricos  boves  et  unum  ras  yini  avexit,  et  boc  praeter  vascula  mi- 
nora  quam  plurima.  Tandem  6.  Aprilis  abiverunt,  nee  ultra  appa- 
ruerunt  Rayhradii,  et  13.  eiusdem  mensis  huc  advenerunt  Lotbaringus 
princeps,  Konigsegg  generalis,  Licbtenstain  princeps  generalis, 
Moltke  generalis,  Esterbasi  princeps,  Padiani  generalis,  Hobenems 
generalis,  Seeri  generalis  et  marscbalcus  Moraviae,  iunior  Lobkovitz 
princeps,  Burkenfeld  princeps  generalis. 

Nee  Ostrowaczicium  cum  aliis  nostris  superioribus  pagis  ab 
utroque  beste  immune  fuit;  et  quidem  citius  t[uam  Raybradium  eorum 
tyrannidem  est  expertum,  et  primo  in  Aicbborn  venerunt  Borussi,  qui 
tautum  per  unam  noctem  ibi  manserunt,  et  de  variis  spoliis  pretio 
deputandis  damnifiearunt,  exceptis  subditis,  soIi  dominio  seu  mona- 
sterio ultra  620  fl. 

Post  intervallum  aliquot  dierum  advenit  exercitus  regis  Poloniae 
Augusti,  videlicet  electoris  Saxoniae,  qui  minabatur,  quod  Brunam  inter 
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unam  vel  alteram  horam  velit  devictam  habere;  eollocavit  se  supre- 
mus  eorum  Rossitii,  exercitus  yero  in  circumiacentibus  pagis,  ubi 
exaetiones  ingentes  et  innumeras  fecerunt.  Uno  yerbo,  iuxta  speei- 
ficationem  ad  regium  gubernium  datam»  damna,  quae  passi  sunt  Ray- 
hradenses  et  subditi  iilorum  tempore  irruptionis  borussicae  et  saxo- 
nicae,  aestimata  fiiere  ad  19.683  fl.  29  xr. 

Haec  sunt,  amplissime  praelate,  quae  erga  Rayhradium  sub- 
ditosque  illius  acta  sunt  tempore  buius  funestissimi  belli,  sunt  suc- 
cincte  conscripta,  stylo  quidem  non  florido  sed  reraei,  et  haec  vobis 
ad  praesens  sufficiant  Vale,  abba  venerandissime ,  vale,  omniaque 
vobis  prospere  succedant. 
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Acta  et  facta  borassica  et  saxonica  ex  continDatione  historiae 
domesticae  patrum  Capudnorom  ZnoymeDsram  facta  a  r.  p* 
Michaele  Carolothermensi  p.  t.  vicario  a  15.  Febraarii  anno 

1742. 

Dum  sub  initio  quadragesimae  conciones  quadragesimales  prae* 
sente  magno  populi  concorsu  ad  planctus  et  fletus  derotas  proToearent 
animas,  contigit,  copias  borussicas  et  saxonieas  diatrictui  aostro  et 
civitati  Znoymensi  appropinquare»  ut  facilepateret,  eoelum  ex  a€re 
fusum  aat  preces  et  suspiria  penetrare  non  sinere»  aut  Dei  offeasi 
eo  increvisse  indignationem »  quae  lamenta  non  attenderet,  sed  in 
interitu  se  ante  contemnentium  rideret  Itaqoe  IS.  huius  e  copiis  prae- 
fatis  300 

Die  IS.  Febraarii  Hussari  in  pago  Brenditz  et  vicino  colle  ad 
patibuliim  Tersus  per  noctem  castra  metati  sunt,  omnibus  civitatis 
nostrae  ineolis  ignorantibus ,  sed  mane  16^  patuit,  quae  eorum  fue- 
rit  intentio. 

Die  16.  eiisdea.  Hae  enim  die  media  octava  matutina  ordine 
militari  omnes  albis  palliis  tecti  ad  monasterium  Lucense  properarunt, 
dumque  gregarii  illud  cingerent.  duo  ofTiciales  recta  ad  arcem  seu 
praelaturam  ingrediuntur,  et  sine  duee  (ut  facile  pateat  quid  prodi- 
torii  intercessisse)  ad  cubiculum  reverendissimi  ac  amplissimi  d.  d. 
Antonii  Nolbek,  praelati  Lucensis,  se  sistunt»  dumque  eundem  per- 
humaniter  salutassent,  mandatum  regis  Borussorum  exponunt»  quo 
intimant»  eum  a  praefato  rege  perbumaniter  invitari  Trebitzium,  quo 
ad  quaedam  magni  momenti  cum  eo  conferre  valeat,  cum  assecuratione 
omnis  et  maioris  affectus,  aestimationis  ac  bumanitatis  ultra  speni 
excipiendae,   et  reductionis  intra  quatuor  dies  praestandae.   Paruit 
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pastor  bonusy  animamque  suam  pro  ovibus  suis  ingemiscentibus  per 
discessum  posuit,  statimque  in  curru  suo  quatuor  equos  iungi  voluit» 
quibtis  praesentibus  ad  ecelesiam  ingressus  se  Deo  et  b.  matri  piis 
suspiriis,  filiis  yero  suis  religiosis  in  choro  existentibus  cum  depre- 
catione,  si  quem  offendisset,  commendayit^  statimque  currum  as- 
cendit  ad  omnes  eventus  resolutus»  solum  unum  secum  dueens  famu- 
lum  et  rhedarium  suum  ordinarium.  Petiit  ab  officiali,  qui  erat  maior^ 
ut  secum  currum  ascenderet,  qui  deprecatus  reposuit»  se  id  faeere 
non  posse  sine  suspicione  aetae  captivitatis,  protestatur  autem  contra 
omnem  capliyitatem,  nee  se  ad  regem  deducere  captiTum,  sed  perhu- 
maniter  bospitem  invitatum.  Inclinatus  tamen,  ac  importuniori  buma- 
nitate  reverendissimae  amplitudinis  rictus,  usque  post  civitatem  currui 
insedit  Praecessemnt  centum  bussari»  bos  secutus  in  rbeda  reve- 
rendissimus  dominus  praelatus»  bunc  successerunt  bussari  ducenti. 
In  transitu  post  moenia  videns  praetactus  rererendissimus  dominus 
tot  Stare  in  moeniis  cives »  iisdem  sanctam  impertivit  benedictionem. 
Uaec,  quae  sie  scribo,  non  babeo  tantum  a  testibas  ax  auditu»  sed 
partim  ipse  vidi »  partim  retulerunt  duo  contestes  reales  omni  excep* 
tione  maioreSy  yidelicet  a.  r.  ac  eximius  d.  Procopius  Divisob»  p.  t. 
prior  inclytae  canoniae  Lucensis,  et  a.  r.  ac  eximius  d.  Marianus 
Sebultz,  ibidem  subprior,  qui  tragoediae  interfuerunt. 

Me  17.  ipriUs.  Vix  terror  ad  modicum  abiit,  et  ecce!  novae 
forls  pugnae,  intus  timores.  Sequenti  enim  die,  id  est  17.  currentis, 
adyenerunt  mille  quingenti  milites  borussi,  qui  circa  boram  secun«- 
dam  ciyitatem  nostram,  omni  praesidio  militari  destitutam,  siiie  uUa 
resistentia  ingressi»  ac  per  domos  distributi  accommodati  sunt,  nee 
religiosis  domibus  pia  impensa  est  dementia ,  ubi  apud  patres  socio- 
tatis  SO,  apud  patres  Dominicanos  40,  apud  moniales  15  ad  tugu- 
rium  reeepti  ali  debuerunt.  Hae  die  sero  intimavit  ductor  buius  cor- 
poris borussici ,  generalis  maior  comes  de  Rottenburg,  amplissimo 
magistratui  Znoymensi  summam  pecuniae,  Tulgo  die  Brandscbatzung, 
et  quidem  45.000  florenorum,  cras  deponendam,  aecus  minatus  est 
depraedationem  et  civium  expoliationem  futurum.  Ideo: 

Me  M.  eiosdoB.  Hodie  dominica  2**'  quadragesimae  mane  bora 
sexta  in  curia  eongregatus  est  amplissimus  magistratus,  qui  accersi- 
tis  civibus  postulatam  summam  intimavit,  et  ad  eolligendam  super 
mediis  consuluit;  verum  quia  nuUa  occurrebant,  remedium  suppli- 
cationis  pro  aliqua  relaxatione  applicatum  id  efTecit,   quod  petita 
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summa  ad  novem  millia  florenorum  reducta  fiierit,  quae  tarnen  de- 
mentia religiosis  non  fuit  impensa,  ubi  canonia  Lncensis  pro  relo- 
endo  reverendissimo  d.  d.  abbate  sine  gratia  deponere  debuit  IS.OOO, 
id  est  quindecim  millia,  pro  ipsa  canonia  vero  60.000,  r.  r.  patres 
societatis  1200,  p.  p.  dominicani  1000,  moniales  rero  1500.  Dum 
autem  gaudebamus  Capucini ,  quod  et  a  contributionibus  et  ab  ho- 
spitibus  absoWamur,  extrema  gaudii  luctus  oceupayit. 

Die  19.  Vebrearii.  Hodie  mane  sub  tertia  advenerunt  quinque 
infirmi  hussari  borussici,  unus  catholicus ,  alter  fictitius,  duo  luthe- 
rani  et  unus  calvinista,  ad  infirmarlae  beneficium  pereipiendum  cum 
schediasmate  bie  originali  descripto,  cuius  tenor  est:  Aus  Order  des 
Herrn  General  Majors,  Graff  von  Rottemburg,  habe  dennen  Herrn 
Patres  Kapueiner  ersuchen  sollen,  die  5  kranke  Hussaren  von  Bruoi- 
kofskischen  Regiment  in  dero  Kloster  auffzunehmen.  Znaym  den 
19.  Februari  1742. 

Quo  yiso  eosdem  accomodavimus  apud  ianuam  in  duobus  con- 
svetis  cubiculis,  a  servitio  et  eleemosyna  nostra  rictitantes.  Post  pran- 
dium  advenit  rex  cum  suo  generali  mareschallo,  excellentissimo  d. 
d.  comite  Schmettau,  praecedente  adhuc  anno  in  nostro  Silesiae 
exercitu  generali.  Qui 

Die  29.  eiisdea.  Hodie  ordinavit,  ut  redderentur  sacci  1300  ad 
colligenda  grana  in  magazino  pro  nostris  militibus  reserrata,  quo 
abducenda,  novit  ille ,  qui  omnia  novit.  De  nocte  reductus  est  reve- 
rendissimus  dominus  praelatus  Lucensis  ad  oiyitatem  nostram,  in  qua 
detinebatur  captivus,  usque  dum  petitum  lytrum  depositum  fuerit. 
Adducti  sunt  cum  eo  duo  Cistercienses  ex  claustro  Saar,  qui  eitra 
domum  sine  vigiiiis  exire  aus!  non  fuerunt.  Sanguineis  lachrymis 
satis  deplorandum  non  est,  videre  christianos  Domini  ludibrio  exponi 
haereticae  petulantiae,  in  quos  solum  furit  inaudita  saeyities,  in  hos 
armatur  homn  pecuniae  cupidus  et  veritaiis  inimicus,  ut  vel  bis  de- 
spectis  ecclesia  vera  romauo-catholica  deficiat. 

Die  21.  eiisdem.  Hodie  pransus  est  reverendissimus  praefatus 
apud  regem  in  domo  Schulleriana ,  in  foro  inferiori  sita,  degentem; 
post  prandium  yero  non  ad  monasterium  (ut  putabatur),  sed  ad  vigi- 
lias  suas  remeare  eoactus  est.  Hac  die  advenerunt  ad  centum  curms 
ad  grana  ex  magazino  avehenda,  dum  alii  occupati  sunt  ad  ea  in 
saccis  colligenda,  quorum  numerus,  quia  non  sufTecit,  praeeedenti 
die  specificatus. 
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Me  22.  Febriarii.  Hodie  petiti  sunt  alia  duo  millia  saccorum» 
qui  quia  exhiberi  non  poterunt,  parturiet  indubie  baec  petitio  se- 
quelam»  quae  deploranda  et  timenda  potius,  quam  exspectanda.  In- 
terim iam  ineeperuot  bodieaTebere  annonam»  prob!  borridum  de- 
solate populo  et  ad  extremam  egestatem  redacto  spectaculum !  sce- 
naro  baue  personae  aliae  certe  epilogizare  non  poterunt,  quam  fames, 
pestis  et  mors ,  quae  a  plurimis  suspiratur»  putantibus  duleius  esse 
pie  mori,  quam  amare  TiTere,  aut  fame  et  peste  Tel  extinqui,  vei 
suos  extinqui  videre.  Item  bodie  ineboarunt  Borussi  moenia  repa- 
rare,  vel  potius  destruere. 

Die  23.  eiisdea.  Continuarunt  bunc  beri  ineeptum  laborem  per 
bortum  nostrum,  aedificantes  ad  intra  post  muros  tbeatrum  ligneum, 
admaiorem  militum  commoditatem  pro  urbis  defensione.  Postprandium 
advenit  generosus  dominus  losepbus  Sebabsky,  inspeetor  Nicoispur- 
gensis,  cum  stabuli  praefecto,  adferentes  ex  equorum  seto  (sie)  Die- 
triebsteiniano  triginta  equos  et  10.000  florenorum,  sed  quia  adbuc 
20.000  deerant,  dominum  inspectorem  in  arresto  servarunt,  domi- 
num praefectum  vero  rapto  curru  et  equis  pedes  redire  coägerunt. 

Die  24.  eiisden.  Hodie  in  feste  S.  Matbiae  apostoli  ferventer 
laborem  suum  continuarunt»  cogentes  catbolicos  nostros  sanetam 
eeclesiae  nostrae  legem  profanare  ita ,  ut  satis  pateat , .  omnia  fieri  in 
eontemptum  eeclesiae.  Post  prandium  in  curia  erexerunt  mensam 
tapete  intectam  pro  coena  sua,  postera  die  more  suo  sub  utraque 
specie  sumendam»  ad  quam  sc  bodie  cantu  et  confessione  praepa- 
rarunt. 

Die  2S.  eiisdeM.  Hodie  rero  stupentibus  muris,  quae  a  saeculo 
non  viderunt,  coena  celebfata  est  boc  modo.  In  medio  triciinii  parata 
fuit  mensa,  ad  quam  sedit  ministellus,  habens  ante  se  calicem»  bo- 
stias  et  lagenam  vini;  praemisit  dictionem  contra  gentium  (NB.  vo- 
luit  dicere  catboiicorum)  incredulitatem ,  qua  finita,  una  alterave 
cantilena  decantata  fuit,  ac  tandem  panis  et  vinum  distributa,  ex 
lagena  adstante  toties,  quoties  necesse  fuit,  infudit,  accessere  biui 
et  bini  iunctis  manibus  stände  sumptionem  peragendo.  Post  pran- 
dium iterum  infirmus  ad  lazaretum,  sie  vocabant  monasterium  no- 
strum ,  adduetus  est  cum  exactione  victus  et  servitii  a  nobis  prae- 
standi. 

Die  26.  eiisdcB.  Alius  infirmus  huic  bodie  secutus  est  impor- 
tunioribus  comminationihus,  at  cum  omni  bumanitate  exceptus  esset, 
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ab  aliis  aosibus  quievit  Circa  nonam  matiitinam  ipse  rei  secuhis  est 
copias  8uas  Lobam,  Aostriae  oppiduro,  expeditas  ad  id  ooe«pan- 
dum ;  item  expeditae  sunt  epistolae  exaetoriae  ad  superiorem  Austriaro, 
a  quibus  exigit  500.000»  id  est:  quingenta  centena  millia.  Quid 
Austriaci  a  Bavaro  ruinati  acturi  sint,  praecipue  spe  frustrati  mili- 
taris  auxilii ,  a  caro  et  pretioso  depeudebit  eonsilio ,  quod  a  supenio 
numine  implorandnm.  Post  prandium  adveeti  et  quasi  in  trinmpho 
addueti  sunt  eaptivi  domini  eapitanei  dominionim  Kruscbbachensis» 
Eisgrubensis ,  Feldspergensis »  Frainensis  etc.  ob  non  depesitas  ex- 
actiones;  sint  Deo  recommendati. 

IHe  27.  VebrearH.  Hodie  alios  itidem  advexenint.  Vertitur  ve- 
natio  ferarum  in  venationem  bominum  ab  illectis  pecuniarum  cupi- 
dttate  hostibus,  atque  utinam  Dens  respiciat  tribulationem!  Factus 
est  enim  planctus  magnus  in  terra  nostra ,  et  in  omni  loeo  eiusdem 
ingemiscunt  semimortui  seniores  populi  et  subordinati,  infirmatur 
dives  et  pauper»  verbo  uni versa  ferme  Moravia  induit  confusionem. 
Haud  legitur  in  omnibus  retro  temporibus  tanta  in  electum  romanae 
ecclesiae  populum  exercita  crudelitas,  non  a  tyranno  pagano,  sed  a 
christiano. 

Bie  28.  eiisdeM.  Hodie  reyersi»  non  milites,  sed  latrones  et 
praedones  borussici  ex  contermina  vicinia  Austriae  (quam  spolia- 
Terant)  adducentes  80  circiter  currus  cum  frumentis  et  l^rina,  quae 
spolia  cum  coacti  advexissent  paupercuK  rustici  austriaci,  praemii 
loco  raptis  equis  et  concussis  in  facie  eorum  curribus »  plures  ver- 
beribus  et  opprobriis  saturati,  vacui  omnes  ad  suos  redire  coaeti 
sunt.  Vesperi  ducenti  ulani,  ut  Tocant,  milites  captivum  addu- 
xerunt  a.  v.  p.  Ciarum,  Capucinum,  guardianum  Hollabrujiensem,  cum 
eoncionatore  festi?o,  quos  non  in  monasterio,  sed  in  domo  Metsi- 
geriana  positis  vigiliis  captivos  custodierunt. 

Die  1.  larftii.  Hodie  intimata  est  praefati  regis  petitio  commu- 
nitati,  quae  fuit,  ut  quivis  civis  unum  aut  sistat  ad  obsequium  et 
exercitum  regis  militem,  aut  decem  imperiales  ad  regium  depooat 
aerarium,  cui  petitioni  deferre  quia  impossibile  est,  non  restat,  nisi 
timor  ant  comminatio  incendii,  aut  dep  raedationis,  aut  ultimo  in  in- 
nocuos  sanguinee  necis,  ut  Tel  sie  sitim  suam  impleat  crudeiitas 
haeretica.  Nee  bis  contenta  inaudita  impietas ,  eo  a  principe  tene- 
brarum  acta,  ut  pro  scopo  suo  in  electissima  quaeque  Christi  membra 
saeviret,  ac  praecipue  eos,  qui  ordinis  erant  sacerdotalis,  impeteret» 
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dam  hodie  sab  prandio  media  prima  septem  adducti  sunt  sacerdotes 
cum  magno  contempiu  et  ludibrio  captivi,  videlieet  unus  Cistereiensls 
et  6  ßenedictini  hinc  inde  in  Austria  eolleeti.  Vae!  qai  praedaris 
(Isai.  33),  nonne  et  ipse  praedaberis?  et  qai  spernis,  nonne  et  ipse 
sperneris?  cum  consummaveris  depraedationem»  depraedaberis ;  cum 
fatigatus  desieris  eontemnere,  cantemneris.  Hac  ipsa  die  relaxatus 
est  a  sua  custodia  a.  v.  p.  guardianus  Hollabrunensis .  qui  vesperi 
bora  sexta  sub  collatione  ad  nos  Tenit,  re  boe  modo  perfecta: 
Yocatus  ad  generalem  marescballum  Scbmettau  ac  interrogatus»  cur 
fauc  adductus  sit,  et  quod  negotii  bic  ageret?  respondit,  se  nescire, 
sed  veHe  a  sua  excellentia  informari;  sed  audire  debuit,  commissum 
fuisse  errorem  ab  ignorante  mtlite,  qui  solos  adducere  debuit  supe- 
riores  bonis  temporalibus  dotatos,  adeoque  in  sancta  pace  ad  suos 
redeat,  equi  tarnen  tres,  quos  habuit  accomodatos  a  domino  po- 
stario  Hollabrunensi ,  una  cum  rbeda  deperditi  erant  furto  ablati, 
sine  qnibus  bodie  discessit. 

Die  2.  lartii.  Hodie  duo  fratres  missi  sunt  ad  montem  S.  Hy- 
polytbi  pro  consecranda  solemnitate  S.  Agnetis,  fundatricis  dictae 
arcis,  ecciesiae  et  hospitalis,  qui  ibidem  reperierunt  abominationem 
desolationis,  quam  causarunt  SOO»  id  est,  quingenti  equites  borus- 
sici  in  villa,  in  cella  vinaria,.  in  mobilibus,  vaccis,  bobus  etc.  per 
sex  dies  inibi  degentes.  Cessarit  bic  ins  divinum,  naturale  et  gen- 
tium, quod  libnit,  licuit,  donec  septima  die  consumptis  omnibus  ad 
vicinos  pagos  in  Popitz,  Kayling  etc.  se  eontullssent,  relictis  post  se 
exaetionibns  pecuniariis  excessivis,  qiias  sine  remissione  cum  com- 
minatione  incendii  et  captiritatis  exigunt  et  exequuntur.  Quiiiquaginta 
urnas  vini  per  bos  paucos  dies  officiales  ebiberunt,  indubie  gregariis 
simul  belluantibus.  Reverendissimus  dominus  praepositus»  Georgius 
Thomas  Fasmann,  et  r.  d.  losepbus  Froro,  Cruciger,  semimortui 
fuerunt,  consequenter  totum  negotium  incubuit  bumeris  eximii  domini 
Garoli  Korzinek,  qui  infraetus  animo  plura  mala  sua  prudentia  et 
dexteritate  aut  avertit  aut  minuit. 

Bie  3.  eiisdcM.  Hodie  fuerunt  apud  nos  in  prandio  duo  Cister- 
cienses  Wellehradenses,  r.  d.  Joannes  Silesius  et  r.  d.  Antonius  Hauck, 
Olomueensis,  professor  actualis  ss.  theologtae,  qui  regio  aerario  con- 
tribuere  debent  150.000,  id  est,  centum  quinquaginta  miilia  flore« 
norum,  sed  cum  ob  impossibilitatem  modiiicationem  a  rege  pctiissent, 
audire  debuerunt ,  nee  nummum  remissum ,  et  nisi  inira  breve  tem- 
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pus  petitam  summam  deposuerint,  se  facturutn  ex  monasterio  et 
ecclesia  Wellehradensi  acervum  lapidum.  Detinentur  etiam  duo  ex 
praerato  monasterio  religiös!  Ungaro-Hradistii  obsides  et  captivi.  Id 
quod  durissimum  est,  nee  hie,  nee  alibi  captivi  religiös!  nee  domi- 
nicis  nee  festis  permittuntur,  ut  sacrificare  possent  aut  ecciesias 
frequentare,  semper  a  leopardis  custoditi.  Sed 

Die  4.  lartii.  Nee  dominica  laetare,  quae  incidit  in  4^**  huius, 
fuit  sine  lethali  terrore.  Sub  prandio  enim  allata  sunt  tormenta  bellica 
ingentis  magnitudinis  in  obsidione  urbium  ad  frangeodos  muros  ad- 
biberi  solita ,  ac  in  foro  nostro  collocata ;  pulveres  vero  pyrii,  quin- 
que  centenarii,  depositi  sunt  in  elaustro  Lucensi»  in  quo  hodie  8t 
milites  fixerunt  ineolatum  a  religiosis  candidissimis  cibo  et  potu 
sustentandi.  Facile  coniiciet  amicus  lector,  quanta  constematio  pios 
illos  invaserit  vires.  Eodem  novae  exactiones  in  yicinis  pagis  con- 
scriptae  sunt,  ut  deponantur  ex  Scattavia  2000,  ex  Urbavia  2000,  ex 
Konitz  700,  ex  Popitz  400,  ex  Knadtersdorff  700  et  sie  proportio- 
naliter  ex  aliis,  quod  pensum  quia  utpote  exhausti  praestare  ne- 
queunt,  omni  momento  incinerationem  suspicantur,  quam  etiam  subire 
malunt,  quam  sanguineo  sudore  tyranuica  viperarum  genimina  ditare. 

Die  i,  eiisden.  Hodie  tormenta  bellica  decem  in  foro  nostro  cum 
suo  apparatu  in  ordine  collocata  sunt,  designataque  castra  et  s(a- 
tiones  in  vineis,  agris  et  monte  vicino,  Tulgo  auff  dem  Kuhberg,  ver- 
sus Austriam,  cum  magna  populi  consternatione,  qui  videre  cogitur, 
se  non  solum  a  mediis  praesentibus  depraedatum  per  iniustas  et  in 
coelum  clamantes  exactiones ,  sed  a  speratis  in  futura  messe  et  vin- 
demiatione  spoliandum.  Sub  vesperum  petiit  rex,  ut  crastina  die 
praeter  9000,  quae  magistratus  deposuit  18.  Februarii,  alia  9000  fl. 
hora  nona  matutina  deponat  sub  comminatione  incendii  et  expila- 
tionis  angustiatae  urbis,  quod  etiam 

Die  6.  eiisdem.  Hodie  praestitit  trementibusque  manibus  et 
cordibus  petitam  summam  numeravit;  optandum  est,  ut  quiescat  hie 
inaudita  et  plus  quam  barbara  saevities,  sed  nonsperandum;  manant 
haec  omnia,  ut  ipsi  hostes  fatentur,  a  duobus  consiliariis  de  Schmet- 
tau;  nam 

Die  7.  eiasdem.  Aggravatum  est  iugum  bodie,  tantaeque  impo- 
sitae  exactiones  in  vicinis  pagis  et  dominus,  quod  sole  meridiano  cla- 
rius  pateat,  prae  foribus  esse  extremam  expilationem  et  bonorum 
spoliationem,  cum  hae  ipsae  exactiones  sint  palliata  expilatio;  nuila« 
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prosunt  lachrymae,  nullae  remonstrationes,  nullae  supplicationes,  et, 
quod  dolendum,  ipsimet  cives  subinde  debite  castigati,  facti  sunt 
aliqui  concivium  praedones  et  proditores,  visi  enim  suot  quidam 
discoli  de  nomine  prodidisse  cives  melius  ditatos,  ut  et  vel  maxime 
religiosos,  a  quibus  plura  bona  pereeperunt;  sie  mundus  benefieia 
remuneratur.  Tandem 

Me  8.  lartii.  Hodie  eonscripti  sunt  equi,  qui  discedentium 
militum  sarcinas  et  regia  spolia  ayehant;  adducti  milites  neo-con- 
scribendi»  vi  et  eomminationibus  a  ricinis  dominis  et  religiosis  extorti, 
et  tandem  reverendissimus  d.  praelatus  licentiatus,  ad  iter  suum 
Viennam  maturandum,  nt  ibi  aeeeptis  pecuniis  mutuis  IS.OOO,  id  est 
quindeeim  millia  florenorum  pro  redemptione  sua  deponat,  relictis 
in  custodia  duobus  religiosis,  qui  se  etiam  sponte  obtulerunt,  scilicet : 
exim.  d.  Marianus  et  exim.  d.  Marcus,  caeremoniarius  reyerendissimi 
par  eximium  gratitudinis  filialis  in  patrem,  manendi  in  pignus  sub 
potestate  baereticorum  abbatis  sui  loco. 

Die  9.  etisdem.  Hodie  rex  et  exercitus  suus  discessit  Iritzium 
secum  ducens  sacrato  chrismate  unctam  captivitatem.  Nunquam  ab 
urbis  nostrae  origine  lamentabilius  exhibitum  fuit  coelo  et  catholico 
coetui  spectaculum»  quam  cum  hodie  sacri  mystae,  bini  Praemon- 
stratenses,  bini  Cistercienses ,  Benedictini  quinque  a  gloriosis  latro- 
nibus  educerentur.  Praecessit  impavide  haec  sacra  turba,  banc  secuti 
sunt  duodecim  ofHciales  partim  capitanei ,  partim  aliis  characteribus  in 
dominus  ricinis  fulgentes,  omnes  sine  curru,  sine  equis,  in  et  pro 
nomine  domini  pedes  incedentes,  nil  audiebatur  nisi  hinnitus  equo- 
rum,  strepitus  armorum,  cachinni  et  clamores  baereticorum.  Interim 
dum  haec  agerentur  in  urbe,  ultimus  etiam  factus  est  insultus  Lucae, 
in  quo,  ne  quid  crudelitati  desit,  impius  miles  nihilo  placatior  factus 
beneficiis»  sed  peior,  extremam  ausus  exspoh'ationem ;  omnes  ex 
stabulo  rapiunt  equos,  omnia  officialibus  concessa  pulvinaria,  lecli- 
sternia,  integumenta,  et  alia  quaeque  furati  secum  abstulerunt, 
TÜlas  a  bobus,  vaccis»  ovibus,  altilibus  in  bonis  yicinis  evacuayerunt, 
et  tandem  in  alumnatu  sacrilegas  manus  in  imagines  sacras  iniece- 
runt.  Insignis  iconociasta  unam  imaginem  in  minutas  partes  consci- 
dit,  statuae  s.  Augustini  faciem  absecuit,  dicendo:  Ihr  Papister  habt 
zu  Viel  gotter  anzubetten,  wir  wollen  Sie  weniger  machen,  damit  ihr 
nicht  zu  Viel  zu  thun  habt,  comptetoque  sacrilegio  discessit  infamis 
für  et  latro.    Vix  autem  eo  egresso  ex  urbe  milite,   dum  respirare 
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cogitat  populus,  novus  succedit  terror;  hora  enim  nona  matutina 
advenerunt  1800  milites  borus^i  insolentes  in  carne  daemones»  qoi 
distributi  per  domos  ab  exhausto  cive  victitant. 

Die  10.  Martii.  Hodie  advenerunt  ofilciales  saxones  cum  curri- 
bus  misere  prospicientibus,  ut  pro  milite  suo  tuguria  designarent. 

Die  11.  eiasdeni.  Hodie  postquam  Borussi  summo  mane  absces- 
sissent,  tandem  advenit  constans  ex  mille  viris  populus»  miaerrime 
vestitus  et  timidissimi  animi,  non  dlffido,  si  centum  hussari  noatri 
yenirent,  omnes  fugam  arrepturos,  nee  instruetus  ad  arma  militaria 
ex  arte  tractanda,  si  Dens  arma  nostra  non  abiecerit,  non  est  aliua 
effectus  sperandus,  quam  fidei  catholicae  et  militi  germano  gloriosus. 
Porro  iam  primus  dolor  penuriae  experitur  in  lignis,  hinc  et  noster 
conveatus  aliquas  orchias  Lucensibus »  magistratui  et  aliis  extradere 
debuit  ex  lignili  nostro»  qui  tarnen  se  omnes  ad  restitutionem  suo 
tempore  faciendam  obligarunt.  Hac  die  propinavit  coelum  aliquod 
solatiolum  ob  obtentam  certitudinem  appropinquantis  exercitus  nostri 
sub  principe  Christiano  de  Lobkovitz  et  eomite  KerenbOller. 

Die  IS.  eiasden.  Hodie  petiit  Saxonum  generalissimus,  nomine 
Kaila»  a  civitate  prope  exhausta  miile  ducentos  florenos  sine  tarnen 
comminationibus »  quod  petitum  summo  mane  ab  amplissimo  magi- 
stratu  in  curia  propositum ,  nondum  executioni  mandatum  est  Post 
prandium  iterum  advenerunt  mille  milites  saxones»  ita  ut  nonnulli 
cives  octo»  decem,  tredecim  et  plures  habuerint  alendos,  quilMia 
praebere  debuerunt  de  die  iusculum,  libram  carnis,  obsonium»  duas 
libras  panis  et  duas  mensuras  cerevisiae,  quo  continuante  plurimi  ad 
egestatem  redacti,  praesertim  qui  labore  maouum  quotidianum  sibi 
et  suis  victum  promereri  debuerunt,  rix  non  mendici  «ffecti  sunt. 
Populus  hie  in  hoc  laudabilis  est,  quod  sit  paeificus,  et  omnibus 
absque  ulla  insolentia  contentus  fuit. 

Die  13.  eiasdem.  Mane  risitavit  colonellum  a  Franclienberg ,  a 
quo  omni  afTectu  exceptus  est,  a.  v.  p.  gaardianus  noster,  p.  Wal- 
therus  Glacensis,  cum  expertus  honorem,  eamque  animi  et  affectos 
contestationem,  qua  maiorem  vix  licuit  sperare.  Hora  2*^'  pomeridiana 
tumultus  excitatus  est  grandis  ob  parvulam  conflictationem  ab  octe 
Saxonibus  et  decem  hussaris  nostris  in  Nayagen  (stc)  (pagus  irae- 
diate  post  Lucam)  factam,  in  qua  traiectus  ex  parte  nostra  leitnan- 
cius  senex  vir,  ex  parte  Saxonum  tres  graviter  vulnerati  advecti  suut 
Znoymam,  quorum  unus  adhuc  hodie  mortuus  est  Et  quia  inde  con- 
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firmabatur  adventus  militis  regio-austriaci»  terror  martius  adeo  debi- 
litavit  hostes,  quod  abitum  suum,  quo  citius,  eo  melius  paraveriot. 
Mira  eluxit  Saxonum  bac  die  in  pauperes  pietas;  cum  enim  frigora 
ab  aliquot  diebus  adeo  increverint,  quae  in  bac  regione  ad  initium 
Februarii  nimia  putareotur,  ligna  vero  a  Borussis  consumpta  siot» 
sieque  pauperes  uecessario  frigido  confiei  debuisseut  love ,  eolonel- 
lus  vero  a  Franckenberg  ultra  40  orchias  ex  Krafska,  Lucensium 
bono,  advebi  curavit,  eaque  primo  occupanti  in  foro  nostro  exposuit, 
in  quo  ingens  pauperum  multitudo  tanto  impetu  accurrit,  quo  moe- 
niis  insultare  et  fortalicium  occupare  utuntur  gregarü  generosi. 
Spectaculum  Deo,  angelis  et  hominibus^  et  compassivae  pietati 
dignum. 

Die  14.  larÜL  Quam  accuratam  disctplinam  inter  militem  sa- 
xoqicum  servaverit  officialis,  bodie  yidimus  ex  gravi  castigatione 
unius  militis,  qui  ob  oppositionem  aliquam  erga  suum  corporalem 
factam  novies  per  centum  quinquaginta  circiter  virgas  hastiles  lento 
gradu  incedere  debuit.  Item  reliquis  probibita  fuit  minima  etiam 
insolentia  erga  bospites  suos  sab  poena  capitis ,  unde  facta  est  tanta 
modestia,  quod,  nisi  scivissemus,  vix  aliquis  credidisset  adesse  mili« 
tem,  tanta  revera  disparitas  inter  Borussos  et  Saxones,  quanta  inter 
diabolos  et  bomines.  Non  obstante  tanto  disturbio  bellico  cum  magno 
fervore  ex  ambonis  dictae  sunt  conciones,  etiam  ad  haereticorum 
subiiide  numerosiori  persona  praesentiam;  si  non  emendationem  et 
conversionem,  sattem  veritatis  inquisitionem  subsecutam  audivimus. 

IHe  IS.  eiisdem.  Quod  etiam  subinde  umbra  arboris  pro  spectro 
limeaturt  confirmat  bodiernus  terror,  ubi  umbra  solum  aliquorum 
Hungarorum  ex  vicina  Austria  non  procul  a  monasterio  Lucensi  visa 
est,  et  ecce!  tantopere  terruerunt  vestigia,  quod  ab  aliquot  cen- 
tenis  militibus  e  cavernis  suis  cum  timore  et  tremore  susque  deque 
magna  cum  circumspectiooe  egressis  id  cautum,  ut  pons  ille  versus 
Schallersdorff  deüceretur,  ne  Uugari  fluvium  exiguum,  imo  tunc  tem*- 
pori^  Terme  siccum,  transvadant  Quae  infirma  suggerit  timor  con- 
silia!  Qui  transnatant  equis  suis  Üanubium,  non  poterunt  semi-  vel 
ex  iiitegro  siccum  fluvium?  sed  quid  non  suadet  generositas  lepo- 
ribus,  si  caues  absint,  sed  a  longe  audiantur. 

Die  1(.  ei«s4em.  Interim  laborem  beri  incboatum  bodie  conti- 
nuaruut,  pontes  omnes  in  Tbaia  fluvio  aedificatos,  praecipue  moien- 
diuum  suburbanum,  vulgo  Steinmühl,  deiiciendo,  quo  facto  urbem 
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ad  SOOO  florenos  damiiificarunt »  non  profuit  ulla  remonstratio,  pon- 
tes  non  impedire  posse ,  quo  minus  equites  et  pedites  sine  illis  rix 
pedibus  madefactis  transeant,  proinde  pretiosam  hanc  ruinam  es&e 
magis  ridiculam,  Signum  timoris,  quam  ad  eaotelam  neeessariam. 

Sed  repositum  fuit:  rex  Borussiae  mandavit;  preinde  rudera, 
trabes  etc.  ex  deiectis  pontibus  hodie  post  prandium  ad  nostrum  fo- 
rum devexerunt  pro  speetaculo  invidae  digno  feritati.  Eodem  die  po- 
meridiano  advenerunt  mille  quingenti  milites  saxones ,  qui  cum  prae- 
cedentibus  coniuncti  3000»  id  est  tria  millia  numerantur  sed  cimi 
civium  iam  medulla  corrosa  sit,  pro  remedio  recurrentes,  id  demum 
obtinuerunt,  ut  gregario  praeter  lectum  et  tectum  amplius  ml 
pendant,  quam  unum  legumen  et  salem,  cum  assecuratione  in  curia 
facta,  quod  et  ab  hoc  onere  inter  paucos  dies  liberabuntur.  Id  ex- 
tremum  et  lamentabile  est,  quod  minus  habentes  enervati  sint,  et 
qui  pinquioris  foi*tunae  mediis  aliis  prodesse  potuissent,  pari  fata- 
litati  succumbere  cogantur. 

Me  17.  lartii.  Is  qui  heri,  ut  putabatur,  generosus  advenit 
miles,  hodie  egrediebatur  timidua  nimium  Brunam  versus.  Ligna  heri 
ex  pontibus  dirutis  advecta  hodie  finduntur,  sciuduntnr  et  secantur 
ad  conborendum,  omnis  ut  sie  conatus  conspiret  ad  damnificandum« 
Transivit  hoc  mane  illustrissimus  d.  comes  de  Katterburg  dominus  in 
Hosting  etc.,  qui  heri  captirus  Moravo-CrumloTiam  ductus  ad  regem, 
eo ,  quod  granarium  vacuum  borussicus  invenerit  miles,  quod  tamen 
pridem  ipse  evacuerat,  sed  liberatus  recta  Viennam  petiit  Titdus  hie 
fuit  coloratus,  non  enim  grana  esuriebat,  sed  mobilia  arcis  Höstin- 
gensis,  unde  sub  praetextu  poenae  ob  granarium  eyacuatum  infe- 
rendae  arcem  ad  unquem  exspoliarunt,  tandem 

BielS.  eiisdem.  Hodie  discessum  pararerunt  Saxones,  et  annonam 
reliquam,  praesertim  salem,  avehere  coeperunt,  utinam  id  eontin- 
geret,  quod  bino  ductui  praecedenti  contigit,  ubi  in  primo  trecenti 
currus,  totidem  in  2'Vgranis,  sale,  et  pecunia  onusti  ab  hnssaris 
nostris  intercepti,  Brunam  deducti  sunt.  Publicavit  insuper  regis 
mandatum  generalis  Kayla,  se  omne  granum  et  salem  (quem  subdole 
exposuit  civibus  yenum) ,  quem  avehere  non  posset ,  in  fluvium  sub- 
mergere ,  vel  in  vias  spargere  debere ,  et  ubi  pro  pauperibus  inter- 
pellatus  fuisset,  compassivo  gestu  reposuit:  se  regi  scripsisse,  in 
defectu  tamen  responsi  se  eiusdem  ordinationi  contraire  non  andere, 
quam  ut  in  originali  depingam,  quaeque  ex  epistola  a  regina  ad  Hun- 
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gariam  die  16.  Februarii  1742.  mtssa  hie  inserere  rolui,  ex  quibus 
regis  et  confoederatorum  etusdem  iniustissimi  ausus  patent,  praeser- 
tim  yix  datae»  iam  yiolatae  a  rege  Borussiae  fidei.  ^Nihilominus 
(verba  sunt  reginae  nostrae  augustissimae)  susque  deque  babita  ma- 
nifestissima ,  si  quae  unquam  fuit,  causae  iustitia,  susque  deque  ha- 
bitis  pacis  tractatibus,  foederibus,  sponsionibus,  iuramentis,  baud 
attento  sanguinis  nexu,  eollatorumque  beneficiorum  memoria,  atqne, 
ut  uno  Terbo  compleetar  omnia,  rupto  penitus  humanae  societatis 
sacro  Tinculo,  in  nos  unam,  de  subditorum  populorum  quiete,  salute 
ac  prosperitate,  de  pace,  amieitia,  unione  cum  yicinis  servanda  unice 
sollicitam/  multorum,  lieet  inter  se  iniquis  aeque  fintbus  magnopere 
dissidentium,  principum  odia,  arma,  molimina  conspirant,  scilicet  in- 
iusta  ex  spoliis  amioae  prineipis  fines  suos  dilatandi  aviditate  etc. 
Gallia,  Hispania,  Neapolis»  Bayaria  et  Saxonia  pro  nostra  oppres- 
sione^  proque  domus  nostrae»  cuius  nonnulli  pars  sunt,  excidio  vires 
et  consilia  sociant,  atque  secunda  iam  vice  contra  datam  fidem  Bo- 
russiae rex  ditiones  nostras  hostiliter  invadit,  parem  erentum  aetas 
anterior  haud  vidit,  vixque  id  apud  posteros  fidem  inveniet  etc. 
Quamvis  enim  intentatum  nihil  reliquerimus ,  quo  Borussiae  rex  ex 
hoste  foederatus,  aut  saltem  amicus  fieret,  incassum  tamen  hucusque 
ceciderunt  et  nostra  tentamina  et  impensa  cum  in  finem  a  magnae 
Britanniae  rege  bona  officia,  violatis  denuo,  quae  sub  fide  regia,  in- 
terreniente  anglici  ministri  laudabili  opera,  depacta  fuerunt ,  amicae 
conciliationis  mediis**  etc.  Notavi  superius,  quod  granum  et  salem 
subdole  exposuerint  venumj  si  quidem  hodie  adhuc  medio  pretio 
vendiderunt  civibus,  supei*fluum  yero  monasteriis  et  pauperibus,  ubi 
emptores  defuerunt^  distribuit  generalis  memoratus.  Item  hodie  in 
curia  plebeii  aliqui  ex  ipsis  militibus  suam  coenam  Trequentarunt. 

Die  19.  Martii.  Tandem  hodie  in  festo  S.  losephi  mane  omnes 
Brunam  versus  discesserunt,  adeo  confuse  et  properanter,  sanae  ra- 
tioni  vix  aliud  relinquentes  inferendum,  quam  timorem,  indubie  natum 
a  mala  fide  et  conscientiA  pactoque  plus  quam  pagana  turpitudine  in- 
fracto ,  haut  vano  augurio  pro  futuro  incremento  neo-nati  archiducis 
Austriae,  hodie  primaro  diem  onomasticam  celebrantis;  si  enim  iam 
in  cunabulis  tanta  negotia  facit  suis  inimicis,  tantos  ubique  incutit 
terrores,  quid  faciet  in  catraphractura  et  toga,  dum  ex  throno,  comite 
numine  et  iumine,  imperaverit. 


Digitized  by 


Google 


554 

Die  20.  larML  Dum  omaes  post  tanta  disturbia  respirare  pu- 
tant,  noYua  exoritur  rumor;  Saxoaes  eoim  prope  eentum  cum  octua- 
giiita  curribus  ho^ie  ciroa  meridiem  adienerunt,  vplentes  avehere 
aniiouam  heri  pro  civitate  et  pauperibus  a  coloueilo  donatam;  sed 
Teouente  capitaneo  districtus,  et  ampljssjmo  oiagistratu  nostro,  infecta 
i*apina  vacui  diseesserunt  Post  prandium  taodßm  veuit  uisinuatio  miii- 
tis  austriaci,  et  intimatio,  ut  pontes  quantociMfl  repareotur  ad  faeilius 
pedites  traducendos. 

IMe  21.  elaailem.  Prout  etiam  hodie  magno  fervore  et  sedulitate 
labor  inohoatus  est»  in  brevi  tanto  labore  et  tot  concertantibus  fnien- 
dus.  Et  tandem  hora  deeima  matutina  advenerunt  equites  eentum  e% 
diversis  regiminibus,  pro  copiis  suis  tuguria  et  papiliones  regulantes, 
ut  iis  congregatis  hostibus  armis  et  uno  animo  sub  laesi  ab  baereticis 
Dei  exercituum  auxilio  et  B.  V.  Mariae  praesidio  occurrant»  parati  aut 
vincere  aut  mori. 

Die  22.  eiflsdeib  Varia  spargebantur,  sed  partim  ot)  ieyitatem» 
partim  ob  variatas  rel^tiones  suspecta,  ne  a  potior!  sint  nora,  a  veri- 
täte  aliena»  adeoque  nee,  ut  inscriberentur,  digua  praetermissa  sunt 

Die  23,  eiosdeM.  Centum  equites»  qui  beri  advenerant,  bodie  in 
parasceve  domini  facti  supt  invisibiles,  recedentes  ad  yiciaam  An* 
striam,  uude  yenerunt  Hodie  ad  Tesperum  advenit  ad  nostrum  mo« 
jiastertum  hospes»  transfuga  a  eaptivitate  borussica  ex  monasterio 
Reyhradensi,  ordinia  s.  Benedicti,  dominus  quaestor  loslovicensis. 

Die  24.  eivsdeM.  Qui  bodie  et  suam  fugam  et  excessus  sacrilegos 
inilH  in  sua  praesentia  factos  retulit,  bac  vera  utriusque  facti  speeie, 
1"«  quoad  fugam.  In  dies  exspectavit»  si  forte  quis  de  nocte  tumultus 
oriretur,  sub  cuius  favore,  angelique  tutelaris  custodia»  cui  impense 
se  commendabat»  discedere  posset,  et  ecce !  prope  dominieam  palma^ 
rum»  dum  Hungari  nostri  ad  Leschium  Borussorum  roille  occidissent, 
nti  fertur»  media  nocte  supremus  leutnancius»  apud  quem  capiivus 
detinebatur»  eiusque  subordinatae  copiae  in  auxiiium  evocatae  suat» 
jdumque  se  cum  ingenti  confusione  coUigerent,  ille  absque  loi^ 
deliberatione  fugam  arripuit  per  vicinum  bortum,  quo  transceaso, 
per  campos»  montes  et  Silvas  deviavit»  et  dum  cogitarit  Crumloviam 
pervenire,  ingenti  Dei  beneficio  factum  est»  quod  aberraverit»  si« 
quidem  mille  Saxones  ibi  subsistebant»  a  quibus  certo  captus  fuisset, 
sed  dum  ad  ruinam  properavit»  pro  salute  et  übertäte  sua  Bochti- 
cium»  bonum  ad  r.  r.  p.  p.  soc.  lesu  Znoymam  pertinens»  pervenit» 
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ubi  a  r.  p.  procuratore  actu  praesente  amice  exceptus  et  sub  vestitu 
et  persona  villiei  quinque  diebus  detentus  est»  donee  tandem  ad  nos 
Znoymam,  et  a  nobis  27.  huius  Viennam  tutioris  asyli  gratia  disces- 
sisset.  Totum  boc  iter,  quod  viae  inscius»  media  nocte  inter  densas 
tenebras,  inter  eircumfusos  hostium  cuneos,  peregit»  post  Deum, 
eiusque  genitrieem,  angelo  suo  custodi  transcriptum  defert.  2'"*  quoad 
excessus:  Non  sine  yulnere  eordis  et  animae  divisione  in  persona 
spectävit»  dum  sacrilegae  bestiae  saeristiam  Reybradensem  perfre- 
gerunt,  casulas,  dalmatieas,  plüvialia,  vela  calieum  etc.  eonscide- 
runt,  in  profanos  suos  deinceps  usus  adbibenda.  Statuam  B.  V.  Ma« 
riae  in  arnbitu  claustii  decentios  ornatam  amictu  spoUarunt,  eaput  et 
manus  amputarunt,  tandemque  cum  infernal!  furia  ad  terram  deie- 
cerunt»  et  quae  in  Deum  eucharisticum  commissa»  ealamus  horret 
notare.  Dens  est,  defendat  causam  suam,  ne  alioquin  iusti  extendant 
ad  iniquitatem  manus  suas. 


Digitized  by 


Google 


556 


H. 

Relatio,  quid  actum  sit  Cremsirii  et  in  conventu  nestro  tempore 

borussicae  persecutionis,  adscripta  per  a.  r.  patrem  Paulum 

Richter,  tunc  temporis  quardianum,  anno  1742. 

Existente  iam  Olomucto  in  potestate  borussica,  copiae  eius  se 
etiam  e\teii<iebnnt  per  alias  eivitates  et  oppida  Moraviae.  Cremsi- 
rium  itaque  advenerunt  2.  Februarii  mane  hora  nona  (interturbatis 
Omnibus  divinis),  mox  omaes  portas  civitatis  claudentes,  quae  etiam 
usque  ad  13^*  clausae  remanserunt»  quorum  non  plures  fuerant  quam 
quingenti.  Sexto  Februarii  denuo  advenerunt  alii  quingenti»  eorumr 
que  continuus  aeeessus  et  recessus  fuerat  in  magna  copia,  quos  cives 
Cremsirienses  semper  laute  gratis  aecomodare  debebant.  Per  totum 
tempus,  usque  ad  23.  Martii,  sat  quiete  se  habebant,  ab  bac  die 
autem,  quae  fuit  saera  dies  parasceves ,  graves  iiieboarunt  persecu- 
tiones.  Hac  die  circa  boram  nonam  matutinam  vocati  fuerunt  ex  vici- 
nia  duo  castratores  equorum  ab  ofiiciali  borussico  ad  reparandum 
eius  equum»  qui  peracto  suo  labore  ibant  extra  civitatem,  quibus 
obvius  factus  iudaeus  obiecit  dicens :  Vos  Valacbi  estis  exploratores 
et  promeremini  patibulum,  cui  unus  eorum  respondit:  Vos  iudaei 
estis  proditores  patriae »  quo  audito  iudaeus  mox  vigilias  borussicas 
imploravit  ad  eos  capiendos ,  quod  et  factum  est,  et  sententia  illico 
lata  a  colonello  borussico  (cuius  nomen  erat:  Lamotte  deFouque)» 
denudati  fuerunt  usque  ad  femora  et  quilibet  illorum  centum  ictus 
baculo  super  nudum  dorsum  accepit,  atque  sie  denudati,  et  Omnibus 
spoliati  praecedente  corporali  ducti  fuerunt  extra  civitatem,  insequente 
alio  milite  et  eos  baculo  verberante,  Christianis  lamentantibus, 
Borussis  vero  et  iudaeis  summe  applaudentibus ,  quae  et  alia  cum 
horrore  conspiciebantur  fieri  in  despectum  fidei  nostrae  et  in  dehone- 
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Stationen)  festorum.  Scicro  enim  die  paschatis  de  mandato  eolonelli 
Don  secus  ac  diebus  ferialibus  debebant  homines  in  foro  (quorum  ultra 
centiim  erant)  in  sordibus  congregandis  et  extra  civitatem  eyebendis 
laborare  eitra  omnem  necessitatem.  Per  hos  eontinuos  dies  constanter 
yehebant  frumenta,  suppelleetites,  peeunias ,  et  pecora  pellebant  ex 
diversis  civitatibus,  oppidis,  et  pagis  totaliter  a  Borussis  despoliatis. 
Tandem  29.  Martii  distributis  iam  schedis  in  civitate,  quis  quot  millia 
deberet  eontribuere,  etiam  ad  nos  adiutantius  a  eolonello  missus  est 
cum  scheda»  quae  sie  sonabat:  Auf  Befehl  Dero  Konigl.  Majestät  Hatt 
das  Closter  Osckelin  Binen  4  tagen  Bahr  zu  zahlen :  2000  Gulden, 
in  ermanglung  solcher  Zahlung  Bijien  der  gesetzten  Zeit,  Hatt  es 
täglich  2  Ducaten  execution  zu  erlegen :  Crembsier  den  29.  Martij  Ä. 
1742.  Exhorrui  ad  hanc  petitionem,  statumque  nostrum  exposui,  sed 
surdo  loquebar,  meque  immediate  subscribere  debui ,  quod  haec  assi- 
gnatio  mihi  extradita  fuerit.  Non  tardavi  accedere  colonellum  rogando 
eundem,  ut  misereatur  status  nostri,  qui  toti  mundo  notus  est,  quod 
nullas  possessiones  nee  capitalia  haberemus.  Sed  reposuit:  Hulc 
muro  loquitur,  nihil  audio,  debeo  exequi  mandatum  re^,  quod  rex 
mandat,  hoc  fieridebet.  Quocunque  me  verti  in  civitate^  loco  con- 
silii  fletum  et  lamentationes  inveni.  Expectavi  igitur  usque  ad  ter- 
tiam  diem,  et  denuo  colonellum  accessi  eum  rogando,  ast  audire  me 
noluit,  sed  ut  deponam  duo  millia,  clamavit,  alias  quod  experiar,  quid 
mihi  et  conventui  fiet.  Secundo  Aprilis  yenit  alius  oificialis  borussi- 
cus  ad  conventum  insinuans :  cum  non  deponam  assignatam  quotam, 
ut  deponam  duos  aureos  executionis,  et  quidem  mox,  cui  reposui, 
ego  nihil  habeo,  nihil  deponere  possum,  faciant  mecum  quod  volunt. 
Respondit  ille:  cum  nihil  deponere  yelim,  intra  mediam  horam  quod 
comparebunt  25  milites  cum  suo  officiali  pro  executione ,  quibus 
omnes  ciayes  extradere  debebo,  et  experiar  eorum  oeconomiam.  Ac- 
cessi rursum  colonellum,  et  ut  yellet  nostrum  misercri,  rogavi,  sed 
iterum  eum  adhuc  duriorem  inyeni.  Petii  igitur,  saltem  licentiam  dare 
Teilet  ad  regem  mittendi ,  et  eum  pro  gratia  rogandi,  .ad  quod  tan- 
dem  consensit,  et  passum  dedit  Misi  itaque  duos  fratres  Seloyicium 
ad  regem,  supponens  colonellum  patientiam  habiturum  usque  dum 
responsum  venerit,  ast  minime,  nam  3.  Aprilis  ab  eodem  cum  p. 
yicario  citatus  arestum,  non  auditis  precibus  meis,  subire  debui. 
Ibidem  coustitutus  pro  tribus  gratiis  rogavi:  l*"*"  ut  siiigulis 
diebus  missam  eelebrare  possem,   spondens,  me  pro  tempore   hoc 
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aI!og  duos  in  aresto  relictarum,  2^  ut  saltem  mius  nostniin  ad  con<» 
Tentam  redire  et  coram  eios  gerere  posset,  3.  cum  civitas  elausa 
sit,  ut  yktum  habere  possem  aped  dominum  salis  praefectum,  in  qua 
domo  in  equitatibus  vigiliis  arestus  erat.  Secunda  et  tertia  gratia 
mihi  concessa  est  (substiteto  videlicet  alio  saeerdote  loco  pr.  vie. 
pro  aresto),  prima  autem  totaliter  denegata  eum  additamento«  ne 
solliettus  sim  de  missa  (dum  pro  oratione  diu  noetuque  sufilciens  tem-» 
pus  habeo),  sed  potius  de  pecunia  deponenda.  Cibum  sumenti  adstabat 
miles  armatus  et  mensam  ultra  parvam  mediam  horam  protrahere  non 
admittebatur.  Inter  conoapttvos  alios  erat  etiam  rererendissimus  dominus 
praelatus  Weiehradensis  cum  patre  prioreet  frumentario,  a  quibus,  d>^ 
positis  iam  quinquaginta  millibus  fliorenorum,  adhue  centum  nrillia  pe-^ 
tebant.  Interim  patres  ad  regem  missi,  eundem  iam  in  via  non  procul 
Seloyicio  deprehenderunt,  quos  tamen  audire  nutlatenus  volebat,  sed 
Oiomucium  ad  commissionem  remisit  ipsis  borussicis  offieialibus  in 
comitatu  regis.  Igitur  patres  ad  conrentum  rediTcre,  et  fessis  iisdem 
ex  itinere,  alii  duo  Oiomucium  ad  dictam  commissionem  expediti  sunt, 
qni  commissioni  huic  cum  supplicatione  pro  mei  dimissione ,  etiam 
authentica  attestatione  a  eelsissimo  nostro  principe  fundatore  obtenta, 
demonstrarunt,  Oskolium  non  nobis  (quod  alias  a  Borussia  fertur  cre- 
ditum  fuisse),  sed  eidem  eelsissimo  spectare  et  proprium  esse,  quos 
tamen  commissio  absque  data  resolutione  Cremsirium  redire  iussit,  ubi 
interea  et  antequam  ii  rediyissent,  septimo  die  captivitatis  meae  (sine 
ulla  insinuatione  causae,  ob  quam  aggratiatus  Torem)  ad  conventnm 
redire  iussus  et  dimissus  sum.  Interim  in  civitate  phires  domus  tota- 
liter expilatae  fuere,  et  ad  noetem  ultimae  diei,  ante  abitum  ipsorum 
Borussorum,  quivis  ei  vis  cuilibet  militi  in  domo  sua  existenti  3  florenos 
deponere  debuit,  ubi  plures  eives  etiam  per  Septem  et  octo  milites 
babebant,  offieialibus  duplicato  pendi  debebat,  ascendendo  etiam  usque 
ad  100  fl.  Et  si  miles  noster  hungaricus  non  advenisset,  11.  Aprilis 
totam  civitatem  expilassent  et  succendissent ,  dtcebant  enim  se  in 
mandatis  a  rege  habere  hoc  ipsum  exequendi,  et  kominibus  nil  aliud 
praeter  vitam  relinquendi. 

Per  duos  dies,  videlicet  11.  et  12.  Aprilis,  Bomssi  cum  adven- 
tantibus  nostris  hussans  extra  civitatem  enitebant  Prima  vice  ocoist 
sunt  Borussi  sex,  occasione  autem  huius  liberati  fuere  senatores 
Hradistienses,  quos  Borussi  abinde  adventantes  cum  eximio  p^  rec- 
tore  et  eius  socio  captivos  duxerunt.  Secunda  vice  post  horrea  versus 
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TischnoYicium  traiectus  est  ex  tormento  una  cum  equo  unus  noster 
hussarus,  globi  volabant  usque  ad  caemeterium»  et  prope  portam  con- 
ventus  tres  globi  ex  tormentis  borussicis  reperti  sunt  Tandem 
13.  Aprilis,  videntes  Borussi  augeri  bungaricum  roilitem  circa  Crem- 
sirium,  yaledixerunt  civitati  exenntes  per  portam  fabrilem,  per  val- 
lem  circa  conventum  nostrum,  cum  septem  tormentis,  viri  quingenti 
pedites  et  triginta  aliquot  hussari,  per  pontem  versus  Preroviam. 
Quem  primum  autem  ii  cum  curribus  suis  pontem  transiverunt,  eun- 
dem,  disiectis  aliquot  trabibus,  succenderunt,  quem  tamen  combu- 
rere  non  valuerunt,  dum  bomines  mox  ad  extinguendum  ignem  et  ad 
trabes  rursum  componendas  comparuerunt,  sicque  octingentis  nostris 
bussaris  ad  persequendum  Borussos  viam  fecerunt,  quos  etiam  usqtie 
Bistricium,  multis  occisis  et  copiosis  spoliis  obtentis,  strenue  inseculi 
sunt.  In  via  hac  Borussi  Brzestam,  Moschtienicium  et  Preroviam  cum 
ecciesiis,  prius  totaliter  spoliatis,  exusserunt.  Alii  yero,  qui  ex  vicinia 
Olomucium  transiverunt,  pagum  Hradisko  una  cum  vilia  dominicali 
pariter  concremarunt. 
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